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Die Briefe F. X. v. Zachs an R. A. v. Schiferli

Vorbemerkungen zur Edition

Zur Geschichte von Zachs Briefen

Nach Rudolf Abraham von Schiterhs Tod im Jahre 1837 blieben Zachs
Briefe vorerst im Besitz seines Sohnes Moritz von Schiferli (1808-1897). Er
erlaubte um 1871 dem Zürcher Astronomen Prof. Rudolf Wolf (1816-1893),
Einsicht in die Briete zu nehmen und sie zu veröffentlichen. Daruber
äusserte sich Wolf wie folgt: «Seit dem Abdrucke der unter Nr. 205 gegebenen

Buefe von Zach an Horner habe ich noch eine neue Serie von Briefen
aufgefunden und von dem Sohne des Adressaten in zuvorkommendster
Weise erhalten, welche Zach vom Marz 1821 bis zum Juli 1832 an den schon
in dem Briefe an Horner vom 13. April 1822 erwähnten Herrn von
Schiferli, Oberhofmeister der Grossfurstin Constantin, schrieb.»"7

In der Folge druckte Wolt in den Jahrgangen 1871, 1872 und 1873 der

«Viertel|ahrsschrilt der Naturtorschenden Gesellschaft in Zürich» einen

guten Teil von Zachs Briefen auszugsweise ab. Von 87 an Schiferli gerichteten

Briefen erschienen so bereits 58, |edoch meist stark gekürzt und ohne
Giusswoite (siehe die Liste unten).

Nach dem Tod von Moritz von Schiferli blieben die Briefe viele Jahre
lang im Besitz seines Sohnes Johann Heinrich Moritz von Schiferli (1863-

1932). Nach dessen Tod im Jahi 1932, der zugleich das Erloschen dieses

Geschlechtes bedeutete, gelangten die Briete als Geschenk an die Stadt- und
Universitätsbibliothek. 1951 schliesslich gingen sie an die Burgerbibliothek
Bern ubei. wo sie nun unter der Signatur Mss. hist. helv. XXXI. 1 aufbewahrt

werden.

Bemerkungen :ur Transkription

Die Briefe werden zeichengetreu in Zachs Orthographie wiedergegeben.
Einfach geschnobene Buchstaben, die in dei Handschrift mit einem
waagrechten Strich uberschileben sind, wurden in der Transkription doppelt

117 Wol! 1871/ S 282
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wiedergegeben. Besondere Schwierigkeiten bieten die Gross- und
Kleinschreibung der Buchstaben Kk, Ss, und Vv, wie auch die Zusammen- oder
Getrenntschreibung von Worten. Wenn in diesen Fallen das Schriftbild
nicht eindeutig war, wurde nach den heute gangigen Rechtschreiberegeln
verfahren. Ebenso wurde die mehrdeutige Abkürzung «S.» bzw. «J.» vor
Durchlaucht, Hoheit usw. sinngemäss interpretiert und transkribiert, also

I[hre] D[urchlaucht, die Herzogin], S[eine] H[oheit, der Prinz]. Die wenigen

von Zach versehentlich doppelt geschriebenen Worter wurden ohne

Kennzeichnung gestrichen. In griechischen Lettern geschriebene Worte
werden mit [gr.] bezeichnet.

Runde Klammern stehen so im Manuskript, ebenso mehrfach gesetzte
Punkte Kleine Ergänzungen von sinnstörenden Orthographiefehlern,
Erklärungen und Zusätze der Herausgeber sind in eckigen Klammern
wiedergegeben.

Unterstreichungen im Original stehen in der Transkription kursiv.

Von Zach häufig verwendete Abkürzungen:
D1 Durchlaucht
I. D. Ihre Durchlaucht
H-g, H-gin Herzog, Herzogin
Hl Hoheit
I. K. H. Ihre Kaiserliche Hoheit

Verzeichnis der Briefe

Die von Zach stammenden Briefe werden mit einer Briefnummer bezeichnet.

Andere Briefe oder Schriftstücke sind an Stelle der Nummer mit einem
Grossbuchstaben bezeichnet. Beispiel: A, B, C.

1821
1 Zach an Schiferli, Genua, 29.12.1821

1822
2. Zach an Schiferli, Genua, 3.1 1822
3. Zach an Schiferli, Genua, Januar 1822
4. Zach an Schiferli, Genua, 2.2 1822
5. Zach an Schiferli, Genua, Februar 1822
6 Zach an Schiferli, Genua. Februar/Marz 1822
7. Zach an Schiferli, Genua, Februar/April 1822
8. Zach an Schifeih, Genua, 20 4 1822
9 Zach an Schiferli, Genua, 22.4 1822
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10 Zach an Schiterli, Genua. 27 4.1822
11. Zach an Schifeih, Genua. 1.5 1822 (gekürzt in Wolf 1871/, S. 283 f

12 Zach an Schiferh. Genua, 4 5 1822 (gekürzt in Wolt 1871z, S 284 f
13 Zach an Schiferh, Genua, 13.5.1822
14 Zach an Schiferh, Genua, 1 6 1822
15. Zach an Schifeih, Genua, 5.6 1822
16 Zach an Schifeih, Genua, 22.6 1822
17. Zach an Schifeih. Genua. 10.8 1822 (gekürzt in Wolf 1871z, S. 285 1

18. Zach an Schiferh. Genua. 20 8 1822 (gekürzt in Wolf 1871/, S. 286-288)
19 Zach an Schiferh, Genua, 31.8.1822 (gekürzt in Wolt 1871/, S. 288 f.)
20. Zach an Schiferh, Genua. 9 9 1822
21 Zach an Schiferh. Genua, 7 10 1822 (gekürzt in Wolf 1871z, S 289 1

1823
22 Zach an Schiferh. Genua. 22.1.1823
23. Zach an Schiteih, Genua, 19.3.1821 [richtig 1823']
24. Zach an Schifeih. Genua. 24.3.1823
25. Zach an Schifeih, Genua, 31 3.1823 (gekürzt in Wolf 1871/, S 290)

1824
26 Zach an den Schwei/ei Konsul in Genua, M Schlapfei. Genua, 10.3.1824
27 Zach an Schiteih, Genua. 15 5 1824

28. Zach an Schifeih. Genua, 3 7 1824

1826
29 Zach an Schifeih, Genua, 28.6.1826 (gekürzt in Wolf 1871z, S 291)
30 Zach an Schifeih. Genua, 24 7 1826 (gekürzt in Wolf 1871z. S 291 1

31 Zach an Schifeih, Genua, 17.8.1826 (gekuizt in Wolf 1871/, S. 292-296)
A. Fiuchsess an Zach, Tuiin, 18.8 1826

32 Zach an Schiteih. Genua. 24 8.1826 (gekürzt in Wolt 1871z, S 417 f
33 Zach an Schifeih, Genua, 31 8 1826
34. Zach an Schiferh, Genua, 13 9 1826 (gekuizt in Wolt 1871/, S 418-421)
It Herzogin Chailotte an Konig Chailes-Fehx, Genua. 11.9.1826 (gekuizt in Woll

1871z. S. 419 t
C. Konig Chailes-Fehx an Hei/ogin Chailotte, Tuiin, 17 9.1826 (gekui/t in Woll

1871/. S 420)
L) Hei/ogin Chailotte an den Maiquis D'Yenne, Genua. 11 10 1826 (gekuizt in

Woll 1871z. S. 421)
35 Zach an Schiteih, Genua. 20 9 1826 (gekuizt in Wolf 1871z, S 423 t.)
E. Leumundszeugnis lui Zach, Gotha, 28 8 1826 (gekui/t in Woll 1871/, S 421-423)
36 Zach an Schifeih, Genua, 30 9 1826 (gekuizt in Wolt 1871/, S. 424 t.)
F Lebenslaut von Zach, geschi leben von Iiuchsess, Tut in, 20 9 1826

37 Zach an Schiteih, Genua. 7 10 1826 (gekuizt in Wolt 1871/, S. 425)

1827
78. Zach an Schiteih. Genua, 12 3.1827 (gekuizt in Woll 1871z, S 430 f

39 Zach an Schi leih. Genua, 26 4 1827 (gekuizt m Wolt 1871/, S 431)
40 Zach an Schifeih. Genua. 3 5 1827 (gekui/t m Woll 1871/, S. 431 1
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41 Zach an Schiterli, Genua. 12 8 1827 (gekui/t in Woll 1871/, S 432)
Beilagen
Einladung/ui Beerdigungsteiei der Her/ogin Charlotte
Leichenpredigt tui Herzogin Chailotte

42 Zach an Schiterli, Genua. 19 5 1827 (gekur/t in Wolf 1872/. S 78)
Beilage Sektionsbericht betr den Leichnam von Herzogin Charlotte

43 Zach an Schiferh. Genua. 21 5 1827

Beilage Attest fur Anna Cilauser
44 Zach an Schiferh. Turin. 26 8 1827 (gekur/t in Wolt 1872/. S 78)
G Truchsess an Schiteih. Tuiin. 26 .8 1827
4.8 Zach an Schiferh. Genf. I 6 1827 (gekur/t in Woll 1872/. S 79)
46 Zach an Schiterli. Gent. 8 6 1827 (gekur/t in Wolt 1872/. S 79 1

47. Zach an Schiferh, Genf. 9 6 1827 (gekur/t in Woll 1872/, S 80 I

48. Zach an Schiterli. Paris. 21 6 1827 (gekui/t in Woll 1872/. S 81 1

49 Zach an Schiterli. Paus. 14 7 1827 (gekui/t in Woll 1872/. S 83 1

80 Zach an Schiferh. Paris, 28 7 1827 (gekur/t in Woll 1872/. S 201 1

81 Zach an Schiferh. Paris. 3 8 1827 (gekur/t in Wolt 1872/. S 202)
82. Zach an Schiterli, Paris, 21 8 1827
83 Zach an Schiterli. Paris. 24 8 1827

84 Zach an Schiterli. Paris. 7 9 1827 (gekur/t in Wolf 1872/. S 203 I

88 Zach an Schiterli. Paus. 18 9 1827 (gekui/t in Wolt 1872/, S. 204-207)
86 Zach an Schiferh. Paris. 26 9 1827 (gekur/t in Woll 1872/. S. 207 I

.87 Zach an Schiferh. Paus. 6 10 1827 (gekur/t in Wolt 1872/. S 208 I

.88 Zach an Schiferh. Paris. 12 10 1827"(gekui/t in Woll 1872/, S 209-211)

.89 Zach an Schiterli. Paris. 22 10 1827 (gekui/t in Woll 1872/, S 211 I 307)
60 Zach an Schiterli. Paus. '' I I 1827 (gekui/t in Woll 1872/, S 307-810)
61 Zach an Schiferh. Paus, 29 1 1 1827 (gekui/t in Woll 1872/, S 310)
62 Zach an Schiferh. Paris. 6 12 1827 (gekui/t in Woll 1872/, S 310 1

1828

63 Zach an Schiterli. Marseille. 14 2 1828 (gekui/t in Wolt 1872/. S 311 f)
64 Zach an Schiterli, Marseille. 6 3 1828 (gekui/t in Wolt 1872/, S 312 1)

Beilagen
Copie de la lettre du D' ('male
Giabinschrift fur Hei/ogm Chailotte

65 Zach an Schiterli. Marseille 18 3 1828 (gekur/t in Wolt 1872/, S 313-318)
66 Zach an Schiterli. Marseille. 28 3 1828 (gekur/t in Woll 1872/. S 318 t

67 Zach an Schiferh, Marseille, 8 4 1828 (gekui/t in Wolt 1872/. S 318 f. 423 1)
68 Zach an Schiferh. Marseille, 14 4 1828 (gekui/t in Woll 1872/, S 424 I

69 Zach an Schiferh. Marseille. 16 4 1828 (gekur/t in Woll 1872/, S 42.8)
70 Zach an Schileih, Marseille, 29 4 1828 (gekui/t in Woll 1872/, S 428-427)
71 Zach an Schiferh. Gienoblc. 10 8 1828 (gekur/t in Woll 1872/. S 427-429)
72 Zach an Schiferh. Gent. 13 8 1828 (gekui/t in Woll 1872/. S 429)
73 Zach an Schiferh. I Henau bei Beim 9 7 1828 (gekui/t m Wolt 1872/. S 432 t

74 Zach an Schiterli. f Henau bei Bein. 26 7 1828 (gekui/l m Wolt 1872/. S 4.38 f

78 Zach an Schiteili, 1 lankfuit. 19 I 1 1828 (gekui/t in Woll 1873/, S 74 1

76 Zach an Schiferh. Paus. 17 12 1828 (gekui/t in Woll 1873/. S 78)
77 Zach an Schiteili Paus, 20 12 1828
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1829
78 Zach an Schlier Ii Pai is. 20 2 1829
79 /.ich an SchifetIi Pans, 23 4 1829 (gekm/t in Woll 1873/. S 85 I

80 Zach an Schitcili. Pans 7 9 1829 (gekui/t in Woll 1873/. S 86 I

81 /ach an Schitei Ii Pans. 19 11 1829
82 Zach an Schiieth Pans. 17 12 1829 (gckur/t in Woll 1873/. S 89 1

1830

83 Zach an Schiieth. Paris, 30 4 1840 (gekui/t in Woll 1873/. S 90 I

1831

84 Zach ail Schiieth. Pans, 4 12 1831 (gekur/t in Woll 1873/. S 91 I

1832

85 Zach an Schitei h. Paris. 21 1 1832
86 Zach an Schiieth, Pans, 26 4 1832 (gekm/t in Woll 1873/, S 92)
87 Zach ail Schiieth Pans 12 7 1832 (gekui/t in Woll 1873/. S 92 I

1. Zach an Schiferli, Genua. 29.12.1821

1

Evv' 1 lochwohlgebohi n

Veiehiteste Schieihen. und die datum inn gutigst nntgetheilte. mn ganz unbekannte,
ahei nicht uiivvuhischeitihche schiokenvolle Nachncht. hat mich in dieselbe Verlegenheit

veiset/t, in welcher Ew1 I lochwohlgebohi n sich ans derselben Utsache beiluden
dann auch ich habe tut meine gnädige Heiischatt /u soigen Die Sache ist in dei That
sein bcdenckhch. es ist sogai. meines Duncken'spetuuhun m mom. und zwui aus dem
Giunde, dass wenn sich das Gerüchte des gescheitelten spanischen Schites, wie nicht
zu be/weitlen weiteis veibieutet man \on «illen Seiten gegen Genua schhessen. und
niemand duichlassen wud In diesem Fall weiden wu uns nicht einmal von Genua ent-
tei neu können, wenn wu auch wollten Wu erhalten keine Reise-Passe, und w n weiden
ohne diese, wenn wu es versuchen sollten, ohne weiters. von allen Gian/en
zurückgewiesen So wie ich gegenwaitiges Billet weide erngesiegelt haben, vertilge ich mich
sogleich in die Stadt, um bev /wev Mitghedei des Gesundhcuts-Rath. welche ich peu-
sonnheh kenne, kundschalt ein/uhohlen. was ich eitahie. werde ich ehe Eine haben
Evv1 Hochwohlgebohin in ein paai Stunden selbst mündlich mit/utheilen Da die Si-

gnon della Samia manchmal und besondeis bev dieser Gelegenheit, wo lhie I landels-
Stadt mit der Getaln eines verderblichen Interdicts bedioht ist .politisch handien, und
mit der wählen Spiache nicht her ausi ticken konnten, so weide ich einen dnttcn rieund
und Beamten besuchen, welcher mn vielleicht i ei nein Wein ernsehencken wud

In der angenehmen Liwaitung I w1 Hochwohlgebohin bald selbst meine
ergebenste Veiehiung be/ergen /u können, habe ich die Line I lochachtungsvoll zu sevn

Ew1 Hochwohlgebohi n
Genua den 29 Declv 1821 Gebot sumsten Dienei
um 12 Ulli

Zach
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2. Zach an Schifcrli, Genua, 3.1.1822

[Adresse ]

A Son Excellence
Monsieui De Schiierli
Grand-Maitie de la Cour de S A J

La Cnande Duchesse Anne de Russie &.
ü

Vliöti'l de Londres

2.

Hochwohlgebohl ner
Hoch/uverehiendei Heu
1" Durchlaucht che Fiau Her/ogin von Sachsen-Gotha nimmt die gutige Einladung
aut Morgen l1 Kayseil Hoheit der Hau Gios-Fuistin mit um so giosseien Vergnügen

an. da 1 lochstdieselben dadurch zugleich die sicheie Nachlicht von dei gan/hch
heigestellten Gesundheit I1 Rayl Hoheit ei halten

Dei Herl Chevahei Quartal a wild Ew' Hochvvohlgebohi n Belehl gemas, sich

zui anberaumten Stunde bey Ihnen melden lassen

Dart ich so tiey sevn. mich I Kavl Hoheit untcithanigst zu Fussen zu legen,
wenn Sie dieses nemlich schikhch linden, und Ew1 Hochvvohlgebohi n zu bitten, che

wiedeihöhlte Veisicheiung dei innigsten Veiehiung und Hochachtung gutigst
aufzunehmen. mit welchen ich che Ehie habe zu unteizeich[n]en

Ew1 Hochwohlgebohl n

Genua den 3 Jan 1822 Gehoisamstei Dienet
Zach

3. Zach an Schitcrli, Genua, Januar 1822

3

Hochwohlgebohl nei
Hochveiehitestei Heu
Nui ein paai Zeilen in F ile' — Noch voi Ankunlt lines veibmdhchen Billets hatte
ich den Irommen Lntschluss gelast heute ein gutes Weik dei Barmherzigkeit auszuüben.

und che Kianken zu besuchen, obgleich diese chnsthche Pflicht nicht nnmei zu
die angenehmsten geholt, so ist doch diesen Kranken-Besuch, den ich Ihnen zudachte
bey weitem nicht in diesem Fall, um so heben weide ich ihn heute gegen Mitlag in Ei-
lullung Hingen, da ich Ihnen volle Auskunft ubei Mvlady Ciaven (nicht Giav) soi-
chsante Maiquise d'Ansbach geben kann Alles dies ware zu lang lur einen, auch
wohl zehn und zwanzig Bnele. also mündlich mein davon Vielleicht heitein Sie diese

Geschitchen [sie1 ] etwas aul und electnsuen line Lach-Muskeln, dann Mylaclv ist
ein veitiellhchei Gonductoi, mituntcu eine staik geladene bouteille de Leyde, welche
deibe Schlage austheilt daher man sich sein voi iln in Acht zu nehmen hat

I D che I lau Hetzogm von Gotha fahlt aul den guten Weg dei Besseiung loit,
mochte doch 1 Kavseil Hoheit che I lau Giosluistin denselben Weg eingeschlagen
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haben Ew1 Hochwohlgebohin will ich durch den Ciaven'schen Conductor da/u helfen

Untei dei herzlichsten Anwunschung einet baldigen Genesung, welche ich bald
mündlich anbiingen weide, habe ich die Ehre Hochachtungsvoll zu seyn

Ew1 Hochwohlgebohi 11

Gehorsamstet und eigebenster Diener
Zach

4. Zach an Schiferli, Genua, 2.2.1822

[Adresse ]

A Son Excellence
Monsieui de Schifei Ii
& & &
a

/ liötel de Londtes a (jenes

4
I Kaysei I Hoheit Befehl /ulolge, weichet mich indessen unteithamgst zu Fussen zu
legen bitte, weide ich solches punet 4 Uhi peisonnhch zu vollziehen die Gnade
haben Ihnen, mein innigst und Hochveiehitestei Heu (ich mochte wohl gein hinzusetzen

- und freund - abei dail ich') werde ich nicht leeie Woite des Bedauiens
ubei I hi e anhaltende und unmei erneuerte IJnpasshchkeit, sondern vollwichtige des

guten Ruthes, wie ein /weytei Michel Schuppach mitbiingen Lischioken Sie nui
nicht, es sind nicht eigene Woite, sondein Worte des giossen Franklin's und dei
schottischen Gebuigs-Bcwohnei Mündlich mein davon

Dail ich es also wagen mich mit innigstei Hochachtung und Vereinung zu unfet-
zeichnen als

Ihien
Ganz eigebensten Fieund und Dienet

Lichtmess 1822

Zach

5. Zach an Schiferli, Genua, Februar 1822

s

Hochwohlgebohi net Heu
Veiehtungswuidigstei Fieund und Gonnei
Ich hatte um vorgenommen Ihnen heute um 12 Ulli einen Besuch zu machen, und
manches mit Ihnen zu bespiechen, als Ihi hei/hchcs, liebevolle Billet mit einen
Stnch - nicht etwa dmeh meine Rechnung'' - la, ganz lecht einen heu liehen Sti ich
dutch meine moiahsche Rechnung machte Es wai eine bose Rechnung, welche
mich in einem dunklen Voigeluhl schon melueie läge peinigte Ich tiug nemlich
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seit 14 Tagen den qualenden Gedancken bey mn herum Was wud dei junge, biede-
le, gerechte Schweizei da/u sagen, was wnd er von einem alten, raschen, leichtsinnigen

Hauen dencken, dei sich ihm so dieist und so plötzlich an dem Kopfe wirft'
Entschuldigungen gibt es keine, und gaben sich welche, ich duitte sie ja nicht einmal

hei Volbringen' Abei was wai es' Nicht Lavater's, nicht Gall's Lehren, an welche

ich nicht glaube, nicht Gesichtszuge, nicht Schadelfoimen. die wir vielleicht nui
einer Amme odet einer Gebaln-Muttei /u veidancken haben. Nein nicht das,
unbefangene Ausseiungen, unbewachte Gedancken. unbemerkt entschlüpfte Gesinnungen

waren es, die mil den lesten, den biedein, den gesunden, den Wahiheit hebenden

Caiactei des Mannes vcinethen, mich hinussen. und den Wunsch lege
machten, eines solchen Mannes Fieund seyn /u mögen Ich wai es in dei That, noch
lange bevor Sie es, mein Hochverehrtester Freund wussten Nun ist meine
Schwachheit, odei mein Leichtsinn (nennen Sie es wie Sie wollen) so gios, class ich
dies nicht langei bergen konnte, und ich pla/te also heiaus In dei Ungewissheit wie
dieser anscheinende Leichtsinn in dei Wirklichkeit und Wahiheit autgenommen
woiden sev. ubeilascht mich je/t, Iht liebes, mich /wai sein beschämendes Lillet,
macht einen heirhchen Stiich duich meine ungewisse moralische Rechnung, und
gewählt mir nun erst volle Beiuhigung Mann ist lmmei etwas schüchtern, wenn
man Etourdenen begangen /u haben glaubt, in diesem Geluhl analysute ich Ihr
schmeichlhaftes Billet, es wai /u schmeichelhaft tur mich, als dass 11111 meine Eigen-
I icbe nichts dabey /uflustern sollte, ich sagte nni also Der Mann, den ich so gern
heben mochte, den ich 111 meinem Innetn so hochschat/e. dass ich solches nicht langer

bey mir allein behalten konnte, eiotfnet sich nun hiei son selbst unautgefoidert
Ich habe vielmehi sein mneistes zu etfoischen autgebeugt, nun abet schhesst er
sein Heit/ von selbst auf, ei kommt mn entgegen mein Wagestuck ist gelungen, es

ist Anklang und Wiedel klang vorhanden, ich habe also gesiegt Vieles hatte ich
noch /u sagen, abei ich sehe aul che Ulli und schhesse eiligst diesen Bnet, weil ich
solchen noch vor 12 Hhi in line Hände billigen mochte, weil ich Sie als Fteund,
noch bevor Sie in das Institut der Taubstummen gehn, noch daiann ennnein will,
dass hiei zu Lande alles alles, selbst das Konigltdie, Betteley ist Ich avertne Sie
also, dass das komgl Institut dei Taubstummen bevm Besuch P Kays Hoheit dei
F-rau Gios-Furstin ein Regalo erwartet Kommt dieses nicht, so wud geschimpft,
gespottet und allei Welt ei zahlt Lxpeito crede Rupetto Mündlich mein davon, so
wie vom Toback a demain Ich schhesse also 111 Eile mit den wiedeihöhlten
Versicherung meinei tief[ '[gefühlten Hochachtung, und dei unwandelbahren Freundschaft.

deien Gegenwirkung [ J ich mich bestteben weide zu \eidienen und statts
würdig /ti bleiben

Ihi ganz innigst eigebenstei Fieund und Ebener
Zach

Bey mn ist alles unbedeutend, sogai meine Krankheiten, ein gutei dei bei Bauin-
Schlat hat alles wiedei gut gemacht Ich komme moigen, wenn ich Ihnen gelegen
komme um 12 Uhi um Ihnen einige Mystena domestica voi/utingen Verzeihen Sie
das heillose[>] Papier, es ist abei Velin, und was noch mehi ist, es ist Genuesische
Fabnq tie

'[ I into schlagt sein stark duich1]
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6. Zach an Schiferli, Genua, Februar/Mari 1822

6

Verehrtestet Hert und theurster Fieund
Ein seht lastiger Besuch erlaubt mit nur Ihnen mit wenigen Zeilen meinen herzlichsten

Danck lui Ihre schone Einladung's-, line Satyiische Stial- und endlich tui Ihie
unbaimher/ige VeidamnuingVEpistel abzustatten Moigen punct 1 Uhi weide ich

meine Dancksagung selbst mündlich herstammlen, meinen Pardon mir weh- und
demuthig erbitten, und Ihre Absolution mir tussfalhgst eischleichen, dabey mn
Herr Matthias [Schlapfer] beym autstehen, hulfieiche Hand leisten soll In Ihiem
heben Billet haben nni nui zwev Sachen wohl gefallen Das erste, che muntie Laune

in welche! es geschrieben wenden, dies bewies mu was das Billet nicht sagt, dass
Sie sich mein Vereintester Heri und Freund wenn nicht ganz wohl, doch ungemein
bessei befinden Das zweyte. dass Sie sagen, es scheine Ihnen, dass Sie sein lange
nichts von mu geholt hatten dies kam mu auch so voi Beydes hat mir grosses Vei-

gnugen gemacht Alles ubuge in Ihiem Billet ist nui Schimpf und Spott, nut Obei-
hofschianzen, Telescopen, tode Massen, caput moituum, Magen-Kiampte, Leckei-
Maulei, Apicius-Gaumen, Geneiale und Excellenzen & Daiauf kann ich heute
nicht antwoiten, aber Moigen, — tu me lo pag[h]eiai'

1 D die Fiau Herzogin lasst Ihnen veibindlichst Im Ihie gutige Nachtiage
danchen, Sie befindet sich ganz wohl, nui hat Sie heute eine ]ammeiliehe
Vergittungs-Geschichte, welche m Cassel voi gefallen ist. heftig erschüttert und vei-
stimmt Ich schike hiei den Pioces-veibal einstweilen selbst Morgen folgen die
anderen Blattei

Mit unwandelbahiei Liebe, Verein ung und Anhänglichkeit
immerdar ad rogum usque

Ihi tieu eigebenei Fieund und Diener

Zach

7. Zach an Schiferli, Genua, zwischen 2.2. und 8.4.1822

7

lede Hiob's Post ist eine schlechte Post, die I hi ige ist in Supeilatno schlecht1 I

Kavl Hoheit betinden sich nicht wohl Diese Nacluicht hat I D meine gnädigste
Frau Herzogin sehi betrübt Ich dait nichts dazu sagen aus allei unteithunigsten
Respect, abei Ihnen als Busen-Fteund dait ich es wohl im Veitiauen sagen dass es

nui auch nicht iccht ist die Giosluistin levdend zu wissen, Sie die diese Emplmdung
nie kennen, nie haben sollte, wenn es auf mich ankäme und dann tieibt dei leidige
Egoismus doch immei sein muthwilhges Spiel mit nui Mein gluckhchei Tag ist also
verschoben doch Gottlob nicht aufgehoben Dei kunltige Montag wnd also mein
Vetgeltung's lag sevn Gott gebe nui dass nui Wiedel kein Hiob in dem Wege tntt

Sie meinen innigst veielutesten Fieund beklage ich nicht Sie haben nicht
ausgeschlafen et \oila tout1 Kommen Sie um 12 Ulu zu mu, so sollen Sie schon cunit
werden dann ich habe che Muhleim um diese Zeit bestellen lassen, dann schlafen
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wii bevde en Compagme ein Sollte mir Apelles en cotillon laux bond machen, so
fain en wii in del engen Genueser Welt weil heium, ich will Sie in cm Paradies bringen,

das Sie gewiss nicht kennen, welches abei wedei von Engeln noch Teutteln
bewohnt wnd, auch nicht einmal Houns sind da zu linden Ich schhesc laptun, um Ih-
icn Eilboten noch zui rechten Zeit ab/ufeitigen Sonst nichts neues, es bleibt ewig
beym Alten, nemlich dass ich bin, und seyn weide in Saecula Saeculoium

Totus tuus ad rogum usque
wie Jacob Molay

Der kleine Zachaeus aul dem

giossen Maulbeeibaum

8. Zach an Schiferli, Genua, 20.4.1822

8

Genua den 20u" Apnl 1822

Mein verehumgswuidigster Fieund
Ihic Passions-Reise, welche \vn mit Schioken und Schaudern gelesen haben, ist
Gottlob ohne Unfall voiubeigegangen, nun aber beginnt meine Leydens-Geschich-
te, welche ich Ihnen nicht beschreiben, sondern nui mit ein paai Woite andeuten
kann. Sie enathen alles ubnge bessei, als ich es schildern kann Zu Ende deisclben
Woche in der wn so wehmuthig scheiden mussten, winde I D meine Fiau Hei/ogin
in dei Nacht plot/hch krank Ich winde um Mittel nacht geweckt Es waren heilige
Cohquen mit Eibiechen. und continufi]rlichen puignen Ich schikte sogleich zu Ih-
icn Protege M1 Manassa. ei wai nicht zu linden, ich musste also in dei Notli einen
genuesei Esculap Namens Viviam hohlen lassen Ei land che Patientin erst stark,
dann gelallt lieh kiank Den folgenden Tag wuide endlich M Manassa aulgelunden
In den Händen, odei welmehi in den Kopien diesei beyden Arzte hegt nun das
Leben meinei guten I ler/ogm Die Kianken-Geschichte ist. Inllammatoiische Colique,
geschwollene, von Blut stroz/ende Leber Dahei Diatihee und Eibiechen Die Cui-
Ait 6 Blut-Igel am LJnteileib angesezzt. und da dies keinen Eltect heivoibi achte 6

andeie am Anus Die Schmelzen in den I ingeweiden dei iinaulhoihche Flu\ de

ventie, bittet es Eibiechen, dauren lmmei toit Die Aizte wissen mil ubi igens nichts
anderes zu sagen. als la nuilnltui e seilossmui ntux und nun zucken sie die Achseln
dazu1 Stellen Sie sieh mein gehebtei innigst veiehitei hieund, meine Lage voi' Was

mein Leiden noch veimeint, ist das Schiksal, dass uns diesei IJniall geiade und so
kurz nach Ilnei Abieise tieften musste O' wie olt nile ich laut und im Stillen nach
Ihnen Abei leydei, dei I leund dei hellen dei leiten konnte, ist nicht mein Im uns1

Wie seht mich dieses von allen Seiten conspnnende Unglück eischutteit übet lasse
ich Ihnen zu bedencken ich kann nichts mein daiubei sagen

Die schändliche, |a, che inlame Reise Geschichte, in weichet das Leben I K H
dei Gios-Puistin. und ilnei ganzen Suite, compiomittiit winden ist, ist luei
stadtkundig. und hat che Indignation von ganz Genua enegt Sie ist nicht diu eh mich,
sondern clinch einen Maiehese. dei aus Saizana votgestein luei ankam, kund ge-
woiden Li eizahlte line |ammeihehe Reise lnei m einei giossen Gesellschaft,
ungefehi so wie Sie mu solche beschlieben haben Unsei I leund üuaitaia, dei ei-
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ner von die Zuhorei war. erzahlte mir solche wieder Der gute Mann war auf's
aeusserste aulgebiacht und wünschte sehr. I K H mochte che Klage an che höchste

Behörde, durch den Gesunden Mocenigo anbringen lassen Ich sage meine
Gedancken gar nicht darüber, dann wenn ich dieses thate. so kante dieser Brief gar
nicht in Ihre Hände, weil alle Bnefe besonders an solche Personnen wie Sie, geott-
net und gelesen werden Liest diesen Brief lentand \o> Ihnen, so wird er hiemit
gebetten und beschworen, so menschlich zu seyn, und ihn nochmals versiegelt nach

genommene! Einsicht, passiren zu lassen
Wie viel hatte ich noch zu sagen, aber ich kann es nicht Ich bin bis /um Stumpf-

Sinn betrübt Ich muss nun wieder ans Kranken-Bette, dann nui da bin ich bey 'Irost
und Besinnung, ich kann mir nicht selbst ubei lassen bleiben

Legen Sie mich 1 Kays Hoheit unterthanigst zu Fussen, und bezeigen Ilti, wie
sehr I D meine Frau Herzogin welche schon auf dem Kranken Lager war, als sie
Ihre Reise-Unfalle eifuhr dadurch erschüttert ward, und Gott danckt, dass noch
alles so glücklich abgelaufen ist Sie lasst sich der Hoheit viele tausendmal empfehlen
Auch tragt I1 D viele Comphmente an Sie, an Ihre Frau Gemahlin, und an die
beyden Danten. aut Ich trage Ihnen keine Comphmente an niemanden auf
Grussen und küssen Sie mir zueist alle meine heben Kinder Jeden zwey Kuss, meinem

Liebling Moritz drey Den beyden Damen meinen respectvollen Kratz Fuss
Die Frau von Schiferh bin ich so verwegen per Wechsel-Brief /u embrassiren, und
was soll ich Ihnen sagen7 Nichts, als was Sie gewiss im Traum sehen und hören müssen

I hun Sic dies nicht dann gewiss gibt es keine Ahnungen, keine Sympathie, kein
animalischer Magnetismus, keine Influenz mehr Tausend und tausendmal wud ]e-
den Tag, jede Nacht, Ihi Name am Kranken-Bette ausgesprochen und angeiufen
Ah Schiferh, Schiferh' wo bist du1 Warum hast du uns verlassen1 Wo ist Schiteih
tragt die Herzogin } Schiferh ist nicht mehr bey uns, ist schluchzend meine
Antwort' Ich muss schhesen ich werde zu weich, und ich bedarf je/t mannhafter Starke

Gott ei halte Sie alle wohl und gesund, und bewahie Sie von einer Lage wie che

meinige, dies ist gewiss der gioste Wunsch, den ich flu Ihre Empfindungen thun
kann Schiken Sie uns wenigstens auch Ihre heissen line mnbiunstige Wunsche,
vielleicht helfen doch diese' Das Unglück macht abergläubisch, und in diesem

Augenbhke findet sogar che Grafin W Gnade vor meinen Augen
Leben Sie wohl innigst geliebtester' Gott ei halte Sie Vergessen Sie nicht einen

treuen Achates der Ihnen tausend Kusse zuwirft und bedauren Sie einen unglücklichen

Ihnen bis zum lezten Athem-Zug
Innigst ergebenen Freund und Diener

Zach

9. Zach an Schiferh, Genua, 22.4.1822

9 Nr 1

Genua den 22k" April 1822

Verehrtester' Veimisstester'
Ah' — la leyder beginnt dieses Trauer-Schreiben mit einem langen Seuff/er — Die
Umstände der hohen Patientin sind nicht besser jedoch nicht schlechter geworden
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Sie schwebt noch immer in Lebens-Getahi Die Heyden Aerzte sagen, die Krankheit

sey stationaire Die Symptomen seyen ehe besser als schlechte! gewoiden Sie
konnten noch nichts verbürgen, nichts bei echtige sie noch zu gewissen Hotnungen.
Diesei Zustand, wenn gleich nicht ganz Trostlos, ist doch bis zur Verzweillung
peinigend. Die erlauchte Kranke ist schon sein staik mitgenommen Waie nicht ihre
moiahsche Kiaft sehr gros, so waie che physische schon unteigelegen, abei diese
edle krattvolle Seele weis und veisteht zu dulden, und hiennn such' auch ich Starke,

Mulle, und Rettung Doch muss ich Ihnen, 4 hcilnehmendei Freund noch sagen,
(dann das sind wn Ihnen schuldig) dass wir mit Ihrem emptohlnen Piotege
Massara, ausserordentlich zutneden sind Er benimmt sich mit so vielei Voi- und
Um-Sicht, dass man ihm Veitrauen schenken muss. Das der lieben Duldcnn hat ei
schon int hohen Grade, Dies, wie Sie Einsichtsvoller Fieund, besser als ich wissen,
ist schon eine Panacee. Mn. haben meine Colloquia mit ihm, Veitrauen eingeflosst,
indeme ich an ihm, nicht allem den Kunst-ausubenden. sondern den selbst-
denckenden Arzt zu veimercken glaube Doch! ei ist ja auf Ihren Probiei-Stein
bestanden, was bedarf es meines Studies1 Abei eines Trostes, einei Auluchtung
muss ich jezt entbehren Gegenwaitigei Bnef enthalt das Ende davon, dann wie
kann ich von nun an, meine Leiden, meinen Kummer, meine Holnungen, in Ihren
Busen niedeilegen? Ich weis nicht mein wohin meine Jammer-Bnefe schiken Ich
schike diesen Brief nach Florenz, stellenht tntt ei Sie noch da; der kunltige gewiss
nicht Ich weide ihn also nach Bern schiken, ei gewahrt mir aber diese Lindeiung
nicht, wenn ich ihn mit dem Bewust-Seyn schreibe, dass er erst in 6 odei 8 Wochen
in Ihre Hände kommt. Warum9 Das kann ich Ihnen nicht eiklaren; so gros ist meine

Weisheit nicht, aber so viel weiss ich gewiss, dass ein Brief, den ich weiss, dass

er in 4 odei 5 Tagen von Ihnen gelesen wird, mn ein anderes Geluhl, eine andere
Befriedigung gewahrt, als einer, der bey jezigen Umstanden in 4 oder 5 Wochen
erst zu Gesichte kommt Ah1 nui noch einen mochte ich Ihnen aut dem Fuss
nachschiken können, da ich hofe Ihnen einige bessere Strahlen der Hotnung zusenden

zu können'
Wenn Sie, mein verehrtester Freund, von uns nichts meiken, tiaumen, odei

ahnen, so gibt es in der Natur gar keine Affinitaten; ich laugne alsdann die Atti action,
che Repulsion, und zulezt noch che Cohesion Am Kranken-Lagei dencke ich
beständig an Sie Im Schlaf sehe ich Sic, und spieche alle Nachte mit Ihnen Sollte
Ihnen davon gat nichts kund werden9 Das ist doch nicht möglich, dann che Intensität
ist gai zu gtos! Auch meine heben Kindel sah ich, und staunte übet den guten Moritz,

der so gios gewachsen wai Ich apostioplnite die Mutter — «Sagte ich's Ihnen
nicht, dass Montz noch der groste weiden wuide!» Grussen und küssen Sie doch
recht heizlich in meinem Nahmen den Caspai, den Melchioi, und insondeiheit den
Balthazai, dei nun wie ein Pilz ubei Nacht zum Chnstophorus gewoiden ist

Meine viel, schwer, aber sehr geduldig leydende Fürstin, lasst sich dei Hocheit
vielmals empfehlen Dei Schieibei dieses hegt zu Ihren Fussen Ali1 wollte Gott1
diese glückliche Zeiten waien noch da, wo ei dies peisonnhch that, odei kehlten
bald wiedei zuiuck, wo er es thun konnte' I1 Duichl. lassen die ganze Reise-Gesell-
schalt, gi os und klein, jung und alt, glaubige, ungläubige, altgläubige, abei glaubige
und kleingläubige von Herzen giussen Ich emplehle mich dei ganzen Ein- und
Hoch-wuichgen Reise-Caravane zu Gnaden, und bitte Sie, wenn sie in Mecca
anlangt, ein Liebevolles Ex-voto tut die Gesundheit der hohen Kianken, zu stilten
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I hi c schone Seele ist zwai unstet blich, aber das ist nicht genug, solche Engelreme
Eiden-Kindei sollten unstei blich seyn. nicht wegen ihrei selbst, sondein wegen der
ganzen Menschheit Ich hote Gott wird sie uns noch erhalten! So gewiss ich weiss,
dass dies dei einst nicht mein dei Fall seyn wird, so unglaublich ist mn ]ezt der
Gedancke dass dies geschehen kann Lachen Sie doch nicht ubei den schwachen

Mann, dann Sie wissen wohl. Unfälle machen muibe und schwach Ich umai-
mc Sie in Gedancken O' konnte ich mich doch jezt in line Anne weiten'— Mein
Geist veilassl Sie nicht, nur meine Fedei. dann ich muss jezt wiedei ans Kranken-
Bette eilen und meinei heben Kianken vorerzahlen. was Schileih in diesen, oder in
jenen Fall wurde gerathen odei gethan haben. Dies ist auch Ai/ney, magirische,
spagyrische, nennen Sie solche wie Sie wollen. Item, sie wnkt

Gott sey bey Ihnen, bey den Hingen und bey uns. Ei halten Sie mich in Ihrem
heben sehat/bahren Andencken, und glauben Sie lest, dass Ihnen nicht leicht jemand
innigei zugethan und ei geben ist als

Ihi mit Liebe. Freundschaft ganz hingegebenei Fieund und Dienei
Zach

Wie weiden mich ein paai Zeilen von Ihnen, auf einen meinei Bnete, aufrichten
und ei quicken1

1(1. Zach an Schiferli, Genua, 27.4.1822

10 N'.2.
Veiehitester. theilnehmendei Tieund
Ich weis nicht, welcher bose Daemon mn Ihien heben, tiostieichen Briel aus
Florenz einen ganzen lag, ja mein als diesen, volle 29 Stunden voienthalten hat Ich
hatte diesen gestern moigens um 11 Uhi ei halten sollen, ich emplieng ihn heute erst
um 4 Uhi nachmittags Ei musste wahischeinhch eist gelesen, und was noch mehr
ist. erst ubersetzt werden, und das. was ledeimann weis, biaucht Zeit, was ich abei
allein weis. ist. dass Ihi Bnel die sichtbaluesten Spuhren dei Fiolfnung tiug. Das
latalste von dei geheimen Geschichte ist, dass Sie mn kaum Zeit last, Ihten Bnef
mit umgehender Post zu beanlwotten, da ich diese abei duichaus nicht veisäumen
will, um Ihnen so geschwinde als möglich eifieuhcheie Nachnchten zu geben, so

muss ich mich heute nut dem Beuchte beschtanken, dass unseie theurste Kianke
auwei Gejahi ist. Dies habe ich aufs Woit, und auf die Vei antwoi tung dei beyden
Esculape, (welche sich sein biav benommen haben) auch nach Gotha beuchten dürfen

Die Inflammationen sind gehoben, das Eibrechen und Dianhee haben aulge-
lioit. die bessein Kennzeichen sind eingetretten Frevhch ist che edle Patientin noch
kiank: noch schvvei kiank. dann die ohnehin schwache Kiafte sind sein mitgenommen

woiden Jezt ist Geduld unseie einzige Aitzney Mit Sig" Massaia bin ich sehi
zulneden, ei hat sich, meines Fiachtens, ganz voitrefflich benommen, und dies
haben wn Ihnen, bestei Fieund zu veidanken Ich mochte Ihnen heute viel, sein viel
sehteiben. dann ich bin dazu in meinem Fieuden-Taumel ganz aulgelegt, allem die
geheime Pohzey hat dies nun einmal nicht eilaubt, und ich muss diesen Bncf
schhessen wenn ei noch diesen Abend abgehen soll, und mu hegt zu viel daiann.
dass Ihnen diese Nachncht von besten Holnungen und Eiwaitungen bald möglichst
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zukomme Da Sie mir in Ihicn Bnel die gutige Weisung geben meine Bnete nui
nach Floren/ zu addressnen und nui sagen, dass solche, im Fall der Abreise
nachgeschikt weiden so ei halten Sie mit kommenden Courier einen umständliche
len Beucht und Antwoit auf Ihr liebevolles Schreiben welches ich nicht einmal
meiner Herzogin noch vorlesen konnte, da Sie in diesem Zwischenraum vom Emp
lang Ihtes und Abgang meines Brieles schlaft Mir bleibt nur noch so viel Zeit und
Raum Sie zu bitten mich I1 Kays Hoheit unterthanigst zu Fussen zu legen nicht
einmal von Petraica bleibt mir Zeit /u sprechen aber wie heb und theuer wnd mir
erst |e/t dieser Liebling weiden' Empfehlen Sie mich Ihrer liebenswürdigen Reise
Gesellschaft zu Gnaden und vergessen Sie |a nicht Kind und Kegel wie der Frz-
Ke/er Luther sagte Gewaltsam tienne ich mich von diesem Blatte, aber Geist Herz
und Seele ist bey Ihnen immer bey Ihnen mit der lebhaftesten Einbildungs Kiatt
wie der Gros-Meister Molai ad rogum usque nicht lebendig abei todt

Ewig ihr tieu ergebenster
Zach

Genua d 27 Apnl 1822

11. Zach an Schiferli, Genua, 1.5.1822

N 3 Genua den 1 May 1822

Mein bestei theurster innigst veiehitester Fieund
Gut sehr gut (dies ist das erste und nothwendigste Wort womit ich diesen Brief
fröhlich anfangen muss) geht es mit der Krankheit meiner Durchl Herzogin Gut
sehi gut dass mil Ihr N'2 vom 26"" aus Florenz noch zeitig genug in die Hände kam
sonst hatte ich diesen Briel wohl geschi leben aber nicht nach Florenz, sondern nach
Bern abfahten lassen Ich werde künftig (oitlahren nach Bologna, Venedig, und

Mayland zu schreiben paste restante lassen Sie dahei immer aut den Post Aemtein
Nachfrage halten und hinterlassen Sie uberall die Weisung, wohin Ihnen diese Brie
fe nachgeschikt werden sollen so ci halten Sie immerfort gutigei theilnehmender
Freund, frische Nachricht von unseten Leiden und Fieuden Heute kann ich Ihnen
etwas von diesen lezteren sagen Mein tiuber I limrnel hangt je/t voller Geigen Flar
mome ist in meine verstimmte und verstohite Seele wieder eingekehrt Meine
angebettete Kranke, meine einzige Gottheit aut diesem Erden Rund (dann Sie müssen

wissen ich bin ein Unitarier, ein Iconoclaste und hasse che Vielgotterey) ist
wieder in dieses tolle Erden-Leben /uruckgckehrt Die, zwar noch sehr schwer
daniederliegende ist nicht nur ausser aller Gefahr, sondern Sie ist auf dem besten und
schönsten Weg dei Besscuing und ich kann hinzusetzen der Convalescenz Ihnen
Geliebter Freund haben wn dieses zu verdancken dann Sie haben duich Massara
che Herzogin gerettet Vortieffhch unverbesserlich hat sich dieser Arzt benommen
und was dies noch mehr beweist ist dass ei ohne es zu wissen geiade so verlahren
hat, wie Sie es angeiathen oder vielmehr errathen haben Blutigel gehntl abfuhren
de Mittel Umschlage Fomentationen Klysticie von Mohn Kopten Susses-Man-
delol Ein einziges mahl wuide bey anhaltender Schlaflosigkeit verordnet Extract
hvosciam gr | Extr tlor camomil gr u| woraus eine einzige Pille gemacht wurde
Seit der Besserung dei Kranken wird nichts gut nichts gebraucht weder schwachen-

1 12



de noch staikende Mittel, det guten Natut dei Patientin, welche voitrelhch
secundnt, wud |e/t alles tibei lassen Schlaf und P ss-Lust haben sich wieder eingestellt.

alle ubuge physische Functionen nehmen lhien alten gewohnten Gang, nui
die Zunahme dei Kiafte ist langsam und schwach, es wud dabey nichts übereilt, und
man sticht duich keine Kunst nach/uhelten Das gioste LJbel ist je/t. dass sich die
theure Kianke, welche ohnehin wenig bey Fleisch ist, wund gelegen hat, doch ist
dies beynahe kein LJbel im Vergleich dessen, das wn uberstanden haben Die Ktunke

wud wahischeinhch bald einige Stunden aussei Bette seyn können, so wud auch
dies LJbel sich bald geben

Flu das mu anempfohlne Mittel, dancke ich Ihnen vielmals, es wai mir
nothwendig, ich habe es gebiaucht, und es hat mu wohl gethan Das viele wachen
hat nur unruhigen Schlat und die ängstlichsten Iiaume /uge/ogen Die vonge Nacht
habe ich aus vollen Halse so laut geschnen. dass mich mein eigenes Gescluey
aufgeweckt hat Auch habe ich von dem vielen Stehen, geschwollene Beine, und einen
heftigen Schmei/ im linken Knie bekommen Massaia hat nur etwas /um einieiben
gegeben, und sagt, ich sollte nui mit dem Kitschwassei mit etwas Diacod verse/t
foitfaluen Die Ruhe am Geist und Koiper weide alles wicdei gut machen Da ich

|ezt wnkhch mein Rast und Ruhe habe, so kann ich eigentlich nun eist IIiie Bnefe
beantwoiten dann ich weis kein Woit mehi von dem, was ich Ihnen in meinei
Angst und Noth geschrieben habe Dei Himmel weis, was tui conluses Zeug' Dann
die Conlusion wai ich damals in peisona selbst Auch weis ich nicht einmal, ob ich
Ihnen /wey odei diev Briele geschlichen habe, und ob gegenwärtige! nicht dei viei-
te ist Ich habe ihn einstweilen nut N 3 bezeichnet, und weide von nun an in chesei

Revh-Folge loittahien, die fehlenden weiden sich sogleich oltenbaluen
Ich fange also bey Ihiem eisten Btiel, und bev Iluei abendtheueihchen Reise an

Ich habe sie nochmals duichgelesen. duichgedacht und duichgcspiochen Das
Resultat wai. dass das Ganze wohl lang vothei angelegt wai./wi/i \ous plume). wie dei
Fedei-Ieichte Tian/ose sagt F)ei Deutsche spucht bey solchen Gelegenheiten nicht
von Fedein, sondern von Haaten. und sagt, man habe Haaie lassen müssen Seit 40

Jalue vvandre ich m Italien hei um, und noch sitze ich immer aul dei unteisten
Schul-bank Ich habe den Macluavel studiren wollen, bin abei nie übet das eiste
Capitel gekommen Sie sind nur seit wenig Monaten in diesem schonen und sanften
Seiden-Land, Sie haben es. so zu sagen, nui clinch's Schlussel-Loch beschaut, welche

Eitaluung können Sie also 111 dei Kunst haben ' Sie sitzen also noch tiefei als ich auf
dei halten Schill-Bank Pin ausgeleintei Baccalauieus (und dies thut |edei
veischnu/te ltahanei) hatte nie gesagt, wohin ei 1 eist, und welchen Weg er
einschlagt Ei sagt vielmehi ei ziehet nach Osten, wenn ei nach Westen zu gelin
gedencket, halten Sie nicht viele Wochen voihei. Ilue Reise, Ihie Maiche-Route,
I hi e Besoignisse bespiochen. Oll1 gewiss, Sie vvaien mit heilen Haut duichgekom-
men Abei so' hat man Plane aut Sie geschmiedet und auch ausgefuhit, und danken
Sie Iluen heben Gott dass Sie nui Fedein und Haaie. und nicht Haut und Haaie,
odei wohl gai Gut lind Blut haben zutucklassen müssen Diese ist nicht nui meine
I Ivpothese, sondei n che Meinung selbst emigei Genuesei, welche abei glauben, dass

Ihnen che bösen lansemsten. id est. che Piemontesen diesen Coup de lainac gespielt
haben Abei lecht heizhch habe ich lachen müssen, und oidenthch stolz habe ich

von meinet untersten Schulbank, aul eine noch tieleie Stule. aut weichet Sie. mein
weithcstei Fieund sitzen heiabgebhekt, als Sie mu schueben, es scheine Ihnen, Sie
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lebten ]e/t untei einet besseien Race Menschen als wn Ja1 nui ieinei, pliligei mein
point, mehr abgeschhtlen, geglättet und bcssei gelnnisst nicht so ungcschikt, so

plump wie dei Ligur, sonst weiten nichts Abel wie konnten Sie glauben, dass das
I and, welches einen Machiavel. einen Aietin. einen Valori, einen Allamani. einen
Pitti. eine Cathenna von Vledicis heivoigebiacht hat, diese Zeugungs-Kialt ganz
veilohien hat' Dies lies sich schon a piion ei weisen, wenn es nicht die neuesten
I hatsachen a posteiion bewiesen halten1 Wohl gut, dass Sie nicht lonusche,

neapolitanische. sicihamsche. odei gai calabi ische Eilahiungen machen Sie meynen. man
ware doch doit untei Menschen nicht hiei Menschen'' O1 mein Fieund' haben Sie
dann veigessen, dass schon voi 2000 Jahnen, ein gnechischer Philosoph sie bev hell-
lichten Mittag nut einet Latente suchte, und sie nicht land Emen odei auch ein
paai Menschen findet man wohl bisweilen, abei nicht Menschen in numeto pluiah,
wenn man von Nationen und gan/en Volkeischalten spncht. Nun teden Sie gai von
einem Citcle von Fieunden hiei in Italien1 Sie konnten doch iccht haben, nui
musste ich voihei wissen welchen Duichmessei Sie diesem Cncle geben wollen,
damit ich dessen Quadiatui beiechnen kann dann hat diesci Chicle nui eine Klnl-
tei im Duichmessei so ist schon seine Quadiatui wie alle Quachatuien unmöglich
Odei glauben Sie, the I indenau, die Beckei. che Biuhl, die Hoinei, che Schileih. Iin-
det man Schok-weise ' Sie sind ubei meine und meinei gnädigsten Gebieten in ge-
genwaitigen und künftigen L age in Soigen Sie haben che Fieundschalt gehabt 11111

dieses mündlich alllnei ans Hei / /u legen Sie wissen, wie gelehi ig ich diesen guten
Rath aufgenommen und eingesehen habe Sie wissen, dass ich an Fieund Hoinei
gescluleben habe, ei kommt ei ist in wenig Wochen bey uns, abet ubei sein Ihei-
hleihen ist noch keine definitive Antwoit sein Wille ist da, abei dies hangt noch von
Ruck-Spiache mit allen seinen Veiwundten. besondeis mit seinem alten Schwiegei-
Vattei in Iioggen [ Flogen] ab Mein kunltigei Brief wnd Ihnen wahischeinhch das
bestimmtere melden Indessen müssen Sie doch nicht glauben, dass wn hiei von
aller Welt so ganz vei lassen sind Sie müssen wissen, dass mein Johannes, mein
Nathaniel kui/ mein Lindenau, in diesem Augenblicke schon gestielelt und
gespolnnt da steht, und schon einem F uss im Steig-bugel hat Gleich bey den ersten
Symptomen dei Kiankheit, welche Gelahl /engten, schnell ich diesen Busen-
rieund. er sollte sein Reise-Bundel schnieien, und sich maiche-leitig halten Hatte
che Geiaht /ugenommen so hatte ei das Signal /um absegeln ei halten, und
l indenau waie schon hier, waie peiiculum in moia gewesen Dies ist langst untei
uns. so wohl Im meine Hei/ogin. als meine eigene Lebens-Gelahi veiabiedet So

kam einst Lindenau nach Maiseille, so llog ich ein andcimal nach I yon wo mein
Heund. an emei gefahihchen Blessuie (im Duel) aul dem Ioden Bette lag Ich
muss Ihnen Ieinei sagen, wn sind lui che aussei[s]te Falle, nicht so ganz von allen
wohlwollenden thcilnc hmenden Menschen vei lassen Eine hiesige genuesische
lecht biave Familie ist meinen Her/omn mit I cib und Seele eigeben, und sie hat es

Ursache dann cm Fngel hat den C'hel chesei Familie duich ein staikes Dailehn von
einem banqueioute geiettet Quartaia ist uns gleich Gil Is etgeben und ei wuide
gewiss alles thun. was in seinei Macht waie. um I lulle /u schallen Schlaptci ist

/wai ein groben ungeschhffenei. comischei Schweit/ei sans nme et saus laison kein
C|uadiupede. abei doch ein Lcuieuil von etwas staiken Koipei-Bau dessen
ungeachtet abei. (was ich Ihnen hundeitmal uesagt habe) cm wakeuei. biavcu hhien-
mann dei auch das unmögliche Im uns thun winde dann ei stellt mit Gott Valien
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aut einen guten Fuss, ei kennt ihn sogai pcrsonnhch An semei gebildeten liebens-
wuidigen Fi au haben wn tieylich \ lel sein viel verlohren. diese hatte das Krankenbette

dei Her/ogin nicht einen Augenblick verlassen Diese Frau that an dieser
Fürstin was kein besoldeter Diener, kein nachstei Anvenvandtei winde gethan
haben A piopos (a la Schlaptei) Sie sprechen auch in Ihien Bnet von den Verwandten

Eine Schwagenn sclnieb an meine Heizogin, es waie doch nicht schon so weit
von seinen Anveiwandten zu leben Da ich fur Sie. bestei Freund, kein Geheimniss
habe, da Sie mit so viele Pioben von Veitiauen gegeben haben, da Sie in so manche
I ui st liehe Familien-Geheimnisse lnitint. manche selbst gesehen und geholt haben,
so nruss ich diese ti aurige Carte du pays vollenden, es binucht nui noch einigei Pin-
sel-Stnche. da Ihnen die Haupt-Zuge, und die Haupt-Peisonen bekannt sind Nach
dem Tode des Hei zog's, zog meine Hei/ogin aut ihren angewiesenen Wittwensitz
Eisenbeig, in ein altes veiwunsehtes Schloss die Chnstiansburg genannt Ein wahies
Exil, ein Sibenen im mot absehen Sinn Sechs Jahie lang, hat die H-gin da gehaust,
keine lluei Anveiwandten kamen sie nui einmal zu besuchen Die tezige Herzogin
kam aul dem Landtag nach Altenbuig, 6 Stunden von Eisenbeig, |a sie kam nach

einem Bade-Oit Ronnebuig, 2 Stunden von Eisenbeig. und doch kam sie nicht die
11-gin zu besuchen, und doch stunden diese beyden fuisthchen Peisonen, und stehen

noch aut einen sein guten und fieundtschalthchen Fuss O' es gibt Dinge 111

diesei Welt die niemand eiklaien kann, wie schon Hamlet sagte Man sagt und klagt
dass es so viele dumme Menschen auf diesen unscin hochgelehrten Globus gibt Ich
linde dies eben nicht Die Bauien die gemeine Leute, sind nicht unteiuchtet, sie
sind abei selten dumm Stock-dumm sind nui che Gelehnten von Piotession, und
die von Gebuit Was ich abei linde class es in diesei curiosen Welt in giossei, ]a
m unzahhgei Menge gibt mein als dumme Menschen, das sind Her/lose, egoistische
Menschen Veistehen Sie mich l echt Wenn ich von her/losen Menschen spieche, so

meyne ich nicht Boswichte. boshafte, Schadenhöhe Menschen, man kann hei/los,
gefühllos sevn, ohne bose zu seyn Es gibt Heizen, welche Beduilnisse haben wie
dei Magen Es gibt Viellias und es gibt genügsame Menschen, welche selten Mungo

i haben Es gibt Heizen welche nie Hungei haben, sollten wohl diese che

glücklichsten seyn ' I lolle aul Eiden, wenn dies wähl ware1 Dies hat doch ein giossei
Philosoph gesagt, gedacht und gethan welchei sohl glücklich, so glücklich und

empfindungslos aul Eiden wai, dass et das hohe Menschen-Altei von 99 Jahten ei-
ieichte und so Schmeiz- und Empimdungslos von diesei zeitlichen Welt schied um
in eine — was weis ich in welche noch empfindungslose!e. ubeigieng Diesei Heiz-
lose Mensch wai kein bosei. kein dummei Mensch, ei wai ein gutei Mann, ein
Mann von vielem Geist und Veistand, und doch wai seine Maxime «Pom etie
heuieux dans cc monde. il laut axon l'estomac hon et le coeui mauvais » Diesei
Mann wai wie Sie wissen f ontenelle Oh wie viele tausende, hundeit-tausende.
Millionen gute und bose Pontenelle gibt es aut unsein Weltkoin, (abstiaction faite de

l'espnt et du savou und mit solchen guten Fontenellen wai meine gute H-gin, welche

keine, gai keine f ontenelle d'aucune espece ist, umgeben In dei Wüste
Zuhana lebte diese gute \ uistin 6 Jahie lang Niemand bekummeite sich um sie
Dei einzige Heizog von Weimni kam einst sie zu besuchen aus Cuiiositat'
Wenn Sie einst wiedei nach Sachsen odei nach Flanken kommen, so Lagen Sic
doch auch pai cunosite nach Eisenbeig. was dies tui ein Olt ist, da weiden Sie
schon line Wunden hoien Die veiwittw Fiau Heizogin v" Cobuig. welche Eisen-
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berg kennt, konnte es bey ihrem hiesigen Aufenthalt nicht satt kriegen, meinei Hergin

zu sagen und zu wiedei hohlen «Ah Liebe Lotte! Dein Eisenberg! Wie hast Du
da nur leben können'» Sechs Jahre lang haben wir in dieser moralischen Wüste
gelebt Welches Exil! welch' giasshche LehiZeit' Die H-gin wai alle Winter kiank, an
Leib und Seele kiank, vor Aergei, vor Verdiuss, vor Kummei, welcher immeilort an
Ihiem Herzen, wie ein Band-Wurm nagte. Die halten Winter zogen ihi bestandig
Flusse, Rheumatismen, Catharre zu. welche das Jahrhunderte lang unbewohnte
Felsen-Schloss noch vermehrten und gelahilicher machten Sie hatte schon bey
Lebzeiten des seel Herzog's che Eitahrung gemacht, dass ihr das milde Clinra des

mittäglichen Europa gut bekomme, sie hatte einen Wintei von Octobre 1787 bis
Mai 1788 in Hyeres zugebracht, welchei ihr ausseroulentlich wohl zugesagt hat
Theils wegen physischei und auch moralischer Gesundheits. theils um diese äusserst
zart fühlende Fürstin von einem unangenehmen Schauplatz zu entfernen, zog Sie
nach der Provence, und verlebte einen Wintei in Maiseille und Hyeres. Wir kamen
wieder nach unserem traungen unfreundlichen, oden Eisenberg zuiucke Es war
nun schlimmer als je. moralisch und physisch, da man Ruhe, Zuti ledenheit,
angenehmen stillen Lebens-Genuss, entfernt von allen Tiacassenen. kleinlichen Necke-

reyen. Commeragen, Zumuthungen, Vernachlässigungen, Hintansetzungen,
gewohnt war Hyperboieische Kiankheiten kehlten wieder bey uns mit veidoppleter
Wuth ein, sogar bey mn, baumstai ken Mann Veimuthhch hatte che tiopische Sonne

die Poren meinei Haut zu stark erofnet, desto begieriger absorbirten sie che

thüringische dicke Nebeln, che man auf Brodt wie Butter streichen kann, ich war von
Schnupfen, Flüssen, Rheumatismen, und auch von Hypochondrie geplagt, da ich
meine H-gin immer moralisch und physisch leiden sah Ihi 40 jahnger Arzt Gumm,
sagte mir zulezt, (er lies mich des morgens seiner RuckReise nach Gotha eigends
wecken, um mir dieses nothwenchge an meinem Bette zu sagen) «Wollen Sie ihre H-
gin noch lange bey Leben erhalten, so ziehen Sie wieder nach Süden». Wit zogen
also wiedei dahin Wir versuchten das schone aber bhtzsaure Citionen-Land,
verlebten einen Winter in Pisa, sehnten uns aber gar bald wiedei nach dem südlichen
exotischen Frankreich. Wir kehrten wiedei nach unsein lieben Maiseille zurück, wo
wir aul einer dehcieusen Campagne 8 Jahte lang, still, angenehm und zulueden lebten

Die Revolution che uns nach Napoleons Stutz bechohte, machten uns 1 luchtig
Wir sezten unset n WanderStab auf eine Neapolitanische Fregate, und schwammen.
(Gott verzeihe es uns), den Lazzaronen m die Anne Nur 8 Monate lang haben wn
in diesen Babylon gehaust, dies war kein Ort um Hutt'chen zu bauen Muiat's Stuiz,
und eine neue Revolution ]agte uns von dünnen. Wohin ziehen? In ein Sud-Land. So
kamen wir nach diesen Stem-haufen, wie Sie ihn ganz recht nennen, wo keine
Menschen sind Diesen sollen wn verlassen. Von ganzen Heitzen Sagen Sie nur. wo wir
unsei Zelt aufschlagen sollen Es ist von einem Landhause am Comei See che Rede

gewesen Wn beiragten darubet den Massara. welchei von da her ist Er eiklait sich
bestimmt dagegen Dies sey kein Aufenthalts Ort tur che H-gin. Feucht, beständigen

und lastigen Zugwinden ausgesezzt, int Wintei sehr kalt, und che Hauset lui
Sommer- und nicht fur Winter-Autenthalte calculut Ihr Vorschlag wai nach dem
Lande zu ziehen, wo es noch Menschen, abei auch Gletscher gibt Wenn uns auch
che Gletscher nichts thun, so thate es doch das Geklatsch Es hiess' alsdann «So1 che

kalte Schweitz mitten untei Eisbergen kann sie bewohnen, abei nicht in dem milderen

Vatteiland. untei che heben ihrigen!» Die heben lhngen kamen abei doch nicht
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zu ihr. und sie ware von ihnen und von Menschen eben so weit entfernt, und
getrennt als lebte sie auf der schonen, lieblichen Insel S1 Helena, veiwunschten
Andenckens' Davon abstiahut, dass der H-gin, ein kaltes Clima durchaus nicht
behaget, so sind doch auch gewisse delicate Rucksichten, ein gewisses Decoium zu
beobachten Jedeimann weis, und ist es uberzeugt (und die veiw Frau H-gin von
Coburg luhit nun selbst diesen Beweis) dass das südliche China alten Damen, und
besondeis meiner H-gin zusaget Lebte sie in einem kalten Himmels Stnche, auch
wohl und gesund, so horte diese gebieterische Uisache auf, eine zu seyn, und die
Consequenzen-macher winden sagen (wenn sie es auch nicht glaubten, oder es besser

wüsten) die H-gin lebe nui int Auslande, weil sie mit lhiei Familie in Unfneden
lebe, welches, wie Sie wohl wissen, duichaus nicht dei Fall ist Ihnen, mein Herzens-
Freund, kann ich es wohl m's Olli sagen, dass sie freylich nicht gern da lebt Sie
können ['] die Lage dei Dinge Welchen Lebens-Tiost, welchen Lebens-Genuss
kann eine Mutter untei Söhnen [August und Friedrich] haben, davon dei eine allen
Empfindungen, und so zu sagen diesei Welt bey lebendigen Leibe ganz abgestorben
ist Einen solchen Anblick wurde meine H-gin nicht mehi veitiagen, es waie lhi den
Dolch, aul die unbaimherzigste Ait, ins ohnehin immerfort blutende Heiz stossen
Welchen Tiost, welche Lebens-Fteude hat sie von |enem anderen zu ei warten, dessen.

nicht bose. nui tolle, ungezogene, nairische, leichtsinnige Zunge, das alleiheiligste,

das allerehiwindigste, nicht Vattei, nicht Mutter, nicht Biuder, nicht lochten
nicht Frau kurz, seine eigene Eine nicht schont1 Stellen Sie sich diese Lage der
Dinge, die Ihnen ubtigens, ohne meinet Eiotnung, zum theil schon bekannt ist,
recht einsthalt voi und dann sagen Sie mn. wenn Sie alles wohl uberdacht und
genau abgewogen haben. Quid faciendum ' Ich nehme gewiss gern guten Rath an,
besondeis solchen welchei das Wohl, die Zufriedenheit, das Gluck, meinei heben guten

H-gin zum Ziel und zum Zwecke hat Was thate ich nicht um dieses zu
erreichen Mein Stteben wai gewiss darnach, habe ich mich geirrt, habe ich den Weg
verfehlt, so war es gewiss weil ich kein Gott, sondern ein aimei, gebiechhcher,
boinirtei Mensch bin. dei andere lichtet, und sich selbst nicht zu lichten weis Lassen

Sie also Ihre Stimme hoien, die Stimme eines wahren aufrichtigen Freundes,
den ich an allen Zeichen und Gullen dafür erkannt habe, O gewiss sie soll nicht in
dei Wüste veihallen. spiechen Sie nui frey und veinemhch, Sie sollen sichei nicht
misverstanden weiden Ich kann mich nren, allein mein Dunkel macht mit weis dass

mein Stieben, mein Rath, meine Aulsicht, meine Il-gin so hoch gebracht hat Kein
Mitglied ihrei Familie hat ihr gegenwaitiges Altei erreicht Diey Schwestern und
vier Brudei haben keines das 40 Jaln erreicht Ihr Gemahl ist int 59lL" Jahr, ihre
Fiau Muttei im 70k" Jaln gestorben Da die H-gin noch gegenwartig geiettet worden

ist. so hote ich sie noch hohei zu bringen, dann ihre moiahsche Gesundheit ist
noch Eisenfest, dei Leib zwai abgezehrt, der Geist aber noch gut genahit Dei Koi-
per alt, abei das Hetlz noch jung Abei eben so gewiss bin ich ubeizeugt, hatte die
H-gin in Eisenberg, und in den doitigen Umgebungen foitgehaust, langst langst
hatte sie dieses Jammei-Thal vei lassen, das in einei gewissen Entfernung, und in
einei vei kannten, oder ubelgedeuteten Isolnung. doch nicht ganz so jammervoll
war, wie manche wahnen mochten, dann summa summarum, um zu wissen ob man
glücklich ist, ob man untei angenehmen Emplindungen lebt, so muss man doch
nicht den Nachbaht, sondern sich selbst daium betiagen Der Nachbahi weis nicht
immei wo einem |eden dei Schuh diuckt, es ist auch nicht alles Gold was glänzt
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Manchen wird um ein Gluck beneidet um das ei bedauret weiden sollte, und mancher

wnd bedauiet den man glücklich pieisen sollte Alles ist ttughch und relalit in
chesei unseiei Planeten-Schoplung, sogai die Glückseligkeit'

Ich eischioke1 Sieben Quait-Seiten habe ich vollgeschmieit, und eigentlich noch
nichts gesagt Ihre Bnefe noch gai nicht beantwoitet, welches mein Haupt Zweck
wai, als ich die Feder eignff Dies Veibiage hat doch wenigstens das gute, dass es
den augenfälligen Beweis gibt, dass es mit meinen gnadigsten Hei/ogin recht gut
gehn muss, da ich Zeit finde Sie mit einen so langen Epistel /u langweilen Ich
benutze hie/u. die |e/t eingetrettene heilsame Schlaf Stunden dei hohen Kianken
Verzeihen Sie nui das unzusammenhangende, das Quothbet dieses Bnetes, ich
sclneibe ihn im Vor/immei dei Kranken, wo ich den bestandigen Waitei mache Ich
weide alle Augenblicke unterbiochen Sie sehen wohl chesei Bnel ist so lecht ä la

suisse geschrieben, sans time et sans uuson Ohne Zusammenhang, ohne nllei Ubei-
legung, dann, voyez un peu quelle hon cur1 nicht einmal von Petiaica habe ich noch

gesprochen dei mn doch |ezt noch einmal so heb. theuei und weith ist Sie waten
so gutig, mein Weithestei und Verein testet Freund, mich vor Ihrer Abieise mit
schonen, piachtigen Papiei mit Goldschnitt zu beschenken, um daiaul an Kayser,
Konige Gros F uisten. Kaysermnen Königinnen. Gios-Fuistinen zu schieiben ich
glaube nun dei Zeitpunct ist heiann geiuckt dass ich davon Gebiauch machen kann
und soll Abei hoc opus, lue laboi' Wie soll ich einei geistieichen Futstin. lur ein
geistreiches Geschenke dancken' Das heisst, das Dankschieiben wenn auch auf
dem prachtigsten Papiet geschi leben, muss nicht nur schon, sondern auch geisti eich

seyn Abei Sie wissen mein bestei Fieund, dass man nie dummet ist als wenn man
Geist haben muss l'espnt qu'on veut nvon gate celui que 1 on a Ich weide also den
Petrarca erst eiwarten. diesen unsterblichen Sangei Lauras andachtig um Hülfe
anrufen, meinen Geist durch Lesung einiget Sonneti in Bewegung setzen, und dann,

parturiunt montes, etwas plumpes, etwas hungansches sans lime et sans espnt zur
Welt bi ingen

Vor Schroken fallt nur |ezt die Fedei aus der Hand Ich wollte in Ihiem lezten
Bnef nachsehen, was etwa vot Schluss dieses, noch düngend zu beantwoiten ware,
da las ich noch einmal das Billet-doux meines heben Moritz, und siehe da, ich eise-
he nun eist, dass Sie veiehitestei Fieund, dei|emge sind den das F lebei und
Cathare überfallen hat.bey dei eisten Verschlmgung Ihres Bnef, hatte ich im Heiss-
Lfungei gelesen odei verstanden (dann es wat etwas amphibologisch gesezzt) Moritz

habe das Fiebei und Cathaire bekommen und dachte dabey. bey einem pingen,
von Gesundheit stiozzenden JungePchen hat dies nichts zu bedeuten, au contiaire
das Fieber wud ihn strecken, aber mit mein Besorgmss lese ich jezt. dass Sie wiedei
der leidende sind Da ich weis, dass Sie sich schonen und in Acht nehmen, so hote
ich dass chesei Bnel Sie wiedei ganz wohl und hergestellt tieften wud Die Witterung

ist noch nicht im lechten Cieleisse, auch wn haben htei einen Nach- odei Spat-
Wintei gehabt Z 15 wn haben heute lu" May, ein wählen deutschen tuschen
Herbst- Fag

Da Sie alle Comphmente veihotten haben und ich mich bey Ihnen daraul, pei
Pausch und flogen abonnirt habe, so tliun Sie wie bewust Ilue Schuldigkeit und
geben |edem seine legitime Poition, meinem heben Moritz schike ich seine Poition
in der künftigen Depeche selbst Nun da alles zu Ende ist, die Post abgehen will
sehe ich dass ich das allerwichtigste veigessen habe Ich habe kein Woit von einem
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heiligen Kuss auf dei Stune gesagt Nicht weil ith's veigessen habe, wei kann so was
veigessen, sondern weil ich ein eigenes C apitel datuber schreiben muss Gott mit
Ihnen und uns allen Ewig

Ihi tieu eigebenei Zach

12. Zach an Schitcrli, Genua. 4.5.1822

N 4 Genua den 4lt" Maj 1822

Allelliebstoi allertheurstci Hei/enskatei
Allelujah' Meine E llosenn ist auleistanden1 Stimmen Sie treuchg in dies llosannah
mit ein Nach einem kur/en panischen Schroken welcher uns duich ein bediohtes
Recidive eingejagt woiden weil sich wiedei Cohquen und Leibschmei/en einzustellen

schienen sind wir doch endlich mit ganz sicheiei Fuhr und mit einem bessein
Postmeistei als dei \on dei Spez/ia über alle Beige gekommen Seit voigestern
geht es wunderschon Die hebe Kianke hat kein Fiebei mehi Sie dart sich ]ezt mit
Kiatt-Suppen nahien Die Nachte sind luhiger und sie schlaft auch viel untei Pages
Das sicheiste Kenn/eichcn dei Convalescenz ist dass alle alten Gewohnheiten und
Functionen wiedei zurückgekehrt sind, sogai dei Kiampl-Husten. welchei wahrend
dei Krankheit ganz aufgeholt hatte, diesen hatte abei doch wohl datann gethan
ganz weg zu bleiben Ein anderes gutes Zeichen ist class bey der Kranken che gute
Laune wiedei emgekehit ist, abet dabey muss ich herhalten und da geht es ganz
lammerhch ubei mich hei Abei gern will ich den Soulhe-Douleui seyn. und sogar
Stock-Eh ugel einstecken wenn sie meiner Flcuzogin zui Gesundheit noting seyn
sollten Stellen Sie sich tun recht voi was ich alles leiden und einstecken muss
Gestern sagte sic mii mit lachenden Munde, wobey sie zum erstenmal ihr altes itihiges
gesundes Gesichte machte Nun sey ich erst eine walue, rechte und achte Excellenz,
weil ich geschwollene Beine hatte Sie behauptete alle Excellenzen nuissten deiglei-
chen odei das Zippetlein aul gilechisch podagia [gl haben Bey allem dem ist
unsere theuic Heizogin noch sein schwach und muss wie ein rohes Ey behandlet
werden, dabey etwas ungehoisain so wollte sie Biel tunken, und da llu dieses
versagt woiden ist so ttank sie doch heimlich davon und sezzte uns in nicht gelingen
Allaime da wahischeinhch die Leibschmeizen dahei kamen aber seitdem habe ich
einen eiseinen Despotismus eingefühlt tioz |enen des (Mahomet hab ihn selig) Ah
Bascha von lanina Fur Sie, meinen besten theuisten Freund hatte ich bald ein
Misereie. odei wohl gai ein De prolundis angestimmt, ware Ihr leztes N' 2 nicht gai
so muthwilhg gewesen Fin Mann der nach einem Adei lass, zwey Senlt-pllaster, und
einem Blasen-pllastei noch so boshaft seyn kann dass ei mich mit dem Aberglauben

in Peisona veiheuiathen will dem muss das Blut, wie dem Seneca abgezapft
werden Oh' Sie abscheuliche! Mist-Kalei' Sie wollen sich sogai an meinem Eleitz-
beutel ansetzen diesen duichbohien, in meine lletz-kammer dnngen und mii das
Blut wie em Vampiie aussaugen Abei nehmen Sie sich in Acht es wud Ihnen wie
Freron eigehen von welchem Voltaue sagte, dass ihm eine giftige Schlange gebissen

dass abei nicht Fieion. sondern che Schlange davon ciepirt sev Wenn Sie auch
)ezt wie ein I azatiis aussehen so bedauie ich Sie nicht einmal dann wie kann man
bey wnklichen I evden und Schmeitz noch so hämisch sevn, mich an den einge-
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fleischten und eingetischten. eingesal/enen und eingebockelten Aberglauben ver-
kupplen zu wollen — Ei ist ja selbst dei muthwillige und haut über alle Schnui1 —
Ja. mii ist dies |e/t eilaubt. meine Hei/ogin hat über Ihren Bnef so herzlich gelacht,
dass diese heilsame Erschütterung des Zwergtell's eine vvahie Revulsion, und eine
starkende Aitznev war. auch nimmt die Geschwulst, und folglich auch die Excellenz
an meinen Beinen ab Sie aber, mein Kater aul dem Mist meines Heitzens. sehen

einei neuen Ven Sect und einem Schwärm Canthariden entgegen, da dachte ich
doch, es sollte Ihnen dei Spass vergehen den Ruttiano zu spielen, und mir solche
chausse-trapes zu legen, die mich an den Piloris eines heiligen Sacrament's (das bey
mn und bev dei mn zugedachten Braut eines, aber nicht bev die kezenschen Kater
ist) zu bringen Doch Scherz bev Seite, ich bin vvukhch und im Einste, bev Ihrer
Krankheit nicht en peine, dann wenn man solche launige Briele aul dem Toden-
Bette sclueiben kann, so ist der Todt ein Ei/-Spass, nui zum lachen und nicht zum
beweinen O utinam' Vor drev Wochen dachte ich nicht so Das Schweitzer
Consulat habe ich über den Hertzenskalei noch nicht in Anspruch nehmen können,
es soll abei morgen um 12 Uhr in pleno geschehen, indessen schike ich Ihnen hier
bev liegend eine ministerielle Note, welche mn mit Ihrem Bnet zugleich zugekommen

ist. ich ei bitte mn darubei gefällige Auskunft, damit dem Schweitzer Consul
sans rime et sans raison der Knopf aulgehe — A piopos de M' Matthias [Schlapter],
muss ich Ihnen von einem andern Schweitzer etwas sagen, von meinem heben
Homer. Ich habe nicht Zeit etwas daiaus ab/uschreiben, dann fataler weise kommen

Ihie Briete nui wenig Stunden vor dei umgehenden Post an. diese kann ich
nicht veisaumen wenn Ihnen dieser Bnef in f loienz noch zukommen soll Horners
enthalt kein Geheintniss das Sie nicht wissen kennen. |a vielntehi wissen müssen
Ich schike Ihnen also seinen ganzen Btiel. aus welchen Sie mehrere Sachen zugleich
erfahren weiden 1' Welch' ein vortietfhchei Mann, mein 25 jahrigei Fieund. und
Welt- und Heit/en umsegelendei Hoinei ist 2d" Welch' ein gescha/ter Mann Ihr
Heir Schwagei Mousson ist 3"" Welch' ein abscheulicher Verrathei Sie mein Her-
zenskinbblei sind, dann wo anders hei. hat Freund Horner, von clutter Hand, meine
chronique scandaleuse1 Aber traurig bin ich. dass mein lieber Coinei (wie La Lande

ihn nannte) nicht bev uns bleiben kann Ich habe jezt mit ihm ein andeis Pioject
int Kopfe, das ich aber nicht schrilthch sondern mündlich mit ihm abmachen werde
Es wird sich doch zum Henker, in dei Schwelt/ noch ein Mathematiker auttieiben
lassen, der den Schulbuben die Triangeln, die Quadrate und die Zukeln wud ein-
blauen können!

Sir William Di ummond's Werk, das dei Bann-Stiahl des Erzbischot's von Cantei-
buiv getrotten hat. luhit den Titel Oedipus Judauus Ich zweille aber sein, dass es

der geschikte und gescheute Bibhothecai Tassoni wird bekommen können, da der
Vei tasser selbst es nicht haben konnte, und mir sein eigenes mit Randglossen be-
schnebenes Exemplar geschikt hat. welches noch dato in meinem Besitz ist Ich
habe nichts dagegen, dass man weis, dass ich dies Werk kenne. Sie können mich
immerhin nennen, ich wollte nui nicht daiann comgiien, wenn auch nui astionomisch,
odei dass man ei Iahte ich hatte darann geteilt, gehobelt und gehämmert Es ist jezt
ein Englander hiei. Namens Spoonei, ein sein gelehrten untei i ichtetei Mann, ei ist
der Schwager von dem beiuhmten Pailament's Mitglied und giossen Redner
\\ ilberfoue Dieser erzahlt mu cuiiose Sachen von diesem Sir W"' Diummond. und
seiner Seile m I ngland Schade1 dass ich Sie nicht mündlich spiechen kann Schiei-
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ben kann man nicht davon, da alle Bnete geoflnet weiden Von diesen M Spooner
publicire ich je/t einen Buet in meinei Conesp asti ubei eine neue von ihm
entdeckte physische Erscheinung bev Bewegung dei Meeres-Wellen Ei hat eine Zeitlang

in Floren/, besonders aber in Pisa, wegen seinei Gesundheit, die sein schwach
ist gelebt Ei bleibt den Sommet hier die See-badei zu gebrauchen Ei hat keine
Empfehlungs-Schreiben gebiacht, sondein mich autgesucht und sich selbst pre-
sentnt Konnten Sie mir daher über ihn, da er so lang in Toscana gelebt, einige
Auskunft verschalen so sollte es mir sein heb sevn Dei Mann spricht nni bisweilen
etwas sehr mysterieux. ein giosser Whig Da ich ihn gai nicht kenne, so bin ich auf
meiner Huth und etwas verlegen

Ihrem Bibliothekar in Florenz können Sie noch lolgende Seltenheiten an/eigen,
welche ganz gut in einei groshei/ogl Bibhotheck paiadnen können

1 Der Vngil ins Bengalische ubeisez/t nemhch Saigent's five lust Books ot
Viigi 1 "s Aeneid Kostet nur 3 Shilling
2d" New Testament Sungskiit I Vol 4' It
3'" Vlegha Duta. oi C'loud Messengei. a poem in Sanscrit language by Cahdassa.
translated into english Verses, by H H Wilson Esq Published undei the sanction
ot the College ot Foit William I Vol 4" 2t 2Sh
4 Mininskfs Atubic Peisian and Turkish Lexikon 4 Vol tol 16 Guinees
3 Dictionnaiv peisian, arable and English bv John Richaidson and Chailes Wilkins
2 Vol 4U' 12 Guinees
6 Dictionnaiv ol the Malayan Language by Wm Meisdan 2 Guin Auch dessen
Grammaire 1 Gum
Sämtlich neue Buchei

Ich weiss es nicht wie es zugeht, ich werde immei nicht fertig, wenn ich an den
Kater schieibe. dei immertoit an meinem Heit/en nagt Dabev biennt mn die Post
aut die Finget, was ich zuerst hatte sagen sollen, wud zulezt. das lezte zueist gesagt,
dabev das wichtigste vergessen Ich wollte noch etwas über das kalte und hetsse.
feuchte und tiokene. himmlische und teuflische Genua sagen, abei die Glocke
schneidet mn das Woit von dei Fedei ab und ich muss sie medeilegen Noch eins a

piopos muss ich noch sagen Das Papiei mit die Wassel linien gefallt dei kianken
Herzogin ubeiaus wohl, sie will in diesem unseien Jammei-Thal noch viel lustiges
schieiben und bittet um einen Riss von diesem Papiei, ä propos, beheben Sie den

Betrag nur auf Sig" Matthia' [Schlaptei ] Rechnung zu setzen, wir weiden es alsdann
schon a quelque piopos entrichten, wenn nicht aut diesei Welt, doch in |enei bev

Gott Vatter mit dem dei Heri Matthias, wie Sie wissen en compte couiant steht
Alle Comphmente sind von einem calvinistischen Katei mit dem Bann belegt worden.

um also nicht in Excommunication zu vertallen, so bitte ich Sie. welche bey
contiebande ein/uschwarzen Voi allen Dingen iecht inbrunstig und andachtighch
der Frau Gottvattenn dann nach dei Reyhe bis aut den kleinen Pui/el Vergessen
Sie meine alt- und abei-glaubische Biaut nicht, und kiabbeln. und nagen, und beis-
sen nur unmet tüchtig lort an den Heitzbeutel

lines tieu bis aut den lezten Heizensbissen

autiichtig eigebenen Fieund und Dienei
Zach

Ich höre die Hei/ogin luten «Haben Sie mem Compliment an die Gioslurstin
an Schiterli. und an die ganze Gesellschaft gemacht ' Resp Ja lliro Durch-
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Li Licht so eben bin ich ilaiann1 Pci Dio Santo1 dei Bnet muss foit, sonst muss ei aul
dei Wiese be\ Borghetto bivaquieten

Noch nicht leitig1 Dass dich Schliessen Sie I hi e Briete nut an den ä ptopos
em Sie gehn als kaulmanmsche Wuchei Bnele viel sicherei

Dass ist doch vvahihattig /u toll, so lang noch em Nagel breit Papiei bleibt, so

muss ich schmieren abei ich habe etwas sein nothwendiges /u melden Sagen Sie

meinen heben Mont/, class mein Billet-doux künftigen Posttag kommt sonst glaubt
mein guter hinge ich habe ihn vetgessen und hebte ihn nicht mein Ich bin kein
Hevland. abet ich habe die Kindel eben so heb wie ei An nnr ist nicht viel gutes,
abei levdet ein gutei Vatter ein gutei Ehemann ist an mit vetlohren gegangen, ni
fallen Ich kann mich abei irien

13. Zach an Schifcrli, Genua. 13.5.1X22

N1 5 C [d l Montag] den 13 May Katermonat 1822

Alleiliebstes Ameischen meines Heizens
Spnchwoitei sind Walnwoiter. wie man /u sagen pflegt Das Spnchwort Selten

kommt ein Unglück allem hat sich schon wiedei an einem unglückseligen Montag
bestattiget Noch ist che kianke Hei/ogin bettlägerig, und noch vielei Hull beduil-
tig, als Montags den 13"-" in dei Nacht unsei gutei Leopold, welcher ganz muntei
und gesund /u Bette gegangen wai plot/lich Lebensgefahi lieh kiank wuide Und
was lureine Kiankheit'' Diesselbe wie che dei Heizogin' Entzündung dei Lebei mit
heftigen Seiten-Stechen, und gewaltigen Ei biedren Es musste sogleich eine Adei
geotlnet weiden noch ist keine El leichten ling erfolgt Das Blutbad soll nun. Gott
weis wie olt wiedeihohlt werden Dei At/t halt den aitnen Teufel lursehi gelahi-
lich krank Fs ware doch ein wahtes Unglück, wenn wn diesen guten Putschen
verhehlen sollten es soll alles angewendet weiden um ihn zu ic'tten Die Leber-
kiankheiten werden jezt oidenlhch Mode' Massara behauptet, Gemuths-Bewegun-
gen wirkten hauptsächlich auf Magen und Lebei Nehmen Sie sich dahei. mein Hei-
zens-Freund, dei auch an dei Lcbci leidet voi dergleichen Bewegungen mit meinei
lebelhschen Montags-Biaut in Acht, sonst konnten Sie doch wohl zwischen viel
Bretter in che Klemme kommen

I D dei Fiau El-gin geht es ziemlich gut, |a bessei aber wu kommen noch unmet
nicht aus dem Comparativus hei aus unr's ms Superlative zu gelangen Die theure
Kianke ist noch immei bettlageiig. kann nut wenig Stunden aufbleiben, hat gute
aber auch hose Nachte heute guten Appetit, moigen gai keinen Doch Gottlob,
ohne allen Schmerz, und dabey guter Laune welche, so wie die Engel's-Geduld
nicht leicht bev ihr ausgeht

Die geschwollene Excellenz, hat an Ansehen und Wuide ganz abgenommen, es

ist ihr von dei Aufgeblasenheit nichts ubng geblieben als Schmelz im linken Knie,
weichet bisweilen so heftig wild, class ei ihn hindert stolz einheizuschieitten Es

fehlt clieset aufgedunsenen Exccllcnz zur vollkommenen Peifection et pout etie de
la derniete mode nun nichts mein als eine I eber-Geschwulst und wenn ängstliche
Gemuths-Bewegungcn che Ui lieber davon sind so kann diese Geschwulst gai nicht
ausbleiben besondeis jezt da ich wegen meinet Hoinaitigen und Stockhaaiigten

122



Braut, so viel Kummet und Soigen habe, da ich alle die Dtangsale und Veitolgun-
gen mit ihr theilen muss, die man ihi so unchiisthch und so ungnechisch
angcdeyhen last Doch Sehei/ Spass, Possen, und Bosheiten bey Seite, diese schone

Sachelchen will ich /u le/t ausspenden, wenn ich das nothwendigeie abgethan
habe, sonst vergesse ich diese

Zu allei erst muss ich alleiunteithanigst-gehorsamst melden dass dei wundei-
schone Petrarca endlich 111 meinen Klauen ist. aus welchen ihn mir kein Czar kein
Knes, kein Hospodai kein Podstov und kein Utschitl mein entieissen soll Dass ei so

spate in meinem Besitz gekommen, daiann ist nicht dei wackere Postmeister von
Spe/zia Schuld, sondern dei hiesige Eccelentissimo Senato. welchei hiei das hoch-
nchtethche Amt dei Buchei-Inquisition exercnt und an alle eingeblachte Büchel
eist nechen muss, ob sie nicht etwa Kohlen-Slotl, Constitutions-Stoft. odei
abominablen Ketzei-Stoll enthalten Wahischeinhch haben sich diese Heiin Senatoren

etwas zu lange bey dem holden Antlitz der schonen Lama, von Moighen so mci-
sterhalt und so lleischhch gestochen, vei weilt und eigozt, dahei mil dieses Pracht-
weik so spat zugekommen ist Ich zei arbeite mich |c/t an einem pi achtigen
Dancksagung's Sonnetto, Schwize dabev wie ein Piaeceptoi, es fehlt mn nui noch che

Chute welche nicht nach Heizens Lust geiathen will, Ma Pacienza' gute Dinge wollen

Weile haben, und mein Sonnetto muss della giazia e del gusto haben, und bevdes
kann mn nicht fehlen dann ich blanche nui an che Hohe Gebenn zu dencken und so
weide ich gewiss mspunt und ich schmeichle mit bessei noch als Gian-Cailo di
Negro Aber um des Himmels-willen was ist da voigegangen ' Avez vous tait dela

prose sans le savou ' Meine 11-gin will den Petraica auch sehen Ich lege beyde Bande

gios und bieit auts Bette Man beguckt eist che schonen Kupleistiche, che Hei/o-
gin will auch daiinn blattein und lesen, ich lasse sie allein, und setze mich ins Voi-
zimmei am Schreib-Tisch Aul einmal hoie ich einen Sclney und mich laut und
wiedei höhlt lufen Ich ei seilt nk und dachte dei H-gin sey etwas plötzlich
zugestossen, ich eile hei bey, «Kommen, kommen Sie, und sehen Sie» und che H-gin
hatte die Fingei-spitze im Buch Ich gucke, ich schaue und was sehe ich' Meinen
Nahmen gros und bieit im lk" Band pag 366 (Eine astionomische Zahl, che Tage in
einem .Si/iu/k-Jahi Wie kommt Saul untei die Propheten ' hoie ich sie ausiuten Sie

haben Recht Ich weis es selbst nicht wie das zugeht1 Schlagen Sie abei die pagina
nach. (Wahrscheinlich haben Ihio Hoheit dies Weik auch tin ihie Bibhotheck ange-
kautt) und da weiden Sic linden, che unbegreifliche Monstiuositat. wie mein arabischen

guttuial- und Hauch-Nahme. mit den göttlichen, wohlklingenden Nahmen ei-
nei Lama, eines Petiaica, gepaait weiden konnte1 Dei Fchtoie, Abbate Marsand
den ich nicht einmal den Nahmen nach kenne, piostitunt mich Inet öffentlich und

sagt von meinet Schande «voglio che qui sia fatta publica a line che si conosca esseie
falsa Topmione ch quegli i quali pensano che i matematici, e specialmente gli
astionomi non si cuiino punto ch cio, che nguarda 1 aniena nostia letteiatuia Die H-

gin glaubt che H-ht hatte mich deswegen mit Petiaica's Weik begluckt Ma 10 non lo

ciedo Sie hat mich aus einem hoheien Sinn beglücken wollen, weil Sie mich tui
einen Feuei-Anbeten und lolghch lut einen gtossen Verehret Petiaica's halt

N"' Secondo Das Pack englischen Schieib Papieis ist auch glücklich angelangt
Mille e taute grazie Abei che Mav-Kater schwaimen noch in dei Luft herum, und
halten sich bev angenehmenen Bluthen und Blumen auf als che man in dem
abgeschminkten. steinigten holpnchten. betiugcnischen, ungehobelten und ungeschlach-
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ten Janua lindet — A piopos von Kalei, fallen mn noch andeie Unge/ielei ein Ich
habe es |e/t ausgeiunden, dass Sie kein Heizenskafei, sondein eine Her/ensameise
sind Zu diesem Fund bin ich auf folgende Alt gelangt. Voi einigen Tagen machte
ich einem hier durchreisenden Fremden einen Gegenbesuch Ei logute im Flötel de

Londies Es wai zum erstenmal dass ich es seit llirei Abreise vviedei betiatt Bevm
eisten Eintritt war mil's ganz cmios zu Muthe. Auf dei Tieppe, im grossen Vorsaal
vvai schon alles rege in mil Ich kann die Empfindung nicht recht beschreiben, es

wai wie Saus und biaus, und es klingelte mil m den Ohren Ich fiage nach den
Ftemden Si signota e nella sua stanza, und man führte mich die kleine Treppe, die
ich so oft, so schnell, so hastig hinaulgeiennt bin, dass ich ganz aussei Othem kam,
Hiei blieb mit dei Othem ganz aus. meine geschwollene Beine waiden zu Ii ley, ich
konnte mich kaum foitschleppen, als ich voi Ihre ci-devant poite kam, da kiabblete
es nur so aig ums Heiz hei um, dass ich austuten musste. Ha1 Das ist dei lleizens-
katei1 Nein, unmöglich, das ist nicht ein Kafei, sondein milhonen Herzens
Ameischen, die mn ums Heiz heiumkiiechen. und mich Ja. das beschreibe
mir einer, was diese Tlueichen lui eine Wuthschaft da trieben, ich veimag es nicht.
So viel weis ich. dass ich es nicht lang aushalten konnte, und bald meinei Wege

gieng. Ich schlich mich langsam wiedei foit, und dachte ubei diesen moiabsehen
Galvanismus so schweimuthig nach, dass ich an die Poita Aequasola kam. ich weis
nicht wie Die Ameischen tileben den ganzen Abend iln Wesen, und ich nahm mn
vor nicht sobald wiedei ms hötel de I ondies zu gehn

Hu Moid-Bnef N" 5 ist gestern mit heilet Haut angekommen, abei dalui mochte
ich aus dei Haut fahren Ist das eine Maniet mit Braut und Btauchgam so zu veifah-
ien' Nein, das ist nicht auszuhalten Sie sagen mn mein liebei Lilign (Sie wissen
nicht was Lilign ist, das will ich Ihnen emandeimal erklaien, dann enathen thun Sie
es nie. wenn Sie nicht etwa einen Schweden, odei eine Schwedin behagen). Sie sagen
mn, mein theuier Herzens-Lihgii. dass ich wie ein hunganscher Husar
hei umschwadronne, alles umgehe um nut Recht zu behalten, und das charmante,
allerliebste. allerschonste Genua la superba. wacker zu veitheidigen Ich sehe nun
schon, dass Sie mich an Ehr' und Leib touchiren wollen, ich nruss also vom Ledei
ziehen. und mit meinem hunganschen Magnaten Säbel um mich hauen. Sie wollen, wii
sollen Menschen sehen, mit Menschen Umgang haben Mit was tili Menschen? Die
auf dem Paiquel. auf dem Steinplatten grau geworden. Die aul dem Welt- und Hof-
Iheatie sich mude gelaufen, und nach ihien veifehlten odei mislungenen Planen.
Zeistieung, Eihohlung. Dedommagement und amusemens suchen, also geiade solche

Menschen, welche ich wie die Pest lliehe, ausweiche, aus dem Wege gehe, diese
soll ich aufsuchen, diese sollen und weiden mich heben, mit meinen Schwachen
Geduld tiagen. wie ein Schilerh alles gut nichts schlecht an mit finden'' Was sollen sol-
(he Menschen mn helfen7 Sollen ich von ihnen grossen Ei fahl ungen piohtnen, etwas
von ihnen leinen. Das geht nicht mein, bey mir ist der Sack so stroz-voll, dass nichts
mein hineingeht, und das was schon daiinn ist. ist eben nicht viel weith Ich bin ein
altei Keil, ich kann nicht wieder von voine anfangen, und wenn ich es konnte, ich
kann's nicht mehi btauchen. dann ich stehe |a aul dem Spiunge gm nichts mein zu
biauchen Sie meynen abei, wn sollten uns doch, vor unseien seehgen Ende bessei
amusnen als wir's thun Pnmo, ich bin wedei amüsant noch amusable Mit einem
Woit, ich bin ein namschei Kautz, was viele Leute amusnt, das cnnuyut mich, glücklich

wenn's nut das ist, abei olteis aigeit's mich, und macht mich I letz- und Seelen-
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Kiunk Meine gute theme englische (id est angehque) Hci/ogin und ich, sind nie an
Langel weile kiank, ich bin es |e/t nur ein wenig am Knie, die Herzogin ein bischen
noch an dei Leber, bevdes v\nd dei amüsanteste Hotschran/ nicht cunren, sogai die
Langeweile nicht, ei kann sie nut mit seinen intriguanten Eilahiungen. gemacht aul
scliluptiigen Paiquet. odei eingeölten Steinboden vermehien. Endlich wie konnten
Sie so /u einem eingefleischten Sectirer, Verehrer. Anhangei und Anbetei Petrarcas
spiechen'' Hat cliesei nicht immerfort (nachdem er die grosse Welt gesehen, gekannt,
und eikannt hat) in dei Einsamkeit, in Vaucluse, in Atqua, in Lintel no &. gelebt
Hat ei nicht ein grosses, schon und tietgedachtes Wei k über die Einsamkeit gesellt
leben Lesen Sie dieses, dann ei kennen Sie mich, dann verdammen Sie mich'

Gott1 ich soll einen /wevten Bogen nehmen, und ich kann nicht mein, und da-

lann sind Sie Schuld, Ja Sie allein sind darann Schuld Sie nethen mii (und wie Sie

wissen, was Sie rathen, das thue ich) ich sollte etwas zum abfüllten einnehmen, abei
langsam, tout doucement, pian-piano Das that ich auch, abet siehe da. es geht wie
ein Spring-Brunn, ich muss alle Minuten die Feder weglegen, und mich Buchten Ich
hatte noch so viel zu sagen, und auf N" 5 zu antwoiten, abei die Zeit geht auf der
Hin- und Her-Reise vetlohren, und diese ist mir immer knapp zugemessen, da meine

Bnete obligat sind, und zut bestimmten Zeit eintieften müssen, wenn dieser Sie

nicht in Bologna veifehlen soll Doch ehe ich schliesse muss ich noch einen Sabel-
f lieb anbi ingen Ich habe von Hot ner'n wieder einen Brief, ich habe nichts mit ihm
seitdem vei handlet odei negoznt, ich wollte es auf mündliche Unten edungen vei-
spahten, abei Hotnei kommt mu nun selbst zuvot. macht Plane, und gibt mn Hot-
nung, schieibt von einem Remplatjant, und heisst unsei Haus sein zwevtes llevmath.
Doch davon mein, wenn das Dolce pian-piano, das ein piestissimo funosissimo ge-
woiden ist. aus dem Leibe gelahien seyn wird Jezt nui noch in File (bevot ein
grosseres Malheui geschieht) Comphmenti a tutti quanti In Mayland linden Sie

einen Supplementen-Band. einen Appendix, und Noten ohne Text Vot ]ezt, Addio
mia cara e pregiatissima Foimica, bleiben Sie Ihrem Hautchen |a getieu, und behalten

es lieb. Ah wussten Sie nui, wie sehr er es veidient Meine gute Hetzogin sagt
imniei. Sie hatten es mit angethan; Sie hatten mit etwas eingegeben, odei ein Amulette

angehängt, sie wollte meine Taschen durchsuchen lassen Waien Sie eine schone

beinhalte Dame mit Augen a Laut ore boreale, so waie wohl gai von Philtie die
Rede So was dei gleichen muss doch seyn, dann nicht einmal meine Fedei kann sich

von Ihnen losreissen, also diesmals punctum satis — Nein nicht satis, mit diesem
Woit kann ich nicht aulhoien es muss aeterne, sempiteine heissen, dann so ist, so
bleibt

Ihr ganz hingegebenei Fieund und Dienei
Zach

14. Zach aii Schiferli, Genua, 1.6.1822

N" 7 Genua den 1 Junius 1822

Was werde ich Ihnen heute, mein theurster. mein inmgstei Heizens Fieund,
schreiben'' Nicht viel, da ich nichts als Jammer und Noth bis in den Todt zu beuchten

habe Ich lebe seit vieizehn Tage in Kummet und Angst Das eine weiden Sie
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schon wissen, aus öffentlichen Blattern ei fahren haben. Nun da wissen Sie nicht
mein als ich und ich weis nicht mein als Sie Unbegieithch1 lieyhch, abei doch

möglich Also Sie und ich wissen, (was abei meine Hei/ogin noch nicht weis) dass

S' Duichl dei legierende Ifei/og [August] von Sachsen-Gotha und Altenbuig den
17,L" Mav 1822 in einem Altei von S2 Iahten, ohne Hintei lassung eines männlichen
Eiben nui einei lochia, dei |e/igen legieienden Hei/ogin von Gobuig, mit Tod

abgegangen sev So besagt die Augsbutgei Allgemeine Zeitung, und nach iln,
alle andeie öffentliche Blattei, und wn — inciedibile dictu — wu haben noch dato
den 1 Junius, also 14 Tage nach dem Ableben des Hei/og's, keine officielle Naclt-
licht Kein Notihcations-Schreiben Ganz Europa weis es. nui die leibliche Muttei
nicht1 Jedei andeici winde aus diesem unmöglichen. |a unnatuihchen Umstand,
noch Holnung schöpfen, nui ich nicht Dann ich kenne meine Leute, und Sie, mein
bestei I teund, dem ich mein Heiz schon langst aufgeschlossen habe, sollen schon
noch eilnhien. ob ich diese Leute kenne Ich habe noch einen andern Giund.
keinen Wiedel iuI zu ei walten, dann es ist nicht denckbai, class eine deutsehe

Zeitung, eine sohlw Nachncht so bestimmt, cum dato et con sate, anzeigen weide,
wenn sie nicht gegiundet waie Ich wette sie ist aus dei Gothaischen Uol-Zeitung
genommen H1 Stegmatin dei veiantwoitliehe Redacteui dei Allgem Zeitung, hat
dieses Gothaische Zeitung's Blatt sogleich erhalten, aber nicht ich, che Excellenz
dei Geneial-Ma]oi, dei Obelholmeistei dei Muttei des Veistoibenen' Das ist ein
Pendant zu dem. was ich, in einem mcinei vorigen Biiete, Ihnen, wackelet,
edeldenckendei F icund. m den Busen legte Meine Heizogin, weis von allen diesen
Vollallen nichts Dann, eisthch, ist mn noch bis |ezt, nichts olliciel zugekommen,
ich nuiss dahei alles (Gott gebe es waie so1) fui eitles Zeitung's-Geschwaze halten
Zwevtens. ist meine comalescnende Heizogin noch zu schwach, um eine solche

tiaurige Nachncht ohne Eischutteiung. und ohne bedeutenden Nachtheil fui ihie
noch schwankende Gesundheit zu eriahten Ich muss sie hiezu eist langsam voi-
beieiten, damit dei Schlag nicht so plötzlich komme, und auf das zu sein empfindliche.

zu sein teizbaie Neuven-Svsteme gelalnhch wuke Zum Glucke liest che

Heizogin noch nicht selbst Zeitungen, sie lasst sich nui von mu leleiuen ich lnstiuire
alle Bei sonnen welche zu uns kommen und diesen Todesfall aus Zeitungen wissen,
nicht davon zu spieehen, und so bin ich so glücklich sie seit 14 lagen in chesei

Unwissenheit zu eihalten und so unglücklich eben so lang m dei Ungewissheit zu
schweben

Nun kommt che zweite Frage, was wud aus uns aimen Gothanein weiden ' Dei
iczige I litem-lolgct. ist bekanntlich uubecille blödsinnig und cathohsch
(vei7weillete Synomma') Ei steht seit langer Zeit untei einei Aulsicht, wie Konig
Geoig III m England gestanden hat und Geoig IV stehen sollte Wei wild also re-

gieien ' I lagen Sie dies che Astiologen1 Diese behaupten dei gegenwaitig am Hirn
mel stehende C omel bedeute, ein Finst, und ein Leopold wetden legieien' Mehl
dail ich vom Hoioscope nichts venathen1

In Ciotha wnd wohl künftig dei Hcizog von obuig seine Residenz aulschlagen
Wie sondeibai' Ich musste von Ihnen einen Schweitzei. un homme sans nme et sans

taison von dem ich so viel gutes gesehen, genossen und eilahien habe, auch noch
dieses ei Iahten, class dei jezt legieiende Heizog von Saehsen-Uobuig-Gotha und
Saalteld, ein so biavei Heil, ein so lechthchci Mann ist Nu' Das beut mich' —
Wusstc ich es dann nicht voihei ' O Ciott nein1 Die einhielte I xcellcitz weis viel
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unnu/es und unnothiges Zeug, eifahit das schlechte immei. das gute selten, ein
Schwei/ei, ein ehihchei. gutei. klugei Schweitzei aus dem giossen Rath von Bein,
musste es ihm zuerst sagen, und cm andeiet Fiemdei ein basziun a lelke, abei ohne
Schnuihait, musste es zu erst der Gi os-Mutter sagen' Quelle genealogie des
sentimens' Abel so geht es 111 dei Welt, dies haben schon die alten Romei und Gne-
chen gewusst, liemde Pieunde waren besser als heimische Anveiwandte Wate es
nicht lachet lieh in einem Jammei-Bnel gelelut und pedantisch seyn zu wollen, so
hatte ich Ihnen einen gnechischen Veis citnt, dei dies besagt, abei die ganze Sache
ist an sich schon so piosaisch, |a sogai so tuvial. dass Poesie datann eine stialhche
Vei schwendung waie Lm Poet sagt zwai, facti indignatio i et sum, diesei Poet wai
abei gewiss nicht lecht indigniit die wallte Indignation veistummt und seulzet

Nun von etwas andeiem. abei doch noch immei episilet/i genetis, dann mein
Jammethed ist noch nicht zu Lnde Das Ungewisse ist levdei immei des Menschen
Loos und Antheil doch mit dem Unterschiede, dass es in manchen lev Poitionen
ausgetheilt wnd mn ist davon, seitdem Sie Genua vei lassen haben, ein so icichli-
ches Quantum zugefallen, dass ich ganz mclancolisch (odei wie die Italianei sagen
welche besondeis im gnechischen sein classtsdi und \oinehm se\n wollen) ganz
menancohsch daiubei gewoiden bin Nun bin ich seit v Wochen, ohne Nachncht
von Ihnen mein Knieichen mein Ameischen, und ich weis Sie bestimmt (das ist
auch das einzige, wie gesagt, immer das üble, das ich gewiss weis) ich weis Sie also

gewiss sein ktank in Bologna, ich weis gewiss dass Sie in Padova auf dem Kianken-
bette liegen, und doch weis ich nichts gewisses, wenigstens, pto nwte, das gute nicht,
wie es Ihnen geht, ob bessei, ob schlechter, vielleicht weis dies dei \eiantwoitliche
Redacteui dei Allgem Zeitung bessei als ich, und ich lese nächstens datum dass —
Gott steh' mil bev. nicht doch. Apage Satane' — ich lese vielleicht dannn dei Rus-

sisch-Kaysei liehe Obust. und Obiisthotmeistei I1 K H dei Gl I"1 Anna, sey nach

einei gelaluliehen, abei glücklich ubeistandenen Kiankheit, in Padua von den

gesclukten Aizl Valenane I uigi Bieia radical von einet Lebei-Veihaitung cuiut
wot den, und in Mayland den 1 lunius ganz muntei und gesund, wie vei|ungt, emge-
ti ollen ike

Meine Jeiemiade ist noch nicht zu Ende. Jezt wild mu eist lecht bange Wie ich

liote, so haben Sie einen reulel — nicht im Leibe, sondern in Ihiem Cielolge Jezt
ist's zu spate, abei waien Sie da/umal nach Lucca gegangen, doit ist eine Kuche dei

heiligen Zilta gewidmet, diese ticibt die Ieutel aus. sie hat sogai den Napoleon
ausgegeben Schlagen Sie nui die Bollandisten am 27 Apul nach Das ist es abei nicht,
was mu bange macht. Nachdem dei Einlluss des Mondes Inenieden die Ravaillac's.
die Damiens. die Louvel, che Sand & erzeugt hat. so hat doch diesei latale
Itabant seine Zeugungski alt noch nicht ganz eischoptt, dann dei so eben angelangte
geschwänzte Unglücks Botte weichet noch dazu pei posta angekommen ist dann
ei steht im /iihtnuinn billigt uns die Kunde, dass dei Mond alle Montage an neue
Judithe. an neue Chailotte Coidav nibeite, also Gaie' Lunge, Lebet. Ileiz und
Milz1 Das Styletisuen ist je/t a l'oiche du |oui Videatui. was eist kuizhch in
Modena voigelallcn ist Auch das Suppetie Kochen wild |cvt Wiedel Mode Dei
Piinz von Cuiignan soll eine zu kosten bekommen haben, es wnd bald von ihm
heissen. Sit illi leim /o/s, ei hat zwai aut andeie Zentnei Schwei gechukt Nun1

picne/ gaicle a vous Gonveititen, Renegaten, Sectnei, lanatici. supeistitiosi.
cieduli. veisatili amplnbii, nullius genens. sind sein gelahiliehe Wesen Ich habe
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Ihnen doch, wenn Sie sich noch erinnern, wählend lines Ilierseyns, ein Werk
communicnt. welches lehrt, wie man den Teulel austreiben soll. Sie haben das schone

Opus gai nicht geachtet, hatten Sie es abei /u seiner Zeit lecht studnt, so waren
Sie diesen Teulel langst los. ich habe vor 15 Jalnen ein solches Exentplai leliciter
ausgeti leben Was habe ich dabey geschwi//t, bis ich das Weik vollbracht habe1 Ich
bekomme noch die Ganse-Haut, wenn ich daiann denke Foit damit, sonst ist keine
Rast noch Ruhe, es wild Holle auf diesei paiachesischen Eide (ä l'exception de

ritalie. dies Land ist schon Paiadis pei se)
Das winseln und heulen hat noch kein Ende Ich muss das Jammei-Maas voll

machen Unsei gutei Leopold, ist glukhch helgestellt, so wie Sie prophe/eyht
haben Seme ordentliche kialtvolle Jugend hat ihm durchgeholten, er wai gelahihch
kiank Ich lies ihn gut pflegen, und von denselben Aei/ten besorgen, welche der
Herzogin geholfen haben Der Pinselte ist sein dankbahi, luhlt tief was man lur ihn
gethan hat. und ahnet wohl, was man fui 111 thun wurde, und thun wird, wenn er
ehrlich und biav ist und bleibt Dies attachut mehr als alle Presenten Man kann
den rohesten Menschen Sentimens und Ehigeluhl beybiingen. kann man es doch
bev Hunde und Plerde Abei O lemine1 Kaum wai Leopold aul den Beinen, als

unsere Beinei-Kochm aul dei Nase lag. und was wai es'' Auch die Lebei-Kiankheit'
Le/thin, kam eine Lebei aul meinen Kat/en-Tisch (Die H-gin speisst noch immer
aul dei Kranken-Sei viette) Schalt mii che Lebei toi t. (sehne ich mit Stentois Stimme)

Keine Lebei mehr aul dem Fische Diese Prosci iption hat einen doppelten
Gi und, erstlich gibt sie gai /u unangenehme E mnerungen Zweytens habe ich erst
kui/hch gelesen Lebertett sey deletcrisches Gilt, ein deutschet Arzt hat bewiesen,
dass über 70 Personnen sich mit Leber-Wuiteln veigiftet halten, und daiann gestorben

sind
Das Papier und die vorgeschlichene Zeit gehen zu Ende, und ich habe bis ]ezt

nichts als geheult, wie eine alte Nacht-Eule, nicht ein ein/iges freundliches Wort
Aber wo soll ich F1 eundhchkeit hernehmen, wenn man immei nui mit Kianke und
Todte zu thun hat. doch hatte ich le/thin bevnahe ein freundliches Gesicht gemacht,
als ich mich in einem Ti umeau ganz wohlgefällig beschaute, wie mir ein sein eleganten

leiner. zieihchet Stroh-Huth auf dem Zenith meines Dikcn Schadeis si//te Die
hebe H-gin meinte, ich machte ein Schafei Gesichte dazu, im Giunde wai es Schafs
Gesichte Dei Schwätzet Consul dei nur diesen Zenith-Deckel selbst übeibiachte
lachte mich aul gut schweit/erisch id est, detb aus Hat diesei Diplomatieus aus

innein Rhoden gleich kein gutes Mundwcik, so hat ei doch ein gutes Nasenwerk,
dann wenn Sie sich noch ei Hinein, als Sie so gutig waren, ihm auch einen solchen
Hutli zu olfenren. so dankte et schönstens dalui. dann eistlich wai dies Im einen
Kanlmann eine zu lachte Waaie. zweytens hat die feine Appenzeller Nase schon in
dei Feine geiochen, dass die 'Iianspoit-Maut-Zoll-Transito-Spesen. so hoch zu
stehen kommen winden, dass ei dalui einen schweien Dieyptunder auf seinem Dick-
kopt pflanzen könne, den ihm kein Wirbelwind loitfuhren wnd Auch fluchtet ei
die Brenn-glaser, dann leztlnn soll ein dummei Spassvogel, 111 einem Speise-Haus
mehrere solche Flutte im Biandt gesteckt haben Man vermuthete diesei Moidbren-
ner sey der Sohn eines hiesigen Stiohhutt-Fabi ikanten, dei Vattei sey banqueroute
und hegt |ezt selbst auf dem Stioh, ei wollte seinen Papa aulhellen Ich abei muss
Dank sagen, lui den schonen I luth, dei mem I laupt so stattlich und dabey so leicht
zielt Oh' wenn Sie mich nui sehen sollten. Sie wurden sogleich ausiulen O'
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lepidum caput' — Doch da haben wn's Mit Jammer fangt ei an, mit Narren's Possen

hört er auf Dal tu hatte ich viel gescheutere und nothwcndigere Dinge sagen
können und sagen sollen Abel all' eins' und wenn ich noch hundert Bogen
verschmieren sollte, so hatte ich noch etwas /u sagen Wird man dann mit Ihnen teitig
mein bester, mein Veiehrtestei, mein gehebster' Nimmermehi' So wie mmmeimehr
authoren wird aufholen kann /u seyn

Ihi immeidai hingegebener Fieund und Dienei
Zach

Alle Curialien. alle Complimente sind in diesen Wisch vergessen, class ist eine wähle

Leber-Wuist von einem Brief

15. Zach an Schiferli, Genua. 5.6.1822

N 8 Genua den 5 Junius 1822

Veiehrtester theurstei. bester fler/ens- und Busen-Freund
Consummatum est1 la leydei, es ist vollbiacht, moiexit sicut dixit, wie ]enei guter
Lateiner sagte Dei ller/og von Gotha ist todt Welcher Schlag1 Pun/ Fndench ist
succedut Welche Begebenheit1 Was daiaus entstehen wud. das wissen die ober- und
untei-irichschen Gottei Was abei ist. das will ich Ihnen sagen AusderAUgem
Zeitung, N' 142 dd"27 Mai 1822, wissen wir, class Pnn/ Fridrich den 17 Mai. seine neue
Regieiung angetretten hat Das Huldigungs-Patent steht in Extenso datinn Mit
derselben Post womit dieses Zeitungs-Blatt hiehei gelangt ist, kam auch ein Bnet von
l indenau aus Gotha cid" 15 Mai, wonnn cliesei meldet Dei Hei/og sey den 12kn

kiank gewoiden man habe den D1 Staick aus Jena beulten, dieser finde ihm gelahi-
lich krank. Posttaglich wolle man Nachucht geben & Wie geht das zu* Schon

zwey Post-tage und /wey Zeitungs-blatter melden den Todt des Hei/og's bestimmt,
geben das Eibfolg-Patent in Extenso, und dennoch keine duecte, keine ofticielle
Nachucht von diesem rodes-Fall" Noch mehi — Heute den 5k" Junius wai wiedei
Post-tag Bi iete aus Deutschland kamen an, abei keiner aus Gotha Doch wa-
ien drey aus Meiningen mit schwai/en Sigeln Dei eine von dei verwittweten Fi au

Hei/ogin von Meiningen Dei andeie von der Schwagenn meinei Herzogin, der
Pun/ess Louise von Wuitenbeig-Oels Der dntte von einei Niece, der Pnncesse
Amelie von Caiolath welche beyde le/tein sich gegenwaitig in Meiningen aufhalten

Ich habe noch nicht das Hei / gehabt, meine Herzogin von diesem rodes-Fall in
Kenntniss zu setzen Sie ist noch zu schwach da/u, dann haben meine Vorbeieitun-
gen nicht die besten Wn kungen gethan Ich erzahlte nui von einei Krankheit des

Herzog's, welche man tui gefaliiluh halt Meine H-gin ward schon ubei diese Nachucht

so betiollen, class ich noch innc halten muss, und sie mit diesem Steibe-
Gedancken noch veiti auter machen muss, sonst wild sie. bev ihrer äusseren dent-
lichen Sensibilite wiedei krank Sie hat den Tod keines ihrei Anveiwandten noch
veischmerzt Wenn von ihnen che Rede ist, welches ich sorgfältigst vei meide, so ist
es noch immer, als ob sie gestern veistoiben waien Ich muss also noch immei auf
besseie Zeiten warten indessen geht es mit dem Betinden dei Frau Herzogin lm-
mei besser, sie ist zwai noch seht schwach auf den Beinen, und muss gefühlt
werden, doch ist dei Geist ganz muntei. dei Appetit noch nicht staik, aber der Schlaf

129



ganz gut Die alten Gewohnheiten sind wiedei zuruckgekehit, woiuntei das alte
Husten welches man abei nach dem Spruch des Polhcinellen Aiztes Cotugnio nicht
veitreiben darf

Abel was bedeutet das, dass Lindenau nicht schreibt' Dass niemand aus Gotha
sclueibt' — Das will ich Ihnen eiklaren Wer soll schieiben' Dei |ezige Herzog
kann gar nicht schieiben Die Hei/ogm ist ausser sich, ganz trostlos ubei den Verlust

Abei Lindenau1 Ja Lindenau, dei ist, glaube ich, untei Weges, um diese traurige

Notification wie sich v ziemt wie sich'sgebuliit. in Persona zu machen ich erwarte
ihn also stündlich Ich bin zwai nut ein ungenschei Ochs von dei Heide, odei ein

gelehitei Esel aus einem Schul-Stall Da ich abei 36 Jahie lang, an einem Eti-
quetten-suchtigen Hot als Esel und Ochs gelebt habe, und 17 lalue lang das schwere

und wichtige Amt eines Obeihofmeisteis wie Sie, mein theuistei Heu Collcga
wohl wissen, cum Applausu exeicnt und piaestirt habe, so daucht mn dann doch
(wenn mn andeis vom Hot-Staub noch etwas übrig geblieben ist, und es nicht von
Hot nein und Ohien abgeschuttlet habe Vom Schul-Staub ist plus quam satis
vorhanden) So daucht mil in dei That dass es nicht etwa schiklich, sondern dass es
PI licht und Schuldigkeit eines Solms waie, wenigstens einen Kammet-Henn (was
haben dann diese Heiin zu thun') mit dem Notifications-Schieiben an die leibliche
Muttei abzusenden Um also zu bewahren dass, ut dixi, schlechter Schulstaub noch
zentnei schwer auf mil lastet, so sage ich abermal wie |enei gutei Lateiner, tempus
dutuius Wn werden bald sehen, welchei von beyden Recht hat, der Ochs oder dei
Esel und wei das Etiquetten Wesen besser verstehet Nicht umsonst waien dahei
diese beyden Kammer Hei in bey dei Gebuit des Welt-Ei losers

Da ich nur den Kopf genug damit gebiochen habe, watum Lindenau nicht
sclueibt, so musste ich ihn |ezt gai zu tausend Gianat-Bissen zeibrockeln, wenn ich
heiausbringen wollte, waium ein gewissei Obeihofmeistei nicht schreibt Dies sezzt
wiedei mögliche Unmöglichkeiten und tiauiige Vorfalle voiaus Seit Bologna, seit
3 Wochen, kein Lebens-zeichen mein' Nichts aus dei hohen Schule von Padua,
nichts aus die Piombi von Venedig' Was ist vorgefallen' Das will ich Ihnen nicht ei-
zahlen. was all fur dumm-Zeugs duich meinen Hnn-Kasten spazieit sind Ist er
etwa auch gefahihch kiank' Hat ei einen Doctor Staik in Padova geiunden'
Zwischen Leben und Todt ist oltei nui ein zolldickes Biett odei ein ganz kleinei Kieis
den ein Minuten-zeigei aut einem Zilteiblatt beschreibt Abei unmenschlich bai-
bansch, |a sciotisch ist es ein liehe Leute so in den Bock zu spannen, und in diesei
roltei 3 Wochen lang schmachten zu lassen1

Jezt vergeht mir alle Lust weitet zu schreiben Von was soll ich Ihnen auch schieiben

ich habe nui mit dem loci zu thun ich kann zu gai keinei Besinnung kommen,
lautei schwaize Bildet, lautei hamletische odei ossianische Gcdancken Ach1 nicht
umsonst stehen ]ezt zwey geschwänzte Steine am Himmel' Man sieht und holt
nichts als von Macbethischen Seemen Ich tiaume von nichts als von dei Montags
Biaut welche ich wie eine zwevte Chailotte Corday mit dem gezugten Dolch eiblik-
ke, oder einen Stark hintei dei Bett-Kui tine Ich mochte gei n von etwas anderem
schreiben, aber immei vei lalle ich in che hxen Ideen, mit welchen ich zu Bette gehe,
von welchen ich tiaume und mit welchen ich wiedeiaufeistehe Die Hoheit vviid
wohl schon otficielle Nachncht von obuig haben, so viel kann ich noch aus meinei
kaiglichcn diplomatischen Von.it s Kammci nachhohlen, dass die Heizogin von
C obuig den 20' duich Meimngcn dmchgeeilt ist, um ilue Muttei in Gotha zu tio-
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sten Sie ist in Meiningen gar nicht aus den Wagen gestiegen, hat nui Pterde
gewechslet, hat die Pnncesse von Carolath nui einen Augenblick am Wagen gesehen.

und konnte voi Betuibniss gai nicht sprechen Man eiwaitet in Meiningen in
diesem Monat den Her/og von Claience mit seinei Frau, welche ganz hergestellt ist.
Man betoichtet ]ezt noch einen anderen Todestall in Meiningen, es ist der, des

Herzog's Eugene von Wuitembeig-Oels, weichet den ganzen Winter sehr krank da
gelegen hat Sie sehen, dass mein Bnet ein wahres Ktanken- und Todes-Register ist,
ich kann aus diesem Jammei-Thal gai nicht herauskommen, ich thu' also besser, ich
mache Schicht, und vielleicht aut lange Zeit, ich habe ]ezt drey Bneie aut dei See-

len-Wandeiung, von denen ich nicht weis, ob sie ms Paiadies, ms Fegeteuer, oder in
die Holle gewandelt sind, ich habe sie indessen alle an che Pohce-iestante, wollte
sagen, Poste restante addiessut. Bis ich also nicht ein neues Lebens- und
Liebeszeichen von Ihnen ei halte so erfahren Sie nichts mein von

Ihren betrübten, bekummeiten
Freund und ewigen Dienei

Zach.

16. Zach an Schiferli, Genua, 22.6.1822

N" 9. Genua den 22u" Juny 1822 Thermom. + 25 1/2" [Reaumur],
Theurstei, bester, viel und manich-laltig gehebtester Freund
Ah' ich armei tief gebeugtei, |ammerlich geplagtei, unglücklicher Mann' — Ich
muss damit anfangen mich selbst zu bedauren, da es sonst niemand thut; vielleicht
thut es doch ein Ungezietei, Sie, mein Fleizen's-Katei, wenn Sie mich werden gelesen

haben, dann Ihnen sage ich alles, beichte alles, selbst das, wenn ich den Polizey-
Ministie in Modena erstochen hatte, woiauf ein so grosser Preis aut che Entdeckung
des Thateis gesezt wenden ist. dei Sie doch leicht veiiuhren konnte (2000 Lire!")
Indessen haben wn den abgedanckten, Landes-vei wiesenen Polizey-Ministre von
Neapel Puncipe Canosa in unseien Mauern Seitdeme ist mn nicht recht wohl zu
Muthe in Genua. Seitdeme ich mit dei bewusten, und wohl beiuchtigten. Ihnen
ganz gut bekannten Ftau Geneiahn Dison eine Atfaire d'honneui gehabt habe, welche

ich Ihnen sogleich eizahlen weide (Ah! wie viel habe ich Ihnen nicht zu erzählen!)

So ist mir nicht mein so heimlich in S1 Bartolommeo. und dieser heilige Apostel

dei Ai meiner kann mich nun nicht mehr voi Weibei-List und I ucke schützen
Doch ehe ich weitei in meinei Mysogynie fortschreite werde ich ä l'oidre du )our
gerufen, und ei mahnt es nicht wie icner gelehite Bibhothecar zu machen, welcher
ein hebiaisches Buch so einschlich «plus, un livie dont le commencement est ä la
tin. Ich lange also lein oideutlich von Anfang an, und melde ganz gehorsamst, Im"

Dass ich Ihr leztes Absclneds-Schieiben aus Mayland vom 8'"" hupis lichtig eihalten
habe, aber mich nicht sonderlich, bev |eziger unbandigei Hitze, ei quiekt hat, dann
es stand nui zu viel von Lebei, Schailach. und Masein daiinn

2J" Melde ich ganz eigebenst, dass ich den 1 Junius ein giosses Kanzley-
Schreiben (Sie weiden gleich hoien dass ich nun selbst ein giossei Kantzlai geworden

bin) an meinen heben |ungen Fieund Montz nach Mayland habe eigehen
lassen, welches er wahischemhch nicht mehi in Mayland, abet nun in Bein nachge-
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schikt ei halten haben wird 3"" Muss ich, leydei mit grossen Schmer/, aber mit vieler

und grosser Wahrscheinlichkeit anzeigen dass mein Nro 6 mit Haut und Haar, mit
Stumpf und Stiel ausgerottet woiden seyn muss Kein Wunder, dann es enthielt auch

gar wunderliche Dinge, Erstens ein wunderschönes, selbst verfasstes, (daher auch
wunderschon) wohlgestelltes, harmonisch-klingendes Dancksagung's Sonetto an die
Hoheit es fing mit che Worte an

In qual parte del ciel, in quale idea
Era l'esempio, onde natura tolse
Quel bei viso leggiadro, in ch'ella volse
Mostiar quaggiu, quanto lassu potea7 &c Das übrige habe ich vergessen,

Parbleu' vous perdez une belle piece Petrarca selbst hatte mich daium beneidet,

und ich kann es wahrhaftig nicht wieder zusammenbringen Ich dachte, als ich
dieses Capo d'opeia dichtete, es ware mein Schwanen-Gesang, ich hatte zu guter
lezt meinem Musen-pferd tüchtig Habei eingegeben, ich muss aber auch sagen, der
Gaul hat prachtig caracohrt, auch traversirt, das heist der Quer gegangen troz Jean-
Paul dei Liebling eines nun sanft und seelig ruhenden Fürsten, dessen Geist nie
Ruhe fand Aber nun habe ich diesen Pegasus ganz und gar ausgespannt, Sattel und

Zeug an einen luden ich wollte sagen an einen ehi liehen Genueser verkauft Nun
muss ich mir alles wieder von neuen anschaffen, da werde ich tüchtig über die Ohren

gehauen werden, wenn ich das Rüstzeug hier zu Lande einkauten soll, ich

risquire dabey Arm' und Bein' Hals und Kopl, dann wenn ich che durch Kunst
erhitzte Stutte in den Schwung bringe, so macht sie mir statt Musen-Sprunge, Bocks-
Sprunge, der morsche Bauchgurt reisst, werde aus dem Sattel gewortfen, und hege
da statt auf einem Rosenbette in meinem eigenen Blut in einer Ptutze Es braucht
also Zeit bis ich mich wieder auf meinen Gaul einstudire Ich bin nicht so sattelfest
wie Gian-Carlo di Negro, der seinem Pegasus täglich die Federn mit Rosenol
einschmiert, und ihn immer en haleine erhalt

Zweytens war in besagten Nr" 6 ein Bnef an meinen kleinen Fieund Moritz, es ist
mir seinethalben nicht heb wenn er verlohren gegangen seyn sollte, vielleicht
bekommt er ihn noch, so wie ich gestern einen Bnef aus Malta erhielt vom 15ltn Januar

datirt
Da ich nun einmal beym rechten Ende angefangen habe, so kann ich schon

etwas confuser fortfahren, dann ich habe im Grunde lauter Kraut und Ruben zu
referiren, so bund über Eck geht ]ezt alles durcheinender Also zuerst vom Todt des

Herzog's [August] Hat dieser das Leben verlohren, so haben che Flerrn in Gotha
che Kopfe verlohren Alles gerieth in Contusion, und Lindenau schreibt, class dies
che unruhigsten Tage waren, che er in seinem ganzen Leben zugebracht habe,
dergleichen er nicht wieder zu ei leben wünschte Indessen ist Pnnz Fridrich, als Herzog

proclamirt, und von Dresden, Berlin, Weimar auch anerkannt worden Ob sich
aber die drey Heirn Agnaten dabey beruhigen weiden, ist eine andere Frage Von
einer Vertheilung der Furstenthumer, kann jezt noch nicht che Rede seyn, allein ob
ihnen bey der anerkannten Geistes-Schwache des |e/igen Herzogs eine Concutrenz
bey der Landes-Admimstiation ganz zu verweigern seyn wnd, wird wohl niemand
behaupten. Noch weis man nicht welche Pretensionen die Fieri n Agnaten machen
werden Die cathol Religion kommt hier gar in keinen Betracht, dann der Patient
hat in diesem Augenblicke, wie so viele andere Menschen von gesunderen Veistände,

gar keine Davon ist nie die Rede gewesen, man denkt gar nicht darann che Sa-
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che wird als eine Faice non avenue angesehen Sollte er wieder zu sich kommen, so
macht er es auch wie dei Hugenot Henri IV, dei doch ein bravei Konig war, un
royaume vaut bien une messe, und Fi ich ich IV wird alsdann sagen, un Duche vaut
bien une preche1 Wovon aber die Rede ist, odei vielmehr nur vet lauten will ist,
dass die Herin Agnaten geausseit haben sollen, so wollten sich in nichts lm-
misciren, wenn man ihnen das Versprechen und die Garantie gebe, dass man den

jezigen legierenden Herzog nicht vereidige Aber wer kann dies Versprechen
machen ' Die Landes-Stande7 Das Ministerium'7 Die Mutter7 Keines von diesen hat |a
das Recht dazu Dei Heizog ist erst 48 Jahre alt Er kann noch zu sich kommen
und curirt werden und heurathen, und Kinder zeugen wollen, odei zeigen lassen
wollen Wie wird ei diein schauen, wenn er wiedei zu sich kommt welches
allerdings geschehen kann dann ei ist nicht toll, nicht nairisch, nicht demens, nicht
amens, sondern nur Nei venschwach, mit dem Altei kann ja diese Schwache aufholen

Wie wird er diein schlagen, wenn ei alsdann eilahren sollte was man ihn, in
seinen Nahmen als anerkannten tegieienden Herzog habe verspiechen oder was
noch schlimmer waie, von seinei Schwache profitierend, habe unterschreiben lassen

Lezteres Ansinnen halte ich daher tur apocnphe, und sollte es wirklich
gemacht woiden seyn so wild es auch beseitiget woiden seyn In näheren
Zusammenhange mit diesem Ereignis scheint mn die plötzliche Reise des Herzogs
von Cobutg mit seinei Gemahlin, nach Francfuit zu seyn Kaum ist dei Herzog von
Gotha todt, seine Tochtei. und dei Schwiegersohn noch in tiefei Trauer und sie
machen schon eine Lust-Reise7 Die leg Heizogin vCoburg wai nur wenig Tage
bey ihiei Stiefmutter in Gotha um sie zu trösten, sie billigt ihr alle due Kinder lasst

sie lhi zui Obhut, und eilt mit lhien Gemahl nach Francfurth' Voigegeben wnd die
H-gin v' C müsse nothwendig das Emsei Bad gebiauchen, eine junge, rasche, leu-
rige, gesunde Fi au' II y a la anguille sous röche' Ich glaube dei Kluge und
vielleicht gut berathene H v C gebiauche seineiseits den Bundes-Tag'"
Vedeiemo Sollten Sie es wohl glauben, dei seel Herzog August starb gein, und
lebcnsatt' Er fühlte sich, und er war es wirklich, sehi unglücklich Ich musste einen
langen und hielten psychologischen Pioces veibal niedeischieiben, um dieses zu
beweisen dies will ich ein andeismal thun, fui heute genüge das Factum und die
Indicia, dass er keinen einzigen wählen Fieund nichts als lautei undankbahte
gemacht, sein ganzes Vei mögen an unwuidige veigeudet, viele Menschen, so wie meine

saubere Konigin v' Lucca unglücklich gemacht und duich übet massigen |a
lacherlichen Autwand che Finanzen 111 schlechten Zustande, und sich selbst in eine
misshche Lage gesezzt hat, welche durch seine leunge phantastische Einbildungs-
Kraft, zulezt da ei melancohsch wuide und nreikle dass man ihn Holt dass ei |e-
deimann lastig wuide, dass man es nicht einmal veibaig und ihn schonte (dann ei
hatte |a nichts mein zu geben und zu spenden) noch dusteiei und schwaizerer
ausmahlte Dahei starb ei gein, und mit Resignation, er vei langte aul dem Sterbe-bet-
te das heil Abendmal, waie ei Cathohke gewesen, so ware er wie Kayser Josephe
II gestoiben Er hatte so wie diesei, kein Pieund mein auf Eiden Dieser Heir, den
ich von Kindes-Beinen kenne, hatte gute, hei i liehe Geistes und Heizens-Anlagen
Ei wuide duich schiele Kopte, duich Höflinge duich Schranzen veisclnaubt
verstimmt, veidoiben Waie ei im Pnvat-Stande gebohren worden, ei waie gewiss ein
mcikwuidigei Mann gewoiden, ei lebte gewiss noch, so wie seine Muttei noch lebt
die ich ja ich getiaue es mit zu sagen, aus diesen Hollen Pfuhl geiettet habe Dei
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jezige Herzog ist denselben unglücklichen Weg gewandlet, nur auf eine andere
Art

Des Herzog's Testament bestimmt seine Tochter zui Universal-Erbin Seiner
Wittwe sind einige Pretiosa zum lebenslänglichen Gebrauch überlassen Fiaulein
von Diskau erhalt einen Solitau von Werth Fiaulein Schehhka, und Frau v"
Studmtz (Hofdamen dei H-gin) ein paai unbedeutende Legate. Allem wahrscheinlich

(so schreibt Lindenau) wird niemand etwas von der Veilassenschaft ei halten, da
die Schulden weit mehr als diese betragen So ist er Z B dem Hrn v" Freutthnger
Gotha[ischem| Charge d'Affaire in Paris allein 2000 Louisd'or schuldig, und fur
was7 fur lauter Perrucken, louges, huiles antiques, eaux de senteurs.
broderien, Schals, und deigleichen Ich sagte Ihnen doch oben, dass ich ein geplagter

Mann sey, und zulezt poui comble de malheui sogai Canzlar gewoiden bin Dies
geht so zu Aut einmal ist ein Wolkenbruch (aber nur von Lumpen) losgebrochen,
und meine gute alte Heizogin ist von Condolenz-Schieiben von allen schwarzen
und bräunlichen Farben uberschwemmt woiden Alle Behörden, Regierungen,
Kammern, Consistorien, Landes-Stande haben wohlstyhsirte, mit prachtiger
Fraktur-Schrift schon verschnörkelte Beyleidsschreiben eingeschikt, auf diese alle muss
ich nun eben so wohl stvhsnte Antwoiten bey 25 1/2 Giade Reaumurischer Hitze
fabriciren. ich mochte doch liebei Stroh dreschen, und wenn dei Theimometei auch
30" zeigte Als Ungezielei müssen Sie eo ipso, ein weiches Heiz haben, daher hofe
ich zu Gott, dass Sie mich herzlich bedauren. beklagen und vielleicht auch beweinen

werden, ich abei kann gai nicht weinen, dann alles Wasser geht bey mir durch
Kanzley-Schweiss weg, daher müssen Sie auch verzeihen, mein liebster theurster
Herzens-Kafer, (um Gotteswillen nur jezt nicht gekufelt und genagt) wenn chesei

Brief so schwizig, so wassetig, so flau, und so contus durcheinandergeschrieben ist,
dann ä propos ich habe Ihnen noch von der Fi au Generahn Comtesse Dison ein
Geschitchen ['] pour dorntir debout, zu erzählen Stellen Sie sich vor, diese fameuse
Dame, die mich einst, wenn Sie sich noch erinneren, aus Gott Vatters Angesicht
vertrieben hat. hat sich in einen freundschaftlichen Briefwechsel nut mir einlassen
wollen Der Pretext, (er wai lein ausgedacht, wie Sie sogleich sehen weiden) wai
dieser Die Frau Geneialin, um sich bey uns einzudrängen gebrauchte folgende
Kriegs-List Sie wollte dazu die Krankheit meiner Fl-gin benutzen Sie schrieb nur
daher ein äusserst feines, artiges, schmeichelhaftes Billet, in welchem sie sich nach
dem Befinden P Durchl ei kundigte, da sie geholt hatte, dass sie aut dem Tode
krank ware, sie nähme diese Freyheit deswegen, weil sie geiade in Begnl stunde
ihrer Freundin Madame la Chanoinesse Baionne de Utthoven zu schreiben, und
durch diesen wollte sie daher dei alten guten Fieunchn meiner Herzogin, dei
verwittw H-gin v" Coburg die Nachricht nuttheilen Zu meinem Gluck oder
Unglück kam ich gerade dazu, als der Bediente der Fi au Geneialin das Billet an eins
von unsem Leuten abgab, ich erotnete es sogleich in seiner Gegenwart, und
erschrak nicht wenig, als ich die Unterschritt sah, ich sagte also den Bedienten, ich
hese mich dei Frau Generahn gehorsamst empfehlen, 1 D die Hau Heizogin v"
Gotha befanden sich wieder ganz wohl, ich konnte |ezt nicht gleich antworten, winde

es aber morgen thun & Ich dachte an diese tameuse Flau nicht wieder seitdem
sie mich aus Gott Vatteis Audienz-Stube veitileben hatte, Uli Billet gab mu dahei
Anlass, über sie weiters zu scrutuen Was habe ich ei fahren' Des horieurs' Die
Frau Generahn ist eine geheime Polizey Spionin, da sie ganz uiiniit ist, so macht sie
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|e/t dieses schone Meüei, dies wat auch die Ui sache. vvaium sie sich bey dei Hoheit,
und bev allen hohen Henschaften eindiangt sie hat die Sig Marchese Pallavicini
beredet /u der H' und zu der D' zu kommen, sie hat auch andere Damen dazu be-
leden wollen die es abet nicht schikhch fanden und dahei nicht thun wollten Sie
hat sich vor kurzen hier in eine Fete eingedrängt wo/u sie nicht gebetten war, und
man nui durch Billete eingelassen wuide, sie hatte ein Billet es wai abet falsch und
die Unteischnft nachgemacht Wie gelallt Ihnen das. Aber nun kommt das ärgste'
Stellen Sie sich einen rechten groben Flegel vor, einen wahren vngesitteten Bauin
Bengel vor Emen Mann ohne moies und honores km/, einen Grobian in loho, und
diesei Malotru wai S Excellen/ der H1 General-Ma]oi und Oberholmeistei Bai on
von 7ig-/ag dann diesei ist so mal eleve dass er die Impeitinen/ hatte dei Frau
Geneialm dei Frau Giatin gar nicht zu antworten Dies ist vor ungeteilt cliey
Wochen geschehen, und seit dieser Zeit habe ich nichts wiedei von dem Gespenst
gehört abei so bester Fieund veitreibt man alle bose Geistei. welche Gott den Heirn
nicht loben Ich hatte Ihnen noch viel von diesen Gespenst zu erzählen, abei
cheymal weide ich gemahnt die Bnefe aut die Post zu schiken Ich habe nut noch so
viel Zeit zu sagen, dass meine gute, englische Herzogin sich ganz passable befindet,
und dass ich diesen Bnel nicht endige, nui ein andeies Blatt zui Hand nehme um
toitzulahien dahei nichts weiter als Gott befohlen. Adieu Addio, Farewell Kutja
Lan/os teremtete

Ihi gan/ eigebenei. in Liebes und Leibes Hitze
schwitzenden und blattende! Fieund und Dienet

Zach
Sie müssen diesen Buet abschreiben und comgiien, die ausgelassenen Woite
einschalten lassen wenn Sie ihn veistehen wollen

17. Zach an Schiferli, Genua, 10.8.1822

N1 10 Genua den 10 August 1822

Besten theuistei, vei ein testen nachsichtsvollster Freund
Ich hatte mn schon den Quintilian zu lechte gelegt, ein paai Orationen von Cice-
io und Demosthenes duichgelesen um mich lecht vor/ubeieiten Ihnen meine
Accusen und Excusen, meine Entschuldigungen und Vertheidigungen, mein
Weiss-waschen und mein Weiss-btennen nach allen Regeln der Kunst lecht ubei-
zeugend vorzutiagen, als mich Ihi liebes, tieundliches, santtes, tollerantes, batm-
hei/iges, mitleidiges Billett« dolcissimo mit einenmal aus aller Veilegeheit hultt
Man mag es machen wie man will ein böses Gewissen ist doch gewiss unmet und

ewig ein unbestechlicher ein uncibitthchei Richtei, als mn Ihi lezter Bnel vom 30
Julius uberbiacht winde, eioffnete ich ihn mit Herzklopfen da ich nichts andeies
eiwartete als gerechte Voiwurfe datum zu lesen allem siehe da nihil hoi am' Statt
einen baibeissigen Biumbait land ich einen hebteichen Ptopheten dei alles richtig

und auts Haai \oi ausgesehen hatte nun bedarf es keinei Entschuldigung, kei-
nei Veitheichgung mein dann ganz lecht haben Sie geiathen dass es nicht kalt in
unseien Mauten macht ganz nchtig haben Sie es getiotten dass Fieund Hornel
schon seit 14 Tagen bey uns ist Die Wuklingen beydei Uisachen haben Sie eben-
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falls als ein wahrer Seher ad imguem enathen, Eisthch wai es so wenig kalt bey
uns. dass das Siegel-Lack aul meinem Schreib-Tisch zui Marmelade gewoiden ist.
als wahren und achten Catholiken kam es mn voi, als sasse ich schon in dei Anti-
cantera del Santissimo Puigatono, da bekam ich erst den wahren lein-theologt-
schen Begnl vom Fegfeuei, und wie den aimen Seelen da /u Muthe seyn muss, die
im Centro dieses Fegevverks geschmoit weiden, indessen sind wn nicht weit
davon. es fehlte nur das piasslen vom Fett, und der üble Geiuch wenn dies ms Feuei
lauft. Wie bedaure ich hier die Ket/ei, und besonders einige meinei guten Fieun-
de untei ihnen, dann wo diese hinkommen, da ist das Feuer viel starken und was
das schlimmste ist gai keine Ei losung. Bey uns stieg dei Thei mometre bis auf +25"
im Schatten, in dei O [Sonne] bis aul +37" Drey Dominikaner Mönche winden
narrisch, so wie viele Bauern. Fuhrleute, auf treyen Felde, eine Menge Kinder stat-
ben plötzlich, mehiere Nonnen wuulen tunos. und viele Flunde wulhend Welches
Gluck dass meine Montags-Biaut nicht costi wai, sie hatte wie die Nonnen,
fuioiem bekommen! Rebus lue stantibus war nicht weiteis zu thun als zu
schwi//en und /u schweissen, und den ganzen Tag bis an die Ohien im Wasser-
Kubel zu sitzen Kaum bewegten sich die Lungen-Flugel ntehi, so wenig wai die
Luit elastisch, noch weniger durlte man die Fingei lullten, oder einen Kiel fuhren,
wenn man nicht Gefahl lauten wollte aux petites maisons gebracht zu weiden; alle
Lectin e, selbst der Zeitungen musste eingestellt werden Niemand befand sich bey
diesei Siderey wohl als meine Duichlauchtigste Heizogin, diese Fürstin ist
ein wahihaltei Salamandei, befindet sich mitten in dieser Gluth, ganz lnsch, munter

und wohl, lebt von nichts als von Fischen und Gemüse, isst gar kein Fleisch von
keinei Alt, so lange diese Otaheitische Hitze foildaiuet, tunkt tleissig das englische

Soda-Wasser, und befindet sich bey diesem Regime behaglichei und munteier
als ]e Zweytens: Floinei ist geschwindei als ich's erwartete bey uns eingetiotfen,
ei kam von Zuich aus, nach Genua gellogen, hielt sich nngend unter Weges aul,
und war schon in Mayland, als Sie nm schrieben, ich sollte ihm ubei Bein
dingiren. 25. schieibe funl und zwanzig Jahte sind es, dass ich diesen Fieund nicht
gesehen hatte, Einen solchen giossen Zeitiaum nachzuhohlen, wai keine Kleinigkeit.

von Moigen bis in die Nacht holten die Colloquia nicht aul, wit sind noch
nicht lertig, und nur mit Gewalt muss ich mich von ihm losieissen, um die
dnngensten Geschalte zu vemehten, und meine Coricsp astron Hott zu ei hallen
Diesei Stuim und Drang hat sich nun etwas gelegt, die Hitze hat abgenommen,
oder vielleicht bin ich nur etwas mehi eingewohnt, odei eingebratten, ich benuzze
also einen solchen Ireyen Augenblick, um ein Auferstehungs-Zeichen von mn zu
geben Aber wo anlangen, wo enden7 Eine Menge Dinge, die ich Ihnen beuchten
wollte, haben sich Berghoch angehault, vielles muss ich aus dei Veigessenheit hei-
voirulen, manches hat an Interesse verlohren. und nun bin ich aus lautei embanas
de richesse in Confusion und Verlegenheit Ich will's nun veisuchen ob ich die
Fiagmente davon zusammenlesen kann

Seitdem ich Ihnen zulezt geschlichen habe, habe ich manche Abentheui bestanden.

und manche Unannehmlichkeiten zu veitechten gehabt, die um viel Aeiger
einbrachten, und viele Zeit laubten Ich will Sie mit dem Heigang diesei
lamentablen Geschichten nicht langweilen, weil sie mit personnlich sind, ich will sie

nur kuiz anluhien, weil eine davon ganz kuizweihg ist, und das hiesige Gouvernement

caractensiret
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Die eiste Geschichte betnft einen Neveu von mir, einen ]ungen 18 jahrigen
Lieutenant in der oesterieichischen Aimee. Diesei stand 111 Alexandtia, und kam
hiehei seinen Oncle zu besuchen Dieser |unge Latte wurde nicht mehi als zweymal
an einem Tage aut Pistolen herausgefoidert, ohne meiner Vermittlung hatten sich
die Buben gemoidet Es kostete mich viele Muhe die Unvernunft zui Veinunft zu
billigen, welches keine Kleinigkeit ist, wie Sie wohl wissen Ich ubeigehe alle
Incidenzen. welche eben so lächerlich waien, waicn sie zugleich nicht so empörend
Genug davon Die zweyte Geschichte, welche mir viele Scriptuien aut Stempel-Bo-
gen veiuisachte, betiat viel Kastchen astionomischei Instiumente, welche ich lui
mich aus München kommen lies. Diese wollte man mn nicht, (als veibottene
Waaie) veiablolgen lassen Ich musste mich also zwcy Monate herum battailluen.
und beweisen, dass ich seit 6 Jahren meines Hieiseyn's. schon viele deigleichen
Instiumente ungehindert, lind [ohne] einen Soldo Mauth-Gehtiluen zu bezahlen hei-
eingebracht hatte Alles hall nichts. Endlich um nm eine Gnade zu erweisen, wollte
man diese astronomische tnsli umente tui OuinuuUeue erklaien, und da sollte ich 36

p C Einlass-Gebuhien bezahlen. Ich piotestntc dagegen, und eiklaite dass ich die
Instiumente ehe wieder zuiuck schiken, als etwas bezahlen wollte. Eisthch sey es
ein Falsum, und nicht wähl, dass aslionom Instrumente Quincaillene-Waaie (Messel.

Gabeln. Schautin. Put/scheeien) waien Zweytens, nie hatte ich unter keinei
Regletung in dci Welt, selbst in Genua nicht, Abgaben tui Instiumente zu meinen
eigenen Gebiauch, gezahlt, dies wuide man selbst in Constantinople nicht veilangen

& Die Antwoit wai, man könne hici in Genua, nach dei Vorschnlt nicht
anders veitahien. ich sollte mich an die Haupt-Mauth-Direction nach Tui in wenden
Dies that ich Nach 14 Tagen erhielt ich die Antwoit, man könne nichts vei tugen, ich

musste mich an den Finan/-Mimstei wenden Ich schtieb an diesen Minist!e:
Antwoit; ich musste bey S M den Konig selbst datum anhalten Auch dieses schwele
Amt vei lichtete ich Endlich kam ein Vighetto Reale, woiinn nur die Extiadiiung
meinei astionomischen Instiumente giatis und allergnadigst accordut wud, ]edoch
mit dem Beding, dass ich eine schntthche Declaiation ausstellen sollte, dass wenn
ich von Genua abgehen sollte, ich mich anheischig mache, diese Instiumente mit nur
foitnehnien und nicht zm itcUassen ivollteVl Wie gelallt Ihnen diese ClauseP Wie
dei heirhche Geschatts-Gang? Wie die wichtigen Regieiungs-Angelegenheiten''
Das Pacit wai, dass mn die Douane die viel Kisten untei mihtaerischei Begleitung
selbst ms Haus brachten, mich keinen Hellei gekostet haben, und die Mauth-
beamten nicht einmal eine buona mano annehmen wollten.

Dies schreibe ich nui en gios, waie abei diese le/teie Geschichte in allen Details
bekannt, so schliche Lady Moigan einen viel comischeren Roman als Scairon. und
lebte Kot/ebue noch, so gäbe sie Stott zum allei lustigsten Lust-Spiel tur's Theatre
von Caspeile'

Von meinen unbedeutenden Pnvat-Angelegenheit, komme ich nun aut die gios-
sen, allgemeinen Staats-Allaiien. Legen Sie abei, ehe ich foitlahie, Ihi Nasen-Tuch
zui echte, meine Relation wud I hianen, bittere 1 hianen. kosten Ihr bestei Fieund,
der allei untei thanigste Knecht von dei Hoheit ist nicht mein in Genua Wo ei
ist. das kann ich Ihnen nicht sagen, abei in Genua ist ei schon seit 6 Wochen nicht
mehr Wu sind nun zum zweytenmal gan/ vei weist, wn haben nemlich unsein Gou-
verneui San-Seveimo vei lohten, ei ist in die Ungnade verfallen, waium'' Cht Id s a'
Er ist tortgesclnkt woiden, wohin' Non lö so! Es giassnl daiuhei allei ley Geiede.

137



das weder Sie noch mich inteiessiren kann es genüge Ihnen daher Ihren buon
amico mit heissen Thianen /u beweinen Wn haben |ezt gai keinen Gouveineui
also Anarchie } Point du tout nui Pausen wie bey einem schlechten Conceit Nur
sind in dei Politick die Pausen von langeiei Dauei manchmal lahre lang

Eine zwevte Haupt- und Staats-Action ist dass die gute Freundin dei Mad"u la

Batonne C hanoinesse [Dison] hier ihr Spahe-Wesen ungestoit toit treibt Da sie
abei tin das was sie ist bekannt ist so ist die Ausbeute nicht gios Mich lasst sie

wenigstens, seit dem le/ten Versuch dei inislungen ist ungehudelt ich sehe und
höre nichts mehrion ihr Eine Nachricht welche Sie mir gaben hatte mich beinahe
unruhig gemacht, ein paai schlaflose Nachte hat es mich gekostet, aber ich bin jezt
ganz beiuhigct Die Compagme amiable, agieable et ]oyeuse, die unseie Nach
bahrschatt bechohte. ei scheint nur nun nicht mein so fuichtbahi che gan/e Ge
schichte ist und wai ein Chateau en Espagne, sollte sie abei dennoch wieder alle
Wahrscheinlichkeit zu Stande kommen so sind schon alle Gegen Anstalten getrof
len dass alle Concepte veiuickt, und alle Rechnungen ohne Wnth gemacht werden
sollten Unbegieilhch ware che C hanoinesse, welche che luesige Peisonne genau
kennt mn manches von lhi und zwai sein richtiges und wahres, sagte, und nun ist
sie aufeinmal ihre intime Fieundin' Fliet muss ein Misverstandmss obwalten
oder

Da ich Ihnen von die Attaires etrangeres Rapport abgestattet habe so muss ich
Ihnen doch auch etwas de I Intetleut beuchten Mein armei Lindenau hat es nun
ganz satt ei schreibt mn lamentable Bneie ei klagt ubei che unzähligen unangenehmen

Veihaltnisse in welchen er verwicklet ist, ei findet nichts als Disteln und
Dornen aul seinen Weg, er wisse oft nicht was ei in der Angst seines Heit/ens an

fangen soll ck Das fatalste ist dass ihm das Schuldenwesen des seel Herzogs
[August] zu tilgen ubei tragen ist Die Schulden che sich bis jezt (im Junius) gemeldet
haben belauten sich schon aul 600/m thalei schreibe sechs mal hunderttausend
Reichsthalei Der Werth dei ganzen Vei lassenschalt betiagt nach aufgenommenen
Inventarium kaum 150/m it Ungein mochte man einen eigentlichen Concuis
eintretten lassen Lindenau hat vorläufig einen Schulden 1 llgungs-Plan entworfen
nach welchem che baare Summe von 100/m it zui Bezahlung hinreichen wuide es

ist aber ungewiss, ob ei ausgeluhit weiden kann
Dei jezige Herzog Fi ich ich ist nun einmal von allen auswaitigen Machten, als

iegierendei Herzog anei kannt Eine Einmischung der Agnaten kann nui dann
stattlinden wenn ihm Blödsinnigkeit geiulitluh nachgewiesen werden kann, dies durfte
aber sehr schwel halten da che Medizinei ihn nur nervenschwach erklaren Man
hott also den Herzog Fridrich als Landeshenn aufrecht zu ei halten da man bedeutende!

Unterstuzung und namentlich der des Königs von Sachsen vei sichert ist Nur
die Verwaltung dei Episcopal Rechte wird wegen der unglücklichen Religions-Veränderung

an den Herzog von Hildbutghausen als aeltesten des Hauses ubeigehen
So gewiss man also jezt hoft dass die Regierung des Herzog Fndrich's ihren
ungestörten Gang tortgehen wud desto ungewissei und traurigei wird der Zustand der
beyden schonen Herzogthumer werden nach dessen lodte, da leidei che chey Herin
Agnaten ubei che Art und Weise, wie diese Herzogthumei veitheilt weiden sollen
unter sich selbst luteins sind Dnngend nothwendig scheint daher eine Vereinigung
hierüber zu seyn da ausseidem Besitz Lingreifungen von grosseren Maehten
eintretten konnten Reeht zui Unzeit hat dahei dei LIeizog von Cobuig den Gruner
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und Ar/beiger vcilohicn wie wnd ei diese Mannei ersetzen'' Wo es noch ehiliche,
wakeie, geschikte Leute gibt, da wollen sie sich mit Geschäften gar nicht befassen,
und ziehen sich zuiuck. so will auch Lindenau aus seiner Laufbahn heraustietten.
und bedauret es sein, |ene der Wissenschaften veilassen zu haben Nirgend findet
man Liebe zur Oidnung, Economic, und Rechtlichkeit Ubeitnebener Autwand,
und ungeheuie Foideiungen1

Mit dei physischen Gesundtheit des jezigen Herzog's geht es sehr gut Ei isst,
trinkt, schlaft sein gut, allein er spncht nicht, selbststandige Resolution, odei Wil-
lens-Mevnung ist von ihm nicht zu ei halten, ei antwoitet auf nichts Indessen gehen
die Geschatte lhien legelmassigen Gang, und wenn diese so foit gehen, so weiden
che zeirutenden Finanzen in den allei bluhendensten Zustand kommen, da jezt
unzählige Etsparnisse gegen fruherhin gemacht weiden

Die |ezige veiwittwete Herzogin bleibt in Gotha, es ist lhi dasselbst ein Haus in
dei Stadt und ein L andhaus voi dei Stand, laut Testament, lebenslänglich einberaumt

Sie sieht den Herzog nur selten, da er gai nicht spricht, und stumm wie ein
Fisch ist Viele glauben dies geschehe mehr aus bösen Willen als aus physischei
Unfähigkeit Ubeihaupt es scheint, dass den Sachsischen Hausein kein gunstigei Stein
autgeht Der Gros-heizog von Weimai, war vor kurzen so bedeutend krank, dass

man tur sein Leben toi eiltet, lange kann ei es nicht mehr treiben ei soll ganz hei-
untei seyn Man toi eiltet sich sein aut seinem Todt, dann nach ihm wild ein fatales
Impel mm divisum kommen, es hei i seht zwischen den |ungen Ehepaai keine giosse
Harmonie, auch ist kein gutei Stof wedei an Kopf noch Hertz voi banden, man sieht
in Weymai diesei endlichen Catastiophe mit giossei Aengsthchkeit entgegen Oh
wie vieles konnte ich Ihnen noch beuchten, da mich diesen Sommer viele mcrkwui-
dige Reisende besucht haben, che mir mnabile clictu erzahlten, das ich abei dem
veiratherischen Lumpen-Papiei nicht anveitraucn darf Nur eins will ich noch
beisetzen nemlich dass ein gewissei Heu den Sie sein wohl kennen, und ein sein
naher Anverwandtei ist. seit einiger Zeit sehr bestimmte Spulnen von sich gibt, dass

ei mente captus ist, und wahrscheinlich von seinem Heirn Papa etwas geerbt haben

mag Deijemge weichet mit dieses sagte, hatte diesen Herrn selbst gesprochen und
diese Kiankheit in Augen und Blick eikannt, noch ehe es ihm seine guten Freude

sagten und bestattigten Hiei ist wohl dei Fall mit Voltaire auszuiuten
Oh Etre supieme. i'admiic ta science piotonde
Mais & monde

Doch genug von diesen kläglichen und lammet liehen Dingen gein mochte ich
Ihnen von etwas ti östlicherem von Herz und Geist-ei hebendem sctneiben mais il

n'y a nulle pait de quoi1 Soll ich Ihnen von Spanien von dei Insel Scio, von Smvi-
na odei Pera schreiben doch nein, ich will Ihnen lieber etwas infam-lustiges aus

England schieiben, welches mn voi gestern ein Fnglandet aus englischen Zeitungen
erzahlt hat

Em englische! Bischof aus einei giossen Familie, kam ottei m ein Haus um
jemanden zu besuchen, eines Tages da ei wieder diesen Besuch abstattete, bemeikte
ein kleinet Junge dei aut einet Galene sein Spiel Hieb, dass man an einem Fenstei
die Gaichnnen zuzog, der neugienge Knabe guckte an diesem Fenster und sah

duich eine kleine Oefnung Dinge, die ihm ganz unbekannt waren, abei gai
sondeibahi voi kamen ei höhlte seinen Vattei hetbey, diesei sah alsobald, class His

Loidschip the Reveiend Fathei in God. in einet ganz besondein Andachts-Ubung
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mit einem jungen hübschen Tambout begnflen war. Dei Vatter höhlte seinei seits
sieben gute Fieunde heibey. welche als Augenzeugen dieses mihtamsch-theologi-
sche Spiel in Augenschein nehmen mussten, um es als dann voi cinei Jury beschworen

/u können Feineis winden von det Poli/ey Constables heibeygehohlt; diese

rannten plötzlich die 1 hure ein, und landen den Reverend Father in God in flagian-
ti in semen theologischen Fxercizien eifiigst begnffen, ei wurde so, wie ei angetiol-
fen waid. en giand negligee, duich die Strassen auf die Polizey geführt, das Volck,
welches von diesem passe-tems episcopal geholt hatte, wollte S' lleiihchkeit den
Reveiend Fathei in God in Stucken zeireissen. nur eine staike militanische Bedek-
kung konnte ihn leiten, ei winde ms Getangniss gebracht Die englischen Gesetze

veihangen die Ibdes-Stiafe duich den Stiang, auf deigleichen diveitissemens, es

wnd Schwei halten diesen most ieverend Loid vom Galgen zu tetten Ei
beschattiget jezt alle Citklen von London vom Hofe an, bis auf die lezte Bier-
Kneippe. Alle Zeitungen spiechen davon, und nennen ihn ganz tiey Diesei andachtige

Heir heisst Peicy Joiee, soll ein ziemlich altei Mann seyn, nie den Vei dacht
eines ausgelassenen unehrbahien Lebens-Wandel gegeben haben Da ei von einei der
angesehnsten F amilien ist, so wud man ihm schon duiehhelten, che Englandei glauben

dies sey nicht möglich, ich glaube das Gegentheil. die Juiy biaucht itui das

I itnat i auszuspiechen, so hat dei Mond als dies Unheil gestiltet. und dei Reveiend
Bishop, Fathei in God, kommt ms Betlam, da ist's doch bessei als am hell-lichten
Galgen, und die Eine dei Familie, und des ganzen C'lergy ist geiettet Die
Sareasmen und selbst che Caiicatuien nahmen m London kein Ende Rein Bishop
getraut sich öffentlich sehen zu lassen, dann che association dei Ideen ist gemacht
und bleibt peimanent Dies ist ein ganz latalei Casus sui genens; ich bin sein neu-

gieug zu sehen, wie er endigen, und wie ei in liemden Zeitungen voigetiagen weiden

wud Frwahnung wud davon geschehen müssen, da che Sache zu notonsch und
zu theologisch ist

Hiei Oits suchen che Ketzei, das heisst che hiesigen C'aKmisten, Zwmghanei,
Schweizcnanet und Kauimamanei, eine Anti-chambre de l'Entei zu emchten. und
suchen einen Geistlichen dazu, wollen ihn abei als achten Kaulmamaner sein wohlfeil

haben, ich schlug ihnen dahei den ehiwuidigen Bischof voi, diesen konnten sie

umsonst haben, und dabey ein gutes Weik stilten, weil ei vom Galgen gerettet werden

konnte, wenn ei einen geistlichen ehlenvollen Rul nach Genua bekäme. Abel
i) piopos von guten Welken, Sie stilten doch auch gein dei gleichen, hiei ist
Gelegenheit dazu, voilä de quoi il s'agit

Die hiesige sogenannte (ketzei ische) Colonic will eine Knche haben, dazu
geholt als eistes Requisit ein Donnnc; dieser Donune soll tauten, beeidigen,
copuhren, piedigen, und che Kindel m dei wnluen Kelzeiey unteilichten Ei will
und muss abei auch etwas andeies tliun. nemlich essen, tunken, schlaten, sich
anständig klevden und bequem lognen Die hiesigen Ketzei ä propos betten nui das

goldene Kalb an, wollen aber nichts davon heiunteischaben, und dei Donune muss

Ifungeis steiben. wie dies in Livoino voi ein paar Jahien dei Donune Schulthesius
ein guter lieber Mann, nolens volens gethan hat Dem hiesigen Donune wird es in
der Folge auch so ergehen, dann bey allen Ketzeieyen ist nie kein Gluck und Segen,
che Station und Besoldung eines solchen Muustie du Diable ist seht ptecaite, sie
hangt von willkuhrhchen Beytiagen ab. heut zahlt ein solchei Ketzei, und moigcn
macht ei a piopos odei mal-a piopos bankiut Nun siehe da1 Es kommt da Ihie
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Ehrenwerthe Schweizer Obiigkeit le/thin zu uns, und communicirte nw ein Schreiben

von einen gewissen Ptanei, Heitel. Professor Mob in Biel, welcher sich zu der
Stelle eines Pfarrers zu dem hiesigen Gotzen-Tempel aneibietet Der Briet war
ganz gut geschlichen, dei Mann hat bey der Knche und Schule eine Stelle welche
ihm 150 Louis d'or eintiagt, er will sie aber vei lassen, um luei nach einem leeren
Brodtsack zu schnappen, dei gute Mann scheint etwas romantisch oder romanen-
haft zu sevn Zur Ursache seines Hieherkommens gibt ei an, den Drang fremde
Lander zu sehen, und Menschen-Kenntnisse sich zu ei weihen Der gute Mann wollte

vielleicht Schurken- und Dieb's-Kenntmsse sagen Costi (auf kaufmännisch) wird
er einen schonen Quark kennen leinen; und seine Weltkenntnisse werden sich in
Stiada nova und novissima sehr gros und breit ei weitern Dieser Mann soll ein sein
bravei Mann seyn. er dauite mich, und ich wollte ihn einen anonymen Brief schreiben

nur des Innhalts: Heu Nachhall! mit Rath1 Ei kündiget euch nach Schulthesiu's
Schiksal in Livoino ehe iln eine fixe sichere Stelle verlasst. um nach einem
Luftgespenst zu lagen &c.... Meine hebe gute Herrschalt zanckte mich aus, ich sollte so

was bleiben lassen, ich sollte mich nicht in fremde Handel mischen, wenn es herauskäme.

dass ich den Heiter Molz abgerathen hatte hieher zu kommen, so gerieth' ich

mit dei ganzen hiesigen Ketzer-Synagoge in Stieitt und Handel, und was dergleichen

mehr, mein anonymisches Aveitissement untei blieb also, |ezt mache ich es

aber noch aiget, und spiele die gehässige Rolle eines Denuncianten. ich denunene
Ihnen also den Heiter Molz in Biel, der deutsch und französisch piechgt, und ein
Ehrenmann zu seyn scheint, vielleicht kennen Sie ihn wohl gai personnheh Wie im-
mei, Sie sind ja auch ein Eluenmann; ein Schweitzer, ein homme sans rime et raison,
so retten Sie doch den guten Mann Helfer Molz in Biel, geben odei lassen ihm
einen Wink geben, ei soll doch nicht in sein Vei derben rennen, eine gute teste Stelle
vei lassen, um einen Schattenspiele, einer ombre chinoise nachzulaufen Dixi
et salvavi animain meam Ave Maua giatia plena, stehe doch dem Eizkezer Molz
bey! Ich kann als guter Cathohke doch nicht mein thun, als einen solchen
aufkeimenden Ketzei-Tempel in seiner Gebuit zu ersticken Ali' beatissima vergine! da ist
schon der dritte Bogen, und ich habe noch keine Zeile Iluei zwey Buefe beantwoi-
tet, noch nichts von der Herzogin, nichts vom Freund Horner gesagt Zuallereist
fange ich damit an. Ihnen zu berichten, dass als ich die Sendung der Hefte der

Conesp. asuon. einstellen wollte, bey dieser Gelegenheit eituhr. dass man solche
nicht anders als aut dei Post sous bände nach der Schwcitz versenden könne.
Paschoud in Gent bekommt die Conesp nicht aus Genua, ei bezieht solche aus Paris,

und da mag sie ihm wohlteilei kommen Dass Sie in Bein tur das Heft 3 tr
bezahlen müssen, das ist Unlug Ihren guten Freundin dei Fi au Fischer et Comp ubei
welche ich bey diesei Gelegenheit ganz gewaltig habe schimpfen hören

Aeigeihches Monopole' Duperie! Imposition ai biti aire1 Pouvoir absolu1

Aristocratie! Oligaichie! Despotisme' Tyrannie' und deigleichen Schimpfwoite
mehr, beleidigten mein keusches Olli1 Quid faciendum? Hiei ist gutei Rath theuei1
Ich dachte ich adehessute die Hefte a Madame Fischer poui lemettie a son meilleur
ami &cc ,'!'

A propos1 Dieser Bnet geht nicht den lO" August, wie oben gescluleben stehet,

sondern den 12,tn ab Ich wai gestein auf dem Tode kiank, hatte che Fiousse-galant,
und dachte wahihch nicht, dass ich diesen Brief in diesei besten Welt endigen wurde

Ich bin heute ein giossei Schwachmathicus, und weide ihn auch nicht endigen.
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sondern fortsezzen indessen da die Post-Stunde schlagt, so will ich doch nicht wieder

verziehen, und schtke heute als avant-courier Partem primam Mit nächster
Post folgt Pars secunda Die Durchlauch Herzogin ist salamanderisch wohl, emp-
liehlt sich dei Hh' Ich hege zu ihren Fussen, stehe aut und werfe mich in Ihre Alme,
nehme Frau und Kindel bevm Kopt, und küsse diese schwimmende kleine Frosche
wacker durch A propos dass mu keiner ersauft, ich aber verharre unter allen 4

Elementen Luft Erde. Feuei und Wassel, kein wasseliget, sondern ein bhtzfeuriger
Verehrei. Freund. Diener und Knecht genannt

Zacheus

18. Zach an Schiferli, Genua, 2(1.8.1822

Nr 11 Genua den 20 August 1822

Verehrtester und theurstei Freund
l m Ihnen einen Beweis zu geben, dass ich ein wahrei acht-cathohscher
reumuthigei Sunder bin. und meine Schuld durch Reu- und Leyd und steifen Vorsatz

wieder gut zu machen suche, so sezze ich versprocheneimaasen meinen lezten
Bnef hier fort

Ich verspiach Ihnen, von meinem alten Freund Horner Nachncht zu geben, ob er
bey uns bleibt, ob er geht, ob er wiedei kommt & Di ey Wochen ist ei nun bey uns.
und noch war die Rede nicht davon Das ist doch curios, werden Sie sagen, odei
dencken Nein, es ist nicht cuiios, es ist nui politisch Aus Ultra-Klugheit habe ich
diese Saite noch nicht beiuhren wollen, aus Ultra-Dehcatesse spncht waluscheinhch
mein Freund auch nicht davon, und so stehn che Sachen bis |ezt noch int suspenso
Meine heimlichen riancheen sind indessen schon geotlnet Fieund Horner soll erst
recht einheimisch bey uns werden, ei soll sich erst recht gefallen, recht eingewöhnen.

die Trennung soll ihm schwer, recht bitter und sauer wei den, dann will ich meinen

Vogel fangen Ich habe ihn noch gai nicht gefragt, wie lange er bleiben will,
oder bleiben kann, er hat von seinem Abmarsch noch gai nicht gespiochen. er ist ja
erst angekommen Da nun der erste Iaumel des Wiedersehens voiuber ist, so arbeiten

wii |ezt zusammen wie C'astoi und Pollux, observiren, calculuen, studiren.
meditiren einen langen Moigen Nach Tisch, den ganzen Abend, wird beym Eis-
bevm I hee- beym Punch- beym Biel- fisch, pohticnt. medisnt, schwachonnt, gekan-
nengiessert. moquirt, namit. persillut, wobey bisweilen che Schweizei Obrigkeit
den besten Stoff liefert, und aus vollei Kehle mitlacht Mitten untei allerley Possen
werte ich ganz unveimeikt meine Fisch-Angeln aus, und expiscne meines Freundes
häusliche und Famihen-Verhaltmsse Ich habe aut diese Alt schon hei ausgebracht
(was ich am meisten befürchtete) dass Fieund Hornel nicht aul Freyer's Fussen
steht, welches ich anfänglich glaubte Ich eizahlte ihm nemheh, dass ich altei Hagestolz

ein Bräutigam waie. und eine auch alte, zahe und hornigte Montags Biaut in
meinen alten Tagen <<>iam nehmen wollte Bey cliesei Gelegenheit eiklaite ei sich
über das um\olet en setondes notes. ganz unbefangen und unaulgefoideil. ganz
deutlich und bestimmt, welches lui mich schon ein giosses und gutes Datum war
Nun konnte ich schon eine zweite Iianchee eiolfnen clinch diese eiluhi ich eben so
unvermerkt, wie und was seine Verhältnisse mit seinem Schwigeivattei Zellweger in
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"Ilogen sind. Diese stehen nur ebenfalls nicht im Wege Die dritte Tranchee wurde
gegen die Kinder gefühlt, da bin ich abei ins Stecken gerathen Nur so viel habe ich
hei ausgebracht, dass ei seine Kinder, ein 9 jahriges Madchen und einen 10 jahrigen
Knaben, nicht zu Anverwandte gethan, sondern bey sich im Hause ganz sicheren
Dienstleuten uberlassen habe (So was kann nur in dei Schweit/ statt haben Wei-
tei bin ich in meinen Austorschungen nicht gekommen Es bleibt also alles in Statu
quo. und ich erwarte nui den Zeitpunct, und dieser muss doch endlich eintretten.
dass Horner von seinem Abmarsch etwas muncklen wird, alsdann demasquire ich
meine veisteckte Batterie, falle aus dem Hinterhalt hervor, und dann soll es zu Er-
klaiungen, und zu Tiactaten kommen Indessen lege ich mich noch immer aufs
tischen. und fange manche Incidenzen, einige die mir Hotnungen geben, andere die
mn den Muth nehmen Ich muss dies alles, wie die Mispeln, von der Zeit ei warten
Den Eitolg meiner supei klugen, odei superdummen Knegs- und Fnedens-Lissten
sollen Sie zu seiner Zeit eitahien, so mögen quomodo cunque ausfallen, ich geniesse
indessen fieudig und behaglich das vorhandene in spe futuri Nunc ad alia

Ach1 geben Sie sich ja keine Muhe mit der Übersetzung der Jesuitiia, und mit der
Verbreitung der Corresp astionom Sauerlander hat Recht als Buchhändler und
Kaufmann Mit der Gelehrsamkeit ist es aus. man hat jezt mit anderen Dingen sich
zu beschäftigen, als mit Controveisen und Schultuchsereven. ich werde auch meine
Corresp astr bald einstellen müssen, dann erstlich laufen uberall Klagen ein. über
das honende Post-Poito Das Journal kostet 20 franken das Jahr, und das Poito
betragt hie und da 42 fr " Zweytens plagt mich jezt die hiesige weltliche und geistliche
Censur tuibass Drittens kann ich die stinkfaulen Itahanerzu keinei Arbeit bringen,
ich bin in diesem Jahi schon wiedei mit vier Hefte in Ruckstand gekommen, ich
habe deswegen den Di ucker veiandeit, bin aber vom Regen in che Dachtraufe
gekommen Es geht mn bald wie Rousseau, und glaube wie er, dass eine heimliche
Verschworung gegen mich existnt Auf allen Posten gehn eine Menge Hefte
verlohren das klagen und reclamiren nimmt kein Ende Wie soll ich es nun mit
Ihnen halten'' Ich habe die Versendungen an Sie durch die Post eingestellt Reisende
wollen sich mit keine gechuckte Sachen befassen, weil sie sich vor Visitationen und
Verantwoitlichkeiten loichten Man ist Ihnen zwey Helte schuldig N" V et N VI
Soll ich sie malicieuser-weise an Fiau Fischer schiken" Sie ist vielleicht noch
mahcieusei und tordeit als dann das doppelte Porto Sie sehen, man mag es

machen. wie man will, so ist man von Civilisation. Aulklarung. und Sitten-Verbesse-

lung so umimgt. dass man nui mit reinen Gewissen, und mit einem eben so rein
gelegten Beutel glücklich duichkommen kann, dahei auch in diesem goldnen Zeit-
Altei das Aun sacia lames'

Au weh' Wo sind meine Jungelchen Moritz wo bist du'' Geschwinde und tlugs
eile mit Eduard und Fntz herbev Die ganze holländische Escadre von 7 Schiten

hegt hiei vor dem molo vecchio vor Ankei Der Admual Ruysch ist hier, mit seinem
Admnals Schif Wassenaai von 74 Canonen. so schmuck, so icinhch. so geniegelt
und gesti legelt wie ein holländischer Dreck-pot [Anmerkung unten a d Seite]
Dieiken heisst auf holländisch ziehen, also Dreck-pot. eine Thee-Kanne wo dei
Thee zieht Eine Zieh-Kanne Dies zui Vermeidung all Aergeimsses, so braucht
sich niemand das Aug auszuieissen [Ende d Anm ] Mit Fieund Horner machen wir
täglich Seei eisen, nicht um die Welt, aber bevnahe eben so fatigant. um Mynhenn
Ruysch. dann diesei Admual ist so dick und fett, dass es keine Kleinigkeit ist. um
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ihn heium/useglen. und die Linie seines dicken Bauches /u passiren Ich steche
keinmahl mit meinem Boot in die See um Mynehenn einen Wasser-Besuch /u
machen wo ich nicht ausiute Oh1 wo sind meine Kinder1 Sie konnten hier doch besser
schwimmen lernen als in der Aar' Tempi passati, sie kommen aber wieder Wie so''
Das will ich Ihnen gleich ei klaren Im Septb' ist dei heilige Congress in Veiona dahin

kommt Alexandre I Dann witd der Hoheit ein Rendez-vous gegeben in
Mayland dahinn kommen alsdann alle unsere guten Freunde. Gönner, und Blaute,
so wie Gott-Vattei, Gott-Muttei und Gott-Brudei zusammen Von Mayland nach
Genua ist nur ein Kat/en-Spiung und dann spiingen Katei und Katzen ]ung und
alt. über alle Tische und Bänke Möge doch der göttliche Gott-Vatter und sein geist-
reichei heiliget Geist m Ebenau seinen himmlischen Seegen zu cliesei indischen
Springeiey geben

Aus G [Gotha] kommen uns gai keine erfieuhche Nachlichten zu Ohien Dei
Regent [Friedrich] ist immei physisch wohl, abei seine Geistes-Krafte scheinen mehr
ab- als zu-zunehmen Doch schien ein Briet von semer Mutter einen giossen Ein-
chuck auf ihn gemacht zu haben Ei weinte, lies sich den Bnef erst voi lesen, und las

ihn alsdann wiedeihöhlt selbst Dies sind doch keine Handlungen eines Blödsinnigen

Ich habe eine ganze eigene Ansicht und Hypothese über den Zustand dieses

unglücklichen Pursten, um diesen lecht beurtheilen zu können muss man selbst
Cathohke sevn und diese Glaubens-Lelue und Glaubens-Hieraichie ab intus et in
cute kennen Ich habe es Lindenau] gesellt leben, um es unsciem Ministerio zu

communiciren wn wollen nun sehen was man dazu sagen wild Die ]ezigen Administration

und Regierung s Veihaltnisse bieten eine Menge von Schwiei lgkeiten dai.
welche nicht zu beschwichtigen sind Dies (untei uns gesagt) ist besonders )ezt der
Fall bev der Anotdnung des Witthums Einuchtung wo nicht immei billige Foide-
ltingen gemacht weiden Stande ein ganz selbststandiger Regent da. der aus eigener
Macht verweigerte oder bewilligte, so ware dies leicht abgethan, allem so wo alles
dem Ministerium anheim lallt ist es eine bedenkliche Sache mehi zuzugestehen, als

che Ehepacten besagen da che Heim Ministres dem Lande und den Agnaten
personnheh verantwortlich sind Eben so ist die Wiederherstellung dei so sehi zet-
rutteten Finantzen eine sehr schwielige Sache Der |ungst veistotbene Herzog
[August] hat der Kammei eine Schulden Last hinterlassen von 800/m Thalein dazu seine

Privat-Schulden von 600/m rt Wie sollen diese nun bezahlt werden ' Hoc opus, hic
labor est Die allerstrcngste Economic' witd nothwenchg, aber nicht |edeimann ist

dafui gestimmt1" Sollte aber diese nicht eintretten können so ist eine wahie chaotische

Unordnung, ein Slants-Banquetoute, ein Sequestie, eine Yoikische Geschichte,
und was weiss ich was alles, zu erwai ten Bey den jezigen cntischen Zeiten wo das

levolutiomren und compi innren Despotismus und I iberahsmus, Angreilen und
Zuruckstossen Attiaction und Repulsion ander Tages-Ordnung ist ist ein solchei
Conflict in der Nahe von Preussen gai keine heilbnngende Sache Herzoge zu Sachsen

caveant sibi' Dei Konig v P[reussen] [Friedlich Wilhelm III ] ist |ezt auch ein
Herzog zu Sachsen, er hat diesen Iitel nicht umsonst und nicht blos wegen
Naumburg angenommen

Auch dem Bundestag in Frfith [Fiankturt] steht eine neue Organisation bevor,
welche an sich wunschenswerth ware, da diese Versammlung jezt ihrem unbestimmten

Zwek durchaus nicht entspncht ob aber etwas gescheuteres, so wie aus dem
Veionei-Congress etwas besseres heivoigchn wnd, steht nicht zu ei warten
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Hiet in Genua macht es noch nnmeifort höllisch wann wie nella casa del
Diavolo Dabey eine Todtcn-Stille. und eine erbaimhche Angst tui das gelbe Fieber
Eist sollte es zu Baicellona ausgeblochen seyn (poui ]ustitiei le coidon samtaire)
und da sich dies nicht bestattigte, so lasst man esje/t in Cadix ausbrechen, quant ä

moi |e m'en moeque en hon politique
Ich habe Ihnen doch in meinem le/ten Btief eine sein ei bauliche Geschichte von

einem Ketzenschen Bischof (quid mn um9) erzahlt Fhei folgt das Gegenstuck von
einem Erzcathohschen Fuisten abei zugleich mit der Sentenz, welche ich aber in
betiel des Bishops noch nicht kenne Fürst Kaunitz hat in Wien ein 10 jähriges Madchen

mit solcher Gewalt und Biutahtat violirt. class das atme Geschöpfe davon ge-
stoiben ist Der Fuist winde auf che Veste Spielbetg gese/t Ich schreibe |ezt ein
Memoiie, in welchem ich beweise, class deigleichen Civihsationen Geist- und Herz-
veiboseienden Culturen ganz allein von der Lancasteiischen Methode heiruhren,
dann diese Acta et Facta semei fuisthchen Gnaden und eines most icverend Father
in God, sich lautei niutuelle Entieprisen, es geschieht alles mutuel Das verdammte
mutuel, bleibt also luibsch einseitig, das ist das wahie Dies Thema wird auf dem

Veioner-Congiess noch besset abgehandlet werden Ich handle je/t vom Brief-
Schluss. empfehle mich alleiseits bey Floch-und Niechigen. bey Glos- und Kleinen
zu Gnaden, und zu toidauiendei lespective Fluid Piotcction, Liebe. Fieundschaft.
und et caetera als

Ihren ilemutlug- und wehmuthig reuenden und bekehrten Sunder
Dienei. Fieund und Knecht

Zach
Meine Duichlauchtigste, sich sein wohlbefindende Heu schalt empfiehlt sich allen,
cela va sans dire

[Nachtiag am obeien Rand d Bnelseite ] Heute eist den 20 Aug 1822 ist das

solang etwaitete Poitiuit von det legiei Herzogin von Cobuig angekommen Dies
bitte ich wie recht Schlaplei isch kniend S1 Hoheit zu notificnen NB ich bin hier der

genullexus

19. Zach an Schiferli, Genua, 31.8.1822

N1 12 Resp ad N 4 Genua den 31 August 1822

Veielutesten bestei lang-und gut-mutlngstei Freund
Gestein fiuh moigens punet 10 Ulli wah[i]ei Zeit, ei hielt ich Ihie Zentnei schwere

Depeche vom 22w hiqus Heule um chesselbe Stunde, minute, secunde. beantwoite
ich solche Stans pede in uno abci nui Quentchen-weise, dann dei Last-wagen wnd
nächstens nachfolgen es und |ezt an alleiley wohlgestellte und hochgestellte
Can/ley-Schreiben stuchtt. labotut und tabiiznt, ich schwa/c vor dei Hand mit
Ihnen, wie unsei Cocoietto Real, das heisst Königlich, odei auf gut Schwetzeiisch,

sans nine et sans tatson
Ich sollte eigentlich damit anfangen Ihnen die Fieude zu besclueiben welche

meine D' über den Bnel Ilnei H' hatte Allem Sie wissen wohl ich bin ein grossei
Egoist, das Hembd ist mit nahei als dei Rock, wenn es nm um wohl geht ich mische

mich nicht gern in andeiei Leute Handel, als Neben-Sache will ich Ihnen doch mel-
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den. class es mich doch gelreut hat aus Ihren Depechen /u vet nehmen, dass in
Elfenau alles wohl ist, dass Sie ltisch wie Fisch im heimischen Wassel sind, und an
keinem Heimweh nach Genua lahoiuen Als zwevte Neben-Sache will ich Ihnen
nur melden, dass meine gnadige I leirschall immer noch foitlahrt, wie die drey Bru-
dei im feurigem Oten. ganz muntei und flisch umhei/uwandlen

Ich wende mich |e/t zur Beantwortung lines Bnetes Wenn Sie es nicht hei
ausgebt acht haben, wei dei mente captus ist, so bin ich ganz Illing und zulneden, und
ich laute keine Cietahi nach Sibenen geschikt zu weiden, dann dei unberufene Leser

hat es gewiss auch nicht verstanden Sie haben vielleicht gai geglaubt, ich hatte
es in den Steinen gelesen, dass sich Loid Londondeny die Caiotide duichschneiden
wutde. allein mein Mann schneidet nicht. ]a tieyhch (Ach leydei1) tiagt ei einen
grünen Rock1 Mn wuide die Sache von einem Reisenden so erzahlt «Ich hatte den

giunen Mann seit langei Zeit nicht wiedei gesehen, land ihn sehr vei ändert Natui-
hch' ei ist altei gewoiden, et hat gelebt' Ich land etwas exotisches in seinem Blick,
ein besondeis Rollen in den Augen Natuihch dachte ich wiedei. das kommt vom
zuvielen gucken nach dem 1 irmament Ich theilte meine Gedancken einigen guten
Fieunden mit. dass ich den giunen Mann sein veiandert gefunden hatte Ja1 laun-
ten mu meine guten Trcunde leise ins Ohl. es ist nuht iah/ig im obeten Stube hetd»
Was |ezt wähl odei nicht wähl von allem diesem ist, weis ich nicht Relata ictero
Ich erzahle was mir ein Augen- und Ohten-Zeuge selbst eizahlt hat Sit tides penes
auctoiem Mil tliut es levd genug dass ich dieses von einem grünen, und nicht von
einem iothen Mann leteinen nuiss Ich will hofen, (Sie wissen wohl warum) und
Gott gebe, das dies nui Visionen, lecie Einbildungen sind Amens ist nicht immet
detnens. man kann Abwesenheiten Distiactionen haben, ohne deswegen Londondeny

zu seyn1
Waium hat Loid Londondetry sich die Kehle abgeschnitten'' Das will ich Ihnen

gleich aufs Haai sagen Potz Stein' Jezt fallt 11111 ein. dass dieser Briet auf che

Post muss, und dass mein Cabinets-Coumei noch nicht gebohin ist. und ugendwo in
einem Hosen-Latz steckt Also pian piano, abei nui Gedult1 wn bekommen es noch

glos und bieit. schwatz aul weis zu lesen Indessen ist dies che eine Ecke des

Schleyei's welchen der noble Loid immei. im Parliament einst zu lullen verspiochen
hatte Indessen habe ich auch, wie bey dei Iianssubstantiation nut und dutch Ihien
lezten Bnef. auch einen Schleyei gelultet Wie gesagt, als ein vvahiei Egoist, und als

ein Soigenlosei Hagestolz, lebe ich nui ins Tageslicht hinein Geniese das gegenwartige
mit vollen Backen, und kümmere mich nicht um's Kunltige Stehe immet aul

I leyei's Fussen habe eine Biaut lui )eden Tag in dei Woche aussei dem Sonntag,
dann Sie müssen wissen, ich bin selbst ein Sonntags Kind, ]e suis ne coitte Ich habe
also nut meinem Horner ms Tageslicht hineingelebt, als wenn wu nuteinandei eine
Reise um und in che ewige Welt machen sollten Nun kommt Iln Btiel in welchem Sie

mich behagen, ob Hoinei bey uns bleibt und wo Sie mir aultiagen ihm zu sagen, dass

Sie ihn heben und hochschätzen weil ei mein Freund ist Ich las Hornel diese Stelle
voi, und da kam es zum Duichbi uch Hoinei bleibt nicht und kann nicht bleiben, dies
lahi und auch nicht das folgende aus Giunden. welche ei mu mathematisch
voidemonstmte Ei kehlt also voi dem Wmtei noch zuiuck nach Zuich wo ei in drey
loch eingespannt ist, welche ei nui nach und nach abschütteln kann dann es ist nun
einmal so. bey solchen Leuten sans nme et saus iaison wenn sie einmal das Woit
gegeben haben, so halten sie es Hoinei muss sich also als ehihchei Mann von seinen
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Engagemens erst losmachen, ich habe noch nicht Lust nur die Caiotide durchzusagen,
und meine gute H-gin will noch viele Jahre im leurigen Oten sitzen bleiben, wo sie
sich so kühl, und so tusch befindet: also können wir es schon noch ein paai Jahre zusehen,

bis sich Hoinei aus dem heimischen Joch in ein tiemdes begeben kann. Ubtigens
haben Sie es ganz iichtig getrollen. dass sie mich tui einen leichtsinnigen Menschen
halten Dies wai ich ein halb Saeculum, und weide wahrscheinlich meinen Leichtsinn
zui Holle tragen Dort weide ich ihn erst iccht biauchen können; Weiden meine
Spiess- und Rost-gesellen iccht Zahnklappern, achtzen, giachtzen, wimmein und
jammern. so werde ich's auf die leichte Achsel nehmen. Possen machen und dazu lachen,
und jouci des niches aux pauvres diables Democritus ist mein Lehrei gewesen, nicht
Heiaclitus. Alle Menschen, alle Philosophen sogar alle Nann sind dannn einveistan-
den, dass unsei Leben hiemeden nui eine Reise ist Abel was flu eine Reise? Eine
Land-ieise odei eine See-Reise ' Ich behaupte des Menschen Wandet ung durchs
Leben gleicht einer Reise zui See Kein Stuim lasst sich vorhersehen, keine Piecaution.
kein Veiwahrungs-Mittel lultt dagegen. Ein gutei Steuermann muss sich im Augenblick

dei Gefahi zu lassen und zu ictten wissen, nicht wie Londonderiy sich toi eilten
den Stuim zu beschworen, wei den Muth gehabt hat den Kann in D zu schieben,
muss auch welchen ubng behalten ihn herauszuziehen Was haben L seine weisen
Maasiegeln, seine Prevoyances geholten9 Dei Mensch ist keine Vorsehung1 Jener
wandlet (so wie ich zum schiokenden Beyspiel) auf Rosen, der auf Dornen wandten
sollte, und da wandlet manchei ultia- hypet- super-klugei Mann aut Dornen, der aut
lautei Rosen. I dien, und Naicissen schlafen sollte Alles ist |a nui ein Puppen-Spiel,
wie L [Londondeny] beweist. Unsere Reise auf diesem Globo tenaqueo hangt |a nui
von Wind und Wassel ab. und Sie wissen wohl m welcher Achtung diese beyden
Elemente stehn Z B L-y's schone Pro|ecte aul dem künftigen Congiess, sind alle zu
Wassel gewoiden Der Wind hat sie alle loitgeluhrt; sie sind in Rauch autgegangen:
alles ist zu Boden geworfen, da haben Sie also die 4 Elemente, Wasser, L utt, Feuei
und Eide. Mit diesen lasst sich nichts beiechnen. also lasst sich auch nicht mit ihnen

spassen, sonst hat man es gleich Wiedel mit dei Luft zu thun, wenn einem der Othem
wie L-y [Londondeny] ausbleibt Respectiren Sie die Gesetze dei Natui, und diejenige

Maieslut, welche Fiidnch dei 11 so sein torchtete und hochachtete"!
Veitlucht1 Die 100 Bauein die llnen Alp geendeit haben, sind wohl am Ende

meine Glaubens-Genossen1 Sie sclueiben sie waren aus dem benachbahrten Canton
gekommen. Also aus Fteybutg acht-iomisch-chnst-cathohsche-Catohken Ganz
iccht Den langst veibotlenen Neget-Handel tieiben nui Fianzosen, Spaniel und

Poitugiesen Abei das fieut mich, und es geschieht Ihnen ganz recht, dann waien
Sie so klug, so gescheut, und so pievoyant gewesen, wie mein hiesigei enghschei
lüde, und hatten so wie ei. meinen Nahmens Pation San Fiancesco, odei eine
Santissima Madonna delta Guaidia in Iluem Alp aufgehängt, so ware kein solcher

Unfug getrieben woiden Leibnitz, dei beiuhmte und gelehrte Leibnitz, verstund
das bessei. diesen hat ein Rosen-Kran: (un chapelet) das Leben geiettet Ich will
Ihnen einen heiligen Bonilacius in Kuptei gestochen schiken. diesen kleben Sie an
I hi e wiedei aulgebaute Alp-1 Inn e, so sind Sie aul immer geboigen Dal tu wollte ich
dass dei Alp (le cauchemai the Night-iunie) che 100 christlichen Bauein des

alleinseligmachenden Glaubens so lang chuckte. bis Ihnen ein Element zu kuiz wuide.
Vos finesses, moil chei ami. sont cousues de Iii blanc Ich sehe da vom weiten |e-

den Stich Es liegt klai am lagt', dass Sie nui die Montags-Biaul als Night-maie auf-
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halsen wollen Sie verfolgen sie so lang, bis sie aus Despeiation sich in meine Arme
wirft, und mich, als eine wahre Mattuschka zu Tode kitzeln soll Ah Ciospodi
pomilui1 Diesem Pro)ecte will ich schon entgegen arbeiten, contre-minen ums
Castel anlegen lassen. Woltsgtuben ausgiaben, Fuss-angeln ausstieuen, Chevaux de
frise und chausse-tiapes autstellen, dann wollen vvu schon sehen, wie Sie mu bey
kommen kann Doch Scherz bey Seite, ich habe keine Uisache auf sie zu /urnen,
wenn sie Ihnen aber das Leben veibittett. oder wohl gai dei H1 Verdrus macht,
dann mochte ich ihr dann doch ein paar chauves-soui is in die Haare jagen'

Wenn Sie mir den Plan von Ihren Poito-tranco in Eltenau schiken. und eine Kalte

wie man von Genua bis Bern auf einen Canal ganz gemächlich toitschwimmen
kann, so vei spricht mein H-gin, dass Sie |eden Sommei zum Besuch nach Bein, und
leden Wintei wieder ms Ofenloch zurückkehren will Also Sie halten zu erst Wort,
sonst werden Sie tur einen indischen, rauchengen, wassengen sac ä vent gehalten1

Potz tausend1 Ich meike was. Dei Molz ist am Ende ein Molch O1 dann lassen
Sie ihn in Gottes Nahmen laltren' Meine ganze Humanität, meine ganze Philan-
tropie wai |a auf die 150 Louisd'oi gebaut Mein ganzer chusthcher Syllogismus
beruhte darauf, ein Ehremann ntuss nicht sicheie 150 L d'oi in den Wind schlagen, um
hier im tiuben Wassel ein paar Nudeln zu fischen, die sein Schweizer Feitet schon
dampfen, und ihn zulezt untei che lade Hungen weiden Da hat er dann mit allen 4

Elementen verdoiben Ist er demnach nut Unwarheit umgegangen, pax tecum, n'en
parlons plus

Sehen Sie, sehen Sie, mein Fräulein, ich sehe keinen Stich meht. obgleich ich kein
Schneidei bin. nur noch lauten kann ich wie ein Schneidet, aber wirklich ich sehe
nichts meht. und ich muss diesen Brief schhessen: es wud auf einmal so dunkel, dass

ich glaube es ruckt dei jüngste Tag hernnn Ein lurchteihches Gewitter, wie ein
schwarzei Elefanten-Zahn ruckt herann. bevoi ich also noch vom Blitz geiulut, odet
vom Faustdicken Hagel gaiambollnt weide, so will ich mich alleiseits zu Gnaden
empfehlen, zu Fussen legen, um den Hals weiten, nach Standes- und Freundschalts-
Gebuhr Meine gnadigste H-gin, welche schon zu tueien anfangt, empliehlt sich dei
H1 aul das allerschonste und rillet beste, dei nächste Posttag bringt das mehteie. Was

den Nahmen Schifterli tiagt, utriusque generis alt- und |ung lasst die Hgin viel liebes
und schönes sagen Homer will auch genannt, bedanckt. und Ihnen empfohlen seyn
Was bleibt mir dann übrig, wenn mir alle Comphmente, alles hebe gute und schone

vom Munde weggenommen werden''1 Es bleibt mir übrig zu sagen, dass ich doch
etwas bin. was sonst kemei ist, ein Herzenskatei, dei sich auf unmei und ewig ein-
gebissen hat, immei und ewig seyn und bleiben wud

Der treu ergebene Cumpan
Zach

20. Zach an Schiferli, Genua, 9.9.1N22

Nr 13

I leber Fieund
Wenn man von so hohen Sphären herabsteigt, wenn man hohe Hauptei so
geistreich, so wunderschon besungen hat, so bedatf es wenigstens 24 vollei Stunden, bis
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man sich wiedei herabstimmen und eine verstandliche prosaische Spiache annehmen

kann Fui heute gebe ich niemand wedei schrittliche noch mündliche Audienz,
dann ich luhle mich in meinem Taumel, ein schönes und giosses Weick vollbracht zu
haben, so hoch gestellt, dass ich mich mit Trivialitäten unmöglich abgeben kann Sie
et halten demnach heute nichts mehi, als das gnadige Verspiechen, dass wenn nächsten

Post-Tag dei hochtrabende poetische Rausch veriaucht seyn wird, Sie eine
mindei stolze, ganz humane und populate Epistel erhalten sollen von

Ihien ganz ergebenen Veiehrer und Freund
Zach

Im Castel hintei dem Gittei
9 Septb 1822

21. Zach an Schiferli, Genua, 7.10.1822

Resp ad N 7 Genua den 7,tn Octobre 1822

Mein theurstci mein innigst vereintester, mein innig gehebtester Poulpe colossal'
Das ist |a schon wieder etwas neues' Schlagen Sie in irgend einem Wolterbuch dei
Natui-Geschichte das Woit Kiaken nach, so weiden Sie schon tinden, was dies tui
eine Heizens-Klnmmer ist, und eine See-Klette dieser Art, ein solcher Vampire sind
Sie mein Kaysei heiter Hei i Oberholmeister Ich kann Ihnen dahei meine Angst gai
nicht beschreiben welche ich im Leibe habe, wenn ich Ihnen lange nicht geschi
leben, odei wohl gai Antwoit schuldig geblieben bin Da saugt und nagt der Poulpe
Tag und Nacht an mir, wachend und schlafend Jezt habe ich gai zvvey solche
Schweitzer-Kiaken auf mn sitzen, beyde Russo-I lelvetiei, ein lussischei Obrist, und
ein lussischer Hotiath beide tüchtige Blut-Igel die mir das gute Blut (das bose
lassen sie lein sitzen) meines I Ieitzens abzapfen Zwey Monate, Ah' nur zwey Monate
hatte ich Freund I loi nei bev mir Fun! und zwanzig Jahie lang hatten wn uns nicht
wiedei gesehen, aber immei lleissig conespondnt in Biasihen, in China, in Japan,
auf den Sandwich-Inseln Diesei immei mehi und mehr von nur geliebte, immer
mehi und mein von mit gesehazte Mensch, hat daher bey seiner leydei so kurzen
Anwesenheit meine ganze 7eit so unbaimheizig, ich die seinige so sciotisch in An-
spiuch genommen, dass Im den Obei-hot-Kiaken auch nicht eine sterbliche
Secunde übrig blieb, datui hat mich abei dieses Alpen-Monstium, das wahrscheinlich

duich che Noahitische Sund-Fluth dahin verschlagen worden ist. tüchtig
gezwiebelt Wachend und im Tiaum sah ich den ollenen Schlund dei Ventousen voi
mil 1 aghch und stündlich nel ich. mit einem giossen Stoss-Seufzer aus Ach' Morgen

muss ich meinem heben Schweitzei-Kraken schieiben, und meinen heben kleinen

Sepien die auch schon das saugen verstehen, etwas schönes und liebliches
sagen lassen, mich dei IT zu Fussen, meinei Montags-Biaut an den tollen Kopf
werfen lassen Allem — nihil horurn Fieund Homer kam nm in che Queere, mit
einem nautischen Piobleme. mit einei Schits-Rechnung, dann musste observut,
Mariuse! ipt in che Diuckeiey geschikt, Coirectuien besorgt. Besuch auf dem Admi-
rals-Schite Rocheloit von 80 Canonen, gemacht weiden u s w So gieng es 8 Wochen
lang, bis Freund Hoinei toit wai und nun da mich dei Alp noch immer druckt,
komme ich eist |ezt dazu das Gespenst zu bannen
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Hoinei war noch hier als ich Ihr N" 7. den Frey-hafen von Elfenau, und die
Mappemonde von Europa erhielt, ich konnte ihm also Ihr Compliment noch mündlich

bestellen. Ich glaubte er vvuide Ihnen seine Danksagung auch mündlich
uberbringen, aber leyder wird und kann dies nicht der Fall seyn. Schon nach 6 Wochen
wollte dei hebe Mann uns verlassen Und warum so bald'' Ja. weil es so heiss diesen

Sommer war Was thut das zui Sache' Ja. weil die Weintrauben so bald reit
wurden Hatte Hotnei vielleicht einen Weinberg, und hat Weinlese /u halten? Ah
Gott nein1 andere Leute haben diese schon gehalten, und sind eben daher so
geschwinde fertig geworden, und eben dabei. und eben deswegen gieng dieses Jahr, das

Schul-Jahr viel tiuhei an Horner ei hielt einen Mahn- einen Citations-Bnet über
den andern, er soll doch eiligst kommen, seinen Tempel der Weisheit autzuschhes-
sen. damit die hebe Schweitzer Jugend bald lerne, wie man sich fur fremdes Geld,
fur fremde Angelegenheiten, in fremde Lander, todt oder lahm schiessen, und
katholisch werden kann. [Anmerkung unten ad Seite ] Schlapfer erzahlte uns
gestern, dass von den aus Spanien fortgeschikten Schweitzer Ofticiern 9 katholisch
geworden, und daher Wiedel angenommen worden sind [Ende d Anm ] Zach machte
es aber mit Hornel, wie ei es mit Schifeih macht, er procrastimrte, schob einen Tag
auf den andern, bis Noth am Mann kam. und Horner über Hals und Kopt foit
musste. zwar nicht auf den kürzesten Weg über Gibraltar, wie ihn die Elfenauer
Geographen angeben, aber auf einen geschwinde/eil. und dieser leyder fuhrt nicht
über Bern, und über den Portofranco der Eydgenossen Aber Sie sollen bald sehen,

wir kommen noch alle zusammen, auf einen Punct. und zwar in dem Brenn-punct
einer Paiabel. welche die Aar. und die Limmat beschreibt Auch Freund Horner,
nachdem er Genua gesehen und kennen gelernt hat. ist Ihrer Meinung, wir sollen
«das elende Genna, wo aussei den beinahlten Steinhaufen, und dem launischen sitss-

sauren Himmel nichts ist, was den Menschen erheben und erfreuen kann» verlassen
Dies sind Ausdiuke in seinem ersten Brief aus Turin, welchen ich gestern erhielt
Darinn heisst es ferner «Ich weide, so wie ich nach Hause komme, mit Freund
Schiferh einen Alhanz-Tractat schhessen, und Sie. sey es ubei die neuen Berg-Stras-
sen, oder den so kurzen als bequemen Weg über Gibraltar nach der Ausmundung
der Aar in den Rhein, oder gar in einen Luftballon zu uns herüberzuziehen Dabev
werde ich |edoch nach Art eines braven Alhrten, meine Neben-Absicht gar wohl im
Sinne behalten, und wenn Sie etwa mit einer Fregate die Aar hinautsegeln wurden,
am Ausfluss der Limmat in die Aar, mit einer ganzen Aimada bereit stehen, sie

wegzukapern, ehe sie nach Bern kamen Doch das sind Possen, aber Possen hinter
denen viel Ernst hegt.. ..»

Meine heben Schweitzer-Kraken! Sie haben bevde Recht, ich bin ganz und gar
mit Ihnen einverstanden, dass ich fui meine Person, den bemahlten Steinhaufen,
und ihre vertunchte Bewohner nicht tress-heb habe, wissen Sie beyde Ich verlasse
dieses suss-saure launische Clima heute lieber als morgen, aber was Sie beyde meine

herzallerliebste Poulpen nicht wissen, ist. dass es Schwei, sehr schwer, äusserst
schwer halt meine gnadige Herzogin tortzubi ingen, nicht etwa weil ihi Hertz an diesen

lebelosen Steinhaufen, und an ihien hebelosen Einwohnern hangt, sondern weil
sie uberzeugt ist. oder vielleicht nur in dem Wahn, in dem Iirthum ist. sie könne in
keinem lauhen nordischen, nur in einem waimen südlichen Clima leben Was sie in
diesem Iirthum (wenn ei anders einer ist) neuerdings nur noch mein bestärkt hat,
und worauf sie sich |ezt so oft beziehet, ist. dass dieses C'hma die verwittvv Fi au
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Hei/ogin von Coburg so wundeithatig hergestellt hat. Wer soll, der heben H-gin
diesen Glauben, diesen Itrthum. diesen Wahn benehmen' Ich eiklare 1 und heraus.
Ich nicht Dann erstlich, ich stecke |a selbst in diesem Irrthum Zweytens, will ich
eine solche Uber/eugung eines andeien nicht aut meine Horner (wenn ich gleich ein
Jung-geselle bin) nehmen will, dies will ich einem gewissenhalten Collegio medico
ubei lassen, ich fur meinen Theil. wage kein Experimentum in anima tarn nobili; ich
wasche mir die Hände wie Pilatus «Ich will unschuldig sevtl, an dem koslbahien Blut
diese/ Gerechten, sehet du zu1» Wenn meine gn H-gin von hier weg/ubnngen ist. so
ware es nur von einem warmen Clima ins andere In welches soll sie ziehen? Nach
Barcellona oder Cathx, um den gelben Fieber lecht nahe zu seyn1 Nach Rom um
katholisch zu weiden1 Nach Neaples um bey erstei Gelegenheit Menschen wieder
lebendig braten zu sehen. Nach Marseille um nächstens eine Caimagnole und ein
?a-ira tanzen zu sehen1 Von allem diesem, hat man wenigstens hier nichts zu befor-
chten Also Sie sehen meine heben Poulpen, von Seiten des Koptes ist meiner
Patientin nicht bey/ukommen, diesei Angritt muss von Seiten des Heitzens geschehen,
und dazu sind die Tranchecn schon geöffnet, und dies gieng folgendermaasen zu.

In G[otha] sind Dinge vorgefallen, welche personnhehe Unteiledungen erfordern

Briefe der Mutter an den Sohn, haben grosse Wn klingen hervorgebracht, und
der [!] armen Kranken so wohlthatig erschüttert, class er so zu sagen in ein neues
Leben eingegangen ist. man halt daher eine Zusammenkunft fur noch wohlthatiger.
und diese soll künftiges Fruh]ahr in der Schweitz statt haben Da dabey etwas gutes
herauskommen soll, so will man sich fugen, und bey diesem Congress, (wie es jezt
bey allen grossen Hauptern üblich ist) erscheinen. Ce n'est que le premier pas qui
coute, ist dieser gemacht, so folgt das übrige. Sie verstehen mich schon1 Ich bitte
aber indessen diesen Congress diplomatisch geheim zu halten, und nichts davon
weltkunchg werden zu lassen So vertraue ich Ihrei Verschwiegenheit dass die
Verhaltnisse in G. mit den lurstlichen Agnaten immer schwieriger und verwirrter werden.

Der H v" C[obuigj vei langt durchaus eine Mitiegentschatt, welche man ihm
standthaft verweigert, ei ist daiubei so erbittert, dass er von einer mihtairischen
Besitznahme der beyden Herzogthumer spricht1" Sed haec tibi soll Alle benach-
bahite Machte wurden sich einem so gewaltsamen und widerrechtlichen Verfahren
entgegensetzen, man hott daher, man werde es bey einer blossen Drohung bewenden

lassen. Und Sie. mein bestei Ohrwurm lassen es bey dieser Notiz bewenden, bis
eine öffentliche Knegs-Erklarung erscheint'

Was Sie mir vom H v" M[einingen] schreiben wusste ich schon, aber auch, dass
diese Zumuthung nichts zu bedeuten hat, und nui vei lacht wird, mehr Gewicht legt
man auf das. was dei 11 v" C duichsetzen will Ich glaube Sie haben Recht, und Sie
ei leben noch die Schande ein IJnglucks-Prophet geworden zu seyn Inter duo
htigantes tertius gaudet, hiei sind aber 4 htigantes. da wird wohl der quintus
gauchren, welchei dei machtigste ist, und ohnenhin alten Kohl gern aufwärmet, alte
verfallene Stamm-Hausei. wieder renoviren lasst Ich wollte er lies Ihien alten
ausgeplünderten Napf, zu einer prachtvollen Vase erbauen1

Dancken Sie doch recht herzlich und lieblich, den Geographen. Hvchographen.
Schifbaumeistern. Zeugwarten, und Mauth-beamten des Ellenauer Porto franco,
fur che schonen und Hinreichen Zeichungen und Abbildung dieses grossen und
lebendigen Hafen Ich weide ihn in Kupfer stechen, und nächstens in che Coriesp.
aslion einrücken lassen, um che gelehrte, die nautische, und che meikantilische
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Welt mit diesem unbekannten neu entdeckten odei neu angelegten Frey-Halen
bekannt /u machen Hatte ich diese neue Durchfahl t fruhei gekannt, so hatte ich
den englischen Vice-Admnal Sir Giaham Moore welcher mit dem Rochetort von
80 Canonen in unserem kleinen Napl 14 Tage vor Ancker lag, gebetten in Ebenau

pei Gibialtai et Pas de Calais stiaks einzuläuten Ich hatte ihm ein Empfehlungsschreiben

an den Capitain du port M Mauiice de la C hiterlieie mitgegeben da hatte

doch mein ]ungei Freund endlich einmal ein Sc/;// gesehen Das heisse ich ein
Schif Ja mein lieber kleiner Schit-erli das wai ein Sclnt so gros wie ein Haus in der
Stiada novissima Doch ich will nichts weitei davon sagen, sonst mache ich

meinem kleinen Haten-Capitain das Her/ /u schwel Geben Sie ihm auf diese meine

Anweisung a vista einen Kuss, damit ei sich erhohle Dem Halen Geographen
Eduard auch einen Schmatz und den Halen Constabler Fndrich einen deiben
Schuss auf die Backen Nun soll ich obciholmeisteilich und standesmassig von meiner

Henschatt an die Ihnge Dinge sagen welche die II' gewiss bessei dencken und
fühlen als ichs ausdrucken kann Was meine gnadige H-gin Ihnen und all den

Hingen sagen lasst wissen Sie auch bessei zu enathen als ich s beschreiben kann I

D befindet sich gegenwaitig überaus wohl, und lasst dahei lautci ki altige munte
re und tusche Sachen sagen Was ich dabey dencke was ich im Schilde führe, dies

zu eirathen geholt eine Cabala lesen Sie abei diesen Bnet nur aulmeiksam,
suchen Sie und zahlen Sie alle points sui les i so linden Sie auch einen Schlüssel da/u
Ich bin zwai noch nicht teitig — abei das kann ich nun und nimmeimehi mit Ihnen
werden, aber da der bose Hornel mich so böslich vei lassen hat, so kann ich nun
schon oftei kommen und bald sollen Sie ausrufen Ecce iteium Crispinus1 Bis dahin

Vale vii optume me amare perge, iteium atque iterum vale
Ad logum usque tuus

Zachaeus

22. Zach an Schiferli, Genua, 22.1.1823.

Genua den 22 Januai 1823

Bester theursler, immer aul den alten Fuss gehebtester verein testci Ficund
Wie kommt dies doch ' Wn sehen uns nicht Wir sprechen uns nicht Wu schreiben uns
nicht und doch enathen wu unseie Gedancken und sind eines Thuens und Lassens
Wenn dies nicht Geistes-Spuckerey ist so gibt es Iioz dem C anton Glaius, auch kei
ne Hexen keine Nixen keine Snenen und keine Meei-Weibchen Ihi Schreiben vom
eisten lag eines neuen Jahihundeits hat gleich das eiste Zaubci Weik an nni voll
biacht dann es hat mich wie den schonen Jungling von Nairn vom Tode eiweckt nur
mit dem Unterschiede dass ich viel alter viel gaistigci und viel stupidei als ei autei
standen bin Ja meinbestei Freund ich wai todt moiahschtodt als Mensch civihsch
lodt als Oberholmeister mihtairisch todt als Generalissimus einet lormidablen Anna
da Sie haben mich psychagogisch eiweckt Nun hoien odei lesen Sie, was ich Ihnen
in meiner Verzweillung alles vorplaudern odei voiknt/len weide

Sie schieiben mein theurei Heitzcnsficund Sie waren die le/te Zeit so ubel
gelaunt so ubel gestimmt gewesen dass Sie m einem ganzen Monat nut einen allti-
eui7igen Bnet geschrieben haben Was weiden Sic abei dazu sagen wenn ich Ihnen
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bekenne, dass ich in vier Monaten nicht einen ein/igen geschileben habe1 Wie kann
abei auch ein Todtei schreiben? Sie beuchten mir leinei, class Ihnen bisweilen Briete

aut dei Post abhanden kommen Abei was weiden Sie fur ein Gesicht dazu
machen, wenn ich Ihnen sage, dass ich vermuthe, dass sie mir alle unteischlagen
weiden. dann immei wachst che Zahl dei Bnefe die veilohren gehen, was sonst nie
geschah Es ist |e/t eine neue Tactique aut dem Tapete, da es mit angeblichen Con-
spuationen, geheimen Gesellschatten, demagogischen Umtrieben, Caibon-Rieche-
icy, und spanischen Wind nicht mein iccht toit will Die gehässigen Angebereyen,
che infamen Justitz-Moide. haben das Übel nui schlimmei gemacht, man greift ]e/t
zu gelindere, zu heimlichere Watten, man will die Geistes-Verwandschatten stören,
authalten, und zernichten. Erinnern Sie sich dann nicht in den le/tern Zeiten, in
tianzosichen und auch andein Blattein gelesen zu haben «Le Rot (Louis XVIII) a
Havadle aujouid'luu avet le Duetteur de la poste, ensiute avet le mimstie des

Jmantes. Diese Albeit mit dem Directeui des posies, kommt jezt alle Augenblicke
voi, was sonst nie geschah, es wai sonst immei nui die Rede von Mmistres che

Poite-feuilles hatten, und che mit dem Konig aibeiteten Noch mehr. Unsei hiesiger
Post-Director (nemlich von dei Briet-Post) wuide auf dem Veioner-Congress beru-
ten, ei blieb 6 Wochen da, um ihm che geheimen Instiuctionen iccht einzukauen
Dies sezzte wie naluihch alle Welt in Verwunderung, Sie sollen sogleich einige
Symptomen davon /u lesen bekommen, nur muss ich mich erst besinnen, wie ich diese

am besten und am handgreiflichsten voi tragen kann Ich will es dahei. wie eine
langweilige herzbrechende Ptedigt in zwey Theile eintheilen, einen Eingang machen,
und dann zum Schluss eilen

Intioitus: Sie haben doch, mein geliebter Biudei und Zulesei! von dei Bouteille
geholt, welche in dei giossen Reichs-Stadt Colin, in dei catholischen Cathedial-Kn-
che aufbewahit wild, und mit Egyptischei Finstciniss angefüllt ist. Seitdem nun so
viele Menschen nach Egypten 1 eisen, so kommt nun von diesei tinstem Waaie,
nicht etwa Flaschen sondern ganze Tonnen voll nach Europa. Was sage ich, ganze
Heidelberger-Fassei voll, kommen nach Italien Dei Veionesei Kharamsin hat unsei

indisches Paiadis, das Eden von Europa, in ein unduichdnnghches Dunkel
eingehüllt Hören Sie mein weithestet Heri Zulesei, was da geschehen ist Als mit
Ende des abgelautenen Jahres, che seufzende Schweitzei-Obrigkeit, aut dem hiesigen

Post Amte, aut che Allgemeine Zeitung fui uns subscribiren wollte, so wuide
diese Subscnption nicht angenommen, und mit dei Weisung zuiuckgewiesen, dass

alle Hemde Zeitungen aussei dei ministeriellen, das heist dei Moniteur. der
Diapeau blanc, dei oesteir Beobachtei, che Preussische Staats-Zeitung & & & aut
das allei strengste veihotten sind. Unsei Freund Ouattaia, welchei dieses Jahi Wiedel

Staats Syndicus, id est, Maire, Buigei meisten Landamann von Genua gewoiden
ist, kann auch sein Journal de Commeice nicht nicht kommen lassen, welches ihm
höchst nothwenchg ist, weil es fui libeial gilt, und die Tuiken hasst. Seit diesei Zeit
leben wn hier in dei egvptischen Finstciniss, und ich bin lebendig todt, wie jenei
catholische Piechgei sagte. Oh nies Fieies> tel petheat sc umthe hien poilant, et sc

leic le lendenuitn toide nio/t. Das ist nicht alles Seit dem Veionei Samuel odei
Samoum. habe ich mit dei hiesigen Censui nichts als Stieitt, Zank und lladei Dei
Eizbischol (den che II1 auf den eisten Blick ganz duichschaut und ettathen hatte)
und ich, liegen uns bestandig in den Haaren, man macht allerley Chicanen, und
mauvaises guenes, ich sehe nui zu deutlich, man will mich ei müden, degoutiren.
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und in die egyptische Bouteille einpropten, dies macht mich theologisch todt, und
selbst im (habe noch launisch, ubelgestunmt, und nicht einmal dazu autgelegt als

Wehr-Woll oder Vampiei aut diesei Erde herumzuspucken. so wie der seel Preuss

Staats-Kan/ler Fürst Hardenberg auf dem hiesigen piotestantischen Gottes Ankei
['] spuckt, in welchem ei indessen nut beygesezzt nicht begiaben ist.

Nun zum Schluss. Ich gebe Ihnen |ezt zu bedencken, ob ich, rebus sn stantibus,
noch langet todt in Genua bleiben mag Sie haben mich zwai auterweckt, class ist
aber nui auf kurze Zeit, dann so wie dieser Bnef leitig ist. muss ich mich sogleich
wiedei in den Sarg legen, bis wiedei ein neuei electuschei Schlag kommt Abet wie
lette ich mich aus diesem Saige'' er hegt biet auf doppelten Anker, und diese sind

|ezt schweiei als je zu lichten Sie hotten lnimei diesei Sarg wurde, im bon ou un
niuuvais matin auf dei Aai, wie das moses-Korbchen angeschwommen kommen,
Ireyhch wai che Rede einmal davon, nun ist gar nicht mehr, wedei im Sommer noch

im Wintei darann zu dencken. und unsere Arche wird nun und nimmeimehr nicht
flott Sie biauchen sich dahei den Kopt nicht weiteis zu zerbiechen, ob in Zurch.
oder in Bein Huttchen gebaut werden sollen. Ich bin nun einmal zum steineinen
Gastmahl geladen, in steineinen Pallasten soll ich wohnen, mit steinerne Menschen
soll ich umgehen, aul opake steineine Kruge soll ich abgezogen werden, und zulezt
noch, wie der arabische Print/ in Tausend und einer Nacht zur eiskalten steineinen
Säule weiden Ware es doch, wie Loth's neugierige Lebens-Getaithin eine Salz-Sau-
le. passe pour cela, so gäbe es doch etwas zu lecken, aber eine Säule von carran-
schen Maimor, da gibt es gar nichts zu lecken noch zu schleken, nichts zu nagen, und
nichts zu beissen Aber wissen Sie auch, wei den Spass am meisten veidoiben hat''
Der gegenwartige gnmige Winter, und che veiwittw Ftau Hei/ogin von Coburg
Dann Sie müssen wissen, mein geliebter Biuder in Gott, und mein andachtigei Zu-
leser1 (Ich piedige noch immei) class wu zwar keinen giimmigen Wintei biet haben,
(doch haben wir. mirabile clictu. dreymal aut ein paai Stunden Schnee gehabt) in dei
Stadt wai der Theimometre 2 Grade unter dem Getrierpuncte, bey uns aut und hiti-
tei dem Beige nui einmal aut dem Getiieipunct, und demeungeachtet ist ein
solches Vieh-Sterben in der Stadt, dass sogai dei alte 87 |ahrige Herl Heideggei,
Schwiegei-Vatter der Schweit/er-Obiigkeit, gestorben ist, ein giosser Pohticus, der
nun aut dem hiesigen ket/enschen Gottes-Acker, sein erbauliche Gespiache im
Reich dei Iodten. mit dem auch veiewigten Staats-Kan/ler Haidenberg halt Abel
eben so muabile du tu ist. class meine allergnachgste Herzogin bey diesem Imgrimm
von Wintei. bey diesei allgemeinen Steibhchkeit bey Menschen und Vieh, kerngesund,

was sage ich'' wollte sagen, gan/ impertinent muthwilhg gesund ist Ich aimer
Teufel muss dabey Haar lassen, dann che nicht in des Etzbischofs Klauen hangen
bleiben, che fliegen um die Rosentinger meiner duichlauchtigsten Gebiettenn Ich
kann keinen Bissen mehr im Ruhe vei/ehien, kein Glas Champagner con gusto leeren

keinen Capon magio con amore veischlucken, keine Tasse Thee con dclizio
schlurfen, dann immer und immer muss ich mit einem muthwilhg bittetn
Hohnlächeln hoien «Nu1 Ware es ja iecht hübsch, wenigstens techt tusch in dei Schweitz,
nicht wahi ' 15 Grad Kalte, wie Freund Schifcrh schieibt' Oh' das ist charmant1
Wenn Sie mich los seyn wollen, so bringen Sie mich nui nach dei Schwelt/, da brauchen

Sie mich nicht wie Haidenbergen einbalsamnen /u lassen, das weiden schon
che 15 Giade thun Es braucht nicht I 5 Grade, schon 5 Grade winden nui den Gna-
den-Stoss geben In meinem Alter kann ich nicht mein den Passat-Vogel spielen, im
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Sommer nach Norden, im Winter nach Süden /lehen....» und so geht's in einem fort
Die 15 Grade sind immer auf der Schussel, et a toute Sauce Fünfzehn ist jezt das

allgemeine Stich- und Stichel-Wort bey allen Gelegenheiten, bey allen Gesprächen.
Z B es wird gefragt, wie viel Uhi ist's? — Halb zwölf1 — Ich dachte es ware schon
15 Uhr. Es kommen Austern auf che Tafel, ich lege voi. und suche che schönsten aus
— Ah! geben Sie mir nicht zu viel, nur 15 wenn ich bitten darf — Es wird Thee
gesunken, ich tiage treugehoisamst; soll ich Ew' D noch eine Tasse einschenken —
Ich dancke, ich habe schon drey getrunken, ich kann |a nicht 15 tunken So geht's
in einem Stuck Nun frage ich Sie, gottesfuichtiger Zuleser! (Ich stehe noch immer
aui der Kanzel) auf Ihi gut Gewissen, wie kann einem Todten dabey essen und trinken

schmecken Nun kommt die gute alte Heizogm von Coburg angestochen. (Da
fange einer nur mit alten Weibern an. da kommt man hübsch zu rechte) und diese
schreibt an meine alte Herzogin «Ach hebe Lotte1 was bist du glücklich, wie beneide

ich dich, class du in Genua bist, untei diesen schonen und gelinden Himmel, wir
ersticken hiei im Nebel der sich wie Butter auts Brodt streichen lasst Wir erb leren
beym glühenden Kachel Oten, und du sitzest bey schonen Sonnenschein, und bey
offenen Fenstein so behaglich auf deiner Bergere, und so fort in diesem Tone. 1st

das Fenster wnklich oten, und wn sehen daraus die Sonne ganz lieblich ms Meer-
Bad steigen, so heisst es gleich1 «Ach hebei Zach, machen Sie jezt das Fenstei zu,
ich glaube der Thermometre ist |ezt auf 15 Grade gefallen'[»] Es ist wirklich nicht
mchi auszuhalten, und ich mochte öfter lui lauter Gilt und Galle Schhtt-Schuhe
laufen.

Es ist ]ezt ausgemacht, aus der Schweitzer Reise wird nichts Lindenau kommt
künftigen Sommer nach Genua, da in Gotha nun alles ruhig, und in Oidnung ist. Ob
Pr L[eopold] diese Oidnung helgestellt hat, davon ist mil nichts gemeldet woidcn,
aber wohl, dass die Könige von Pieussen und Sachsen eiklait haben, dass solange
der jezt glorreich regieiende Herzog von Gotha lebt, sie keine Einmischung dulden,
und ihn bey seiner Legitimität und Souverain's Rechte ei halten werden. Diesem ist
wohl, Ruhe, Friede und Oidnung zuzuschreiben, gewiss keinem andern Mittel In
Gotha geht |ezt alles vortrefflich, so gut als es unter Georg III in England, und Christian

VII in Dannemark gegangen ist; es herrscht |ezt die beste und schönste
Economic, und man holt in 15 Jahien (verzweifelte 15, on en met par tout comme
de la muscade) alle Schulden abzutragen und die Finantzen in die blühendsten
Umstände zu setzen Amen, dei Llcn sey mit du, mein gedultiger Zuleser1 Du wirst
den Himmel damit veichenen, so unseliges Gewasche gelesen zu haben Die Piedigt
ist aus, und ich steige von dei Kanzel 15 Stufen herab. Nun folgt die Beicht

Haben Sie davon geholt mein theurstei Abiaham, wo nicht, so lege ich das

Geheimmss in Abrahams Schoss, dass Pi. L[eopold] damit umgehen soll, sich
loszukaufen, oder vielmehr abzufinden Statt seiner jahilichen Appanage, will er
sich ein- tut allemal eine gewisse Summe geben lassen, und sich damit in Deutschland

ankaufen Ich dachte das Pio|ect waie so ubel nicht, und werde sich leicht
ausfuhren lassen Was sagen Sie dazu'' Mit seinem Btudei [Einst] in C[oburg]
soll es mit dei Fehcite domestique nicht am besten stehen Die Haimome ist

ganz zerstoit, doch ohne Esclanche, das Decoium wnd beobachtet, man sieht
sich wenig, man ist gegenseitig kalt gcwoiden. Erben sind da, ]edei geht sei-
nei Wege, und so ist die scheinbalue Ruhe (ob auch die wahre'') voi dei Hand
erhalten.



Da meine Hand von dem langen Todcs-Schlat auch eingeschlafen ist, so will sie

beym ersten Aufthuen nicht so recht ihie Schuldigkeit thun, und sie will schon
Abschied nehmen, da sie nun einmal autgethaut ist. so wird sie das nächste mal (welches

bald seyn soll) schon gelenkiger seyn, dann viel gai viel hatte ich /u schreiben
Ich werde also heute nur kurze Comphmente schneiden, mich ganz kurz und
gekrümmt der Hocheit zu Fussen legen, dei Frau v" Schilerli nui fluchtig die Hand
küssen, meine Kindel in Eile abschmatzen, diese sollen in dei künftigen Epistel ein
|eder sein eigenes Capitel haben Montz seines, wild das längste seyn 1 D die
muthwillig gesunde Frau Herzogin befiehlt mu Ihnen, mein Herzens Brudei, dei
Fiau vl Schiferh. meine Herzens-Schwestei, den drey Jungelchen, meine Hertzens-
Kindei, viele Giusse und Kusse, welche sie nach Altei- und Geschlechts-Gebuhi
geziemend vertheilcn werden, auszulichten I D bittet Sie lernei, dei Höh1 viele
Empfehlungen von ihi zu machen Absit1 Apage Satane' Weit davon, dass wir glauben,

die Höh1, und ganz Ebenau habe uns vergessen, dies kann so wenig wahr seyn,
als es wähl ist. dass mit unveiganglichei Liebe, Freundschaft, und Hingebung leben
und steiben wnd

Dei immei und ewig getreue
Zach

23. Zach an Schiferli, Genua, 19.3.1823

[Von Zach urtümlich mit dei Jahteszahl 1821 veisehenes Biictdatum Dei Briefinhalt

sowie die Tatsache, dass Zach Schiteih zu ]enem Zeitpunkt noch nicht kannte,
weisen eindeutig aul das Jahi 1823 hin ]

Genua den 19,ul Marz 1821 [1823']
Innigst Veiehrtestei, immei mehr und mein geliebter, meinem Flerzen so theurer
Fieund
Auf Ihnen zwolt Seiten langen, heben, angenehmen, geistreichen Bnel, erhalten Sie

letzt zur Danksagung einen kurzen, abgeschmakten, eintaltigen, miserablen &c
Wie kann aber dies anders seyn, wenn dei Bnetsteller selbst ein kurzer,
abgeschmackten eintaltigei und tmseiablei Mensch ist Ich hatte Ihnen m diesem
Zustande dei Miserabihtat gar nicht geschrieben, und hatte abgewaitet, bis diesei voi-
ubergegangen ist, allem da peiiculum in mora ist, so bin ich gezwungen einen
abgestumpften Kiel zu ergeben, und Ihnen etwas, so gut es gehn will, vorzuphanta-
suen Wissen Sie daher vor allen Dingen, dass ich von einen solchen erbaimhchen
Schnupfen seit mehieien lagen geplagt bin, dass ich aul keinem Auge sehen, auf
keinem Ohre hören kann, ich bin ein wahres Monds-Kalb, ohne Besinnung, ohne
Ubeilegung, als waie ich ein ['] Mimstie, und doch soll und muss ich Ihnen in
diesem Zustande eine diplomatische Depeche machen Sie vei langen eine ministerielle

Auskunlt ubei eine Tarantula, che unseie hiesige Schweitzei Obngkeit [M
Schlapler] gestochen hat, diese gepuderte Obngkeit mit welcher ich ein ernstliches
obgleich schnupfiges Colloquium gehalten, bungt mn beyhegenden gebiattcnen
Dachs mit Bitte meinen Senlt hinzuzulugen, und Ihnen aul diese Alt das unverdauliche

diplomatische Genchte zuzuschicken
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Ich merke es wohl, und Sie auch dass mich mein Schnupfen ganz stupide macht
Ware ich bey Sinnen, so hatte ich diesen Brief gewiss damit angefangen, Sie über
Ihre uberstandene Biuche von Leiden zu condohien. zu bedauren und zu beklagen,
aber wie kann ein Kranker den andern trösten um so was zu thun muss man
kerngesund seyn, Ihre Krankheiten gehen doch nui in die gemeinen Bruche 1/4, 1/5, 1/6,
1/71lI che meinigen gehen in die decimal Bruche, und werfen sich auf noch edlere
I heile, als Lunge und Leber, sie grellen bey mir den intellectum. das Sensorium
commune an wie Sie dieses am Ende dieses Geschi eibsels schon besser einsehen
werden Was können aber auch ein paar Invaliden einander tröstliches sagen Ich als

Geneiahssimus habe den Kopf verlohien Sie als Colonelus haben Lunge und Leber
verlohren können also nicht mehi commanchren Da bleibt uns also nichts übrig als

unsere Leyden geduldig zu ei tragen als wahre militairische Philosophen che immer
nui von ihren Feldzugen nie von lhien Blessuren sprechen Ein solthei Philosophe
ist unsere Schweitzer Obrigkeit fteylich nicht, dann wenn diese nur einen Nadelstich

bekommt so erhebt sie schon ein Zetter-Geschiey, stosst dem Fass den Boden
aus, schüttet das Kind mit dem Bade fort will davon laufen nimmt seinen
Abschied, hangt che togam consulatiam am Nagel und biouillut sich mit Todt und
leulfel1"

Sie wissen, ich bin der Freund, dieser consulaiischen Obngkeit, und weide es

immer bleiben Ich kenne den Mann seit 16 Jahien folglich intus et in cute, er ist,
wie ich Ihnen dieses oft gesagt habe, ein rechtschafenei, ehilichei biaver Schweitzer

aber freyhch wie das fianzosische Dictionnaire besagt un homme sans rime et
sans iaison Sie kennen ihm gleichfalls, und wissen dass bey allei seinei Ehrlichkeit
und Brafheit, il n'a pas invente la poudre et ni la pommade, nun will ich Ihnen im
Vertrauen erzählen was eigentlich vorgefallen ist nichts veihehlen was ich Ihnen
schreibe ist wähl dann ich weis es so zu sagen ofticiel, von zwey hiesigen
Magistrats-Personen, welche bey tliesei Sache zu thun hatten Die ganze Geschichte ist
sonderbar, es hangt noch ein Schleyei daiuber welchen ich noch lüften weide,
indessen ist das, was den Consul betritt ganz klai und veihalt sich so Vor etwa 4

Wochen kommt nach Genua einei Ihtei Landsleute, ein Beiner namens Brunner ein
Doctor Mechcinae Sie kennen ihn wahrscheinlich peisonnhch Kaum ist chesei

Mann im Gasthot abgestiegen, als ein Polizey Commissaue mit 4 Gensd aimes in
che Stube tratten, und eine Unteisuchung allei seinei Habschaften und Papiere
unternehmen wollten H' Dr Brunnei, piotestute, ei sey kein Vagabund keine vei-
dachtige Person pioducirte seine Passepoits seine Empfehlungs-Schieiben & es

half nichts, alles wuide unbarmherzig unteisucht Poiteleuille, Bueltasche Rock-
und Westen-Taschen, er musste alles geschehen lassen dann 4 bewatnete Gensd
aimes, standen dem Pohzey-Commissaire bey Als alles untersucht wai und man
nichts verdachtiges voitand, zog che Polizey ab, ohne sich weiters zu eiklahren H1

Biunner. wie natuihch. erzahlt den Voifall seinei schnecweissen Obrigkeit diese

spevt, nicht wie sicITs fur eine Alpen-Obrigkeit ziemt, Niedl und Scholle, sondern
Feuer und Flamme, sezt sich aul seine Cuiule, und schreibt an che Hochlobhche
Komgl Sardinische Polizey einen lulminanten Bnei welchei gai nicht kaufmannisch

geschrieben wai, dann es wai gai kein Maas und Gewicht in diesem Schteiben,
in welchem sogai augenblickliche! Satisfaction lui che begangene und veiubte
Insulte gegen einen Staats-Rath einei souveiainen und befieundeten Regieiung
sonica veilangt wud unter Andiohung von ich weis nicht was lui Unglück
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dann ich habe dieses Schieiben nicht selbst gelesen, sondern nui refeinen hoien
Dei hiesige Pohzev-Dnectoi antwoitet ganz kurz Die Untersuchung des Hr" D1

Biunner sey aut O/d/es sitpencuis geschehen der abgeschikte Pohzey Commissaire
habe nur seine Pflicht gethan indeme ei seine ordies befolgt habe. Satisfaction könne

daher nicht statt linden, ubngens beklagt man sich übet die zu heltigen Ausdiuk-
ke welche man ohne Maas und Gewicht, sans rime et sans raison gebiaucht habe
u s w

Die Schweitzei-Obi igkeit mit dieser Fi klarung nicht zufneden, wendet sich
schrittlich an dem Gouveineui, Comte de Yenne. ein Savovaid welchei Vice-Ko-
mg in Saidimen wai und von dem die Genuesei bishei (neue Besen kehren gut)
viel gutes sagen Das Schieiben an den Gouveineui, das ich gelesen habe, war
ganz höflich abgelasst, es wai viel kusoh daunn, ahei es fehlte doch die nine, es

waid auch darinn Genugthung veilangt Indessen hatte che Pohzey an den
Gouverneur Beucht eistattet. was mit dei Alpen-Obrigkeit von Innern Rhoden vorgefallen

war, und dessen Brief eingeschikt, in welchem keine Elle raison, und kein
Quentchen nme war Dei Gouveineui waid ubei dieses so schlecht abgemessene
und so leicht abgewogene Schteiben gai gewaltig entrüstet, und wollte es seinei
Reglet ung nach Iui in emschiken und sich daiubei beschweren Ob dies wirklich
geschehen ist. kann ich nicht gewiss sagen, abei dass ei dieses thun wollte, weis ich
von einei Peison welcher es dei Gouverneur selbst gesagt hatte, und welche er
um den Caiactere. und das Betragen dieses Alpen-Mannes beliagte Quel homme
est done ce gios Suisse'' C'est im homme sans tete. sans education, sans

comportement' Zum guten Glucke ist diese Person auch ein guter Fieund des

eiiueil de tene, und sagte dahet, wie lecht und billig, alles löbliche und gute von
diesem gioben Schwatze/ sans faqons Hieiauf lies dei Gouverneur den Schweit-
zei Giobian hotlichst zu sich bitten Dei Mehl-Sack erschien, und da soll (sie
lertur, wei weis aber was untei 4 Augen gespiochen worden ist) der Gouveineui
diesen Mehl-Kopl tüchtig gewaschen haben, class auf diesem Kopl nichts als

Mehl-Biey geblieben wai Dei Mehl-Kopl msistute hauptsachlich daiauf, class

man einem Mitglied des Souvciainen giossen Raths von Bein wie einem Banditen

und Vetbrechei mit Gensd'aimes habe visituen lassen, Dei Gouveineui
eiwiedeite int Passepoit stunde diese qualite nicht, ei sey da nui als Doctoi
Medicmae angegeben, die Pohzey sey nicht schuldig zu wissen, welche Aemter D1

Biunner 111 seinem Valteiland bekleide und habe sich dahei nicht feindselig gegen
den Souverainen Rath von Bein betiagen, alles was dei Gouveineui zu gab, wai,
class dei Polizey-Commissaire che Gensd'aimes nicht in che Stube, abei wohl voi
dei Thuie hatte lassen können & & A Alles dieses konnte und wollte dei
Biey-Kopl nicht veitiagen also in seinem Ingrimm und in seinei eisten Hitze, il
a donne sa demission Ihne illae irae' Li sagte mn nichts davon, als bis alles
geschehen wai dann ei wüste wohl dass ich dies alles nicht billigen winde, dass ich
ihm auch den Kopl waschen, und dann dei Brey nui giossei weiden wuide Ei
mtimirte mn die Geschichte al sohto nach seinei Manier—»A piopos' Wissen Sie
wohl H Ifaron, ich habe meine Entlassung begehtt » Sind Sie toll gewotden, be-
stei Fieund' — Fy wie so' —Wie so' das will ich Ihnen sagen — und hiei
intonirte ich ein le deum laudamus und einen le asinum vidimus, an Ich stellte
ihm che Sache von einer ganz anderen Seite voi, von welchen ei es nicht ei wai tete,
und die I mdruck machte Als ei mu begicillich machen wollte dass ihm diese
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Stelle keinen Vortheile gewahre, nichts eintiage, als Plage und Schererey, am Ende
Veidruss und Unannehmlichkeiten er müsse Ohrteigen einstecken, müsse sich
obendrein noch dafür bedancken usw Bah' bah' Lau fari, erwicderte ich. das
Gewasche heisst alles nichts, waien Sie nicht was Sie sind, so wuide ich Ihnen
Ireylich nicht anrathen diese Stelle zu suchen, oder wenn sie Ihnen angetragen
wuide, anzunehmen, aber da Sie sie nun einmal bekleiden, c'est une autie paire
de manches Sie kennen die Genuesen was werden die Leute sagen, wenn sie holen

werden Sie sind keine Obngkeit mehr Glauben Sie, man wird sagen ei hat
seine Stelle niedergelegt, ei hat seine Entlassung begehit' Point du tout Der eine
wnd sagen, er ist abgesezt woiden, der andere er ist toitgejagt worden Dei dritte,
ei hat seine Entlassung nehmen nuissen Dei vieite. die turmer Regieiung habe
seine Absetzung verlangt Dei fünfte, er steht auf dem Banqueroute, er hat die
Segel bey Zeiten einziehen müssen. Der sechste, er kann seinem Amte nicht
mehr vorstehen, seitdem der alte Schwieger-Vattei todt ist. dieser gab guten Rath,
jezt macht er nichts als dumme Streiche udgm Dies wirkte wie ein electnschei
Schlag, es winde demnach im hohen schnupf igen und stupiden Rath beschlossen,
dass alles comme non-avenu angesehen, dei wohl verdiente Biey abgewaschen
und vergessen der Consulat s-Mantel wiedei umgehängt, und künftighin die
diplomatische Noten en teimes plus mesures abgefasst und überhaupt in die Staats-
Kanzley in Piazza Pancrazio ein besseies Maas und Gewicht mehr nme und
icuson eingefühlt werden soll Dies alles wud Ihnen Heir Kolonel hiemit zur
hohen Einsicht vorgelegt, und aut das allerbeste empfohlen Machen Sie, dass alles
wieder ins alte Geleise kommt, indessen wai die lection sehi heilsam und wird die
Obngkeit kunltig behutsamei machen dann unbehutsam und unschiklich war al-
leidings das Schreiben an den hiesigen Polizey-Dnector worum Worte, als da
denial che inionsidetee Incarlade Equipee und deigleichen voikommen sollen
was abei am meisten veidiossen haben soll ist dass Anspielungen aut Bestechung
und Geld-Pielleiey voikommen, und zu verstehen gegeben witd, dass wenn man
geschalten hatte, man besser gefällten waie Nun abei muss ich dann doch die Partie

meiner iehabilitnten Obrigkeit nehmen, und zu seinem Lob und Tadel sagen,
dass ei an allem diesem IJntug unschuldig ist, wie Kind im Mutteileib Zu seinem
Lob muss ich also sagen, dass ei diese impeitinente Bnete nicht selbst ge-schrie-
ben. zu seinem Tadel, dass ei sie i/h/ci-schlichen habe Unsei Fieund, bey aller
seiner kaulmannischen Rechtschalcnheit (und fui diese ist ei auf diesen hiesigen
Schelmen Platz einmuthig gekannt und datui geschazt) ist nicht im Stande wedei
einen französischen noch italianischen Bnel zu schteiben ob einen deutschen,
dies wissen Sie bessei zu beuilheilen als ich Sein Bnelstellei und Secietanus ist
dahei sein Buchhaltei. ein Genueser ein biaver, gescheiten, wohl unteirichten sehi
geschiktei |iingei Mann, welchei wahrend Napoleons Regieiung in den tianzosi-
schen Bureaux geaibeitet hat sehr gut tianzos und italianisch schteibt, ein
giosser Bonapaitiste wai und noch ist, die piemontesei Regieiung herzlich hasst,
und folglich immei die Gelegenheit gern ergreift, solchei etwas unange[ne]hmes
sagen zu können, unsei I leund ist ein stiengei Republikaner und misbilhgt dahei
solche Auslalle sui le pouvou aibitiaire ganz und gai nicht und darum gebe ich
ihm auch nicht Um echt, ei fehlt aber nur dannn dass, non est hic locus wo ei es

anbnngt Also hiei liegt der Dai Iis im Pfeltei und davon kommt alles Unheil und
somit haben Sie toute la caite du pays und die wallte Lage dei Sache, so weit sie
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den Weiss-Kopf betrifft aber damit ist es nicht aus, ]ezt kommt der 11' Fheil woi-
ubei ein Schleyei noch hangt, und die Sache ist folgende Waium ist Doctor
Bi unnci so strenge visitn t woi den ' Dies wai sogleich als ich von dem Voi tall holte.

meine erste Flage Meine /weyte, waium hat man sich geweigeit FI1" Biunner
eine Ait Excuse zu machen und zu bekennen dass man nichts veidachtiges bey
ihm gefunden, ei folglich keine veidachtige Person sey' Auf die erste Frage
erhielt ich /ui Antwoit man habe sich in dei Person geirit, che Visitation galt einem
anderen den man schon eiwischt hatte Passe pour cela' Abel auf die /weyte Frage

ei hielte ich keine 1 echte belnedigende Antwoit, dann diese dass ein Gouvernement

keine Ei klarung keine Genugthuung gäbe genügte mir nicht Endlich eifuhi
ich von einem vei trauten Ftcunde, was ei aus dem Munde des Ciouveineuis
wusste, dass che ganze Inquisition allerdings auf den D1 Biunnei gemun/t wai
Dei Cjouverneur ei hielt deswegen einen Expressen-Coui 11 aus Tui in, mit dei
Personal-Beschreibung des D" und mit dem Befehl, gleich bey Ankunlt alle seine
Papieie auf das allerstrengste untei suchen /u lassen Der Poli/ev Commissaue
und die Gcnsd'aimes walteten schon auf ihn, und so wie er aus dem Wagen stieg,
wurde ei und alle seine Effecten sogleich in Beschlag genommen, aui das aller-
genaueste visitirt. und als man nicht land, was man wahrscheinl suchte, auch wieder

tiev gegeben Abel was kann abei II1" Biunnei veidachtig gemacht
haben' Das weis hiei niemand, vielleicht selbst der Gouvetneui nicht welcher nui
nach den von rutin erhaltenen Oiches agirt hat II1 Biunner ist sich auch nichts
bewust was diesen Verdacht gegen ihn hatte ei regen können Ich weide |edoch
alles etlahren und es Ihnen zu seinei 7eit melden Ich habe H1" Biunner /weymal
gespiochen Ei hat sich hier nach Neapel eingeschift Zugleich befindet sich aut

seinem Schil ein Piemontesischei Passagiei, welchei ihm veisprach, che ganze
Geschichte zu enthüllen, aber eist aul hohei See, um sich hiei nicht zu com-
promittiren H Biunner wird diesen Autschluss an H Schlaplei schreiben noch
bishei hat ei nicht geschlichen welches uns sein wundert, dann H1 Biunnet muss
langst in Neapel angekommen seyn Weiden seine Briefe etwa aufgelangen'' Odei
hat dei piemontesische Passagei den Schweitzei Doctor in che See gewoiten'
Uber den D1 Biunner. und was ich von ihm dencke und halte einandeimal

Ich muss |e/t zum Schluss eilen theils wegen meines Ubelbetindens, theils um
Hr" S Bnel nicht langet autzuhalten, abei hauptsächlich weil wn hier in giossen
Schmilitaten sind Ich foichte che fian/os Geschichten geben uns hiei wieder Unruhen

Ich bin bey schreiben dieses Bnel wohl lOmal von alleiley Messagen aus dei
Stadt untei brochen worden von denen ich noch nichts melden will noch kann nui
so viel sage ich I homme propose Dich dispose1 Meine gnädige llenschatt iwII lm-
mei nicht toit von hier, vielleicht müssen wn |et/tm Wo andets hm als nach dei
Schwei/'" Uber alles dieses und che Beantwoitung allei übrigen Puncte, mit nächsten

Posttag Die einlaufenden contradictoi ischen Geruchte machen nui den Kopt
ganz wann, und vei mehren mein Fiebei Ich schhese diesen Brief in tumultuaiischei
Eile Künftigen Posttag den 22k" erfahien Sie gewiss das weiteie

Meine H-gin befindet sich ziemlich wohl, empfiehlt sich allen. Ich kann
schikhchei weise an niemand meine Empfehlungen machen, dann ich bin keinen
Schuss Pulvei weith und so miserable dass ich kaum sagen kann ich sey, dei alte

immet treu ergebene Freund und Dienei

/ach
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24. Zach an Schiferli, Genua, 24.3.1823

Genua den 24 Mar/ 1823

Mein theurster, natlisichtsiollestei' bester Fieund1
Waium so nachsichtsvoll'7 Das sollen Sie gleich mercken1 In meinem vorigen Brief
habe ich Sie plantirt In gegenwartigen weide ich Sie abermals sitzen lassen Haben
Sie es ]ezt gemeickt7 Ich habe Ihnen heilig versprochen, den nächsten Posttag
zu schieiben, ein ehrlicher Mann halt Woit, das thue ich auch, aber das Wort
wird kurz seyn und darum bitte ich um Nachsicht Übrigens wissen Sie ]a class ich

in einer geographischen, astionomischen, hydrographischen, statistischen,
politischen, cntischen, satyrischen teind- und freund liehen Corresponden/ verwicklet
bin welche mir kaum die Zeit lasst einen Capon magio, eine Langusta, oder
Macaroni /u verzehren, ein Glas Champagner auf Ihre Gesundheit /u leeren, be

sondeis je/t, wo uns das Anniveisai lum das Herz so schwer macht, wo wir
Stärkung und Muth bedürfen um alle die lahrlichen Ruck-Erinnei ungen mit Standhaf-
tigkeit ei tragen zu können Seit dem December v J liegt das tatale ragebuch
meiner gnädigsten Herzogin immei autgeschlagen und täglich witd ein Capitel daraus

vorgelesen da heisst es Liebei Zach, wissen Sie wohl heute ein lahi wai die
G f" bey uns Heute em Jahi wai Sell bey uns Heute ein Jahi waien Sie Abends
zum Thee im Hotel de Londra Heute ein Jahr zeigten wn den veigoldeten Palm-

zweig der Höh1 Ah Gott1 Dies Jahr können wir ihn nicht zeigen1 und so geht es

seit 4 Monaten in einem toit Ich mache meine Betrachtungen ohne Tagebuch im
Stillen fur mich Je fais mon petit careme Da bedencke ich dass ich vor einem
Iaht meine guten Jungelchen am Gl undonnerstag in die Pumper Mette gefuhrt
hatte, um das christ-catholische Poltern zu hören abei mein eigentliches heimliche,

lesuitische Project wai, es wie Haller zu machen und diese armen kleinen
Ket/etchen in den Rachen dci allein seligmachenden Kirche zu stuizen, und sie

aus dem Schlund der ewigen Veidammung zu retten Dies wüsten Sie alles nicht
Nun eitahien Sie es nach Jahi und Tag Es ist nichts so klai gesponnen, so kommt
es an die Sonne Mein Pioject ist abei gescheitert dies Jahr habe ich alle Hofnungen

aut Futz verlohren diesei ist nicht mehi zu retten dann diesen haben Sie die

Religion dutch den Verstand ins Heitz gebracht und mit solchen Leuten ist nichts
mehr anzufangen, sie lassen sich nicht mehi bereden, folglich auch nicht mehr be-
kehien Fritz schüttet das Kind nun gewiss nicht mehi mit dem Bade aus, dann

wenn ei heut oder morgen doch dahintci kommt, (was nicht fehlen kann) und
vernimmt was che Glocke geschlagen hat, so weis er gewiss an was ei sich zu halten
hat und wird mit |edem Sultan wie Nathan der Weise sprechen1'1 — Doch wo
geiathe ich hin7 ich wollte kui/e Haare buisten und geiathe in ein langes
Gewasche Ich kehre also zu meinen langen Faden zurück den ich in meinem von-
gen Brief abgenssen habe

Also zuerst von H1" Brunnei Diesei hat endlich aus Neapel an II1" Schlaptci
geschlichen und gemeldet dass ei die gehotten Aufschlüsse ubei seine Geschichte
nicht erhalten habe, denn was ihm sein Reise-Gefahrte zu sagen wusste wai lauter
dummes Gewasche B r hat aus Neapel seine ganze Geschichte an dem Sohn des Hr"
Schultheiss v" Wattenwyl gesellt leben sie wird wahrscheinlich mit meinem Beuchte

gleichlautend seyn, bis aut die Puncte welche B-r nicht wissen konnte und che ich

nui duich meine geheime Poli/ey in Eitahiung gebtacht habe, dutch diese bin ich
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aber immer nicht aut den wählen Gl und der Sache gekommen, abei an die Sonne
kommt es dennoch, dann dei Faden scheint nicht besonders klar gesponnen Indessen

ist die lehabihtirte Schweitzer Obrigkeit gan/ lustigen Humor's über die
beygelegte diplomatische Pudei-Quaste Ei hat seinen Puder-Mantel wiedei
umgehängt, und das gute Vei nehmen mit dem Gouveineui ist wiedei ganz hergestellt
Diesel Punct ware also bis auf weitete Ordre abgethan Was soll ich Ihnen nun vom
zweyten Punct sagen, dass wn aut dem Spiung stehen, einen Alpen-Sprung, übet
Hornel und Jungflauen zu machen ' Da gibt es abet nichts als Lugen, Dummheiten
Eidichtungen und leere Erfindungen zu schreiben Deswegen wollte ich Ihnen auch
in meinem vorigen Brief nichts schieiben. dann ich ahndete es wohl, dass viel dummes

Zeug dabey seyn musste, abei heute schike ich Ihnen dieses Zeug
Manuels Geschichte, und dei Ktieg mit Spanien, eihizzte die italianischen Schädel

so sehr, dass man alleiley unheimliche Bewegungen bemeikte Genchte tollstei
Alt wurden hier ausgesprengt Die Revolution wai in Paris ausgebiochcn, Blut ubei
Blut wai gellossen, die National Garde habe che Gensd'aimes auts Haupt geschlagen

Dei Konig sey von Paus geflogen Die ganze Vendee sey im Autstand Die
Departemens mnichnten gegen Paus Die Oesteneichei besezzen die Savoy'schen
Gl an/en Genua bekommt oesteri Guainison Marie Louise schift sich in Genua
ein, eine englische Flotte wnd sich diesei Stadt bemächtigen um diese Ex-Kaysenn
als Regentin ihres Sohns nach Spanien zu bnngen, wo eine Aimee fur ihn oigamsut
wild und wo er als Kaysei von Fiankreich ausgerufen weiden soll Oesten TiUppen

werden sich in Genua embaiquuen um nach Spanien gebiacht zu weiden, &c
So dumm alle diese ausgesprengte Nachrichten waren, so bewukten sie doch viele
Unruhe, da die hiesigen Anstalten doch zu beweisen schienen, dass etwas int Weike
seyn müsse Z B im Aisenal wurden alle Schite aimut, auch die kleinsten Man ai-
beitete an allen Festungs-Wercken Man bemerkte ein giosses Mouvemenl in den
Ti uppen, dies alles machte mich am Ende doch unruhig, und um so unruhiget, da
man keine Wahiheit eilahien konnte, und der blinde contradictoiische Lerm noch
immei toitdauret Nun mochte ich dann doch meine alleignadigste Herrschaft nicht
gern m eine Festung einsperien lassen Also aut alle Falle, quod Deus tei optimus
et maximus avertat, sind alle Anstalten schon getiollen, class wenn es hiei wiedei
i umoien sollte, wn sogleich nach Piacenza fluchten, wo ich einen sehr guten Fieund
und Agenten habe Sollte es abei, wieder alles Veimuthen, in ganz Italien uniuhig
weiden, nun dann bleibt nichts übrig, als den Dachs-Sprung über alle Hoinei, cocus,
und pucelles zu wagen

Nun hiei bricht der banqueroute aus Ich muss Sie |e/t im Stich lassen, wenn ich
andeis noch als ein ehilichei banqueroutier bestehen und Woit halten soll Ich vei-
spreche abei wiedei heilig, kommenden Posttag den Rest meinei Liquidation nach-
zuhohlen Also lui heute nur noch so viel, dass bey uns obgleich tiaung, wie sich's
in dei Charwoche fur gute sechgmachende Christen ziemt, alles wohl ist, mochte
doch dasselbe (aber lustigei) auch bey Ihnen seyn Fussfall ä la Sch-i, Respect, Eht-
erbietung, Emplehlungen, Complimente, Supplemente, banal und tnvial pio more
Was abei nicht trivial noch banal ist, dass Sie mir Flau und Kindel nteo nomine
heizlich und sein bewegt (dann es ist piling so ich's selbst leibhalt gethan habe)
giussen und küssen sollen Ihnen ei gibt sich auf Discietion

Der durch Sie allein seelig wet elende

Zach
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25. Zach an Schiferli, Genua, 31.3.1823

Genua den 31 Maiz 1823

Innigst veiehrtestei theurstei bestei Fieund
Ich beantworte heute und zulezt den dritten Punct Ihres Bietes, den ich eigentlich
zuerst hatte beantworten sollen Allein Sie weiden sogleich sehen dass ich dieser
vei kehrten Oidnung habe folgen müssen Sie mercken wohl dass von Ihiem
Piotege die Rede ist welchen Sie als Secretaue empfohlen haben Als ich diese
Empfehlung, als Ministie des Auswattigen meinei Monarchin voitrug, so wollte sie
nichts davon hören als klugei Staats-Mann, (dann ich copne immer die
Londondenv die Metternich und che Haidenbeig) wollte ich temponsiren gab
nicht alle Hofnungen auf in dei Meinung, a la seconde charge besser zu reussiren,
allem ich bin auch bey dei troisieme charge gescheitert Betrachten Sie nun selbst
mit einem rein diplomatischen Micioscope die Grunde welche mit meine legitime
Monnichin entgegen se/zte, sie sind 1001 an dei Zahl Erschraken Sie nicht ich
werde nui ein paai anfuhren I Mayestat sagten Prinro Ihi Freund schlagt mit ei
nen Pnvat-Sectretau vor sagt aber nicht von welcher Categone er ist Soll er mein
Gesellschafter mein Haus- und Tisch-Genosse seyn > Aber hebet Z Sie wissen
wohl dass bev uns ein Pnvat Secretan nur ein Domestique ist das wai mein voriger

Secretaire |enei meines Mannes, meines Sohnes, meiner Schwieger-Tochtei Da
ihr Freund einen Rittmeisteis-Titel fur ihn vei langt, so scheint wohl daiaus
hervoizugehn dass ei mein Gesellschafter weiden soll nun wissen Sie besset als
ich dass Privat Secietaire und Rittmeistei sich nicht wohl zusammenleimen lassen
und dass man dieses in G nie thun wurde und nie thun kann &

Nun müssen Sie bester Freund wissen dass es in G[otha] jederzeit
ausseioidenthch schwel war mihtauische Titel zu eihalten Wir haben ein altes
Otticier-Coips von oesteir pieussischen franzosischen und holländischen
Officii eil die man achten und schonen muss, wir haben einen franzos einen preuss
und zwey holländische Generale Es ist in G nicht wie in Russland wo jedei einen
mihtanischen Rang haben muss und dies che einzige Rang-Oidnung ist Ich bin in
G in mihtan Dienste als Ma|oi eingetietten weil ich Otticier in oesteir Diensten
wai, und dies ist in meinem Deciet ausdrücklich bemeikt Ich habe beym seel H g
lange Zeit die Adjutanten Dienste veisehen bin in meinem Rang stuffenweis, als
Obnstheut Obust avaneut und habe es endlich nach 36 laluen bis zum Generain
gebiacht Dies hatte alles nicht geschehen können hatte ich nicht vorher in
Oesteireich gedient Civil-Iiteln sind leichter zu eihalten aber ich hatte es mu zum
Gesetze gemacht nie keine in G für niemanden zu verlangen Es ist wähl ich habe
viele Hotiathe und l egations-Rathe gemacht abei me in G meine Fabriken waren
alle in Weimar und m Meiningen besondeis in diesei leztern Residenz Stadt wo ich
bey dem verstot benen Monaichen Biudei meinei Monat chin so viele Rathe
machen konnte als ich wollte doch habe ich nie Misbiauch davon gemacht Meine
Herrschaft hat sich noch weniger damit befasst, sie hat in ihesei Hinsicht (obgleich
in andeien alles Leib und Leben Haab und Gut) nie nichts für mich gethan ich
habe es auch nie verlangt theils weil wir beyde nach unserer Denckungs Art
nie einen giossen Werth dannn gesezzt haben mn ist dabei alles int Scilla!
gekommen vom Ma|oi bis zum Geneinlen und zut Excellenz mu ist |edes Avance
ment ungebetten und unetwaltet gekommen Sie wissen dass ich wenig Werth
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darauf se/ze und gar keinen Gebrauch davon mache, die wenigsten Menschen
kennen und wissen meine hohen Titulaturn Sie sehen hieiaus, dass mit solchen Leuten

wie wir sind, gar nichts anzufangen ist am allerwenigstens wenn Titeln zu
haschen sind

Pro secundo Meine strenge Gebieterin sagt immer Keine neue Gesichter1
Einen jungen Mann, als Gesellschafter ins Haus zu nehmen ist eine gar missliche
Sache Die heutigen jungen Leute (und ich sage alle) gewohnen sich schwer an
die Denck Art alter Leute, und an die Lauilatotes tempous atti Soll der Mann
unsere Gesellschaft ausmachen, so wird er uns gemren dann unsere ganze Societe
besteht nur aus zwey Personnen und ehe wir uns kennen leinen, sind wir todt
Wie kann sich ein junger Mann an unsere Einsidley, an unsere Sequestration an

unsere Misanthiopie gewohnen, er wird sich zu todt ennuyiren, oder auswärtige
Gesellschaft suchen, welches uns nicht heb seyn wuide Wir leben seit 20 Jahie (seit
dem Todt des Gemahls) eingezogen einsam, still und ruhig, ich fühle kein
Beduifmss zu Zerstreungen, noch Hang in meinem Alter, zu dem, was man im

gemeinen Leben Vergnügen nennt Lassen sie uns daher 20 jahi ige Erfahumg
Ruhe. Zufriedenheit nicht leichtsinnig aufoplern 111 unserem Alter macht man
nicht ungestialt neue Erfahl ungen, a priori lasst sich schon beweisen dass ein junger

ganz uns unbekannter Mann, uns nicht behagen, so wie er, in kuizer Zeit, sich

bey uns nicht gefallen kann mein Votum ist daher keinen Stokfremden ins Haus,

wir bleiben wie wir sind wu sind gut und zufrieden et le mieux est toujours
1 ennenn du bien' so sprach meine Gebietenn und um Sie nicht langet zu lange-
weilen so ei lasse ich Ihnen che andern 999 Grunde unserer Misanthiopie Wir sind
levder wie jener finstere, sauertöpfische Philosophie, welcher sagte J'airne les

hommes, mais |e n'ainte pas 1 hommc Wn heben auch die Menscheit, und unsere
alten guten Freunde, aber wu sind zu alt um neue besonders abei unter jungen
Leuten zu machen Bey Kindel |a' da geht's noch an. und ich habe erst im vorigen
Jahre drey gemacht

Wir leben jezt ganz ruhig hiei Zum Schroken und zur Warnung wird man
kommende Woche eine Hinrichtung vornehmen Em, in dem lezten hiesigen Aulstand
verflochtenei schlechter Mensch dei nur aul Raub und Mord ausgieng, ist zum
Tode verurtheilt woiden Es wird ihm die rechte Hand abgeflaut, und dann geköpft
Dies wird auf lange Zeit die Ruhe und Sichei heit bey uns erhalten

Aber was treiben meine lieben Freunde sans rime et sans laison fur tolles Zeug'
Ich will gar nicht von Haller spiechen Aber Girard' Der arme Pater Girard1 Seine
treffliche Lehr-Anstalt1 Also ist es wähl, dass die Schweitzei wenigstens die
Freyburger, sont des gens sans rime et sans raison Wenigstens die Regierung, dann
das Volck ist kluger, und hat den lesuiten die Fenstei eingewoilen In einem andern
Canton hat man zwey andere Madchen zu lode gekreuziget Einen Mann um
Christo [gr ] Willen todt geschlagen' Was gibt's dann da'' Sind meine heben Schwelt
zer toll gewoiden' Nein' ein solches Land wo es so hergeht, will ich gar nicht
betretten Da bleibe ich doch lieber bey meine fanatische Genuesei, die niemanden
kreuzigen aussei den Geldbeutel'"

Ich schhese diesen dritten Briet mit dem heizhchsten Wunsch dass er Sie, bey
der so schon herannahenden F ruhlings-Witttiung im besten Wohlseyn antreffen
möge Bey uns ist alles wohl, bis auf einige lheumatische Kleinigkeiten Dei H1 bit
te ich mich unterthamgst zu Tussen zu legen nicht etwa wie einen Schweizer Consul
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sans les deux 1. sondern avec les trois r. Raison. Rime et Respect Auch meine
gnadigste H-gin gibt mir aut. Sie 7U bitten, Hochstdieselben der H1 zu empfehlen Ihrem
Obnsthofmeister, seiner Frau, und den Kindern soll ich viel schönes sagen, da ich
abei kein schöner Geist bin, so kann ich das schone nicht lecht hei Volbringen, ich
will Ihnen daher liebet das wahre schreiben, welches ist, dass wir Sie alle herzlich
lieben, täglich von Ihnen spiechen, ja zu allen Stunden Gelegenheit haben ]ahrige
Ruckci mnerungen zu haben, welche Stoff zu manchen Dialogue geben, zumalen
bey gegenwartigen Oster-Feyerlichkeiten, wo die wenigen Freunde bey uns
zusammenkommen, welche Sie kennen, und wo nichts fehlt, als die Gesellschaft, welche
auch bisweilen aus dem Hotel de Londies sich hiei einfand: allein tempi passatil
Sollen diese Zeiten nicht wieder kommen? Leben Sie recht wohl, mein theurster
Herzens-Freund' Der Frau v". Schifcih meinen Handkuss, den heben ]ungen Freunden,

]eden einen freundlichen Backen-Streich, dem Moritz zwey. Mit Sinn, Herz und
Geist, solang dies im Fleisch und Blut lebt und webt, et jusqu'ä l'extinction de

chaleur natuielle
Ihr treu ergebenster Fieund und Diener

Zach.
N.S. Von meinei Montags-Biaut, von der Sie sagen, dass sie in Florenz lebt, habe ich
noch zur Stunde kein Lebens-Zeichen bekommen Es scheint daher aus unsrer
Hochzeit in Canna Galilea wnd nichts Dei Wein muss also Wiedel zu Wassel werden,

und die Krummen und die Lahmen können wieder ihrei Wege hinken
A propos noch eins' Wissen Sie wohl, dass das hiesige Gouvernement mich in

Veidacht hatte, dass ich dei Verfasser dei impertinenten Noten war, die der
Schweitzei Consul in betret des Staats-Rath D' Biunner an die Regierung geschne-
ben hatte Da man weis dass diesei Consul nicht franzosisch sclueiben kann, und zu
uns oft ins Haus kommt, so hat man daraus geschlossen, dass gleich wie der Lowe
ein gi immig Thier, ich daher Verlasser diesei dummen Noten seyn müsse Ich glaube

aber, es Ihnen schon geschrieben zu haben, dass sein Buchhalter der in die
franzos. Bureaux und in dei Piefectuie angestellt war, der wallte Authoi davon ist
Wenn ich sie verfasst hatte, so hatte ich sie vielleicht noch schlechtei, aber gewiss
nicht so gi ob und plump geschi leben

26. Zach an den Schweizer Konsul in Genua, M. Schläpfer, Genua, 10.3.1824

Genua den 10 Marz 1824

Mit vielen und giossen Danck lemittue ich Ihnen den Bnel des H'" v" Schiterh
Aul die zwey daiinn befindlichen Anlragen. dient lolgendes zui Antwort

Ad l'""m Meine Cotrespondance astrononuque ist noch nicht mit Todt abgegangen,

es lebt noch, und befindet sich ganz wohl Dass die Versendung an Hrn v

Schiteih so unotdeutlich gemacht woiden ist, darann sind leydei Gott1 wie Sie wohl
wissen, die vielen Veilegei und Diuckei Schuld die alle Augenblicke wechseln, alle
7 odei 8 Monate hat die Diuckerey einen andern Heitn, dei jezige, ein Pohzey-Spi-
on, und veidoibenet Notanus ist der fünfte Eigenthumei diesei Diuckerey. lnntei
ihm steckt der Ihnen wohlbekannte Schlat-Mutzen Fabncant Manteio, daher auch
die Coiresp sehi schlaliig veisendet, das Geld abei sehr munter und flink einge-

165



steckt wird Hintei diesem Sig" Manteio, steckt jezt, wie ich höre, und die bösen
Mauler sagen, eine gebrochene Banck. auf genuesisch heisst es, glaube ich. ha

mancato. aut gut franzosisch banquet oute, ich bin also auf den Punct vor Ende des

Jahres bis zum sechsten Verlegei zu avanciren Nun habe ich es aber satt: ich habe

es jezt mit keinem Verlegei mehi zu thun, ich war so glücklich mich mit dent hiesigen

Konigl Post-Amte abzufinden, dieses versendet )ezt meine Cotresp und nimmt
das Abonnement dafür an. wie Sie aus bevhegenden gediuckten /Ins sehen werden
Hm v" Schiferh werden also künftig alle Helte regelmassig, so wie das fehlende,
zugeschikt werden; zu bezahlen ist nichts, dies werde ich schon mit Hr". v" Schiferh
selbst abmachen

Ad 2'lum. Dies ist ein Punct der mir schwel aufs Herz gefallen ist1 Was sage ich

von fallen? Ich wollte schreiben, der mich tief veiwundet hat Dei hebe, gute,
brave Mann schreibt «Was habe ich den Baratt zu Levde gethan» nichts hat ei nur
zu Leyde gethan. gerade umgekehrt, ich habe ihm vieles und alles zu Levde
gethan. aut seine freundschathche Briefe nicht geantwortet, tili seine so
schmeichelhafte und verbindliche Geschenke nicht gedanckt, kurz mich so undanckbahr,
so ungezogen so gefühllos gegen ihn betragen, wie ein wahrer C'ioat Wie ist das

zugegangen.' Das will ich Ihnen als achten Schweitzer, hotnine sans nine et raison
beichten, damit Sie sehen, dass es auch Croaten gibt, che keine nine und noch
weniger raison haben Nun. so hegt der Dachs im Pfeffer, ein englische! Gesandter
soll ihm schmausen — Meine htterarische Cortespondenz nimmt täglich zu. ich
bin ganz allein, habe keinen Secretaire mehr, seitdem mich Werner verlassen hat
um Cocu zu werden, ich verschob aut H". v". Sch Brief zu antwoiten, da kam ein
7weyter. und gleich hinter drein ein homme sans rime et sans raison Hr. Hofiath
Horner, kurz darauf Hr. v". Lindenau, da gieng's, wie Ihre Cassa es wohl weis ans
Sterbe-Lied, ans Testament-machen, an Notanus, Zeigen und Senat, und das zwar
zweymal hintereinander, wie Ihre Cassa es auch weis, in diese Schwulitäten kam
ein dritter Briet, und mit diesem tratten Schande. Reue. Gewissens-Bisse, und
was das Schhmste ist. und gewöhnlich geschieht, mauvaise honte, Embairas,
Verlegenheit u. d. g an die Stelle. Wie alles dies wiedei gut machen? Das ist ein
schweres Stuck Arbeit' Hiei helfen keine Excusen, diese machen dergleichen
Sachen nur noch schlimmer: da ich nun von FI1" v". Sch nichts mehr horte, so
lies ich mir selbst Gerechtigkeit wiedertahren, und ei klarte mich seiner Freundschaft

wohlverdientermaasen verlustig, und mich nicht mehr würdig vor ihn zu
erscheinen Hier haben Sie also, bester Freund und respective Obrigkeit über
rime et raison, meinen ganzen Dachs Abei nun wird es zu toll' Hi \" Sch eiin-
nert sich meiner im gutigen Andencken Er glaubt ei habe mich beleidiget, und
ich ganz allein bin der Beleidiger1 Nein das halte ich nicht langer aus, und nut
nächsten Post-Tag geht nach Bern eine fusstalhge Abbitte, Reu- und Leid, steilei
Vorsatz ab (Wn sind ja ohnehin in der Quaresima und in lauter Busse, betten
und fasten begriffen) Ja es soll ein weh- und de-muthiges Schreiben abgehen, da
ich sehe dass ich Hofnung habe eine Absolution zu ei halten Ihun Sie mir diese
indessen. Liebster Freund vorbereiten, ntais avec un peu de nme. et avec
beaucoup de raison, da ich keine habe, dalui wild Ihnen abei auch ewig
danckbahi seyn und bleiben

Ein liberaler armer Sundei. und eigebenstei Freund und Dienei
Zach
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27. Zach an Schiferli, Genua, 15.5.1824 [Idibus Mensis Man, s u im Brief]

Excellentissimo Spectatissimoque Viro
Domino Rodolpho Abrahamo de Schiferli

Supiemo Aulae Impenalis Magistro
Franciscus Xaverius de Zach

Supiemus aulae ducalis Magister
SPD

Non aegre, ut conhdo fei es Excellentissime Domine et amice, quod pei
bienmum teie obmutui nunc vero absolutione tua plenissima munitus, hasce ad te
litems dare peitiicta lionte ausus tueiim Nescio. medius tidius. quo fato infausto
accident quod Te amicitiae vincuhs mihi con|unctissimum tantopeie neglexenm,
Te anncum devinctissimum qui semper mihi eras et ens \irtutum magistei, coiona
piudentium Diadema sapientium Gloria bonoium Lumen coidis, Vitioium depul-
soi Vas plenum Sapientiae Hoitus plenus fiuctibus Pratum llonbus oinatum,
Mviothecium intelligentiae. qui ab amicis evocatus pioperas, |ussu festinas, sempei
piesto es nunquam non mongerus. rogatus contestim respondens et hunc, ego
humuncio. hominem tlocci teci' Sed heu1 proh doloi1 delicta haec non incassum cgi,
linde veio haec hamaitema [gi ] uno verbulo clicam Ingenti epistolaium commercio
obiutus et oppiessus quo me veitam nescio, moles haec ingentis pondens indies
inciescendo quomodo me ex hoc opheilema [gl ] labynntho extncarem, ignoto Ne
tu ipse hercle si unquam in tanto incidens Daedalo (quod Du si te amant avertant)
omni sapientia Ina te inde exsolveie non valebis Haec emm dicta sunt ad peccata
mea lennttenda delenda aequo ammo ferenda Nunc vero, quod Te tarn fächern
dehctoi um meotum condonatoiem piaebuens, mihi giatulor, giatiasque quam ma-
ximas in piaesens ago, obmxe petens, ut me amaie, ut coepisti peigas, peccata et
delicta mea lethaeis tiadas aquis. pnstinamque tuam amicitiam eodem quo
quondam ammo lestituere, foveie et vovere dignens Vale Amice, dilectioi omni
amoie sospes et supeistes et habe me perpetuo Tuum Dabam Januae m Castello
tei quatoique apptime obturato, ad Slum Bartholomaeum vivens exconatum Arme-
niotum more idibus Mensis Man tlante boreo tugichssimo, Theimometio mon
strante (muabile et misetiime chctu) giadus quatuoi supta congelationem

Ich habe es immei sagen hoien und Sie wahischeinhch auch mein unvei
gesshcher und unveigessene Herzens-Kater dass das allerdummste Zeug, sobald es

in einei hochgelehiten Spiache hei vorgebi acht vvnd fui das alleigescheuteste Zeug
gilt besondeis abet wenn es mit etwas gtiechisch unteigespickt wnd Nun wai ich in

glossen Augustus wie und was ich Ihnen aut Ihi acht-chiist-cathohsches Absoluto-
num antwoiten sollte So viel stand mn luce meridiana clarius voi den Augen, dass
ich nichts gescheutes nui dumm Zeug (was alle Excusen sind) sagen kann, ich mochte

es diehen und wenden wie ich wollte dann was dumm ist dumm und bleibt haltet

ewig dumm Da bei mir der gescheute Gedancke ein Wie ware es wenn ich das
dumm Zeug, wenn auch nui in Kuchen latein sagte' Dictum (actum, harna epos,
hama eigon [gi ] da haben Sie das Opus aere peiennius, nun biauche ich nichts wei-
tei zu sagen als Patu peccavi1 Patci pudui1 Patei pavi' Da habe Sie meine ganze
Beicht m nuce das ubuge sagt die Epistola latinitate culmaiia exaiata und so hole
ich haben Sie alles m canucam aulgeladen und ms Maie aeteinae obhvionis abge
fulut und zule/t auch den Pedanten die Ihuie gewiesen
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Nun mein bestei Heitzenskafer auf alten Fussen, dann Sie wissen wohl die Katei
haben gai viele Fusse, Wie stehtV Gut, lecht gut, dann dei aul viele Fusse steht,
steht festei als der nut auf zwey stehet Ich wuide gai nicht so scherzen, wenn ich
nicht vom H" Hofrath Mullei wusste, dass Sic wiedei ganz fix auf den Beinen sind
Aber welches Gluck dass sein Buef zugleich mit einem vom Fieund Hoinei aus
Zuich ankam1 Stellen Sie sich meinen Schiecken voi, wenn ich diesen Briel voi den

Ihrigen, und den des Hotraths Mullei (dd' 12 May) erhalten hatte1 In Horners
Briet standten folgende grassliche Woite «Da ich nichts erlieuliches zu berichten
weis, so muss ich Ihnen Schlechtes melden nemlich was ich vorgestern zufällig
veinohmen habe, und was Sie vielleicht schon wissen dass Ihi Fieund Schiferli in
Bein zu Anfang dieses Monats gestorben ist Ei soll schon seit gelaunter Zeit an ei-
nei Abzelnung labonren.» Nun hatte ich aber zum Gluck, den Buef nut dem Post-
Zeichen Bein voi allen andern zuerst, den mit dem Post-Zeichen Zurch zu allerlezt
ei biochen Ich hatte, also die eigene Handschuft vom 12 May eines am 1" May ge-
stoibenen vor Augen Ich las wohl 20 mal die Stelle in Mullei's Buet, wo er nui
sehreibt «ich habe gegründete Holnung zu unseres gemeinschnttlichen Freundes
gänzlichen Heistellung, sein Haupt-Leiden ist gegenwartig beynahe ganz vorubei,
so. dass ei schon seit einigen Tagen wagen konnte viel in freyei Luft zu seyn » Auch
Doctor Bi unner schrieb an die gepuderte und gepommadnte Schweitzei Obrigkeit
gai klägliche Briete, aber zum Gluck keine posthuma Gott gebe nut dass es bey
solchen falschen Nachrichten sein Verbleiben hat Gewiss, das erstemal in meinem
Leben, dass ich falsche Nachnchten preise, doch hole ich jezt die wählen, aus dei
achten Quelle zu erhalten

Auf welchen schwachen Fussen es bey uns steht, das wild Ihnen Holiath Mullei
schon lapportieit haben J D die Flau H-gin ist jezt Gottlob, bis auf ihie Beine, die
nicht mehr lecht trampeln wollen, ganz wohl, dagegen sind Kopf und Heitz desto
staiker und festei Bey mir ist es umgekehrt, dei Kopl wild schwach, das Heitz hat
übet die Samte Alliance allen motum peristalticum veilohien, aber ich laufe und

lenne noch wie eine Wiesel
Meine gnadige Fleirschaft beilehlt mn 1 Ihnen 21' Ihrei lieben Frau Gemahlin

3"' den Aitillene Cadeten 4"' den zwey kleinen blanc becs (aul deutsch hat es eine
andere Faibe, gelb Schnabel) viel liebes, gutes, schönes zu sagen Besonders hat es
I D gefreut so contiadictonsche Nachrichten von Ihien Steibe-Tag erhalten zu
haben. es wai aber auch ein veidammtei Anachiomsmus'

Was lasse denn ich allen diesen vier Numern sagen' Nichts, gai nichts, dann ich
stecke hinter der Ihut und getiaue mich nicht hervoizutretten, die Coinage kommt
nicht sogleich auf der Stelle, sondern eist nach und nach, pian piano, e poi si va
lontano, voi heute schleiche ich nur so wie die Katze um den heissen Biey, ich
mochte mn nicht gein das Maul veibrennen, che Pfoten habe ich mir schon genug
versengt Nun kommt noch ein Capital-Schlag Meine Herzogin befiehlt mir noch
Sie zu bitten, sie J1 Kays Hoheit der Gios-Furstin bestens zu empfehlen, und das

gutige Andencken anzultischen, und um was bitte ich dann bey P Kaysei Hocheit7
Nichts' wiedei nichts7 Ja freyheh nichts, nennen Sie mich gai nicht, hiei stecke ich

gai unter dem Tische, ich kann nui mit Jagdt-Hunde hervoigehezzt weiden, so, so.
so. schäme ich mich1 Sic sehen lneiaus doch wenigstens, dass ich nicht ganz dehonte
bin, und noch ein bischen Ein im Leibe behalten habe'" Noch sollte ich Ihnen
etwas von die Spindeln sagen — Ey was Spindeln, ich bin |a selbst ein Schnui-Kautz,

168



in meinen nächsten Buet will ich Ihnen schon mehi voischnuiten. machen Sie nui
eist, dass Sie recht gesund weiden und machen mit Coinage mit dei Versicherung
dass Sie von ganzen Heit/en aut acht evangelisch (nicht Zwinghamsch) veigeben
haben

Ihien Sie statts vereinenden und hebenden Fieund und Dienei
Zach

28. Zach an Schiferli, Genua, 3.7.1824

[Achesse |

A Son Excellence
Monsieur le Baron de Schileih
Colonel et Chevahei tie 1 oidre de

Wlodonnei de Russie
a

Bein [duichgestiichen]
[koingieit in aux bams a SiluiKiuuh Suisse

Genua den 3 lulv 1824

Ou gar ken tis idol thnelön meiopön kiainonta [gi ]"s
«Weitei geht es nicht in dei hippocratischen Spiathe, geht es doch kaum in dei

neuen hippociatischen Schule » (Paioche tiavestie) Sie haben lecht dei biave Eh-
ien-mann lappelt in hygienicis Ich habe es niemanden gesagt, ich habe es, als ein
achter gutei, stock-C athohke, wie dei Pabst seine Caithnale m petto behalten da
Sie mir aber (auch wie dei Pabst seinen Catchnalen) den Mund olfnen so dait ich
Ihnen schon im Veiliauen sagen que les genies se icncontient toii|ouis, und dass

wn beyde als wahte 1 leit/ens-Kalei immei haimoniien und eineilev Meinung sind,
welches mich (auch im Veitiauen gesagt) etwas Wundei nimmt wie ein
hunganschei Tolpatsch, mit einem Mann sans rime et sans laison ubeieinstinnnen
kann Quomodo cunque Inei im Hause hat dieser Esculape nicht piacticnt, er hat

nur Ellenlange Recepte hintei lassen ntais je m etais apperqu ce qu en \aut I aune
Keines ist in che Apotheke gewandelt und wn haben nichts von seinen Mediana
steicoiana vei kostet Hat ei Ihnen nie von seinem IJniveisal mittel gegen che Epi
lepsie eizahlt' Dies bewies mn dass er einen gewissen beiuhmten Doctoi Rulandus
aus Regensbuig tleissig studut haben muss, weichet ein Weik geschrieben hat. cui
titulus Pinn nun open no\a in tpui wposita sunt sterioia et unnut Sehen Sie doch, ob
dies berühmte Weick nicht aul da beiuhmten Raths Bibhoteck in Bein belindhch
ist, wo nicht, so tiagen Sie im giossen und im kleinen Rath daiaul an, die ganze be
luhmte medizinische I acultat in Bein zu cassnen che Mitghedei chesei Facultat
müssen grosse Ignoiunten seyn, wenn sie ein solches gelehite Weik nicht Ileissig

118 Eusebius von ucsaicu Prncpaiatio cvangclica XIII 12 s Vcis 22 Denn niemand der
sterblichen Mensellen sah den Hellsehenden - Fill den Nachweis danken wn llcim Di
B Colpi Ölten
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studirt haben llnsei Freund scheint dieses Opus tüchtig perlustiut und die steicoia
et urinae. in succum et sanguinem vertirt zu haben' Aber bey allem dem, sind Sie,

mein liebstei Fieund (im Vertiauen sey es gesagt, heute ist alles contidentiel be\
mir wie auf einen Congres), also im Vertrauen sey es gesagt (das heisst Sie sagen es

allen Leuten) Sie sind ein InqntO Ein viel schlimmerer als chateau-brillant, )e/t
chateau-terne F)er Stercoral ins. dei Uunatoiius, dei Emissoi ciepitum ventris, dei
Eiuctator flatüm iettet Sie aus den Rachen des Sensen-Mannes, und vielleicht
sogar aus lenen des Belzebut's und Sie schimpten /um Danck, secundum legem aitis,
über ihn' Er stellt Sie wieder auf die Beine, aus einem lahmen Mann macht er einen
kertzen-geraden Kurz halb veitault halb veivvest wie La/aius, oder wie Louis
XVIII macht er Sie kern-gesund und doch wird seine Kunst veispottet und
beschimpft O tempora' O mores' Man sieht wohl dass wir in dunkeln Zeiten leben
Alles ist dunkel die Caibonan sind dunkel, was sag' ich dunkel die Kerl sind |a
kohl-schwar/ Guckt man im Rath der Monaichen, alles dunkel, alles Raben-
schwaitz sit/t nicht da Don Sae/, schwarz dei Pache Cvrillo, schwarz, der Patnaich
von Lisabon. schwarz, dei Pache Merino schwarz, der Tiappist schwarz, alles
schwarz, schwai/ Hollen-Schwarz'

A propos de Menno, nicht die Schaafe, sondern die Reveiendissimi, sitzen |e/t
selbst im dunklen Loch Ja che ganze Glaubens-Armee siz/t im Black Hole ot
Calcutta' Was hat das zu bedeuten 7 Gott hat die Welt aus nichts eischaten. wie alle
I heologen wissen er hat das Licht aus dei schwai/en Finsteiniss gezogen, wie alle
Phvsiker wissen aber wie man Etwas wieder zu nichts machen und aus hell-klaien
Licht wiedei schwarze, kohlschwarze Finsteiniss ei zeugen kann, ist ein Phenomene
an das ich nie geglaubt hatte, wate es nicht in Spanien und in Portugal vor meinen
Augen voigegangen Doch' manum de tabula' Kein Woit von Politique mein
mit einem Beinei Aristocraten' dei nur von Fieyheit, Libeiahat, Eydgenossen-
schatt. Selbstständigkeit, Inde-pendenz, Constitution — spricht, aber an
Constipation an Leibes- und Seelen-Verstoptungen leidet' Fernei wie soll man einem
Schweitzei Oligarchien trauen ' der sich's bey einem guten Glas Metternichbeigei
ganz wohl sevn lasst. und den Oe Beobachtet tut sein Evangelium halt Oh mes
chers freies, il n'y a plus de fteies, piechgte |enei wakere Kan/el-Rednei' O mes
chers amis il n y a plus d'anns, sagte ein anderei Orator Ich spreche auch zuweilen
ob gleich ich kein Right honoiable Speaker ol the house bin und sage O mes chers
suisses. vous n ctes plus de suisses' Aber nun punctum, Basta, sonst wird mein
Brief, von Polizey wegen eiotlnet und dann eigeht es uns, wie dem Hotinth
Murrhardt odei dem H von Horn und da kommen wir auch ins Schwarze Loch
Meinetwegen' Wenn wir nut beysammen in einem Hole sitzen, ich will schon, wie
Petkins, aus Wasser Feuer machen, und das dunkle Loch mit Welt-Spahne ei leuchten

Weitei geh' ich nicht im Iext, nicht weil ich lorchte, sondern weil's zu lang, und
auch zu langweilig ware

Bey uns ist alles wohl, muntei und gesund, sine tuetus et (latus, Gott gebe, dass
es bev Ihnen auch so seyn und das Baad lbi ubi. wohl bekommen mag Meine Hen-
schaft lasst sich Hoch und niedngen bestens empfehlen Ich einiednge mich abei
um die Hoheit lecht in excelsis zu begrussen und rufe mit Imbiunst aus Ave lulia
gratia plena' An die Frau von Schi fei Ii, et Benedicta sis intei mulietes' an die kleinen

Schiler-deckei dominus vobiscum' O Ihi losen lungen fallt mu nicht vom Dach
hei unter sondern lallt nni um den I Ials, damit ich euch recht hei/lieh an mich diuk-
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ken und küssen kann An dem lieben Papa Credo in unum Deum omnipotentem
creatorem coeli et teriae und vveitei 11101115'' et in anucitiam tuam peipetuam
sempiteinam in saecula saeculorum, ad logum usque

Totus et peipetuo Tuus

Zach
P S Ich mache es wie dei Mimstre Canning, ich hatte bald das beste vergessen Wir
haben vor wenig Tagen den Giat Pahlen bey uns gesehen Denselben welchei Ge
sandter in München war. und den sie in Genf vorig Jahi gesehen haben Dieser er
zahlte um mein Heiz zu erquicken dass meine liebe Braut gegenwartig in S1

Petersburg ist. aber bald wiedei kommen, und sich en peimanence in Elphenao [gr]
etablnen wird ich berichte dieses um auch Ihr Hertz aufzufrischen und anzufeuchten

Ich siegle diesen Bnef kaufmannisch et pour causes, woiuntei eine ist, weil Sie

ein homme sans rime et raison sind

29. Zach an Schiterli, Genua, 28.6.1826

28 Junius 1826

Innigst veiehitestei geliebter alter gutei Freund
Ihren lieben Brief welchen Sie Herin Matthias [Schlaptei] a propos au! die Seele

gebunden hatten habe ich zwar spate abei doch uchtig erhalten, heiss-hungrig
verschlungen und ganz veistanden, wie der Apostel Paulus sagt, im inneien und
ausseien Sinn wenn gleich im dritten Himmel Sie haben vollkommen recht man
kann und muss heut zu Tage nur solche Bnele, wie Ciceio ad familiäres schreiben
Si vales, bene est ego quidem bene valeo Mehr als auf dieses, werde ich aut Ihten
Wink, auch nicht antworten

Sie hatten ganz und gai nicht nothig mich zu versichern dass Sie mich nicht vei-
gessen haben Ein solchei desperater Gedancke ist mir nie in den Sinn gekommen
dann alles, was Sie mir vel quasi als Entschuldigung schieiben, wusste ich langst,
musste es abei in Ciceio's Bnet-tasche liegen lassen, so wie manches andere
Obgleich ich von vielen Reisenden Schweitzern und selbst Beinei von Ihrem
Wohlseyn geholt hatte so hat es mir doch unendliche Freude gemacht, dies selbst
von Ihnen zu hoten dass Sie wie eine alte Haut verdorren Davor ist nni abei nicht
bange, Sie feuchten sie ja alle Jahre Reissig an also damit hat es noch keine Noth

Bey uns ist noch alles in Statu quo, wie sie es vei lassen hatten In alten Tagen
hebt man keine Verandeiungen mehi Immer im Castell hintei dem eiseinen Gitter,
im Schneckenhauschen zuiuckgezogen jezt mehr als |e' Meine gnadigste Gebietetin

ist noch unmet gios, lnsch und staik an Geist Herz und Seele abei schwach
sehr schwach an Korpei Sie kann nicht mehi gehn und muss von und zu I ische und
Bette gefühlt werden, bald wud Sie dahin müssen getiagen weiden Sie schreiben
da von einei kleinen Spazier-Farth che Sie uns nach dei Schweitz. hin und her
Zuschlägen Ja das können wohl verdorrte Haute thun die alle Jahre tusch heium-
uitschen abei nicht ausgemerglete Haute, bev denen kein Anfeuchten mehi hilft
Sie haben also veigessen dass meine Herischatt nicht einmal bis Neivi tahien
konnte Sie kann nur wie dei pieussische Gios-Kanzler Fuist Haidenbeig von G
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foitgeschaft weiden, welches so Gott will, und wir uns iuhig und gemachlich veihalten.

noch einige Jahre anstehen soll. Wenn gleich keine moiahsche so ist doch eine
absolute physiche Unmöglichkeit zu einei solchen Locomutation vorhanden, es sey
dann, dass man Dampt-Ballone ei finde, che ubei Stock und Staude hinwegsegeln,
oder russische Rutsch-Berge ubei die Alpen anlege, wozu man hier auf dei offenen
Piomenadc auf Acqua sola schon den Anfang gemacht hat Bis dahin, abeimals wie
Cicero schieibt De eo quod scnbis. nihil est.

A propos H' Matthias hat mn Wundei, von die diey — wie soll ich sie nut nennen

' Kinder kann ich nicht ntehi sagen — von die drey grossen Manner erzahlt, die
ich als Kindel gekannt habe Der fieri Aitillenc-Lieutenant soll so gros wie H1

Matthias (ich meyne es nicht vom Geist, sondern nui von Statur) gewoiden seyn
Dei Foist-mann soll zu einem bild-schonen ]ungen Mann aufgewachsen seyn, und
mein liebes Moritzchen — Absit' das geht nicht mehr so. Der Doctoi Mauritius soll
ein zweytei Haller odei Zimmeimann weiden So ist's lecht, darauf waite ich schon
lange. D' Mauiitius soll geschwind machen, ich bedart seiner Hülle höchst
nothwenchg, ich lasse ihn bitten besonders Dysurie und Stiangune fleissig zu
studiren, und nui alsdann zu lathen. was ich brauchen soll Seit einem Jahn leide ich
an dieser schmerzhatten Kiankheit Die hiesigen Asini haben mir das Oeltnncken
veiordnet, sie halten mich wahischeinlich fui einen Gioenlandet, oder gai lur ein
altes Spinn-rad, dann schnuiren kann ich so ziemlich. Einei von Ihren Scolaren Dr
Brunner hat nui den Campher veioidnet, hat abei nichts geholfen Was witd mir
Doctor Mauiitius aniathen? Ich weis gai wohl, dass diese Krankheit bey alten Leuten

incuiable ist, ich pretendne auch gar nicht curnt zu weiden, ich mochte nur Lin-
deiung haben, dann ich leide bisweilen schiokhch. Consultiren Sie doch Herin
Doctor Mauiitius darüber, ei thut nui es gewiss zu Getallen, und ertheilt mn einen
guten Rath, wenn es gleich nur ein Palhatil-Mittel ist

Sie liagen mich um Rath ubei das Forst-Studium, als ob ich auch ein Doctor
ware. Darubei kann ich Ihnen als Laye nui so viel sagen, dass Sachsen, und besonder

der Thuringei Wald in grossen Ruf steht, dass diese Wissenschaft, und besonder

Forst-Occonomie giundhch verstanden, und gut practisch geti leben wud Es
sind verschiedene gute Forst-Acadenuen dasselbst, eine in Dievssig-Atkerbcy
Meiningen, die einen giossen Rut hat, Eine andere in Chursachsen, wenn ich nicht nre
in rhaiand, die ein Obeiforstei Namens Cotta dingirt Ich bin abei ein altei Geselle

und spreche von antiquis temponbus. dies kann sich alles geandeit haben; so wai
Z B. ein gewissei Bechstein dei ein solches Foist-lnstitut in Walteishausen bey
Gotha hatte. Bechstein ist, so viel ich weis todt, und wahrscheinlich hat sein Institut
aufgeholt. Wenn Sie abei wollen, so kann ich hieiubei sehr gute Nachtichten von
Lindenau einziehen, welcher als Cameiahst die besten Kenntnisse davon hat Ei
kommt kündigen Monat zu uns in An est ins Custell. da will ich mit ihm davon spie-
chen und als dann Beucht ei statten Das Forst-wesen ist eine sehi schone, sehi
nützliche, und sehr ehlenvolle Cairieie, und Edouaid hat sehi wohl gethan sie zu
wählen, ei wird da gut toitkommen

fhien giftigen Mann habe ich im Goth Kalender gleich gefunden. Ganz nchtig;
ei ist ein Erz.. ame damnee ä pendle et a dependie, wie alle seinei Nation und seines

Gelichters. Em ganz besondeiei ausseroidenthchei Zulall will, dass ich da dienen

kann, ich will damit nui so viel sagen, dass ich motum und Versuch machen
kann, abei nicht aul den Weg, den Sic voischlagen, der ist zu unveimögend Mein
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lasst mich Cicero nicht sagen Sie verstehen mich wohl, übrigens lasaa fat nu Kann
es nicht helten so kann es nicht schaden Die Sache hangt ganz curios zusammen
einmal weide ich es Ihnen schon erklaren

Sie schreiben mir. gewisse Leute hatten Ihnen den Todt geschworen, auch mir
haben andere Leute den Todt geschwoien. allein ich versicheie Sie, davon lebt man
erst lange Solche Dinge feuchten die verdorrten Haute, und che vertiockneten Blasen

erst recht an nur muss man sich damit nicht schroken lassen und seinen geraden
Gang fortgehn Ce que le terns amene, le terns 1 empörte

Meine gnadige Gebietterin che von allem weis und genau unterrichtet ist lasst
sich Ihrer Heirin bestens emptehlen Sie wünscht Ihr nichts als Gesundheit, alles
übrige kann sie sich selbst geben und hat es in sich selbst was Ruhe und Zutrieden
heit ausmachen kann wer mehi auf dieser erz-guten Welt verlangt ist unglücklich
Darf ich so trey seyn Sie zu bitten mich chesei Hochverehrten unterthanigst zu
Fussen zu legen Sie ist oft, sehr oft der Stoff unseres Gespräches, ach konnten Sie

nur etwas davon hören dann schreiben kann man so was nicht An Sie, an Ihre Frau
Gemahlin, an che jungen aufblühende Manner schikt meine Gnädige Gebietterin
tausend Grusse Ich lege mein Scherflein dazu, und auch einen Capon magio aber
nicht zum essen nur zum studiren

Gott erhalte Sic alle munter, zufrieden, wohl und gesund so lange diese beste
Welt nicht aus den Leimen geht dann leck ist sie schon allenthalben, auch passen
einige Cometen auf sie, pour lui donner un autre coup des reins, dergleichen sie, wie
die Geologen auf Treu und Glauben versichern, schon mehrere überstanden haben
soll C'est a recommence! alors ob mann es besser machen wird bezweille ich la
race est trop mal organisee, und das gute kann nicht ohne dem bösen bestehen
sonst gäbe es ]a keine Gute So lange der Anti-Christ nicht erscheint (man sagt
m sey ei schon auf che Welt gekommen) also bis er herannwachst und alles
vernichten kann sind wn langst nicht ntehi Die ganze Voiwelt ist lur uns todt und
wenn wir todt sind so ist es auch die Nachwelt, so lang wir aber noch coexistiren
bleibt statts mit Geist und Heitz, so lang beyde brausen und klopfen tieu ergeben

Dei bewuste Freund das wilde Vieh (")
(-) Den 26 April 1826 stattete ein englischer Emmissaire der Londnei Bibel Gesellschaft,

dieser Gottestorchteten Societe einen Rapport ab, wonnn gesagt wud, man
habe in Hungain, und besonders in meiner Vatterstadt viele Bibeln ausgetheilt
allein ohne Nutzen dann the hungarians aie all wild Beasts' Das ist ein Grad hohei
als sans lime et sans laison

30. Zach an Schiferli, Genua, 24.7.1826

Nicht von meinem Hot-Iager sondern von meinem Krankenlagei
Nicht von meinem Beilager sondern von meinem Matrazen Lager

den 24,l" Julius 1826

Innigst verehrtester, innigst geliebtestei, alter guter Heizens-Freund
Hiei liegt nun der aimc Sundei wie ein Lazarus aul dem Schrägen, mit viel Wunden
an Arm und Bein, und mit 36 am Achtet Casteel. wie die Hollander sagen Mein
lieber guter D1 Mauntius war falsch beuchtet Meine Krankheit wai wedei eine Dys-
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urie noch eine Strangurie, sie wai ubeihdupt gm keine Lhie Meine Schmelzen nahmen

so schnell und so plötzlich über Hand, dass ich mich schon neben Pabst

Giegorius VII im Purgatorio, odei wohl gai neben Alexander VI in der Holle
einquartut glaubte Ich musste also eilends einen Ai/t rulen lassen Allem hoc opus,
hic laboi1 Wem rufen'' Vox clamantis in Deseito Noth bucht Eisen Ich beriet also

einen Ligui, Leute welche schon zu Virgils Zeiten in bösen Rut standen Doch ich
that es mit einei gewissen Wahl Ich lies den D1 Viviani kommen denselben dei mit
D' Massaia (den Sie uns emplohlen hatten) die Herzogin von lhier todthchen Lehel

krankheit cuiut hatten Kaum hatte diesei Phillahaemos meinen Puls betastet,
so schrie ei nach Blut Est penculum in moia, gleich musste ein Algebusta kommen
(auf spamsh em Chyiurgus) und mil libram unam piaeciossimi Sanguinis abzapfen
Damit nicht zutneden, wuide diese Dosis noch dreymahl 1 epetut und pai dessus le

maiche 36 leimiers geneiaux, odei wenn Sie wollen, 36 Ouviards hintei meinem
Bulassao angelegt Erlauchteiung wuide sogleich veispuhit Mein veius status
moibi wai nicht Sti angui le. obgleich sie obwaltete, sie war nui ein Coiollarium ei-
nei Blasen-Entzundung odei wie sie mein liguiischer Aesculap nannte eine
Hemoroide de Vessie Nach dem Abzapfen kam das Einzapfen Ich wai neinhch
veischlossen wie ein oestei Gesandter, da mussten Iniectionen von Malva decoct
mit Manna, dann mit Rosen Honig mit Cremot Tai tan, administrnt weiden, und da
auch dies nicht hall. Zuflucht zu zwey Unzen Oleum Ricinu odei Palma Christi
genommen. damit kam endlich die ganze saubeie veilaulte Politique zum Vorschein
Hiezu täglich eine Stunde laue Halb-Bader, untei Tages Aufschlage von warmen
Leinsaamen Biey auf dem Unteileib, auch ofteie Local-Bader von Malva-Absud
mit Milch Alle halbe Stunde eine halbe Tasse wai men Absud von Nastuitium, mit
etwas Himbeei Salt aromatisut, und nut gumm arab veimischt Dabey stienge
Diat, kein Fleisch, keinen Wein, m Summa walue Genuesei Kost, nichts als ein
bischen, nicht Capon magio, sondern Mmestta magia

Diesen Bericht bitte ich. mit meinem untei thanigsten Respect dem D1 Mauritius
zur Beuitheilung vorzulegen und zu befragen ob dei Medicinae doctoi ligui,
secundum legem aitis veilahren ist, ob ei mich methodice, odei nur empynce curit t

hat — Doch hnlte-la. curnt bin ich noch nicht plenitei, ich habe noch immer Schmelzen

mmgendo, und zwai in dei Urethre, als waie es höllisches Feuei von Alexandre
VI Es lauft zwar nicht so rasch, wie dei Spiingbiunn in Biussel, das I'issmaniki'it
genannt Ali1 was gäbe ich jezt daium, wenn ich in meinen alten lagen, das seyn
konnte, was ich manchmal als kleinei Knabe wai und oft halt dalui bestiaft ivaid,
ein Submeius Ich kenne nui noch ein schnelles Mittel, mich, wie das englische
Paihament. lachcal zu curiren. und dies waie Sie cum caeteris panbus wie Anno
1821 von Angesicht zu Angesicht zu sehen, oh gewiss, ]e pisseiai sin le champ au lit,
voi Freuden Doch genug von diese Cochonenen, lassen sie uns von altre porchene
sprechen

Dei Mann aus dem Gothaischen Hof-Kalendei, ut dictum, ist ein wahrer Porco
Vormals ein Jacobin emage, ein rachcal-revolutionaire, und ein ultia-hbeial Seit dei
Restauiation (poui se puigei cum Gleo palmae Diaboli) ein loyahste enrage, un
persecuteur, im denonciateui, un calomniateui, coute qui coute poui se blanchu
Dieser Mann heisst A fuhit eine veidammte spitzige, mituntei giobe Fedet, Sie
können dies m S1 (fallen am besten eitaluen eben |czt1'' Ei ist abet bekannt, es
wird dabei nicht schwer sevn das promoveatui ut amoveatui Wie ' auf was Alt'
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das kann ich nicht in einem Sendschieihen, das pel pedes quadiupedum geht, eizah-
len Aber Sie verstehen sich aut Hieioglyphen? Wei versteht diese heut /u Tage
nicht' Es ist ein nothwendiges Studium. Wer sucht dei iindet, suchen Sie XV I 30.

ungeteilt den 4"-" odei 5 August, und so weiden Sie etwas linden! Nun erwarte ich
ob Sie ein Davus odei ein Oedipus sind'"

Sie mercken wohl, dass ich Ihien lieben Briet aus Baden dd" 8 July iichtig und

unangetastet ei halten habe Ich hatte tieylich den meinigen mit diesem Beucht
anlangen sollen, allein Sie wissen wohl Patienten, besondeis solchen denen es an
Feuchtigkeiten tchlt, muss man vieles ver/eyhen. Em Kranker, ist immei plus,
minus mente captus. dahet spannen sie auch manchmal die Plerde hintei den Wagen-
Anstatt damit an/utangen, den doctissimum et excellentissimum Viium utnusque
Medicinae Doctoiem Mauntium lut seinen guten Rath höflichst /u dancken, und

pio studio et labore ein du/end blancke Louisd'ois bey/ulegen, trage ich als alter
Schuldnei um neuen Rath, abci wie gesagt, dolonbus exciuciatus, da ist's nicht lich-
tig int obein Stubchen'

Noch eins, muss ich hintei dem Wagen hei voi hohlen. Nemhch eine Entschuldigung,

dass ich aut Ihten Brief so spat antwoite, abei beyrn Lucitei' das wai nicht
möglich, wenn man so. zwischen /wey Pabste m waimei Biuhe siz/t Ich wai seit
meinen lezten Buet toitwahrend bettlägerig, und so schwach wie ein Feidinandel,
ich konnte kaum eine Fedei. vielwemget einen Scepter halten Jezt kann ich ein

paai Stunden aussei dem Bette seyn, und diese benuz/e ich um meinen allei liebsten
und allei besten Fieund den Beweis zu geben, dass man noch nicht alles böses Blut
von mir abgezaplt hat, und dass noch alle alte Schelmereyen und Possen in succum
et sanguinem bey nm stecken, um mn diese auszutotten musste man wenigsten
noch 36 Villeil's anlegen. Abel auch das waie umsonst, ich bin wie |cne Flau, welche

dei Mann eisauten wollte, weil sie ihn einen Läuse-Nickel schalt, da sie ganz
eingetaucht im Wassel nicht mehi spiechen konnte, hob sie die Anne aus dem Wassel.

und gab nut den beyden Daumen das Zeichen von Lause knicken Das ist lautei
veigebhche Arbeit. Haben Sie es nicht gelesen'' Eine Million Ouvraids, die man aus

meinei caia Patna nach Paris spednte, sind unteiweges umgekommen, und haben
sich unteieinandei selbst aulgelressen, und doch fehlt es nicht an solchen

Blutsauget n

Nun geht es ans Comphmenten schneiden. Ach schneiden' Ich aimei Schlucket.
Ich habe gai keine Schneide mein, es ist alles taub und stumpf an mit Höchstens
kann ich Complimente autstreichen wie man Buttel aut Biodt streicht Doch von
Comphmente daif |a keine Rede mein seyn, seitdenie Ihie Heirschatt mn veibieten
lasst unteithanig zu seyn Also ubeithamg, das heisst ubeimuthig soll ich seyn So

veidnbt man die Leute, aus sanlten laubchen macht man stolze Pfauen, und zulezt
Streilt Hahne Meine Heiischalt lasst sich J. M dei legitimen Kayseim aller
Reussen zu Gnaden und zu Andencken empfehlen Legitmute ist wie die
catholische Pi testet wevhe C'aractei indelebilis, was nicht dans le fait ist, das ist doch
(Inns le principe, und heute zu Tage sollen |a legitimiles und pimiipes die Obeihand
behalten Hochgeachtet, hochgeehit. hochgelicbt lebt in dem warmen Heitzen meinei

Gebiettenn, das Andencken dei Ihtigcn Was soll ich nun von mn sagen'' Hiei
lallt mil wahilich die Buttel vom Biodt. und ich veistumme Ihnen und all' den

Hingen lasst meine Gnädigste Flau, alles hebe und hei/liehe sagen, sie beilüdet sich

gegenwaitig in Ihiem 75k" Lebensaltci aussei etwas Gichtschmeizen in den Flan-
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den. so ziemlich wohl, und bessei darann als ihr 72 jahnger Knecht Diesei elende
kranke Knecht grusst und küsset alles was in Elfenau lebt und webt, und bittet den
D' Mauutius ]a nicht zu vergessen Ihnen, mein unubertrelbahrer Fieund brauche
ich nichts ins Ohr zu sagen, was Ihnen nicht Ihre eigene rinte und raison besser

sagen kann, und somit krieche ich wieder ins Bette, und verbleibe solange die
Comedia und Tragedia in diesem Jammeithale toitdauit dei statts treu eigebene

Z[ach]
[Dei Briet endet mit dei veischnorkelten Initiale Z.)

31. Zach an Schiferli, Genua, 17.8.1826

[Der Bnef ist mit Ausnahme dei Schlusszelle nicht von Zachs eigener Hand, als
Schieiber wnkte Abbate Lodovigo Ciccohni (1767-1854), dei bis 1815 Dnektoi dei
Sternwaite und Professoi der Astronomie in Bologna war. Vgl Brief 32]

Nr 1. G. le 17 Aoüt
Tres chci ami |e me sers d'une main etrangere et contidentielle pour Vous ecrire ces

peu des mots, n'etant pas en etat de le faire moi meine. |e suis confine dans mon lit,
un Chirurgien celebre de cette Vi 1 le Mr Leveroni a sonde la vessie au|oiiid'hui et a

prononce l'airet fatal que |'ai la pieire urinane, dont |e soulfre comme un martyi;
point de leremiades, point des lamentations. Vous ne voulez que des laits et les

voici. Depuis un an j'ai send les indices d'une strangui le, en cet annee les simptömes
se sont plus developpees et on l'a d'aboict pus pour une inflammation de vessie,
comme le sait foit bien le Docteui Mauutius de Beine, dont |'ai re§u les deux
consultations En attendant je me suis mis ici a Genes entre les mains du medecin
Viviani, et du chnurgien Leveioni, on m'a lait des saignees generalles et locales,
malgre cela ["inflammation allait grand train Un bon matin le medecin Viviani vitit
me conhei en secret, qu'il avait etc appelle cliez le duecteur de la Police Generale,
le quel apres lui avon demande s'il etait le medecin oidinaire de S A Mad la Du-
chesse. et de Mr le Bar De-Zach quelle etait leui maladie, et en combien de tems
ils pouiiaient etie retabhs, le medecin donna tous les details de ces maladies assez

graves, et dit qu'il etait impossible de fixer le teime de la gueiison, on demanda tous
ces details par ecrit, le medecin s'y retusa, et icpondit, qu'il le ferait que pai oidie
de la police; cet ordre Im lut donne, et le medecin donna par ecrit ("etat de nötie
sante; lorsque M' Viviani me comumqua ce lait |e ne savais qu'en penser, ntais |e

voyais bien anguille sous röche, le meme son vint un ami me voir qui trequente
nötie maison tres famihaiement. ll me raconta en confiance et les laimes aux yeux,
qu'il avait ete appelle a la police generale; le chrecteui lui demande s'il n'etait pas
un des mes amis confidentiels. en repondant aftu mativement. le chrecteui lui cht de
me insinuer avec tous les menagemens possibles des orches du Roi venus de

C'hambery oti S M. est actuellement de quitter ses etats en cinq |ours: Mon ami n'a
pas voLi 1 u se chargei de cette commission ocheuse, cependant ll me l'a confie en
secret, le tioisieme jour vint un C'ommissaire de la Police dans le Palais que habile
Mach la Duchesse sans lespect pour sa personne, me piesenta horche du Roi
trri'MHdble de paitir en cinq )ours sans rephque et saus obseivations, de eine sui
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quelles frontieres je me voulais dingei poui m'envoyer les passepoi ts necessaires, |e
lepondis, que dans mon etat actuel et par les chaleurs qu ll fait ll m'etait impossible
de partir, et qu'il fallait employer la torce armee pour le taire et qu on me conduit ait
ä une mort certaine. on demanda un certilicat au medecin qui n'hesita pas un
instant a le donner, et a declarer que mon cas etait mortel, si je me mettais en voyage
dans l'etat et les circostances actuelles de ma sante On envoya ce cei titicat a

Chambery au Roi, et on me laissa en attendant tianquille dans mon lit J'ecuvis
tout-de-suite toute cette altaire au Comte "Tiuchsess Walbourg envoye du Roi
de Prusse a Turin qui est notre ami personel et qui a som de tous les affaires de
Saxe le Roi de Ptusse etant lui meme un Due de Saxe, et la Saxe n'ayant aucun
Envoye a la Cour de Tut in A la icception de ma lettre le Comte de [ruchsess se

porta de suite au Ministere du Roi de Saidaigne poui demandei une explication de

cette affaire et sin la nature de mon debt qui autorisait ä des ordres aussi

peremptones que seveies. les Ministres repondirent qu lis n avaient aucune
connoissance de cette attane que les oidies du Roi etaient venus duectement de

son Cabinet a Chambeiy au Gouveineui de Genes, et que ce que lis en savaient
n etait que pai le Gouveineui de Genes, et non pai le Cabinet du Roi mais que sut
la lequisition du Comte riuchsess lis en ecnvoient au secietaue du Cabinet du Roi
Cette lettre des Ministres est restee jusqu'a ce moment sans reponse, de sorte que m

moi ni le Gouverneur de (jenes, ni les Ministies a Tuiin ni le Comte Tiuchsess
savent et devinent le corps de mon de lit Vous comprene/ bien mon chei ami la tou-
le des conjectuies tolles absuides. et ndicules qu on a fait ici et a Turin sur le nature
de mon debt personne n y compiends rien, mais tous s'accoident a cioir que c est

un toui que les lesiutes m'ont joue, qu'on attendait poui cela que d'avou le Roi a

hambery ou ll est alle taire un voyage poui mieux y suipiendie sa lebgion eloigne
de ses ministres et ou son Conlesseui un |esuite, avait les coudes plus libres pour
agn et poui me calommei cai le lond de cette at Gut e ne peut etie que des

calomnies de quelque ennemi peisonel aussi atroces que absurdes comme Vous
alle/ von

Le Comte Tiuchsess avunt insiste de connaitie le debt qui avait amcne des

mesuies aussi seveies contie moi on lui dit qu on cioyait que i'avuis deja ete banni
de I Alemagne a cause de mes intngues pobtiques mes iclations avec les levolu-
tionnaires et des societes seciettes ll a plus encoie iIs out dit que |'avais de|a ete
condamne a mort en Bavieie a cause de mes mcnees revolutionnaires I ai bientot
pulvense ces acusations ridicules, et on en a chetche d untres

1 Que dans un de cahieis de ma Con Astr | avais donne line liste de toutes les

Eclipses du soleil depuis la ci cation du monde el que non seulement celle que doit
avon eu lieu a la moit de I C nv est pas nominee mais que dans une autie calner
I avais cht que cettc eclipse n a pas pu etie notee, paice que ll etait piouve qu eile
n'a pu amvet Ce tait ne iappelle-t il pas les terns de Gallilee et ceux de
I inquisition >

2 Que un de mes hvres n ayant pu etie impnmei a Genes quapies que la

censme en avoit ia\e une bonne paitie |e I avais tait impnmei a Geneve sans les

omissions que la censuic dc Genes avait |uge a piopos de piosciue, paice que ces

passages etaient d une tencui tout-a-lait uiebgieuse, et t|ue neanmoins les editions
de Geneve poitaicnt en tete I appiobation de la censuie Royale de Genes, de soite
que celle ci gagnait pai cc laux 1 appeience de tolleiei I impiession de choses

177



nreligieuses Cette accusation ne merite aucune refutation paice qu'elle est fausse
d un but ä I'autie

3 ' On dit que le congres de Panama remplit plusieuis pages dans un des dei niers
calners de ma Coir ou |e dois avoir dit qu'il serait ä desirer, que les piincipes pris
poui base dans ses deliberations fussent aussi adoptes en Europa Cette accusation
est encore lausse sui tous les points II n'y est question que de la ]onction des deux

mers pai l'isthme de Panama, question absolument etrangeie aux delibeiations
politiques de ce congres, que |e nc connois pas mime ä l'heure qu'il est Au reste la

note sui ce congres que doit lemplit plusieurs pages se leduit a dix lignes, et ne

legal de que Pouvidge hydiotechnique gigantesque colossale etonnante, le quel s'll
leussit le nouveau monde donneia une le§on a I ancien Au icste si |'ai ecnt et

impiime des choses d une teneur revolutionnaire et nreligieuse dans ma Con
pouiquoi les deu\ censeuis a Genes Pun Ecclesiastique, et I'autie Civil ont-ils
appiouve et sanctionne, |e m'etais toiquis soumis ä ces censuies sans recalculation
et sans leclamation Comme etrangei |e ne connais pas, et |e ne sins pas oblige de

connaitie toutes les loix de pays, j'ai pai consequent pense et j'ai tait couin ma
plume comme ]e l'auiai tait en Allemagne Ce n'etait pas a moi mats a mes censeurs
de savoir ce que etait permis de penser et d'ecnre dans ce pays, |e m etais
entierement repose sui eux pouiquoi n'ont-ils-fait leur devoir pouiquoi ont ils

partage, appiouve et sanctionne mes erreurs, mes heiesies, ils sont done mes
complices, et ce sont eux qui a lein tour m'ont conlume mes eiieuis

4 On a dit qu il existe en Toscane une defense de ne pas me laissei passer la

Irontiete si |e m'y piesentais Oi ce iait est encoie une insigne, une malicieuse, et
manifeste taussete, cai on a demande au Consul de Toscane ä Genes, s'il me viserait
mes passepoits poui la Toscane, il a iepondu que non seulement il les viseiait, mais
qu'il avait line lettie du Mmistre, au quel il avait fait le lappoit de mon altane que
l'y serais icgu a bias ouveits

Vous voye/ pai la mon eher ami quel est le tissu des mensonges et des calomnies

poui me peidie lors qu'on auiait le Roi tout seul, a Tecait eloigne de tous ses

ministres poui suipiendre sa leligion Observe? encoie l'insulte taite a S A S Mad
la Duchesse qui est aussi malade de renvoyer un de ses serviteuis s'en ['] I avei tir de

m'obliger de quittei et d abandonnei la Duchesse a une valetaille. d'envoyer des

exempts de Police dans son Palais contie tous les dioits des gens, et les immunites
dont |uissent tous les Ambassadeurs, tous les Ministies, et d autant plus des

peisonnes de Maison Souvraine Cela aurait ete au Gouverneui de venu aveitn la
Duchesse qu'elle avait un siqet a son service qui donnait de Tombrage au Gouvernement

et de la pner de ("eloigner des etats de S M poui telle ou telle cause Mais
non' on entra dans le palais de la Duchesse avec des exempts de police et des

gendarmes sans qu'elle en tut avertie poui m en chassei comme un mallaiteur un
conspnateui, et un vagabond"1

Vous dite mon cliei ami dans vötre lettre que les deux Altesses Impelel
Seiemss ° qui sont che/ Vous daignent piendie I ait et cause dans cet atlaue, mctte7-
moi a leurs pieds, ieolume7 leuis piotections poui moi )e suis peisuade qu Elles
leront 1'impossible poui sauver mon honneui si ce n'est pas poui Tamoui de moi, ce

scia poui telle de leui paiente la Duchesse, que cet aliane lends malade et
malheuieuse au dela de toutc expiession Vous elites mon cliei ami que S A S le

Due de Cobouig vent avon la bonte d ecure poui cet af lane au Pi nice Metternich
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et au Prince Staaremberg [Starhemberg], je crois que c'est precisement ce qu'il
faudrait faire le moms, cai on vient de me confier que cette bombe vient
piecisement de l'Autnche, et que c'est le P Metternich, qui a demande ma iele-
gation des etats du Roi de Sardaigne; je ne suis pas tres eloigne que cela est la
veritable source de toute cette incaitade Ainsi en s'adressant au Pr. Metternich ce serait
precisement tombei dans la gueule du Loup. Quant au Pr Staaiemberg [Staihem-
beig] ll est malheureux et en disgrace lui meine, et sans influence; |e ne vois pas non
plus de quelle mamere l'envoye de Russie pourrait s'ingerer et agn dans cette
altane. A mon avis ma cause est ties bien entre les mains du Comte Tiuchsess, mais
eile ne sera pas teiminee si vTte, et qu'au retoui du Roi a Tut in, ou les Ministres
auront peut-etre le courage de lui parier, n'ayant pas celui de lui ecrue En
attendant mes medecins ont lendu trois certihcats, dans le quels lis ont declaie, qu'il
etail impossible de me mettre en voyage sans danger de vie; sur cela on me laisse

jusqu'ä present en repos; |e soigne ma sante a jamais imnee, |e ne täche que
d'aquein la laculte de supportei les mouvemens de la voiture, et de laisser passer les

excessives chaleurs avant de me mettle en voyage. S A. Mad la Duchesse est
absolument decidee de lentrei chez Elle a Gotha en passant pai Beine. Vous aurez
l'avis de nötre depart si tot qu'il sera possible, Vous aurez aussi de nos nouvelles
tous les couriers; pai bonheui Mad. la Duchesse quoique ties souffiante n'est pas
alhtee. moi |'y suis condamne, puisque les moindres mouvemens en me toumant
dans mon lit. me cause des douleurs inexprimables Bien de compliments de ma

pauvie Duchesse a LL Altesses et ä tous ceux que Penvironnent; je n'ai pas besom
de Vous due de me leccomandei ä leurs bonnes graces. Je suis sur et |e me flatte de
leui piotection Mais la satisfaction dü ä 1'insulte laite a S A. dans la peisonne de
son serviteui attache a son seivice depuis 40 ans ne pouna s'eltectuei que lorsque
nous scions au dehois de ce pays, nous en pailerons de vive voix, loisque nous
serous tous leunis a Beine. Conserve/ vos bontes ä

[Von Zachs Hand ]

Votre tres malheuieux et ties malade ami
Zach

A. Truch.sexs-Waldburg an Zach, Turin, 18.8.1826

[Kopie, dei Bnet wuide wie Ni 31 von Ciccolini geschrieben, Beilage zu Brief 32]

N " 2. Tili in 18 Aoül 1826

Monsieui le Baton
|e me Hatte que M ' Philippe Consul de Pi usse aui a comunique a V E les lettres que
|e lui ai adiessees iclativement aux piocedes aussi moms que inexphcables, dont S

A. S Mad la Duchesse et Vous Monsieui le Baion. ave/ ä Vous plaindie Vous
n'ignoiez pai consequent plus, les cnconstances malheureuses, qui le iendent
impossible d'obtenu justice et satisfaction, avant le letoui du Roi a Tui in.

lout a etc nreguliei dans cette taeheuse atlaue. pai consequent les ministies
n'ont cu non seulement aucunc comunication dnecte des oidtes exjiediees de
Chambeiy, mais leuis demarches poui en avon quelque explication, ont aussi lestes
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infructueuses. Us tgnorent absolument quelle pout etre 1'inculpation pottee contre
V E et d'oü elle est partie Vous avez appris Monsieur le Baion les absurdites de

toute espece qu'on a repandu dans le public, pour motiver l'ordre Royal
Les renseignemens que Vous avez eu la bonte de me (aire parvenir m'ont mis ä

raeme de combattre victoueusemcnt ces viles calommes, mais ces detenses ne

menent a aucun resultat satistaisant On me repond que le grief de S M contre V
E n'est pas connu, qu'il doit porter probablement sur autre chose que sur les

susdites accusations, dont plusieurs comme p ex celle d'avoir appartenu ll y a 50

ans a la societe des illumines auiait bien pu prevenir le Roi d'une maniere
preiudiciable envers Elle, mais n'aurait lamais pu l'engager ä donnei un ordre aussi

severe, que celui dont ll est question
On m'a demontre que ä moins de ne voulon encourir la disgrace de S M

on n'osait se permettre aucune representation contre ce que Elle avait |uge ä

propos de faire, jusqu'ä que a qu'EUe serait revenue dans sa Capitale, mais on
m'a promis positivement de le fane alors et d'eclaucii lout ce qu'il avait d'obscur
dans cette affaire, ahn que Vous soyez a meme de Vous |ustifier et que dans ce cas

on Vous accotdera toute la satisfaction, a la quelle Vous avez dioit de pietendre
J'ai obseive que je ne pouvais pas m'attendre ä moins, de la pait d'un gouvei-
nement piste et sage qui ne voudrait certainement pas imitei les ptocedures des

anciens tnbunaux cl'inquisition. mais qu'il resteiait toujours a regietter. que
l'injustice tüt consommee avant d'avoir voulu examinet, si les griefs etaient tondes

ou non
Enfin |'ai prie d'mformei le Roi «que ne pouvant agir comme nnnistie de Prusse

en Vötre taveur, je declarais comme simple pai ticuliei et homme d'honneur, que je
protessais pour Vous la plus haute estime, que |e Vous croyais incapable d'avon

]amais mente par aucune des vos actions un tiaitement aussi dui, que celui qu'on
Vous faisait epiouvei. et que si ]e n'avais pas la meilleure opinion de vos principes
en fait de Religion et de Politique, |e ne me glontieiais pas comme |e le laisais, des

hens d'amitie qui m'umssaient a V E — qu'il tallait done me fournir des preuves du

contraire pour me taire changei d'avis »

Ouant ä la lesion des dioits de Mad la Duchesse j'ai declare «que ]e n'etais pas
mum d'instruction particulate de ma Cour, de poitei plainte de l'insulte taite ä S

A S mais que en observant que sa cause etait celle de toutes les maisons sou-
vraines, j'etais persuade, que le Roi mon maitie s'attendait de la pait de S. M Sar-
de. qu'Elle n'esiterait pas a faire de demaiches de icpaiation envei cette Princesse,

lorsque la dite Mapste aurait reconnu qu'on avait manque aux egards düs au rang
de S A S »

Je me suis specialement plaint de la letenue des lettres, gazettes adressees a S A
S on etait etonne, qu'Elle a pu avoir lieu sans que le Min des Alt Eti du quel
depend la dnection generale des Postes, en ait donne l'otdre, et I'on m'a piomis de

s'en infoimer, et d'y remediei
Or voila tout ce que j'ai pu I aire pour le moment Monsieur le Baron, ]e suis au

desespon de devoir m'ai reter a si peu des choses, mais comptez sur mon zele ä Vous
servir et a piouvei mon respecteux devouement pour Mad la Duchesse Ce que
m'atflige cependant beaucoup plus que toutes ces contianetes, e'est de Vous savoir
en etat de soullrance et S A egalement malade; e'est doublement penible dans un
moment ou Elle et Vous devez desirer avec aideut de quittei un pays oil Vous ne
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pouvez plus Vous plaire Je m'empresse done de Vous transmettre ci joint les

passeport que Vous me demandez et que j'ai deja fait munir de visa's neeessanes

poui Vous epaigner toute soite de difticulte La defense de ne pas entrer en Toscane
est une des ces absuielites mventees par la betise et la mechancete - dignes allies

poui attaquer la lumieie et la loyaute - qui je I'espere les accableront de honte et
contusion

II me reste maintcnant encore a Vous demander en giace, de suspendre tout ce

que Vous jugerez poui etre convenable de fane pubher poui votie justification,
jusqu apres le retoui du Roi a Ten in, aim que |e puisse demandei sans autie entrave
l'accomplissement de ce qui m'a ete pi onus a Vötie egaid

Veuillez continuei a me lane dotiner, si Vous ne pouvez pas le taire de Vous

meme des nouvelles de Vötie precieuse sante et de Celles de Mad la Duchesse, et

agree/ les nouvelles assurances de ma haute consideration et de mon devouement
llhmite

Waldbourg Tiuchsess

32. Zuch an Schiferli, Genua, 24.8.1826

N1 3 G d 24 August 1826

Alles beym alten Vielmehi schhmmei als bessei Die H-gin aut llnem Sofa kiank an
Leib und Seele, an Gemuth und Heiz, diese Leyden sind unausprechhch Ich zu
Bette, Tag und Nacht gepeiniget von unsäglichen Stein-Schmerzen, dann das wissen
Sie. es ist ganz gewis, ich habe den Blasen-Stein und /vvai an dem gefahl hchsten
und empfindlichsten Oit an dei Mundung dei Blase

Unsere uneihorte, unbegreithche Geschichte ist immer mehi und mehr in
Dunkel gehüllt Man kann nichts hei ausbringen als IJngeieimtheiten, Absui-
ditaten, die sogar ins lacheiliehe fallen Alle Jahre besuchte mich hiei ein alter
guter Fieund ein Chevahei de Malte, namens Ciccohm. in Rom wohnhalt Dieser
kam auch dieses Jahi ohne den Vorgang meinei Veibannung /u wissen, ei eituhr
dieses hiei in Genua, bey uns im Hause wohnhaft Seine Ankunft war mir doppelt

ei wünscht da ei mn bevm Einpacken meinei Instiumente behulthch sevn
konnte auch bediente ich mich seinei als Secietan, mein leztei Buet an Sie, war
von seinei Hand Kaum vvai Ciccolmi ein paai Tage bey uns, als eines Morgens,
contie tous les droits de gens, im Hause, in welchen eine alte kianke Fuistin aus

einem alten souverainen Hause wohnt, dei Pohzey Directoi. der Polizev
Secietaire ein Gensd'arme erscheint, welche dem Chevahei Ciccohm bedeuten,
aut dei Stelle (indelattamente) Genua zu veilassen Ein Veilahien. das bis zui
Stunde uneihoit ist, dann die Wohnungen dei Mimsties, sogai dei Consuls, werden

von der Pohzey uberall lespectnt, abei die Wohnung einei Herzogin zu
Sachsen wud nicht mehi als ein ganz gemeines Wuthshaus behandlet, ilne Diener.

ihie Fieunde. wie veidachtige Vagabunden, die man ubei die Gran/e schalt,
ohne zu sagen waiunt" Kaum eilaubte man den Chevalier 24 Stunde, um sich

eine Gelegenheit zui Abreise zu veischaten. er ist vorgestern von einem
Gensd'armes beobachtet, nach Rom abgereist wo ihm vielleicht noch ein anderes

Scluksal eiwaitet"1
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Unser ganzes Haus ist in dei grosten Bestur/ung Es ist von der Polizey bloquirt,
die Poli/ey Commissaires gehn da täglich aus und ein Unsere Leute haben alle den

Kopf veilohren, und träumen nichts als von Dolchen, Vergiftungen, Aiquebusaden,
Samuel, der gute ehrliche Schweitzer Pursch wollte schon desertiren. und heimlich
nach Hause lauten Seine Schwestei Kammertrau bey der H-gin, hegt alle Nachte
im Dehrio ruft und schreit um Hülfe. Moid' Mord' Ein genuesei Madchen, eine
Nahtenn. welche im Haus arbeitet, wurde nach dei eisten Visite domicihaire in
unserem Hause vor Schroken krank muste ins Hospital gebracht werden, am dritten
Tag wai sie todt Unsern Jammer zu beschreiben gibts keine Worte Wir hofen es

mündlich thun zu können Grat Tiuchsess der preuss Gesandte nimmt sich unser
treu und redlich an, ich schike hier die Abseinift (von Ciccohm's Hand) seines
lezten Briefes [siehe Brief A| woraus Sie sehen weiden, wie die Sachen stehn Dunkel

umhullt immerfort unsere Geschichte, das wahrscheinlichste bleibt, class der
hiesige Erzbischof, und die Jesuiten meine Vertolger sind, und Geheimniss
beobachten, weil sie nichts wahres, nichts verfängliches gegen mich hervorbi ingen können

Indessen haben wir unsein Reiseplan geandeit In Italien ist kein sicheres Bleiben

fur uns. wu eilen also nach Hause durch die Schweiz In Bein sehen wir uns,
und dann werden wir unethotte Dinge sprechen Wir erwarten jezt andre Passeports

von Grat Truchsess, und sobald die giosse Hitze vorüber ist, und ich die
Bewegung des Wagens veitragen kann, fliehen wu nach Bern Meine Aer/te erlauben
mir dieses noch nicht, weil noch viele Entzündung in der Blase und in den
umgebenden 1 heilen ist diese muss erst gedampft werden, ehe ich mich aut die Reise
begeben darf Meine Aerzte müssen alle 1 bis 6 Tage Certificate von meinem
Zustand nach Turin und Chambery senden Lezthin wollte mich sogar der Polizey
Director selbst sehen, um zu verificiren ob ich auch wirklich krank sey, da man das
Geruchte vei breitete meine Krankheit sey nur Verstellung Ich verbat nur aber
eine solche Visite an meinem Schnrertzen-Bette, und verwies den Heirn Director
auf die viel sicherere Attestate dreyer Aerzte, worunter der berühmte Chirurg
Levroni der komgl Familie, so entgieng ich dieser unerhörten, unbegreiflichen
Inqiusition, dieses wahrhaften t ehm-Gerithts des 19"-n Jahrhundeits Niemand
schmachtet mehr als wir aus diesen barbai ischen, cannibahschen Land zu entkommen,

allein es geht noch nicht, die Entzündung ist zu gros, che Hitze unausstehlich,
sollte ich es versuchen, so versichern meine Aerzte, ich sey in 24 Stund ein todei
Mann, tant mieux, wenn ich nur die H-gin bis Bein gebracht habe, da ist sie in
Sicherheit. und Lindenau bringt sie von da nach Hause Ich verlasse eine solche Welt
ganz gern

Das Unglück ist, der Konig ist abwesend von 'Iurin, die Mimstres bekommen
keine Antwoit. Graf Truchsess schreibt man müsse die Zuruckkunft des Königs
erwarten um Untersuchung und Genugthuung zu erhalten Wir erwarten nur meine
Besserung insofetne dass ich die Bewegung des Wagens vertragen kann, und die
grosse Hitze vorüber ist, dann eilen wir mit Sack und Pack nach der Schweitz, in
Bern mündlich mehr und viel von Ihren ganz erschöpften, unendlich verbundenen
Fieund und Diener

Zach
Ich muss alle Comphmente weglassen, an Samt und Sonders Diese eisezzen Sie

gewiss bessei, als meine schwache Worte thun können Ich sinke jamervoll auf mein
Koptkissen zui uck



33. Zach an Schiferli, Genua, 31.8.1826

[Adresse ]

A son Excellence
Monsieui de Schiferli
ä

Bern

4 Genua den 31 August 1826

Freund in Freuden' Fteund in Leyden' Fteund in der Noth1
Sie verlangen Nachricht mit umgehendei Post, hier ist sie in wenig Worten Mein
Zustand ist noch immer beym alten Meine Schmerzen sind unausstehlich, che ich
nui hegend, nicht stehend, nicht gehend, nicht si/zend ertiagen kann Meine Aerzte
sind dahei noch unmet dei Meinung, dass ich mich nicht, ohne augenscheinlicher
Gefahr, auf die Reise begeben kann Diese bleibt also auf unbestimmte Zeit
ausgesez/t, doch nicht bis /ui schlechten Witterung, ich hofe mit halben Septembre
diese Reise antretten zu können doch sollen Sie bestimmt den Tag unseier Abtarth
erfahren Auf alle Falle ruhen wir in Bein einige Tage aus, und von da aus, wnd sich
mundlich odei schriftlich, das weitere abmachen lassen Untröstlich wurden wir
seyn, wenn wir die Ffoheit und Sie, nicht sehen und spiechen konnten Ich darf auf
diesen Unfall gar nicht dencken, so schlagt er mich nieder

Meine Geschichte ist noch immer in statu quo, das heisst in denselben
undurchdtingenden Dunkel gehüllt, und in den guten und dienstfertigen Händen,
unseies Freundes des Grafen Iiuchsess Doch ist kein Resultat zu erwarten, bis der
Konig nach 'Iui in kommt, «il est tnabordable a Chamber v» und von unseren Feinden,

die schwaizen Flenn, so zu sagen, bloquiit Die Flau H-gin ist ganz passable,
wenn es so bleibt, so wird sie hoffentlich die kurze Reise bis Bern gut veitragen
Ach' leyder, kann ich das Woit a tesoii nicht niederschreiben, dies geholt auch zu
einem unserei unsäglichen Leyden Mit bewegten Heit/en, Ihi ewig ergebenster
Freund

Z[ach]
[Dei Briet endet mit der veischnoikelten Initiale Z ]

34. Zach an Schiferli, Genua, 13.9.1826

5 Genua den 13 Septemb' 1826

Unveigleichhcher Fieund in dei Noth
Hiermit folgt der veispiochene Bnef [siehe Bnef B| meiner H-gin an den Konig von
Chypres, aus welchen Sie den ganzen Slatum quuestumis kennen leinen Grf Tiuchsess

ubeigibt ihn, dem Ministre des affaires etiangeies so officiel, dass ei an den Konig
gelangen mass Nun ist nichts andeies zu thun. als eine Antwoit des Königs abzuwaiten
welcher noch immei nicht in lunn ist man sagt, geflissentlich, um Explication zu
vermeiden, allein diese muss ei ja doch, auf dem Bnel der H-gin geben1 Gi Ti schieibt
«On ne pouna, sans vouloit etie impoh lefusei les eclaucissemens que S A S

demnnde, et si la conduite qu'on tiendin a son egaid ne repondait pas ä cette attente.
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tant pis pom ceux qui peisistent dans lc toit ct restcnt souids a la voix dc la iaison ct
de la modeiation mais poui lane icspectei les dinits auxquels on pietend, il taut auxsi

lespectei ceux de ses paieils et en mepusant ceu\-ci on se degiade soi-menre je ne

puis done pas encore me persuadei qu'on poussera 1 aveuglement au point de

pre|udicier ses propres intertts » Und in einem andeien Briet «Quant ä la lesion
des droits de Mad la D ai declare, que |e n etais pas muni d instiuction
particulierement de ma coui de poiter plainte de 1 insulte laite a S A S mais qu'en
observant que sa cause etait celle de toutes les maisons souveiames | etais persuade
que le Roi mon maitre s attendait de la pait de S M Saide, qu Elle 11 hesiterait pas a

taire des demarches de lepaiation envers cette Pimcesse lorsque la dite Majeste aura
reconnu qu on avait manque aux egards düs au lang de S AS »

So stehen die Sachen |e/o' Man muss nun die Anlwoit des Königs eivvaiten Ich

glaube nicht class sie genugthuend, sondein dass sie mit vielei Aitigkeit euisne seyn
wird und uns dahei nichts ubug bleibt als an das Tribunal de la pubhcite /u
appelhren Da/u muss ich cn heu de \iuete seyn Ob es die Schweitz seyn kann ist
noch eine Flage. dann die aimen Schweit/ei stehen |a auch untei dei Fuchtel"
Meine Geschichte hangt noch mit vielen Dingen zusammen, es existut eine staike
Veischwoiung gegen mich, und man mochte mn gar /u gern das Schiksaal des
Schulmeisteis in Valen/ia beieiten Ein Fieund sclueibt mit aus emei Provincial-
Stadt in Piankreich «On biule ici les ouviages de Voltaue, de Rousseau, de Pascal

&c en attendant mieux'» Also bald auch so wie m Valenzia
Nun auch ein Wort ubei unseie Gesundheit Die H-gin hat einen kleinen Stuim

/u uberstehen gehabt welchei Gott lob bald voiubei gegangen ist. Sie ist /wai
noch levdend doch man kann bey so vielen iäsenden Ungewittei, damit zufrieden
seyn dass es nicht aerget ist Bey mn heisst es, solange die Uisache nicht gehoben
ist so lange weiden die Folgen nicht weichen Immei Imlalionen Intlammationen,
schleichendes F lebet unausstehliche Schmei/cn m Urethia, che ich nui hegend
noch eitiagen kann Ich habe |e/t eine Machine, mittelst welchei ich int Bette
sitzend noch leseihch schieiben kann ein walnes und giosses Cduck in memei ge-
genwai Ilgen Lage

Poui comble de malheui ist mein Wundai/t Levioni tödlich kiank gewoiden
man halt heute cm Consilium (abeundi') ubei ihn Alle Fatahtaeten veieimgen sich
Ich wollte doch den beiuhmten Opeiateui Vacca [Beilmghieii] m Pisa consultieien,
ei ist den 6K" dieses nach einei dreytagigen Kiankheit gestoiben Uiei giassieicn
|e/t bösartige gastnsche und auch Petechien Fieber worann viele Menschen stei
ben Waien wu doch bald aus diesei Galeie, ich sehe abei noch nicht cm wie wn
daiaus entkommen können ich kann mich nicht legen nicht bewegen kann dahei
nicht sagen wenn ich mich weide mobile machen können man holtt mit Ende die
ses Monats Ich weide dieses /u seinei Zeil lluei F lau Gemahlin avisieien diesen
Briet lasse ich noch nach Canstadt abgehen damit Sie ihn geschwinder ei halten
Das weitere schieibe ich nach (Fein

Dass Lindenau sich glücklich in Gotha hat opeinen lassen, das weiden Sie schon
wissen Wu haben Nachnchten von ihm bis zum chitten Tag nach dei Opeiation
nun fehlen sie uns seit 8 Tagen dies beumuhiget uns Bey solchen Opeintionen kann
man nach vielen Tagen eist wissen wie es ablauten kann Da ich gewiss weiss, dass

meine FFnelc geolinet odci gai unterschlagen weiden so lege ich luei ein Bucllein
an Fl v I mdenau bev mit Bitte solchen von anstadt sichei abgehen zu lassen
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In diesem Augenblike erhalte ich ein Schieiben aus Tunn vom Gr T dd°. 11

Septb. davon hiei genaue Absein itt folgt.
«Je pai tage umpletement /'am du Comte funtluil (*) [Anmerkung unten a d

Seile.] ") Poitugiesischei Ambassadeur in Rom Seine Meinung ist, ich soll in Genua
vei bleiben, bis ich und die H-gin Satisfaction ei halten haben Das wird aber noch
lange hergehn! [Ende d. Annt ] d'uutant plus que nous ne pou\ons gueres plus tardei
a avoir l'exphcation de cette etrange affaire Le Roi levient, a ce qu'on assuie, dans
la huitaine, et ll ne pout 1 a pas se dispenser a repondre ä ses mimsties, quand ils lui
en paileiont Peisiste-t-il dans son Systeme que tout ce qu'il fait est bien fait, et qu'il
n'a pas besom de rendre compte de ses actions, ce sei a au moins une declaration qui
mettia tout le monde a son aise. et rompera le silence qu'on s'est impose |usqu"a-
piesent, pai discretion et considerations particulieres.

Quand a nies lepiesentations, elles ne peuvent etie ofticielies aussi longtems que
]c n'y suis pas autorise pai ma cour Depuis le 28 |uillet |'ai fait mon iappoit sui cette
attaire, mais le Roi n'est pas a Beilin, le mmistie des affaires etiangeies etait aussi
abseilt, et Dieu sah quand i'autai une reponse le voudiais que M de Lindenau en
ecuvit duectement au Ck de Beinstoifl a Berlin, poui lui demandei, de m'autorisei
a agn poui Mllc. la Duchesse. Vous nie dnez, qu'avant de von les etlets d'une teile
demaiche. vous auie/ dcqa quitte Lltahe. mais meme apres votie depart je pouirai
m'occupet de cette aliane, et vous piocuier la satisfaction ä la quelle vous ave/ droit
de pietendre, les demonstiations que |e me perniets ä piesent, etant depourvus d'un
caiactere otticiel, ne produisent pas beaueoup d'eftet. Sans pieces de gios calibre, on
ne peut pousset avec vigeui le siege d'une place foite, tout ce qu'on peut taue, en
attendant, cette grosse aitillerie, e'est ce que |e tais avec tout le zele possible, en
desuant ardemmenl le icntoit necessaue poui potivou exiger peiemtoirement la

lustice qui vous est due »

Das Unglück ist. ich habe |a keinen Herin. der mich beschut/en will und kann'
Wu sind ja, duicli die Eibveitheilung alle venvaist Man sagt dei H-g v" Cobouig
bekommt Gotha Wollte Gott1 Ei wuide mein Heu, und nehme mich in seinen
Schutz!

Mein kunftigei Bnet nach Bein Ewig und immmeidar
der tieueigebene Fieund

Zach

Emplehlungen ohne Ende von Seienissima

B. Herzogin Charlotte von Sachsen-Gotha-Altenburg an Charles-Felix, König von
Sardinien, Genna, 11.9.1826

[Zachs Handschiilt, Beilage zu Bnet 34]

Copie de la lettie de Mad la D. au Roi de S No 9

Sire

Depuis longtems j'auiais satistait a mon devon de temoignei ä Votie Maieste tous
mes icgiets, qu'en m'etablissant dans ses Etats, je ne puisse, a cause de mos



infirinites et mon grand age. presentei en personne mes hommages ä Vos Majestes,
mon intention etait de le faire et ]e n'y aurats certainement pas manque, mais ayant
remarque, qu'on ne prenait ä Genes aucune notion de moi. tandis que dans d'auties
parties de ce royaume, |e n'ai eü qu'a me louei des prevenances des autorites, j'ai
cru y entrcvoir un avis tacite, qu'on voulait laisser en plus grande libei te une malade

accablee d'age, et de maux, et la dispensei des demarches de simple formahte,
que n'auraient pu qu'importuner Vos Ma|estes C'est la. Sire, la veritable raison, qui
a motive ma conduite, |e serais au desespoir, si Votre Majeste en |ugeait autrement,
mais i'espere, qu'Elle verra dans cet acte de ma solenneile piotestation qu'il n'y
avait aucun autre motif

Apres une declaration aussi tardive, il est d'autant plus douloureux et penible
poui moi de recourir ä la justice de Votre Maieste. pour une affaire tres-fachcuse.

qui a donne une atteinte moi telle a ma faible sante, et au peu de jours qui me
restent ä vivre, qui m'a accablee de douleur, et abreuvee d'amertumes J'en appele
ä Votre coeur sensible. Sire! Vous jugerez par Vous-meme les faits, que je prens la

liberte d'exposer en toute verite.
Mon Grand-maitre, le General-ma|oi Baron de Zach, depuis 42 ans serviteur tidel

et loyal de trois souverains de la maison des Dues regnans de Saxe-Gotha, de feu mon
mari, et de deux de mes fils, a |oui constamment de l'estime et de la consideration de

tous les membres de la famille Ducale. et de Celles de toutes les personnes, qui l'ont
connu particuherement Son earactere, son integrite, sa loyaute ont ete ä toute
epreuve, sa reputation tou|ours intacte Depuis 25 ans. il est, en quahte de mon
Grand-maitre a la tete de ma maison, et de mes affaues [I y a on/e ans, qu'il est avcc
moi ä Genes, menant une vie extremement retiree, uniquement occupe de ses devous
et soins aupres de moi, et d'ouvrages scientifiques; loisque tout ä coup, sans que j'en
eusse ete piealablement aveitie, et sans exphquer ce qui peut avoir provoque une
mesure aussi severe, un ordre de Votre Majeste lut present, d'abandonner
spontanement ses fonctions de Grand-maitre de ma maison, et de me delaissei en

pays etranger, isolee, sans ressource, sans connaissance de mes propres affaires.
Je laisse |uger Votie Majeste de ma position1 Mon age, mes grandes infirinites,

etant privee de l'usage de mes jambes, et n'ecnvant qu'avec peine, me mettent dans

l'impossibihte moiale et physique de me tirer d'embarras, et me plongent dans des

angoisses. qui sont au delä de toute expression
Depuis une annee mon Giand-maitre etait tourmente d'un mal, dont ll ignorait

la ventable nature, les soins de ses medecins. et surtout de l'habile chuurgien
Levroni avaient enlin decouvert que sa maladie etait la pierre, avec des symp-
tömes de violente lnllammation C'est dans cet etat, confine dans son lit, sans

pouvoir se remuer, en proie aux plus vives soufliances, qu'il fut en|oint ä ce viellaid
de quitter les Ftats de Votre Majeste dans le terme de cinq |ours. II s'appretait ä

oben, il avait meme demande et obtenu son passe-port, lorsque les medecins ont
declaie, qu'il ne pouvait entreprendie de voyage sans s'exposer aux consequences
les plus graves Des certificats tres-bien motives, et fortement prononces par la

conscience de ses medecins, donnes legalement et a plusieurs leprises pai ecrit,
I'ont sauve d'une mort certaine qui I'attendait indubitablement en suivant sa

prenneie impulsion
Enlin. |e ne puis passer sous silence les cireonstances suivantes. qui ont agrave

ma penible situation Des agens de police, au lieu de respectei mon paisible et
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tranquille asyle, sont entre ä mon insgu clans ma maison, sans m'avertn des mesures
qu'on allait piendre contre le premier de mes serviteurs indispensable ä mon
service Je n'aurais |aniais cru, qu'ils viendraient taue chez men, comme dans la

maison d'un simple particuliei, des visites domicilaires, des intimations, des
veritications1 piocedes qui, malgie la pohtesse individuelle, avec la quelle ces
Messieurs se sont acquittes de leurs commissions, ont dü blesser, devant tout le public,
mon honneur, et ma digmte, comme Douairiete, et mere des Princes souverains,
procedes qui ont encore ete repetes, en chassant de ma maison, toujours sans m'en

pievenn, le Clievaliei Ciccolini, pensionnaire du Pape, auquel j'avais donne
1'hospitahte che/ mod

Ces evenemens extraordinanes, dont |e ne saurais deviner la cause, ont |ette le

trouble et la consternation dans mon ame, et la teireur dans toute ma maison J'ose
done en appelei ä la justice et sagesse de Votre Majeste en la suppliant de vouloir
me taire connaitre le debt de mon Grand-maitre, et de permettre qu'il puisse au
moms se justifier

Je ne vous dissimulerai pas Sire, que |'ai de tortes raisons poui cioue que la

religion de Votre Maieste a ete surpnse, par quelque ennemi de mon Grand-maitie. et

qu'on voudrait poitei atteinte a son honneur, qu'il a toiqours si bicn soutenu, et qu'il
soutiendra encoie, |e m'en flatte, car il a deja victorieusement combattu, plusieurs
des inculpations et accusations inventees depuis peu pour ternu sa imputation sans
täche, et j'espeie qu'il pourra egalement dissiper celles qui restent cachees dans les

tenebres. des que Votre Maieste daignera permettre qu'il en soit intorme
Avant de quitter les Etats de Votre Majeste, et de retouinei chez moi en Saxe, |e

ne puis m'empechei de Lui addressei ces solicitations, et en Lui presentant ainsi,
qu'ä Sa Majeste la Reine mes tres-humbles hommages, je suis avec respect

Sire
De Votie Majeste

La tres humble servante
Charlotte Duchesse Douairieie
de Saxe-Gotha et Altenbourg
nee Duchesse de Saxe-Coboutg
Meiningen

C. Charles-Felix an Herzogin Charlotte, Turin, 17.9.1826

[Zachs Handschntt, wahischeinhch Beilage zu einem Briet spateien Datums an

Schifeih]

F Reponse du Roi a la lettre de Mad la D de S G

Madame,
J'ai regu lei matin la lettre qu'Ellc a bien voulu m'eciue en date du 11 courant Je

puis assurer V A que fai ignoie |usqu'a ce moment que le baion de Zak fut son
Giand-maitie, puisque le paitait incognito et pas la moindie apparence de couit,
qu'il y avatt dans sa maison. ne laissait nullement doutei qu'EUe cut a sa suite un
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emploie qui porta un title aussi distingue Si V A eut bien voulu me fane connaitre
son rang, et celui des personnes qui sont ä sa suite, i'aurai pi is d'autres mesures

pour eloigner de mes Etats une personne que |'ai des raisons pour cella Vous voies
Madame que si 1'on a manque dans la mameie peut-etie a des eguards du ä votre
rang, ce n'est que laute d'avoir ignore le rang des personnes de votre suite, et le

paifait incognito que vous avez Madame toujours guaide A present qu'elle a eut la
bonte de me dire. qu'Elle est la Duchesse Douairiere de Saxe Gotha, je donnerai
mes oidres, atin, que moil Gouverneur prenne ceux de V A pom savoir la mamere
dont elle veut etre traitee Soies persuadee Madame des sentimens de la plus haute
estime et parfait devouement avec les quels je suis

Madame
De V A S

De Tunn ce 17 7b,t 1826 Le tres affectione Cousin
Chailes Felix

Diesen Briet des Königs hat die Herzogin dem hiesigen Gouverneur von Genua
Marquis D'Yenne, lesen lassen, und ihm hieraut nebentolgende Declaration schriftlich

ubergeben

D. Herzogin Charlotte an den Gouverneur von Genua, Marquis D'Yenne, Genua
11.10.1826

[Zachs Handschrift, Beilage zu einem spateren Bnef an Schiterli]

G Le Roi dans sa lettre, qu'il m'a lait l'honneur de m ecrne en date du 17 Septb
1826, m invite de m'expliquer avec son Gouverneur de Genes, pour savon,
comment je voulais etre traitec En consequence de cette souveraine intention de S

M je pne S E M' le Gouverneui general de Genes
1 De vouloir desormais avoir la bonte de fane respecter ma maison
2 De recevoir ma paiole, que nton Grand-maitre le General-majoi Baron de Zach,
quitteia les Etats du Roi, des que ses medecms declareiont qu'il pouna se mettre eil
voyage sans danger
3" De le laissei en attendant en repos, done pas le touimentei pai de nouvelles
intimations, visites de police, ceitihcats des medecms. qui ne peuvent que ietaidei sa

guerison, par les emotions que de pai eitles vexations non meritees doivent lui causei
Genes ce 11 Octobre 1826

Charlotte, Duchesse Douairiere
de Saxe-Gotha-Altenbouig
nee Duchesse de Saxe Coburg
Meiningen

Auf diese Declaration hat man mich [Zach] bis jezt ruhig gelassen, jedoch
nicht ohne wiedeihöhlten Anstoss. und Zweitel übet meine wirkliche Krankheit,
ungeachtet der vielen medecinischen Attestaten von viel Aeizten und Wund-
ar/ten Diese Oualereyen winden abei bald gehoben, theils von dem Pieussischen
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Gesandten am Turiner Hot, Grafen Waldbuig-Truchsess, der sich meiner aut
Befehl seines Hofes annimmt, theils von dem hiesigen rechtlichen, gutgesinnten
Gouverneurs, welcher in seinem Herzen (er ist ein Diner des Königs) das ungerechte,

und unverantwortliche Vertahren gegen mich sehr wohl einsieht

35. Zach an Schiferli, Genua, 20.9.1826

6 Genua den 20" Septb1 1826

Bewahrter Freund
Ich halte Sie tleissig au Courant, meinei klaglichen Geschichte, da ich weis, dass Sie
als wahrer eipiobter Fieund, einen guten und wuksamen Gebrauch davon machen
Hier ein neuer Brief, von dem Freund Ihies gleichen aus Turin aus welchen Sie
sehen werden. 1° dass der Brief meinei H-gin dem König ubergeben woiden, und das
Resultat hieiauf zu erwarten ist 2do Dass dei englische Gesandte in Turin, M
Foster, nun auch Antheil an dei Geschichte nimmt und ich hofe noch mehi nehmen
wird da ich ihm im Namen dei H-gin darum gebetten habe 3° Die neuen Absurdi-
taeten die man ausgedacht hat, um mich stralbahr zu finden und auf welche ich
eben so kui/ als siegreich geantwoitet habe Nemlich, in den eill Jahren die ich in
Genua verlebt habe, habe ich nie einen Fuss in das Haus eines Genueser's gesezzt
aussei in das Compton unseies Banquiers Die Genueset, welche in unsei Haus
kommen, sind zwey Aerzte, ein Uhrmacher, ein Buchdrukei H Abbe Degola, (dei
nun todt ist) sein Brudei ein Kaufmann und FT Quaitaia unsei Banquiei der es

abei nicht mehi ist seit Reichenbach's Banqueroute in Leipzig, hiemit Punctum Ich
frequentne kein Catlee-Haus, kein Theatre, keine Lese-Gesellschalt, keine Diners,
keine Soupers, keine Balle &c Sie sehen dass man nicht mehi weis was man erfinden

und eidichten soll um mich confitentem leittn zu finden und aut dem Scheiter-
Haulen wie in Valenzia, zu bringen odei mir wenigstens, wie dem Sptachmeister in
Belgiad, beyde Hände abzuhauen1 Das steht noch alles zu eiwaiten auf dei Foltei
lieg' ich ohnehin schon von unsäglichen Stein-Schmeizen geplagt Noch immer
kann ich mich nicht mobil machen und muss im Bette sitzen, hegen, essen, tunken,
lesen schreiben und nenig schlafen Gott allein weis es, was aus mn noch weiden
soll' Vielleicht ich betoichte es, muss ich noch den Wintei hiei bleiben, vielleicht
ich wünsche es noch hier eingeschairt wet den Ich habe es satt, und seufze wie Hiob
«Quaie de \ id\a eduxisti ine?»

Endlich haben wn ei treuliche Nachlichten von unset n Fieund Lindenau erhalten

Ei hat den 1 Septb selbst geschlichen Die Operation ist glücklich von Statten

gegangen, und ei ist aut dem besten Weg dei Genesung Fi schreibt, dei H-g v"
Coburg habe ihn che erste Nachncht von unserei unseehgen Geschichte gegeben und
dann der Giat vl Winzingei ode, ein ottenbahiei Beweis dass meine Buete an
Lindenau tuet zurückgehalten und wohl gai vernichtet werden, dahei ich Ihie
freundschaftliche Veinuttlung in Anspiuch nehme Lindenau schieibt dass dei H-g
von Coburg, so wie Giat Winzingrode sich unsei ei Sache thatig annehmen Da man
anfänglich che Ursache meinei Verweisung aus den Komgl Saichnischen Staaten,
meine Veibindungen mit Weishaupt und den Illuminaten angab weshalb ich in
Untei suchung gewesen aus Deutschland gewiesen |a sogai zum Tode vet tu theilt
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worden daiubei hat H' v Lindenau sogleich ein Zeugnis vom Gothaischen
Ministerium [siehe nachfolgendes Schriltstuck E] ausleitigen lassen und an Giat Win-
/mgerode, dei ein solches wünschte, abgeschikt Ich hote meine Feinde sollen noch
alle /u Schande weiden ich kann und dait aus Vorsicht nicht klai schreiben aber
erstaunen und entiusten weiden Sie sich, wenn Sie dereinst wie ich stehet hole, das

gan/e Gewebe dieses höllischen Complotes, und alle die Peisonen weiden kennen
leinen, welche darin veil lochten sind Es ist schon seit langet Zeit darann geschmiedet

woiden, endlich ist ei, ich hote, sehr unglücklich lui meine Feinde /u Stande
gekommen Ach hebstet Fieund' in welchen Zeiten leben wu' und welche Zeiten
erwarten uns noch ' Wenn man so leichtsinnig, so leidenschaftlich, so giundlos, mit
der Eine, den guten Rul und dem t eben seiner Mitmenschen spielt, so ist niemand
mehr sichei, auch der lechtschafenste Mann nicht, i uhig in seinem Bette /u steiben1

Wie es dei H-gin bey solchen Umstanden geht, können Sie leicht dachten doch
diese Fiau hat wie Sie wohl wissen, eine staike Seele, und vertiagt physische und
moiahsche Leiden bessei als wir Mannet, die grosse Philosophen in Schriften, abei
nicht im menschlichen Leben sind Sie lasst Sie lecht herzlich giussen, und kann es
nicht erwarten, sie alle bald selbst /u sehen im hohen Alpen I ande wo man auf che

verdorbene IJlliamontanische Menscheit mit Indignation und Verachtung, hei ah
sehen kann Zum wenigstens ist man an einem Sichei heits Oit, wo uns kein Stilet,
und keine Cioccolata alia Clementina en eichen kann

Dies ist wohl dei le/te Bnet den ich nach Canstadt sclnke. den künftigen
addiessue ich nach Bein, Ah ware ich doch selbst da an den Busen meines mu Heil,
Tiost, und Gesundheit veischafenden unveigleichlichen Freundes

Z[ach]
[Der Bnef endet mit dei veischnoi kelten Initiale Z |

E. Leumuncls/eugnis fur Zach, ausgestellt sum Ministerium von Sachsen-Gotha,
28.8.1826

[Abschrift von Zachs Hand]

Annexe l au Menwue

Abseinilt des Ceitilicats, des herzoglich Sachsen-Gotha und Altenbuig Geheimen-
Gesammt-Mmistet turns
Der je/ige Genei al-Major und Obeihotmeister f ranz Preyheti von Zach voimals
in Kayserl Komgl Militan Diensten tiatt im Jahr I786 untei dei Regtet ung weiland
Heizogs Einst II Duichlaucht als Ma|oi 111 herzoglich Sachsen Gotha Altenbuigi-
sclie Dienste Ei wurde untei dei Regiei ung desselben Hei/og's/um Obust-I leute-
nant und im I 1802 zum übt isten betoi dei t

Nach S' Durch! Ableben ei nannte dei legiei ende 1 lerzog August 1111 J 1804 den
H1" v Zach zum Obelholmetstei dei verwittweten Hetzogin Chailotte Duichl und
ettheillc demselben bald daiaut den C haiactcr als (icncral-Ma|oi

Wählend des Zeitiaums von seinei Anstellung in her/ogl Sachsen Gothaischen
Dienste an biszumjaht 1806 als der veiwittweten Hetzogin Duichl Gotha vei lies.
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hat H' v Zach sich stets in Gotha autgehalten, und sich auf längere Zeit von diesei
Stadt nui in dei Begleitung Ihter Durchl des Hei/ogs Ernst, und dei Herzogin
Chailotte auf deien Reisen ein paaimal entfeinet

Dei selbe hat sich wählend dieses vieljahrigcn Autenthaltes /u Gotha, nicht blos

wegen seiner gründlichen und ausgebleiteten Kenntnisse in vielen wissenschaftlichen
Fachein sondein auch wegen seines moiabsehen Chaiacters und seines rechtlichen
Betragens che allgemeine Achtung erworben Dem untei/eichneten heizogl Gehei-
men-Ministerium ist nicht bekannt, dass jemals gegen H' v" Zach eine Beschwerde,
odei eine ungunstige An/eige bey dei Staats-Behoide angebracht woiden ware

Einem Geruchte, welches voi Kui/en verbleitet worden seyn soll als ob H1 \
Zach mit dem aus Bayern gebuitigen hierzu Gotha wohnenden Hotiath Weishaupt
in Beziehung aut dieses lezteren ehemaligen Illuminaten-System in Veibindung
gestanden habe, dass ei in che, voi 40 Jahren dieses Systems wegen in Baiein statt ge-
lundenen, und namentlich gegen genannten Weishaupt gelichteten Unteisuchungen
verwicklet und genothiget woiden sey, dieserhalb Deutschland zu veilassen diesem
Geruchte kann das herzogl Ministeiium als einem völlig ungegi undeten um so
zuversichtlicher wiedeisprechen, als Hi V Zach geiade um dieselbe Zeit, als che ei-
wahnten Untersuchungen statt landen, erst nach Deutschland kam und seit jenei
Zeit bis zum J 1806 unmet in Gotha gelebt hat

Der Holrath Weishaupt welcher ein Jaht tiuhei (1785) m heizogl Sachsen-
Gothaische Dienste tiatt hat seit |enei Zeit nicht nui in keinei solchen Verbindung
mit dem H"1 v Zach gestanden, welche che Autmeiksumkeit odei den Vei dacht
des Gouvernements hatte auf sich ziehen können sondein er hat auch seit seinem
Eintritt in Gotha wo ei noch lebt, bis |ezt ein tuhiges und harmloses Leben geluhit,
und den Staats-Behoiden nie Anlass zu einei Beschwerde gegen sich gegeben Es

sind demselben sogai von Seiten Sr M des hochstsehgen Königs Maximilian Joseph
\on Bayern, seit Sr M Regieiungs-Antntt im J 1799 vielfache Beweise der I heil-
nahme und des Allel höchsten Wohlwollens gegeben worden, ins besonche dadurch
dass des Königs Mavestat die Sohne des Hofiath Weishaupt in Alleihöchst llnen
Diensten angestellt haben

Das unteizeichnete Geheime Ministeiium hat sich veipfhchtet ei achtet, die vor-
bemeikten, einem heizogl Staats Dienei betreuenden Umstände, mittelst des

gegenwartigen urkundlichen Zeugnisses dei Wahiheit gemas zu beki altigen
Gotha den 28"-" August 1826

36. Zach an Schifcrli, Genua, 30.9.1826

7 Genua den 30"-" Septb 1826

Vorliefhcher Ficund'
Ich hege noch immci in Genua Niet und Nagel lest, und kann so wenig als dei
Leucht-rhuim von da weggeschalt weiden Fieund Schlaptei hat mn dabei lluen
lezten Bnel aus Ganstadt vom 18" noch communicuen können hiermit kann ich

folgendes anlwoi ten
Nach Aussage viei anderei Aeizte che vergangenen Sontag. abeimal ein

Consilium übet mich gehalten haben kann ich mich unmöglich, ohne I ebensgefahi aul
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Reisen begeben, wegen dei aeusseist heftigen Blasen-Ent/undung an welchei ich
leide Diese Art Intlammation ist gewöhnlich sehr haitnackig, und kann nur langsam

foitgeschaft weiden 1st solche aber gehoben, und ich kann die Bewegung des

Wagens vertiagen. so soll ich sogleich nach Paris ieisen, und mich in die Hände
eines doitigen berühmten italienischen Wundar/tes Namens Cmale begeben, welchei
Methode und Weik/euge erfunden hat, den Blasen-Stein /u zermalmen, und
alsdann den Sand und Gries, duich eine Wasseltluth aus dei Blase heiaus/uwaschen
Haben Sie von diesen Civiale gehört? Was ist Ihre Meinung von dieser mechanischen

Cui-ait9 Er soll schon viele Leidende auf diesen Weg hergestellt, und die

Approbation dei Pariser Academie de Medicine et de Chirurgie erhalten haben
Allein Sie wissen wohl, in Paus vvnd viel Wind gemacht, und beym lechten Licht
besehen, findet man öfters nui im inline plat Fragen Sie doch, meinen heben
Doctoi Mauutius, was ei davon halt''

Civiale ist auch schon in Stieitt mit einem andern Pariser Arzt. Namens Lerov
d'Etiolles. über die Pnonte diesei Erfindung, mir ist es eineiley, wer sie gemacht
hat, man sagt che alten AEgyptiei hatten diese Methode schon voi vielen tausend
Jahren practicnt, die Fi age ist |e/t nur, ob diese Cur-ait wuklich piacticable, und an

mir angewendet weiden kann, um den Stein zu extiahnen, dann alle meine Aer/te
und Wundai7te sind nicht dalui, dass ich mich dem Steinschnitt unteiwerfen soll,
weichet immer sein schmerzhaft, und in meinem Alter, lebensgetahi lieh ware D1

Mauritius soll den Ausschlag geben1
Ich weide noch immei mit Adeilassen, mit Blut-Igel, mit Abfuhiungs Mitteln,

mit Opium mit Magnesia, mit Linieibungen von Belladonna Extiact geplagt und

gepemiget Wenn dies mir aut ein paai "tage Ruhe verschatt, so kommen die
unausstehlichsten Schmerzen wieder, in Uietlua et m (llanilme Badei, Umschlage,
helfen nicht viel, die Puigative sind die wuksamsten, abei ich kann doch nicht alle
Tage Purgiei Mittel nehmen' Man lasst mu |ezt hautig Magnesia nehmen Ich kann
nicht stehen, nicht gehn, nicht sitzen, ohne che allerheltigsten Schmelzen zu emplin-
den. ich kann nur hegen, daher mn das schreiben im Bette so sauei wird Pom
comble de malheui, ist mein bestei Wundaizt Sig". Leveloni selbst so kiank geworden.

class man an seinem Aulkommen zweilelt Auch den pieussischen Mmistie 111

Tin in. meinen allet thatigsten Freund und Pation. den Gullen Waldbuig-Truchsess.
hat ein giosses Unglück befallen, seine älteste Tochtei, seine Favonte, eine 20 |ahn-
ge sehi schone und sein gebildete Comtesse ist aut den Iodt krank Zwey Posttage
bin ich ohne Nacluicht. ich luichte che junge Giatin ist gestoiben Dei Vattei waie
untröstlich, auch unseie fatale Angelegenheiten, weiden daduich ms Stocken
gerathen Sie sehen aus allem diesem, class wir wahrscheinlich den ganzen Winten
hier weiden zubilligen nuiwen, dann wenn ich auch in so weit hei gestellt bin, dass
ich eine Reise unternehmen kann, wie soll ich im Decemb1 Januai, Fehl meine
kranke Fl-gin loitschatlen'' Wu werden alsdann das Fiuhjahi abwailen müssen,
welches auch che Meinung allei unserei Aeizte ist line Bnete, mit welchen Sie uns
ertreuen und beglücken wollen, tiefen uns also noch unmei hier

Unsere latale Geschichte ist noch immei beym alten Wenigstens lasst man uns
|ezt ganz tuhig Sie haben nun, ohne Zweitel, che Absein ilt des Bnetes des Königs,
an meine H-gin [siehe EJriet G vom 17 9 1S26|, empfangen, gelesen, und dann an
Lindenau befoideit Was sagen Sie dazu ' Wu eiwaiten |cvt, was uns dei preuss und
englische Ministie uithen weiden Ob che H-gin Wiedel daiatil antwoiten soll1
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Zum Unglücke haben wn nun alle unsere Sachen lortgeschikt und wir haben
nichts mein bev uns, als was reisende mit sich fuhren können Ein Theil der schwe
ren Bagage, ist schon nach Bern abgegangen und vielleicht schon angekommen
Die viel schwereie geht /tu See nach Hamburg Unsere Collis sind durch EI
Schlapfei an einen Speditionnaue Namens Hangen in Bern addressirt woiden Dait
ich einmal recht inchsciet seyn? und Sie um folgende Gefälligkeit bitten Unsere
Collis von N 1 bis N 7 enthalten nichts als meine torusp asti fl' Haagen dei Sie
natuilich bessei als mich und Hm Schlapter kennen muss wild Sie, auf ihr Veilangen

mit diese sieben Kisten nach Beheben schalten und walten lassen In diesem
Fall, bitte ich solche durch einen Sachverständigen ofnen zu lassen und nach

bevlolgender Anweisung che benanten Exemplare und Hefte heiausnehmen zu lassen

und auf dei Post sous bände, oder andeiei sichein Gelegenheit an die Buch-
handler MM" Treuttel et Wuitz hbraires a Pai is Rue de Bouibon N' 17 abgehen zu
lassen Alle deshalb voifallende Kosten und Spesen weide ich bey meinei Ankunft
in Eiern selbst belichtigen

In diesem Momente et halte ich ein Schieiben vom Gif Iruchsess, aus welchem
ich nur folgendes anzuführen Zeit habe I Mit dei Kiankheit dei Comtesse geht es

besser, doch noch nicht aussei Gelahi 2do Schreibt Grf Ti «J espere que les

demarches du Due de C obourg pioduiront de I effet I avais bien devine mon ami le

O de Win/ingeiode il m a envoye le ceitihcat du Ministere de Gotha [siehe
Schnftstuck E], il me setvua contre nos ennemis Je vous enverrai pai une occasion,
un iccit [siehe nachfolgendes Schnftstuck E ] que ai fait a S' Petersbouig ") [Anmerkung

am Bildende] Da steckt wohl Mocenigo daluntei gegen die spirituelle
Macht1" [Ende d Anm ], sui tout ce qui s'est passe et qui sera aussi communique
aux auties cours »

Nun kann ich nicht mein weitei. ganz erschöpft sinke ich auf mein mit Fhianen
befeuchtetes Koptkissen zuiuck Gott vei gelte alles gute an alle hebende des gevus
liebenden ewig danckbahin F teunds

Zach
Mit dei Ciesundheit dei Fi 11-gin geht es passable diese Eistaunungswuidige Flau,
hat alle Ihre Kialte nui im moralischen nicht im physischen Sie ist ein wahies
Phaenomen'

Exemplaires et cahiers de la Conesp astion a cnvoyei a MMri Iieuttel et Wuitz ä

Pans Libiaires. Rue de Bouibon N 17

Exeinplanes complets
Vol X un exemplaire complct Sixcahieis
Vol XIV deux exemplaires complets
Calueis isoles
Du Vol XI deux fois les N ^ S et 6

Du Vol XII les N - 1 2 4 et 6

Du Vol XIII les N's 2 S et 6

Tiuchsess ist dei Meinung che EI gin soll den Konig aul seinen Bnef antwoiten
«nous combineions ensemble comment il tauch a an anger cette reponse. poui ehre

clairement a S M combien ses piocedes et le pen d attention qu Elle a fait au

contenu de la lettie de Mad la D ont du la suipiendie »
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Alles was Sie nach Cobuig berichten ist recht, gut, vortreflich. gethan, Veigessen
sie nui nicht mich den allei höchsten Herrschatten lecht zu. und unter die Fusse zu
legen, sie weiden den aimen elenden, unglücklichen Wurm nicht tretten, sie werden
ihn. und seine Ehre retten Mein Danck- und Lob-Gesange heisst nichts Die
Vergeltung wissen so edle Fürsten schon wo andeis zu tinden Meine edle Gebietterm
lasst alles in Coburg giussen

F. Denkschrift über Zachs Ausweisung, verfasst von Truchsess-Waldburg, Turin,
20.9.1826

[Schutt von unbekannter Hand; Beilage zu einem spateren Bnel Zachs an Scluieili]

Memoire conceinant la proscnption de Mr le Bai on de Zach. Grand-Maitre de S

A S Madame la Duchesse de Saxe-Gotha des Etats de S, M Sarde — N" 11

S. A. S. Madame la Duchesse douairiere de Saxe Gotha dont la sante avait ete
alteree pai des souttrances physiques et moiales. paitit en Octobtre 1806 (c a. d
deux ans apres la moit du Due Regnant Einest 11) D'Allemagne pour s'etabln
d'apres le conseil de ses medecins dans les ptovinces meridionales de la Fiance;
Deja deux tois, en 1787 et 1805 Elle avait epiouve l'intluence salutaire de ce climat.
il en tut de mime ä ce troisieme voyage. Elle se decida done de s'y hxei ä demeuie
et choisit ä cet effet une maison de campagne pies Marseille

Son Grand Maitre le Baron de Zach qui l'avait depa accompagnee pendant les deux

voyages precites eut cette fois-ci le meine honneui Depuis ce moment il ne l'a plus
quittee. En 1813 la vie tranquille et paisible que menait Madame la Duchesse, tut m-
quietee pai les feimentations que commencerent alois ä se montier en Piovence. Les

bonapartistes lui avaient toiqouis lepioche, d'avon recherche de preference la societe
des Royallstes, quoique le nombre des personnes qu'Elle regut chez Elle tut peu
considerable. poui ne pas s'exposei ä des desagremens plus grandes, Elle quitta la France
en 1814 et apres avoir sejourne quelques mois ä Naples, Elle se letna en 1815 a Genes.
Ce se|our leu convenant sous tous les lapports, Elle iesolut de s'y etablu tout ä tait,

Pai tout oü Son Altesse avait passe dans ses divers voyages, Elle avait ete
accueillie avec prevenances, les autontes lespectives s'etaient empressees de Lui
otfrn leurs seivices; ä Nice. Savonne, Turin et autres parties des Etats du Roi de

Sardaigne on lui avait fait les meines pohtesses; ce n'est qu'ä Genes oü aueune
demonstialion de cette nature Lui a etc faite, quoiqu'on ne put ignoiei son nom et
son lang, indiques dans ses passepotts Elle en demeurait un peu suiprise, mais
trouvant dans cette absence d'egatds pour sa personne, un motif suttisant potu
lustifiei la retiaite absolue dans laquelle Elle desuait vivre, Elle se ciut dispensee de
faire sa Coui ä LL MM et d'entrei dans des iclations. qui a son age et avec ses
intirmites, L ui auraient impose beaucoup de gene

Oi, s'etabhssant dans une maison de campagne qu'Elle ne quittait |amais, S. A ne
regut che/ File que tres peux de peisonnes, pai mi les quelles il n'y avait que quatie
ou cinq Genois; y compris son banquiei et ses medecins, les unties etaient quelques
etiangers d'ancienne connaissance domicihes a Genes, ou des voyageurs munis de
letties de lecommandation poui S A
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Son Grand-MaTtre se reglant d'apies les volontes de cette Princesse menait ä peu
pies le meme genre de vie, et se vouant uniquement aux devoirs de son service, ne

consacra les momens de son loisir qu'a la culture des sciences et principalement de
1'astronomie Auteur de la Coirespondance astionomique, ouvrage unpiime et

pubhe ä Genes, avantageusement connu et repandu dans toutes les parties du
monde civilise, il etait beaucoup trop occupe poui qu'il lui eüt ete possible de

frequenter la societe Depuis quelque terns sa sante commengait ä s'alterei, on
decouvrit que son mal etait la pierre et ses souttrances avaient tellenrent augmente
qu'il dut garder le lit. lorsqu'il regut inopinement la Visite du Directeur et d'un
commissaire de police qui lui sigmfierent. que par oidre du Roi, il devait soitit des

etats de Sa Majeste dans le teime de cinq jours lis ne purent lui donnei aucune
explication sui le gnel qu'on avait contie lui et le sommeient simplement a presset
son depart en lui inteidisant de passei par Turin et pai la Savoie

Madame la Duchesse infoimee de ce qui venait de se passei tut tics etonnee de

ce manque d'egards envers sa Personne, car le Baion de Zach etant ä son service et
löge chez Elle, on aui ait du au moins aviser prealablement S A de la volonte du Roi
et respecter en gencial sa demeure comme celle d'une Pnncesse d'une maison
souveiaine. Elle tit appeller son medecin et 1'interrogea, si son Grand-MaTtre etait
en etat de voyagei7 Sui la reponse «que ce sei ait un au et de mort pour lui», S A fit
dressei un ceitificat legal pout constatei ce (ait et le Vice-Gouvei neui de Genes
accorda un sui sis jusqu'a nouvel ordre du Roi, qui se tiouvait alors ä Chambery. S

A fit pi let le Ministre de Prusse a Tunn de s'inloimer de ce qui pouvait avait donne
lieu ä cet inexplicable piocede Le Ministie de Piusse apprit que l'oidre avait ete
expedie directement du Cabinet du Roi, ä la police generale de Genes, et que les

Ministres des altaires ettangeies et de ITnteiieui n'en avaient ete intoimes que par
les lappoits de Genes. Le Comte de la 'lour pi omit de prendre des informations ä

cet egaid, en obseivant. que si l'ordie du Roi eüt passe par le canal des Ministres,
les egatds dus ä Madame la Duchesse n'auraient pas ete blesses Quant au Baion de

Zach, le comte de la Four repondit que depuis long tems il le savait mal note dans
Fespi it du Roi, mais qu'il devait avon comnns quelque toi te impi udence, pour avoir
tait eclater d'une mamere aussi seveie le mecontement de S M «une simple
ntauvaise opinion de ses ptincipes, disail-il n'auiait pas sufti poui le traitei avec tant
de rigueur»

Quelque tems apt es, le Comte de la Tom declaia que ses dematches poui
eclaircn cette attaue n'avaient pas eu le succes desne, et qu'il tallait piendre
patience |usqu'au retoui du Roi. qu'il teiait alors connaitre les plaintes de Madame
la Duchesse, mats qu'en attendant il avait ete intotme que S A n'avait |amais notitie
sa presence a Genes et que pai consequent la police n'avait pas iequ d'instiuctions
sui les egaids dus a cette Pnncesse L'envoye de Piusse repondit que Page et les

inlnmites de S A ne Im auiaient pas peimis de se piesentei a LL MM, que la
conduite obseivee ä son egaid par les autontes de Genes lui avait suggere l'idee
qu'on voulait la dispensei de toute cspece de lormalite. qu'enlin ses passepoits
presentes a la police et au Gouveinement ayant poite son nom et ses titles, ainsi
que ceux de son Grand-MaTtie. la police n'avait pas pu les ignoiei Le Comte de la
Torn, sur les instances de l'Envoye de Piusse, pi omit d'employei ses bons oltices
poui lane respectei doienavant le domicile de S A, mais il obseiva qu'il ne pouvait
donnei nucun ordie. in piendre d'engagement ä cet egaid sans etie muni de
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l'autorisation Royale. Neanmoins l'intervention de ce Ministre semblait avoir
produit quelqu'eftet, les visites du Commissaire de ce [!] police devinrent moms
Irequentes, et plus ceremonielles qu'au commencement oil l'on veritia simplement
tous les |ours, si le malade etait en etat de pattir

Dans ces entrelaites. le Baron de Zach toujours alite, mais se preparant pour son

voyage, des que les medccins y consontiraient, (ut agreablement surpris pai l'amvee
de son ancien ami et coirespondanl littet an c le Chevalier Ciccohni (Ecclesiastique
Romain et pensionnaire du Pape) qui avait appris la maladie du Baron, mais ne fut
informe de son banissement qu'apres son amvee ä Genes. Le Baron le pna de se

charger de 1'emballage de ses instrumens, la Duchesse lui otlrit ä cet eftet un

logement chez Elle, qu'il n'hesita pas ä accepter Occupe depuis quelques Jours de

cette besogne, deux agens de police vinrent lui intimei l'ordie, de quitter sur le

champ les Etats Sardes S A n'en tut encoie avertie qu'apres coup, ainsi que de la

requisition d'un nouveau certificat de sante de son Giand-Maitie
Les Mimstres du Roi ignorerent parfaitement cet evenement, mais le Chevalier

Ciccohni expulse de Genes, reclama I'mtervention du chaige d'affaires de Sa

Saintete qui reijut aussi a cet egard des instiuctions positives de Sa Cour et lit tout
de suite ses demarches pres le Comte de la Tour II eut poui reponse, qu'il tallait
attendre le retour du Roi pour eclaitcir cette alfaire

Madame la Duchesse decidee ä ne plus prolonger son sejoui dans ce pays a juge
;i propos d'ecrire chrectement au Roi pour se plaindre de ces procedes
extraoidinaircs et solliciter justice pour son Grand-MaTtre. Le Comte de la Tour a

regu des mains de l'Envoye de Prusse la lettie de S A au Roi, dont Copie ci-|ointe
[siehe Briet B] [hiei verweist das Zeichen «ö» auf che Nachschi ift], ll l'a remise ä S

M le 16 du courant, et le lcndemain il a prevenu le Comte WaldbourgTiuchsess que
le Roi repondrait immediatemenl ä S. A pour lui expnmei ses 1 egrets des

desagremens qu'Elle avait epiouves ä la suite de la deteimmation de S. M par
tapport au Baron de Zach L'absence du Gouverneur de Genes, ainsi que la

cnconstance qu'aucun des Ministies ni s'etaient tiouves aupres de Roi, etaient
cause que la police de Genes n'avait pas ic^u les directions necessaires pour
executer l'oidonnance Royale avec les menagemens qui etaient dus ä une Pnncesse
de la Maison de Saxe, avec la quelle celle de Savoye avait toujours ete dans les
meilleures lelations. Cette reponse n'etant qu'evasive. par rappoit au gnel contie le
Baron de Zach le Comte de Waldbourg Tiuchsess a demande s'il n'y avait aucune
explication ä donnei ä cet egard'' la rephque etait «que S. M avait de bonnes raisons

pour insister sur le prompt depait du Baron, mais qu'Elle ne voulait pas de proces,
qu'Elle avait la conviction qu'il professait de mauvais pnncipes en Religion et
politique et que pai consequent iccherche ulteneure devenait superllue».

II est inutile de lappoitei la discussion prolongee qui s'est elevee sur cet objet entie
le Comte de la Toui et le Ministre de Piusse. chacun persistait dans son opinion, mais
comme celle de M de la Tout n'etait appuyee par aucune raison quelconque, excepte
celle d'une soidisante conviction et que les argumens de Mr de Waldbouig Truchsess.
ne furent 111 ecoutes ni combattus. il est evident cpie ce n'est qu'une prevention
personnelle contre le Baron de Zach, mais nullement la conviction de ses mauvais
pnncipes a la quelle il taut attnbuer la deteimmaton du Roi L'analyse annexee des
divers repioches repandus ä Gt-nes et Turin poui )nsti11er aux yeux du public une
mesure aussi severe, prouve logiquement, que ce griet mconnu n'auia probablement
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pas plus de fondement que ces accusations connues, mais on preteie gardei le silence
et condamner sans |ugement prealable afin que la calomnie ne soit pas demontree.

S M semble mal conseillee dans cette attane, car paitout ou l'on appiendra le

soit d'un savant aussi distingue et generalement estime que le Baton de Zach, on le

plaindra comme une victime de ses ennemis.
Quant au Chevalier Ciccolini, le chaige d'altane du Pape a ie?u apres beaucoup

d'instances reiterees une ieponse pai ecrit que la police de Genes avait ignore que
ce chevaliei etait un Ecclesiastique connu poui ses bons pnncipes, que son

passepoit de Rome poitait la direction de Naples, qu'on avait done ete surpns de le

von ä Genes et en relation avec le Baron de Zach dont le prompt depart ordonne

pai S M auiait pu etie letarde pai la piesence de Monsieur Ciccolini et que pai
consequent on avait ]uge prudent de l'eloignei egalement des etats de S. M

Le chaige d'altanes du Pape, pen satisfait de cette ieponse, et intorme que le

passeport du chavalier etait ä la vente pumitivement dii ige de Rome a Naples, mais

qu'apies un se]oui de tiois mois dans cette derniere ville, le Nonce l'avait vise pour
Genes et que pai consequent ce passeport etait entieiement en legle: a envoye la

note du Comte de la Toui ä Rome et cioit qu'il recevra de nouvelles instiuctions sui
cette affane.

Repioches qu'on fait circuler dans le public
pout ternn la leputation du Bai on de Zach et le faire paiaitie

comme un hommc nreligieux et immoral'
1' Monsieut de Zach doit avon ete un des pnncipaux membres de la Societe des

illumines, ll doit avou etc condamne ä niort en Bavieie, ensemble avec Mr
Weishaupt chel de cette societe, avec lequel ll a tou|ours ete etroitement he, au point
qu'apies la moit de ce sectaire ll auiait ete tuteut de ses entans Connu dans toute
I'Allemagne, il doit avou du s'expalnei, mais piolessant touiours les memes
mauvais pnncipes il doit avou continue depuis son exil d'Allemagne, d'etre en
relation avec les revolutionnaires de l'Europe et avon oigamse un club a Genes.

Reponse
Le Baron de Zach n'a jamais appaitenu ä aueune Societe Seciete. Le lait est,

qu'etant au service de leu le Due Li nest 11 de Saxe-Gotha, ce Piince qui etait mem-
bie de la Societe des illumines ainsi que plusieuis auties Souveiains, Cardinaux,
Mmistres et auties personnages distingues, lui pioposa de se lane iceevoir dans cet
oi die, mais le Bai on pna S A de Pen dispenser. paice qu'il ciaignait que ce lien le

distiaiiait de ses occupations scientiliques, et paiceque en geneial il ne se sentait
aueune vocation d'entiei dans un oidre ou secte quelconque Le Due n'insista pas
et il n'en tut plus question Quanlite de listes out paiu dans le tems poui taire
connaitie tous les membies de la Societe des illumines On defie d'v tiouvei le nom
du Baion de Zach ou de touimi d'auties pieuves qu'il en ait lait pai tie (Voyez
l'annexe E) [gemeint ist Schrittstuck E]

Nulle pait il a etc accuse d'un deht soit politique ou autie, pai consequent il n'a pu
etie condamne in a la peine de moit, in a l'exil En 1805, seule et unique lois de sa vie
qu'il tut en Baviere, le Roi detunl [Maximilian I Joseph| le tiaita avec la plus grande
distinction Entie au service du Due en 1786. il accompagna S A pendant ses voyages
en l'iance dans les annees 1787 et 1788 et ne tit qu'en 1789 la connaissance de M1

Weishaupt qui avait ete condamne a moit en 1781 et avait tiouve un azyle ä Gotha II
a touiours appiecie les quahtes de ce sa\ant et s'est inteiesse ä lui toutes les lois qu'il
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pouvait lui rendre service C'est a sa recommandation que le Roi de Baviere lui a

accoide une pension, et que ses fils ont ete places au service mihtaire en Baviere et

en Autriche mais il ne peut avoir ete leur tuteur parce qu it n a |amais entendu dire

que M1 Weishaupt fut mort Ce vieillaid est note dans 1 almanach de Gotha de 1823

dans la liste des conseillers et vit probablement encore a 1'heuie qu il est, mais depuis
longucs annees il n'existe plus de relation entie lui et le Baron de Zach

C'est pour la premiere fois qu'on entend parier de la mauvaise reputation du Baron
de Zach en Allemagne, C'est tout au contraire un homme qui a constamment |oui de
1 estime et de la consideration des personnages les plus illustres et les plus distingues
LEmpereur Alexandre le Roi de Piusse, 1'Archtduc Charles, le Roi de Baviere les

Dues de Saxe la Reine Infante Duchesse de Lucques [Maria Louise] &' n'auraient pas
honore des temoignages de leur estime un revolutionnaire exile d'AUemagne. le

Cardinal Spina l'Archeveque Mossi, I Eveque Airenti n auraient pas recherche la

societe et entretenu une correspondance litteraire avec un homme immoral et

irrehgieux Quels sont done les revolutionnaires de 1'Europe avec les quels le Baron de

Zach entretient des relations condamnables' S il y en a parmis ses conespondants qui
seraient suspects pour leurs opinions, ses rapports avec eux n'etant que scientifiques,
ne touchant ni la politique ni la Religion, s'il en est autrement, qu on le prouve Quant
au club qu il doit avoir organise a Genes, 1 accusation est tellement ridicule qu on ne

peut que la mepriser Quels seraient done les membres qui en auiaient fait partie9
2° Le Baron de Zach a me I existance de 1 eclipse le jour de la moit de notre Sei

gneurj C 11 a fait a cet egard un article dans sa Correspondance astronomique Cet
article n'ayant pas passe la Censure doit avoir ete lmprime hors du pays et repandu
dans les Etats du Roi de Sardaigne, ainsi que des exemplaires de sa Correspondance
astronomique portant en tete l'approbation de la Censure Sarde quoiqu nnprimee
au dehors et ou se trouvent tnseres tous les ai tides ct passages layes par la Censure
a Genes

Reponse
Au lieu d ecrire contre la elite eclipse, il a ecrit en faveur de ce phenomene

(Voyez 1 annex A) [s S 202] Depuis 11 ans il na fait imprimer nulle part qu'a
Genes, s'il cxistait des preuves du contrane qu on les fasse parattie, d ailleurs ce
serait une monstiuosite litteraire si un de ses ouviages publie hors des etats du Roi
portait en tete la pei mission de la Censure de Genes Cette accusation est done tout
aussi maladroite qu'elle est mechante

3° II a fait imprimer dans ses ouvrages des articles immoraux urehgieux et
contraires au Gouvernement Sarde

Reponse
Qu on les indique1 Depuis qu il est a Genes il n'a public autie chose que sa

Correspondance astronomique et quelques notions nautiques II n'a jamais ecrit sous
un nom suppose m publie d ouvrages anonymes Ses ouviages avant d'etre linpiimes
ont passe par les mams de la Censure avec laquelle le Baron n etait pas meme en
relation directe A Genes c etait son imprimeur qui y portait ses manuscrits et
n'impiimait que ce qui etait mum du visa des reviseurs de 1 Archeveque et de la

grande chancellerie Ce serait done la Censure et pas l'auteur qu il faudrait lendre
responsable de 1 accusation en question qui n'est qu un tait imaginaiie

4 II s'est permis de changer les corrections de la Censure et a su peisuadei
1 lmprimeui d imprimer des supplemtns posterieurs a la revision
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Reponse
C'est un fait entitlement denatuie. Les Censeurs au lieu de rayei simplement ce

qui leur deplaisait, ont voulu lemplacei les vides pai des passages de leui fagon,
c'est ä quoi le Baron n'a pas consenti II a raye de son cote les compositions des

reviseurs. mats sans ajoutei pintais une syllabe au cahier sorti des mains de la

Censure hointis les complcmens des phrases decousues pai les rayures des

reviseurs.
5" II a fait Peloge du Congies de Panama et exprime le voeu que les principes mis

pour base dans les deliberations de cette assemblee fussent aussi adoptes en
Europe.

Reponse
Lisez l'annexe B [s S 202] qui est Particle en question, et Juge/.
6" U a attaque la Religion et touine en ridicule les choses Samtes

Reponse
Ou'on le piouve1 En attendant on demande si Phomme qui paile de la Religion

comme le Baron de Zach dans sa Correspondance astronomique (Voyez les extraits
C & D) est un athee ou un auteui dangeieux pour la Religion chretienne?

7' 11 nomme la Bulle in Coena Domini, la Bulle scandaleuse: la Censure a rave
cet aiticle, mais le Baron Pa remis de rechet dans son manuscnt et Pa fait imprinter
malgte la defense de la Censuie

Reponse
Cette Bulle du 13"- Siecle, etabhssant que tous les Souverains Chretiens sont

vassaux du S1 Siege, doivent Im jurei tidelite et payei un tnbut au Pape, a ete
regaidee comme scandaleuse dans tous les terns ou ll en a ete question et partout on
a piononce Panatheme contie cette Bulle, aux diverses epoques ou l'on a essaye
d'en pubhei des extraits. Voila pouiquoi le Baion n'a pas hesite de la taxei comme
scandaleuse L'accusation d'avoir lemis dans son manuscnt ce qui etait rave par la
Censuie est une atroce calomnie, inventee peut etie pour justifier les reviseurs, mais
de toute maniere un mensonge inexcusable Qu'on examine le manuscnt depose, ä

ce qu'on cht. ä la grande chancelleue
8" II a cent un livre contre les Jesuites dedie ä PEmpereui Alexandre
Reponse
II n'a pimais ecrit de livre ex protesso contre les Jesuites. mats il a demontre dans

sa C'oirespondance astionomique les eiieurs. bevues et ignorances en matiere de
science et suitout en astionomie et mathematiques, de quelques savans de la societe
des Jesuites.

9" II a ete exile pai leu PEmpereui Alexandre
Reponse
II n'a larnais ete en Russie Depuis 34 ans il est membie pensionne de P Acadenrie

des Sciences de S1 Peteisbourg sans avon jamais pense ä touchei un sol de cette
pension. L'Empeieui Alexandie a daigne lui demandei une instiuction scientilique
et un bon et habile astionome. poui le voyage autoui du ntonde que S M Impeuale
fit laire a M1 de Krusenstern. le Baron a satisfait a ces deux dentandes au gre de S.

M qui I Li i en a manifeste son contentement et sa haute bienveillance en lui envoyant
une bague de diamants Au commencement de ce mois il a iegu la nouvelle qu'il
venait d'etre nomme membie honotane de PAcademic de Kasan Voila tous les

rappoits qu'il a eus avec la Russie
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On passe sous silence d duties dbsuielites et mensonges de ce genre de leproche
(comme pai exemple que le Baron de Zach etait pioscnt de la Toscane &') car il ne

vaut pas la peine de les refuter mais le ventable motit qui a provoque 1 unique ordre de

proscription qui ait jamais ete lance contie lui iesteia piobablement cache dans les te-
nebres parce qu'on craint de decouvi ir la \ei ite et de compiomettre les faux delateurs
Tuiin 20 7bie 1826

[eigenhändiger Nachtrag Zachs ]

Noten /u Gl at Tiuchsess Memoire
I ur Ihn Hot net

o Diesen Brief haben Sie schon duich H1" v Schilerli erhalten
Annexe E folgt hiebey Ccrtihcat du Ministeie de Gotha
Annexe A Eclipse [solane] du tems de J C Con Ast Vol VIII pag 792

Annexe B Congies de Panama Vol XIII-158
Annexes C & D comment le B de Z parle de la religion XII p 600-616
Vol

"
XIV p 262

37. Zach an Schiierli, Genua, 7.10.1826

[Adresse ]

A Son Excellence
Monsieur le Colonel de Schileih
Grand-maitre de la C our de S A I la
Giande Duchesse Anne de Russie &c

a

Berne
Suisse

8 Genua den 7"' Octobei 1826

Fieund wie es wenige gibt1
Wenn Sie gegenwartigen Brief empfangen so haben Sie wahischemlich schon einen
andeien Freund Ihres gleichen gesehen und gespiochen und wissen dnhei von dem
Slatum tetittn get enduntm mein als ich Ich eiwaite |e/t H 1 v 1 indenau alle Stunde
und glaube sicher dass er ubei Bern gegangen seyn wnd da ei glaubt, dass ei uns untei
Weges noch trefen kann und noch nicht wusste dass selbst ein Aichimedes mich nicht
in Bewegung set/en konnte und dass wenn ich |a Hott gemacht werden kann ich
straks zu Civiale nach Paus (über Bein versteht sich) seglen muss Wenn und wie ich
abei nach che Lavincn werde steinen können dies steht noch im weitem Felde1
PioLiimbit hitrm hos wie Virgil sagt wie kann man diesen auf die Beine hellen ' Meine
Wund- und Wunder Aer/te allhiei sind entwedei hgurische Schinken odei genu
esische Ignoranten Sie sagen ich habe zwey Kiankheiten den Stein und eine Blasen
Entzündung mit unausstehlichen Schmerzen m Uretlua Vom eisteien kann mich nui
CiMide befreyen Von der leztcien wollen sie mich bclieyen dies vcrspiechcn sie mn
seit 10 Wochen ich sehe abci noch gai keine I lotnung da/u mein Übel meine
Schmer/en nehmen nrchi zu als ab Die C ur ait ist Aderlässen Blut Igel pingieren da
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wird es auf ein paai Tage bessei. dann geht alles Wiedel von vorne an Wiedel Adeilassen,

wiedei Blut-Igel wieder purgieien und so tieibe ich es dntthalb Monate, ohne

vom Fleck /u kommen Inneilich gebrauche ich wenig, aussei Opiate zum Schmerz stillen,

und zum Schlaf, und dann (ruh und Abends etwas Magnesia Extiact von
Belladonna zum einreiben in Pube und laue Halb-Bader Mit solchen Dingen vertieibe ich

mn die Zeit und vielleicht auch die Gesundheit, wenigstens haben mit die offteien
Puigier-Mitteln schon den Magen verdoiben Auch eischoptt das Bette meine Ktatte,
dann seit 3 Wochen hege ich nut aul den Rucken odei aut den Seiten In diesei lezten

Stellung kann ich mittelst einei Machine noch ein paai leserliche Zeilen an freunde
schieiben ich beturchte aber dass ich dies auch nicht lange weide tieiben können

Was unseie Haupt- und Staats-Action betnlt so steht noch alles bevm alten, und
als ob nichts votgegangen waic man lasst mich luhig. abei Satisfaction ist noch kei
ne da wedei fui che H-gin noch lui mich Em Konig von S nimmt nie sein Woit
zutuck. besondeis dei |e/t legieiende nicht, welchei steil und test glaubt, dass alle
seine Befehle und Vetoidnungen göttliche Eingebungen sind

Gi at Tiuchsess ist dei Meinung che H-gin soll dem K aul seinen lezten Buet
untwoiten «poui due clauement a S M combien ses piocedes, et le peu d'attention
qu Elle a fait au contenu de la lettic de Mch la D ont du la suipiendie &c »

L indenau schieibt mir «Dei H-g v Coburg hat theils an den Konig von Saidim-
en theils an den Fuist Metternich geschnoben und Genuglhuung lui Sie veilangt »

Das Memoire [siehe Schnltstuck F] welches Gif Iiuchsess nach Petcrsbuig. und
an mehieie Hofe geschickt hat ist lange, ich kann es nicht selbst abschreiben, werde

abei zusehen ob ich einen guten veiliauten Absclneibei finden kann dann
schike ich es Ihnen zui weiteien Veibieitung so viel als möglich Sie werden damit
sehi /uliieden seyn Ob es zu was helfen oder fluchten wiid'" Die meisten
Menschen sind zu faul, zu lau, um tiemde Angelegenheiten zu veitolgen mann wird es

zulezt wenn es zu lange Bautet satt und mude1
1 indenau will mich jezt nach Stiasbuig bi ingen. wo ein beiuhmter Opeiatoi sevn

soll welchei den Steinschnitt ubei 100 mal und jedesmal glücklich vollbiacht hat
Allein mein Zutiauen ist zu C male In Zeitungen lese ich, dass im Hotel Dieu zu
Paris dei Veisuch gemacht vvoiden ist. den Stein in dei Blase zu zeimalmen Die
Opeiation hat vollkommen ieussnt dei Patient halte so wenig Schmelzen dass ei
wählend dei Opeiation eingeschlaten ist Mich wundeit, class mn noch niemand
von chesei ui-Alt geschnoben hat — Nun muss ich schliessen nur mit dei Fedei
abei nicht mit dem Hetz

Ihres tieu eigebcnen dankbahten Fieundes
Z[ach]

[Dei Buef endet mit dei veischnoi kelten Initiale Z ]

38. Zacli an Schiferli, Genua, 12.3.1827

Genua den 12"' Maiz 1827

llochveiehitestei Fteund
Weiden Sie es nni vei/eihen dass ich so lange aut alle Ihie liebevollen Bnele und

Anllagen nicht geantwoilet und gai kein Lebens-zeichen von mn gegeben habe ' O
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ganz gewiss, dann Sie sind ein Emsichts und Nachsichtsvoller Freund, welcher nur
allzugut weis wie Blutsauer mu im Bette auf einem Arm liegend und unter den
heftigsten Schmerzen das Schreiben wird Dann hatte ich |a nichts zu berichten, als
dass ich immerfort leide, unausstehlich leide Fernet stand ich unter Civiale's Zangen

Brech und Bohreisen, und bis diese Expenmente nicht vorubei waien, konnte
und wusste ich nichts bestimmtes zu berichten da nunmehr alle diese Versuche
vorubei sind, so kann ich davon bestimmten Rapport, so wie von unseren künftigen
Reise-Planen abstatten

Nach langen Bitten, hin und hei schreiben, und verschiedene andere Fata, unter
andeien eine zufällige Veigiftung des H"' Civiale durch Schwämme, ist diesei
berühmte Mann den 22'" Febr hiei in Genua angelangt Den 24'" und den 26"' wuide
ich mit seinen Instrumenten, nicht ohne grossen Schmerzen sondnt, und die ganze
Blase auf das allergenaueste explourt dann wuide folgendes Urtheil ausgesprochen
1° Ich hatte mehrere Steine in der Blase, ihre Anzahl lasst sich nicht bestimmen, abei
zum allei wenigsten hatte ich deren diey 2"° Zum Glucke sind solche alle klein und
lassen sich mit seinen Instiumenten zei malmen, und foitschaffen 2" Dies konnte
abei nicht in Genua geschehen, ich musste nach Paus kommen, wo ich als dann ganz
gewiss von allen meinen Steinen beheyt werden wuide Die Ursachen und die Grunde

warum mich H' Civiale nicht hiei in Genua openren könne, sind folgende
Er sagt, die Opeiation konnte wohl in 3 bis 4 Wochen, vollbracht weiden, sie

konnte aber auch so viele Monate dauren und in diesem Fall welchen man nicht
vorhersehen kann, konnte er nicht so lange von Paus wegbleiben Die Dauer der Opeiation

lasse sich unmöglich im Voiaus bestimmen da diese von so vielen zufälligen
Umstanden abhangt Ja, wenn es nur ein einziger kleiner Stein gewesen ware, so wurde
er ihn in wenig Tagen, foitgeschaft haben, da aber ihrer mehrere sind, so muss ]edei
besonders und vielleicht mehrmal angebohrt werden bis ei zu Staub zermalmet, und
fortgeschwemmt werden konnte Dies fuhr t nicht eine, sondern eine Reyhe von
Operationen herbey. man kann nicht voraussehen, welche grossere oder kleinere Zeit-In-
tervallen verstreichen müssen bis man eine zweyte eine dritte eine vierte &
Operation wird unternehmen können Dies hangt davon ab wie ich diese Operationen
vertiagen wurde, ob sich grosse Irritabilitäten, Entzündungen, Fiebet, dabey einstellen

wurden und welche Zeit es alsdann bedarf um diese zu stillen und zu calmieren.
und che Operationen auszusetzen FT Civiale darf und will es daher gar nicht, auf
Geradewohl wagen die Operation allhier anzufangen, dann wenn er sie beginnt, so
muss er sie auch an Ort und Stelle vollenden und er kann mich alsdann nicht mehr
unter der halben Operation und unveri ichteter Dinge vei lassen weil er mich alsdann
in einen viel schlimmeren Zustand versetzen wurde als in welchen ich gegenwaitig
bin Jezt da meine Steine noch glatt, in Mucus und Schleim eingehüllt sind, bin ich
noch transportable, und kann zu Wagen in einer Dotmeuse hon/ontal hegend, bis
Paris gebracht werden blicht aber FI1 Civiale die Steine an. und schuft sie nicht alle
sogleich lort, so hinterlasst er nur scharte, eckigte, spitzige Biuchstucke, welche mn
unausstehliche Schmerzen vei Ursachen, |ede Bewegung und auch meinen Tianspoit
nach Paris unmöglich machen wurden FI1" Civiale's Rath ist daher, ich sollte mich, so
wie es die Wittel ung und die Wege erlauben, etwa im May, nach Paris begeben da
waien wu an keine Zeit gebunden da konnte er mich nach |eder Operation so lang
als nothig seyn wud ausruhen lassen, da braucht ei nichts zu befoichten nichts zu
ubeieilen da konnte er mit aller Müsse und Gemächlichkeit alles auts beste besoi-
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gen, welches nicht det Fall waie, wenn er die Operation untei vielei Fuicht und
Angst in Genua unternehmen, und mich am Ende hulflos sit/en lassen musste

Hr Civiale schlug dahei voi, ich sollte nicht die fur mich hochstheschwei liehe Reise

ubei die Alpen machen, sondern von hiei zu See bis Matseille gehen und von da,
mit dei Post, ubei Aix. Avignon, Vienne. Lyon, und dutch die Bourgogne bis nach
Paris kommen dies wuide ich aul den schönsten französischen Chausseen ohne Berge

und Flusse, oder Überschwemmungen zu belorchten, sein gemächlich und ohne
Getahi, in einer bequemen Dormeuse thun können Die Herzogin wurde alsdann,
über den M' Cems durch che Schweitz nach Hause 1 eisen Nun habe ich schon an Hr"
V Lindenau geschi leben, dass womöglich ei selbst (welches schwei halten durfte, da

er nunmehr in Fiancfoit angestellt ist) odei sonst |emand Vertrauter aus Gotha,
sogleich nach Genua abreisen, che Herzogin hier in Empfang nehmen, und nach Sachsen

bringen soll Diesei Abgesandte wnd wohl voi Ende Apnls nicht hier eintreffen
können, bis dahin vei lasse ich die Her/ogin nicht Auf diese Art, welches nni höchst
peinlich ist, sehen wn uns also in May nicht, vielleicht aber auf meinen Ruckweg von
Paris, wenn ich ganz cuiut zui uckkommen werde, welches etwa im August geschehen

kann, dann uberdrev Monate lang, hat H'Civiale noch keinen Patienten tractut
Wie leid es mit thut. dass ich Sie im May nicht sehen und sprechen, und mich dei
Höh' unteithanigst zu Fussen werfen kann lasst sich nicht beschreiben Ich
schmeichle mir (vielleicht vetgeblich) dass bis dahin die Wege ubei den Mont Cems
so \oitiefflnh seyn weiden, dass ich die Herzogin bis Bein begleiten, und mich
alsdann doit eist von lhi werde trennen können, abei es kann auch geschehen, dass die
Wege durch Piemont und Savoyen, ubei den M' Cents, wegen des so vielen Schnee's,
und wegen der /u beforchtetenden Austiettungen dei Flusse und Gewässer, so
schlecht waren, dass selbst die Hetzogin ihren Ruckweg mit mir durch die Piovence
wird nehmen müssen, und wu uns alsdann erst in Lyon trennen, die Herzogin Ihre
Reise bis Bein, ich die meinige bis Paris foitsetzen werden

Dies sind treylich nui noch Pio]ecte, daiuber sich eist etwas bestimmtes wird
sagen lassen, wenn der Abgesandte von Gotha hiei angelangt seyn wnd, und uns Rapport

über den Zustand der Stiassen und Passagen wird abgestattet haben bis dahin
ertahien Sie schon noch mehr von uns, da man mich ]e/t nicht nrehi mit sondiren,
mit piepanren, nut expandiren, mit zwicken bohien und kneipen, peinigen wird, ich
werde mehr Ruhe haben und folglich auch mehi und oftei schieiben können Ich
werde Sie )e/t bis zu unseiei Abieise lleissig au couiant halten

Meine arme Flerzogin, hat einen eibarmhchen Wintei gehabt, /wey Monate lang
wurde Sie nut unausstehlichen Schmeitzen, von der Gicht geplagt. Sie wuide bettla-
geng, und ist es noch, und an allen Gliedern lahm Gottlob, es geht nun etwas bessei,
Geschwulst und Schmei/en haben nachgelassen, dei Schlaf und Appetit hat sich wieder

eingestellt, und die Aerzte zweiflen nun nicht mehi, dass che watme Wittel ung
sie nun bald gan/ herstellen wild Was ich daduich und andere Unfälle, davon ich
Ihnen ein andeimal schieiben weide, diesen Wintei ausgestanden habe, lasst sich mit
keine! Feder beschreiben1" Erst wenn wn aus diesem Lande eilost seyn weiden,
wnd sich deutlich spiechen lassen ich vei weise Sie indessen aut einen Aitikel in dei
Allg Zeitung N 17 26"' Fehl unter dei Rubrick Balm den 17 lebi welchen mit
Autmei ksamkeit zu lesen bitte Ich eile zum Schluss Was soll ich Ihnen von meiner

leidenden H-gin, von mn, tui die Holl' tui Sie, fui IIiie ganze Familie, liebes
schönes. Dankbalnes sagen, was Sie sich, wu schmeichlen es uns, es eben so gut, und
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vielleicht noch besser sagen können Ich kann nui Woite machen, abei Sie mein ed-
lei Fieund empfinden gewiss auch das, was ich nicht ausdrucken kann Ihrem Herzen
ubei lasse ich alles, das meinige bleibt Ihnen, so lange es schlagt dankbahr ergeben

Zach

39. Zach an Schiferli, Genua, 26.4.1827

Genua den 26 Apul 1827

Noch am Leben, abei meht und schhmmei als todt. habe ich nui noch so viele Kraft,
Ihnen Verehitester Freund eigenhändig mit wenig Woiten, den Todt meinei
unvergesshchen Gebietetin, und uneiset/hchen Wohlthaterin /u melden Diesei
nun veiklaite Engel vetlies gestern den 25"' Apul um 7 1/2 Ulli des Motgens, unser
elendes Jammeilhal, ohne es zu wissen, Sie entschlief sanlt und lulug, den Todt des

Gerechten Wn ahneten alle nichts von Gctahi, selbst nicht che Aer/te Die hohe
Kranke litt den ganzen Wintei, wie gewöhnlich, wie so oft, wie so lange an der
Gicht Keine Spuhr von Getahi, dies versicheiten die Aerzte noch am Votabend lh-

ics Hinscheidens um 10 Ulu jedermann wai in dci Eiwaitung einer luhigen Nacht,
und eines erquickenden Schlafes Die hohe Kranke biachte diese Nacht auch wnk-
lich ruhig zu Am folgenden Moigen den 25"' um 6 Uhi landen die Aerzte die Kl unke

sehr schwach, mit Beklemmung aut der Biust Noch immer keine Rede von
naher Gefahr, sie veiordneten Ziehptlaster an Aim und Beine, che Kranke
schlummeite mit eischwerler Respnation, ganz unvermuthet und plötzlich holte
diese auf, und che leidende, die Duldeiin — wai nicht mchi1 Sie wüste nichts vom
Tode, niemand wüste davon, sie schlief ein, ohne Bewegung, ohne Zuckung, ohne
Kampf Die Gicht hatte sich auf che Lungen geworfen, und Sie horte auf zu leben
Mir war also, das traurige, dies unglückliche Loos voibehalten, iht die holden Augen

zuzudi ucken Ruhig wie ein Engel, dei sie in lhiem ganzen Leben wai, ruht sie
in lhten sanlten unveizogenen Zügen, als ob sie nui noch schliefe Um das Maas
meiner unausspiechhchen Leiden voll zu machen um den bittei steil Kelch bis auf
che lezten Fielen zu leren, lebt leidei noch Ihi allei höchst- unglücklichen Sie um
Mitleyd und Barmheizigkcit flehendei Freund und Diener

Zach
Legen Sic mich dei Hh' zu Fussen, und emptehlen mich unglücklichen nun ganz

verlassenen zu Gnaden Ich nolificne Hochstderselben diesen Todtesfall nicht
selbst, dann ich kann nicht lesei lieh meht schreiben Bald mehi. wenn ich mich nur
etwas erhohlt habe

40. Zach an Schiferli, Genua, 3.5.1827

Genua den 7"' May 1827
Innigst verehrtester, innig geliebter, guter Fieund
Hofenthch brauche ich es nicht zu veisicheien, Sie glauben mu es gewiss auts Woit.
dass ich so verwuit, so conlus in meinem Kopfe bin class ich kein Woit mein von al-
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lern dem weis was ich Ihnen in meinem lezten Bnet in meiner ersten Angst und
Noth. geschrieben habe Sie werden sich vielleicht darüber wundein dass ich in meiner

gegenwartigen jammervollen Lage nicht gan/ den Veistand veilohien habe, ja,
dass ich sogai noch lebe1'1 Alles dessen ich mich etinnere, ist, dass ich Ihnen den
plot/lichen unerwaiteten den 2S Aptil fiuh um 1/2 7 Uhr erlolgten sanften Iodt
meiner 1 ler/ogin angezeigt habe Was soll ich Ihnen jezt mehr sagen'' Habe ich nicht
alles gesagt' Ja alles alles, aut immei und ewig alles, es gibt nichts mein aut dieser
Eide lur mich alles ist vollbracht Was soll ich bey diesem unendlichen granzen-
losen lammer und Elend langer verweilen ' Sie, mich und andere damit quälen, pei
nigen, toltein' Ich weide Ihnen also mit so wenig Woiten als möglich sagen dass

meine einzige unvergesshche, unersetzliche Wohlthatenn den 2S Apnl, so sanft und
ruhig diese Erde verlassen hat. wie sie in derselben gelebt hat ohne Bewustsevn
dieses lur so viele so schiokhchen Ubeiganges, ein (duck welches eine so reine Seele

im vollen Maas vei dient hat Den 27"' wurde die verewigte anatomisch geotnet,
secundum legem aitis einbalsamirt und in einem bleyeinen mit Holz und schwarzen

Tuch ubeizogenen, und mit geholiger Innschiift versehenen Sarg gelegt, und
hermetisch versieglt Den 29'" wuide diese Leich ad interim in dem hiesigen piote-
stantischen Begiabniss-Ort, auf die Art, wie dei hiei verstorbene pieussische Staats-
Canzlei Fürst Haidenberg, bis aut weitere Vei lugung dei duichlauchtigen Vei-
wandtschaft, und lespective Frben beygese/zt Den 1"' May, wurden, an dem Orte,
wo die hohe Leiche deponnt worden von dem hiesigen protestanischen Prediget,
die bey diesen Voi lallen üblichen Gebette, vei lichtet, und eine sein anstandige Lei
chen-Rede gehalten Zu dieser tiaurigen Feveihchkeit wuide in meinem Namen als
Obeihotmsti der veistoibenen che hiesige piotestanische Gemeinde eingeladen
Dei am Sardinischen Flof accreditte pieussische Gesandte Gial Waldburg-Iiuch-
sess und alle hiei befindliche fremde Consuls dei pieussische dei englische dei
lussische der holländische der schweitzerische. &c (che Protestanten sind) wohnten

denselben bev Die sein passende Leichen-Rede, so wie den anatomischen
Sections-Bencht werde ich nächstens einschicken

Nun hege ich aimei, elend kiankei, unbehulthcher Mann ganz allein, ganz vei
lassen da Gtaf Iuichsess ist mein Schutz meinliost mein Retten und mein Ei lose

i Was dieser hebe Mann, dieser edle Menschenlieund für die Hochstseehge, und
fur mich gethan hat, geht ubei che Macht aller Sprachen und allei Symbolen Was
soll ich Ihnen nun sagen, was aus mn weiden wud ' Wenn es nach meinem Wunsch
und Willen gieng, das zu was auch Die geworden ist an der mein ganzen I eben

hieng, das nut durch sie einen Weith hatte, abei nun mehr ist aut chesei Welt tili
mich, alles vollbracht Es gibt nichts mehi

Gial Truchsess und alle meine Fieunde wollen mich nach Paris zu Civiale
schiken um sein gewisses und feyeihches Vei sprechen zu erfüllen mich von meinen
Steinen zu betreyen Um diese Reise anzutietten eiwaite ich nut einen vom
Hofiath Staik in lena empfohlenen Clinurgus den mu H' \ Lindenau schikt und
welchen ich stündlich eiwaite dei mich nach Paus begleiten, meine Cui da abwai
ten und wieder zurück biingen soll Leydei komme ich |ezt nicht mehi nach Bein
mein Flend meine Schmelzen meine Ungewissheit, ob ich ubeihaupt zu Wagen
wenn auch in einei Donneuse. diese Reise weide veitiagen können verbieten mir
|eden Umweg, ich muss schnurgeiade, noch voi dei eintrettenden giossen Hitze,
nach Paus eilen Welch ein neuci Zusatz von Schmeiz und peinhchei Empfindun
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gen' ich weide mich also nicht der Hoheit /u Fussen weifen Ihr meine
ungbegran/te Dankbarkeit ausdiucken, und die Gnade haben ihr selbst er/ahlen /u
können, was Hochstdiesselbe gewiss gern aus meinem Munde wurde gehört haben,
so sehr es auch ihr voitieffliches so gefühlvolle Herz betiubt haben wuide Auch
Sie. meinen gehebtesten Fieund, weide ich nicht wiedei von Angesicht zu Angesicht

sehen, vielleicht nie wiedei an mein unheilbai veiwundete kranke Herz diuk-
ken. und in meine schwache mit |edem Tag, an Kraft abnehmende Anne, schhessen
können dann auch Sie sind ]a der Mann, dei Mensch, das Geschöpf der Freund,
dei wahrhatte Freund der meine gute unvergesshche Hei/ogin zu ivuidigen den
Verstand und das Hertz hatte, sie veiehrte und hebte1 Sollte ich aber das Unglück
haben noch langet, eine lastige und unnutze Binde auf diesei Eide zu seyn, so komme

ich aut meinen Ruckweg von Paris über Bein, um mich da an dei Menschheit zu
eihohlen nicht ganz an ihi zu veizweifeln' 1 '

Unseie ganze alte Dicnerschatt die Sie kennen, ist aufgelost Leopold geht nach
Hause, nach Oesterreich, zu seinen Eltein. er will um keinen Pieis mehr dienen, ei
hat schon mehiere Antrage selbst königliche (bev der veiwittweten Konigin [Maua

1 heresia] von Sardinien) abgeschlagen Ei weis es, dass er nicht sobald eine solche
Herrschaft wiedei findet als die ei veilohren hat Die Schweitzern ihre Landsleute
die Cammerflau, und ihr Btudei. gehn auch nach Hause, nach Bein, zum alten
Vattei, wollen auch keine Dienste mehr annehmen Eine sehr biave meistei halte
Wiener-Kochin. geht auch nach Hause, zu lhien Biuder nach Gl atz, in Steyeimark
Die gewesene Cammertrau Nannette Klausei [Glauser], wud dei Hoheit, die zwey
hinterlassene giune Papageyen diese Lieblings- Hueie der Verewigten, überbringen,
die Hocheit wnd diese glücklichen, ihres Veilustes nicht bewussten Geschöpfe,
gewiss gutig aulnehmen, und nni che Freyheit dei Ubersendung veizeihen Diese
unvernünftige aber gute Ihiere, waren dei Veiklaiten so vernünftig, so menschlich
attachirt, dass ich niemanden wusste, der lhtes Besitzes wuidigei, ihren Werth bessei
luhlen, und che damit veibundenen Ruckernnnerungen lebhafter Genuss- und Lie-
be-vollei zu schätzen wissen sollte, als ein mit so vielen Zartgefühl begabtes der
Hochstseehgen so innigst zugethanenes Heitz, dei auch von mu, mit der tiefsten Eln-
furcht hochverehrten Hocheit Dies hofeich wnd meine Dieistigkeit entschuldigen

Ehe ich Genua verlasse schieibe ich noch, und melde bestimmt den sehnlichst
ei warteten Tag meiner Abieise Nach Genua können Sie mn, untei II"1 Sihlapfei's
Couvert schieiben was zu spate kommt wird nachgeschikt Nach Lyon können Sie

poste restante schreiben Nach Pans, a M le Conseillei pnve de Tieithngei,
Mimstic-Resident des maisons ducales de Saxe, oder auch A Son Excellence M1 le
Baron de Uechteiilz Ministie plenipotentiei et Lnvoye extiaoichnaue de S M le
Roi de Saxe pres la Com de F lance

Seyn Sie so gütig und legen mich dei floh1 zu Fussen und empfehlen mich
hochstdei selben, als einen hochstungluckhchen Verwaisten, zu loitdaurenden
Schutz. Huld und Gnade An Ihr Heitz, Hochgeschaztestei Hochverehitestet
klammere ich mich fest, allen lhien auch mn heben Angehongen empfehle ich
mich zum freundschaftlichen Andencken die aimen gute Kinder, weyhen gewiss
eine Ihrane des Mitleides, dem unglücklichen 1 reund ihies Vatteis Gott mache sie
doch alle glücklicher als es ist IIn ergebener, so lang ei lebt dankbahte Dienet und
hieund

Zach
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N S So eben vernehme ich. class der Mont Cenis fur muh, noch nicht /u
passu en. und daher meine Reise dutch die Piovence machen muss. Grat Truchsess
will mich bis Nice begleiten Doch davon noch einmal und andermal

41. Zach an Schiferli, Genua, 12.5.1827

Genua den 12"' May 1827

Innigst verehitester theuistei und bestei Fieund'
Sie werden mich nun wähl licit tut veri uckt halten, da ich so unbeständig, so
unschlüssig. so wankelmutig bin Kein Wundei' Nui Wundei dass ich meinen Verstand
nicht langst vcrlohien habe, da doch sonst alle animalische Functionen bey mir aui-
gehoit haben Ich esse nicht mehr, ich schlafe nicht mein, ich lebe nui vom bittersten
Gramm, und auch dieser kann mein Hert/, meine Sinne, meine Empfindungen,
nicht zum ewigen Stillstand billigen' Ich lebe, das heisst, ich empfinde noch immei1
Mein klägliches Schiksaal, ist es nun einmal dass ich unglücklich, tluchtig und
unstatt wie Cain seyn muss. Nicht einmal meinen Reise-plan kann ich zui Reife
bringen Jeder Tag, |a |cde Stunde des Tages bungt etwas andeies Bald soll ich meine

Parisei Reise zu Lande ubei che Coimche durch die Piovence machen. Bald zur
See bis Marseille. Bald soll ich mich ubei den Simplon, ein andeimal ubei den Mont
Cenis ubei die Alpen bi ingen lassen Je/t heisst es wiedei, zu Lande über Nice sey
es auf der Rivieia del Ponente kein Foitkommen fiu muh Die neue. Irisch
bekieslte Stiasse sey so holpnch, dass ich die all/u heltigen Eischutteiungcn nicht
wurde aushalten können. Em, unlängst von dahei angekommene Reisende, ist auf
diesei Route mit seinem Wagen fünfmal umgewoilen wenden, das waie nicht fiu
mich, aimen Steinbruchichen, Auch sagt man. es sey schon zu wann um durchs
mittagliche Fiankreich zu ieisen, ich musste dem Norden zueilen See-Reisen sind zu

ungewis, man kann da keine Zeit berechnen, es kann sich zu seht in die Lange
ziehen Der Simplon sey, wenigstens fiu muh, und lur meine Umstände vor dem Monat

Junius nicht /u passiren. abei ubei den Mont Cents gieng es |ezt gut. und so

wuide dann beschlossen (|usqu'ä nouvel oidie) dass ich diesen Weg einschlagen
soll Mein über alles Lob. ubei alle Ausdiucke dei Danckbarkeit und Erkenntlichkeit

ethabene Fieund. dei k prcussische Gesandte am saidinischen Hole. Gl at

Waldbuig-Ttuchsess, will mich begleiten, und mich sanft und sicher bis jenseits dei

Alpen, bis Lans-Ie-Bouig bimgen, und dann wiedei nach Iurin zuiuckkehien Was

sagen Sie zu einen solchen Liebes-Dienst? Sind etwa die Zeiten dei alten fieres de

I hospitable, der Chesaheis de la Chuute, wiedergekehlt' Dei Biudei Waldbuig, dei
Rittei Iiuchsess thut noch mein, wie Sie gleich sehen weiden

Da gewöhnlich giosse Unglucks-F alle (immei gios und zu gros tui |enen, den sie

tretlen) nicht allein, sondern meistens im Getolge vielei andeiei Fatalitäten kommen.

so auch lnei Dei chuuigische Cammeidienei, von welchen ich Ihnen, wenn
ich nicht nie, schon geschlichen habe, den mn II v' Lindenau zuschikt. und den
FI1 Piof und I Ioliath Stai k m Jena, aul die Aul lot dei ung des Gioshei zog's v" Wei-
mai, als seinen besten Schuld emplohlen hat. und weichet mit Ende Apnl's, höchstens

Anfangs May in Genua hatte seyn sollen, ist noch zui Stunde nicht nui nicht
erschienen, sondern hat auch nichts weiteics von sich hoien lassen' Die Sache wud
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nun bedenklich und zweifelhaft, ob diesem Mann nicht etwa ein unangenehmer Zufall

auf der Reise begegnet seyn konnte Indessen bin ich hier, mit einem Fuss in der
Post-Chaise, ohne aller vertrauter Bedienung, unsei ganzes vormaliges Haus ist
nunmehr auf diesei und ]enei Welt zerstreut' In dieser entsetzlichen Veilegenheit,
erscheint wiedei mein Ritter und Schutz-Engel Michael, der alle Ungeheuei erlegt,
und alles Unglück abwendet Diesei Ritter alter Zeiten, will mn jezt seinen eigenen
veitiauten Cammerdiener, einen deutschen, welcher 22 Jahre in seinen Diensten ist,
uberlassen, diesei soll mich nach Paris bi ingen, von da ich ihm alsdann wieder nach
Purin zuruckschiken soll' Was sagen Sie zu diesem Opfer'' — Nichts — Es lasst sich

nichts darüber sagen, man kann nur darubei nachdencken, und dies habe ich

gethan Meine Gedancken gehn daher dahin, wie kann ich es verhuttten, dass ich
die Gute, che Fieundschaft, das Wohlwollen, die Gnade, (es ist mehr als alles das)
die christliche Liehe des Grafen nicht misbrauche'' Nun habe ich folgendes ausgedacht

Da meine Reise nunmehr ubei den M' Cems, und folglich nach Chambeiy
geht, so kann ich statt über Lyon, ohne Umweg, ubei Geneve, Dijon, Auxerre &L

meine Reise nach Paris tortsetzen In Geneve konnte ich meinen veiirrten Kammer
Dienei auffinden, und da erwarten, wo nicht, konnten Sie, Bester Fieund, mir nicht
aus Bern ein solches vertraute Sub|ect nach Gent schiken, das mich bis Paris, und
nach vollendetei Cur, wieder zurück begleitete, damit ich |a den, dem Grafen
seinem so unentbehiliehen treuen Diener (welchei zugleich sein Maitie d'hötel ist) so
bald, und so geschwinde als möglich von Geneve zuruckschiken konnte? Es kommt
hieiauf an, wie ich die Reise aushalten kann Kann ich das fahren in meiner
Donnen sc gut veitragen, so konnte ich wohl selbst den Umweg bis Bern machen,
um mich da der Hoch1 zu Fussen werfen, und Sie, Gehebten, Verehrten Freund,
und Ihre heben Angehörigen, noch einmal in diesem Leben an mein kiankes, bis

zum Todte betrübtes Hertz dlucken. und es an Ihrer Biust ausschütten, und
vielleicht noch einige Linderung und Salbung fur meine unaussprechliche Leiden
linden' In Bern winde Leib und Seele ausruhen, neue Stärkung, Aufrichtung, und
Kralte zur Fortsetzung meiner Reise sammlen, auch noch einen ehrlichen Schweit-
zei als treuen Diener linden, dann luei, kann ich nui einen Assassino, oder einen
Vagabunden bekommen Diese ist |ezt, Hochgeschaztei Freund, meine jezige traurige

Lage, meine düstere Aussichten in che Verhangmss-volle Zukunft Da mn |ezt
kein Glucks-Stein schimmelt, so beforchte ich, dass mir auch dieses Gluck nicht
mehr zu I heil kommen wird, dei Höh' die Hand zu küssen, lhi von den lezten
Augenblicken der Unveigesslichen zu erzählen, und Sie, Innigst-geliebtesten Freund,
und che heben, auch mir sehr heben Angehongen, noch einmal auf diesem
Jammerthal zu sehen, zu sprechen, und ewigen Abschied zu nehmen'

Seit dem Hintntt meiner Wohlthatenn ist Geistes- und Caiacter-Schwache mein
Erbtheil gewoiden, ich habe keinen Verstand, keinen Willen mehr, ich bin ein
schwaches Rohr geworden, das jeder Wind hin und her beweget Soll ich wuklich
nach Paris gehn, mich von Civiale operiren lassen'' Das weiss ich selbst noch nicht,
so unschhesstg bin ich in meinem Voisatz, so irrig in meinen Meinungen' Ach konnte

ich nui ein Stündchen mich nut Ihnen besprechen, da konnte ich Ihnen vieles
sagen. was ich nicht schreiben kann, und was sich nur im Dialogue ausmachen lasst,
ein schriftlicher Dialogue dauiet zu lange Jedei Post-Pag macht mich aufs neue
irre, so schreibt mir so eben Lindenau «Was Ihre Kiankheit anlangt, so ist |ezt
mein angelegentlichste! Wunsch dei, dass es möglich seyn möge Ihnen solche lin-
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dernde Mittel /u geben, dass Sie aller Operationen uberhoben bleiben können
denn zu dei allemal gefahrvollen dutch den Schnitt, mag ich Ihnen eben so wenig
lathen. als ich an Ihrei Parisei Reise, und daian, dass Sie dort vielleicht Monate
lang gequält weiden, keine Fieude haben kann Um grundhchei /u wissen, was
man in Deutschland von Civiale's Methode uitheilt habe ich die zwey beiuhmte-
sten deutschen Operatoren und Wundar/te, Langenbeck 111 Goettingen, und Gtnle
in Beihn um ihre Meinungen betragt, und weide Ihnen solche nach deren Eingang
bei nui sogleich mitthcilen Giafe soll nach Civiale's Methode opeurt haben, was
mii sehr interessant seyn winde, da ei dann am besten daiubei zu uttheilen
vei mochte» &c

Was soll ich nun thun ' Quo me veitam nescio' Ich weide indessen in wenig
Tagen von hiei abtalnen Chat Tiuchsess geht den 14ln nach Tin in, und erwartet mich
da, um mich alsdann zu begleiten, und mich, wie gesagt ubei den M" Cents, bis
jenseits dei Alpen zu bringen Von da sezze ich mit seinem vei trauten Cammerchenei
meine Reise bis Geneve lort Dort mache ich Rast-Tag, lind eiwaite Zeit und Rath
Wenn Sie mich also mit ein paai Zeilen beglücken wollen, so address»en Sie Ihren
Bnet poste instante ä Geneve Tag und Stunde meinei Abreise von Genua, so wie
meine Ankunft in Gent melde ich Ihnen noch Was mich noch sehr betrübt, ist dass
ich Genua verlassen und aul eine Reise begeben muss, ohne Antwoit auf meine
unglückliche Todes An/eige wedei aus Gotha, noch aus Cobourg. noch aus Bein zu
ei halten Mein lezter Bnef von Lindenau ist vom 21 Apnl Von Ihnen, Bestei
Freund, konnte ich wohl hieiuuf Antwoit haben, abei noch ist keine eitolgt Dies
angstiget mich abeimals Sind Sie bey diesen heillosen, so viel Unglück billigenden
Winter etwa auch sehi kiank' Sie wissen, die Flau Heizogin in Gotha war auch an
Masein sein getahihch kiank. es geht abei jezt bessei Auch der König von Sachsen

[Filedi ich August 1 ], schwebt in giosser Geiaht, er ist so schwach dass ei gai nicht
mein steht! und gehn kann Wn alte Leute, müssen absegeln, das ist in der Oidnung
dei Natui, ich eiwarte diese mit Ungedult abei junge Leute wie Sie, sollen nicht
abseglen, das hat noch Zeit Sie sind 1 Iii er Familie, und Ihien Fieunden noch
noting, ich niemanden mehi Ich will also glauben dass Sie von Hause abwesend
vielleicht bey Ihien Kindeln in Gent sind, da ich so lange nichts von Ihnen gesehen
und geholt habe

Hiei sclnke ich noch das Ende des lui mich so höchst unglukhehen Tiauer-Spiels
Ach1 waie es doch auch das I nde des meinigen' Eist die, bey dei Beysetzung des

Saigs gehaltene Leichen-Rede, des hiesigen protestamschen Piedigers M1

Bandeher Dann, das anatomische I isum wpeHuni, dei zwev Wundatzte, welche die
Leiche geottnet, lind zum Tiunspoit piepamt hatten

Gott ei halte che K Höh1 und ihi ganzes Haus, hoch und niediig, gios und klein,
noch lange lahre gesund und bey Glucke und bewahie Sie summt und sonders, voi
Unfälle die mich betreiben haben1 Eine zu giosse Empfindlichkeit mag wohl eine
schone lugend sevn, sie macht abei nicht glücklich Dei alte unempfindliche 99 jah-
i ige Fontenelle, kannte unset e erbat mliche inuhseehge Menschheit bessei Ei sagte

Pom etie heuieux dans ce monde, il taut avon l'estomac bon. et le eoeut
mauvais1 ist dies nicht homble' abei levdei wähl' Abei so denkt, so empfindet nicht
1 ui alle seine Freunde und so auch Hinge

Der lebenslänglich unglückliche Freund

/ ach
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[Beilagen zum obigen Brief Einladung zur Beerdigungsfeier der Herzogin Chailot-
te von Sachsen-Gotha und Altenburg (1751-1827), Abschrift der Leichenpredigt lur
die Herzogin, in der Handschrift von Zach ]

[Druck ]

Le Baron de Zach Grand-Maitrc de S A S Madame la Duchesse douairiere de
Saxe Gotha & Altenbourg decedee le 25 du nrois couiant, prie M
de bien vouloir assister a l'oraison funebre qui aura heu en memoire de ce triste
evenement, mardi procham 1 " de Mai ä 11 heures du matin, au Cimetiere
Protestant de cette Ville

Genes 29 Avril 1827

[Abschrift von Zachs Hand ]

Quelques mots
Pour l'oraison funebre de feu S A S Madame Mai le Charlotte, Amelie Ernestine

Wilhelmine Henriette Philippine Duchesse Douairiere de Saxe-Gotha et

Altenbouig
Nee Duchesse de Saxe-Cobouig-Meiningen, Veuve du Due regnant Einest II,

Nee le 11 Septenrbre 1751, et decedee ä Genes le 25 Avril 1827

Ses obseques ont ete celebrees au cimetiere de la Cava le 1 Mai 1827, a l'mvitation
de M' le Baron de Zach, Grand-maitre de feue S A S et en presence de S E Mr

le Comte de Waldbourg-Truchsess, Ministre plenipotentiaire de S M le Roi de
Prusse ä la residence de Turin, et d'une nombreuse assemblee de protestans de

Genes

Messieurs et mes freres en J C

Dieu seul est grand1 — Pour nous, nous sommes des creatures debiles el infirmes, et
nous n'avons de grandeur ventable que celle que nos verlus empiuntent ä la

grandeur de Dieu — Lui seul est giand1 «Le monde et tonte sa pompe et sa comoitise
passem.» — Dieu seul est le meme hier, au)ourd'hui, et dans tous les siecles1

Jamais peut-etre n'avons nous dü sentir mieux toute la lorce de ces ventes
qu'au|ourd'hui, mes lrcies — Aujourd'hui que nous venons lendie les deiniers
devoirs ä S A S Madame la Duchesse Douairiere de Saxe-Gotha et Altembouig,
decedee en cette ville, il y a peu de |ours — Car s'il est utile de sortir quelquefois du
tunrulte de la vie. pour vemr mediter au milieu des moits, pleuier sur la tombe d'un
pere, d'une epouse, d'un enfant, d'un ami, ou, en deposant dans le sein de la terre
les restes inanimes de l'un de nos semblables, mesuier de nos propres yeux la place
qui nous attend — que d'instiuctions et de sentimens de resignation, n'y a-t-il pas a
recueillu suitout aupies du ceicueil d un de ces moitels, que la teire compta au
nombre de ses dominateurs' Quel spectacle il oflie aux yeux' Quelles lemons
d'humilite il nous donne1 Que de giandern, et en meme terns que de nennt il
lenteime' Et comme il nous decouvre bien toute la vanite des choses humaines1

Malgre son long se|oui dans ce pays, 1 Illustie Delunte etait inconnue a la plupait
d entrc nous Son rang, et plus encoie son äge et ses souttrances la rendaient depuis
long terns etiangere ä la societe Moi-meme, et |e le dis avec un piolond reglet.
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j'appioche d'Elle en cette triste occasion poui la premiere tois, mais comme Elle
occupait une de ces positions eminentes, qui ont le privilege peu desirable sans
doute, d'elie plus exposees a la vue et aux jugemens du public, ll n'est peut-etie pei-
sonne ici qui ne connaisse quelqu'une des puncipales cnConstances de sa vie Je n'ai
pas la mission de vous en retiacei le tableau, et |e sens que )e ne pouriais la rempln
que d une mamere tiop impailaite — Qu ll me suffise done de vous 1 appeler que
cette Pnncesse a ete piepaiec a la moit pai vingt annees de peines et de soutfiances
diveises, continues, et toujouis croissantes, et vous |ugerez vous-memes de ses

pi incipes, quand j'ajouterai, d apres les temoignages les plus cei tains que duiant ces

longues epreuves Elle consciva une egahte d'humeur, une toice d'äine, une

resignation, qui inspiiaient un double iespect pour sa peisonne
Combien de tois cependant la mam du Tout-puissant, ne s'est elle pas appesantie

sin Elle, et que de fois n'a-t-Elle pas eu sujet de due «/es jours de mon pelermage
soul dins et nuunais» Elle a eu la douleui de suivivre au Due Ernest son Epoux, et

aux Pnnccs ses tiois fils Elle a vu sa noble famille s'aneantir en quelque sorte avanl
de s'eteindre File a vu jetei le sort sut Pheritage de ses peies, leurs Etats paitages,
leur iiorn a jamais efface de la liste des dynasties, et a mesure que le terns aioutait ä

ses afflictions, sa sante et ses lorces, minees par la maladie et les infitmites
declinaient de |oui en |oui Son time seule restait debout et inebranlable, e'est ainsi
que tous les liens de la vie se sont successivement rompus poui Elle, ne tiouvant
plus de consolations sur la tene, que dans Paftection et le devouement des

peisonnes qui Pentouiaient
Mais si tant d'epreuves ne lui ont que trop levele le neant et Pameitume des

giandeuis huntaines, Elle a connu aussi un bien, qui est larement le partage des

Glands de la teire File a ete aimee pom Elle-meme, et cette consolation si bien

appropnee a la douceui de son caiacteie, etait pour Elle une de ces compensations
pai les quelles la Piovidence dans sa misericoide, se plait a adoueir nos maux S A
etait ebene de tous ceux qui avaient I'honneui de la connaitie, ce sont les piopies
expiessions d'un homme iespectable, qui eut pait a sa bienveillance, et faime a les

lappoitei comme le plus bei eloge que 1 on puisse fane de sa vie S 11 \ manquait
quelque chose, ]e dirnis encoie que les pauvies la icgiettent et la pleurent Elle ne

jouissnit, il est viai, que d'un Douane modique, mais Elle avait cette bonte
ingenieuse que sait multipliei ses moyens poui multipliei ses bienlaits

C est asse/. MM" d'avon lappele ces taits, 1 Is pailent d'eux-momes, et lis sont

tiop eloquens, pour qu il soit necessnue d'y melei aucune ietlexion Gaidons en le

souvenn. e'est le plus digne hommage que nous puissions lendie a la memone de la

teue Duchesse de Saxe-Gotha, et en Lui payant ici un deiniei tnbut de nos respects,
disons sur sa eendre «Bien heuteux sont ten i qui mein eut cm S eignem' Olli, dit
I'Espnt cm ds se leposent de leuts tici\cm\, et lern s oeinres les s uisent»

Et puisque la cuConstance qui nous i assemble, et tout ce que nous voxons ici,
detachent nos legal ds et nos pensees de la tene elevons les a Dieu Pi ions le - non
pas poui ceux qu'll a deqa lecucillis dans son lepos eteinel, mais poui nous-memes,
et pom tous ceux qui ont encoie des epieuves et des combats a soutenn

Suivent la pneie en pai tie laite poui cette cuconstanee pai ticuliei e. et en paitie
htuigique
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42. Zach an Schiferli, Genua, 19.5.1827

Genua den 19 Mai 1827.

Verehrungswurdigster, bester, theurster Freund
Hier noch das versprochene und zurückgebliebene anatomische Visum repertum, und
melde zugleich, dass ich kündigen Dienstag den 22"' Mai, das unglückselige Genua auf
immer und ewig verlasse, und über Turm, Mont Cems, Genf, meine Reise nach Paris
fortsetzen werde In Turin werde ich mich bey Grat Truchsess ein paar Tage authalten,
und ausruhen, dann begleitet mich dieser voitietfhche Freund, dieser einzige Trost in
allen meinen Drangsalen, über den Mont Cenis bis Lans-le-bourg In Genf halte ich
wieder Rast-tag, und eiwarte da meinen chirurgischen Cammerdiener, den mn Hr. v°.

Lindenau schikt; sollte er sich etwa bey Ihnen in Bei n melden, so haben Sie die Gnade,
ihn sogleich nach Genf zu senden Ach' Konnte ich doch das Gluck haben. Sie auch da

zu sehen, und Sie in diesem Jammerthal noch einmal m meine Anne zu schliesen, und

ewiges Lebewohl zu sagen Allein ich eiwarte es kaum, dann seit dem Ableben meiner
unvergesshchen Verewigten schimmert mir kein Glucks-Stern mehr, mit ihr ist alles
Heil, alle Freude, alles Gluck ausgestorben. Was mich jezt noch beumuhiget, ist, dass

ich Genua verlassen muss, ohne Nachricht, und Antwoit aus Gotha zu haben, welche
Wirkung, welchen Eindruck meine Todes Anzeige dasselbst gemacht hat

Legen Sie mich J' K Hoheit unteithamgst zu Fussen. Nanette Glauser wird die

zwey Papageyen uberbringen. Empfehlen Sie mich allen Ihnen, und mir lieben
Angehörigen, und bleiben statts gewogen und in Freundschalt zugethan

Ihren, höchst unglücklichen und tieu ergebenen Freund und Diener
Zach

Relation des observations faites ä l'ouverture du corps de feue S, A S Madame
la Duchesse Douairiere de Saxe-Gotha, Genes le 26 Avril 1827

a 9 heures du matin
1 Les genoux etaient aussi fortement conti actes, que l'extcnsion des jambes
pendant la vie eüt ete impossible.
2 Au cote gauche de la region lombaire, il y avait plusieurs taches bleuaties. causees

par des suifusions de sang, consequence ordinaire de la position du cadavre. Les

integumens abdominaux de cote gauche aupres du pubis etaient deja de couleur
verte, quoique la section ne füt laite que 26 heures apres le deces
3 Le crane etant enleve, on trouva les vaisseaux sanguins des Meninges extreme-
ment engorges; et plusieurs extravasations de lymphe orgamsee sui la Dure, prou-
vaient des lnllammations precedentes Les ventricules lateiaux contenaient une pro-
digeusc quantite de seiosite, ainsi que la canal de la moelle epimeie
4. Les poumons etaient hepatises, foimant avec les cotes des adhesions tres-toites et
grandes. Les poumons surtout les gauches etaient rentplis d'un nombre de tuber-
cules, dont une considerable paitie renfermait une matiere puiulente.
5 Le coeur etait sain, excepte qu'ä l'endroit oü Laic de 1'Aorte prend son origine,
il-y-existait une ossification
6 L'estomac, ainsi que la rate et les intestins etaient en etat noimal Des
inflammations anterieures avaient pioduit dans le loie une induration accontpagnee
d'une augmentation de la pesanteur specilique de cet oigane. La vessie biliaire et la
bile n'offraient rien d'extraordinaue a l'obseivation
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7 Dans la paitie posterteute du coips de la matnee il-y-avail trois ossifications, de

toime tuberculeuse ressemblante a peupres en forme et en giandeui ä des petites
[raises sauvages
8 Les aitetes lliaques communes, ainsi qu'apres leur division, etaient paisemees
d'ossifications

Jean Auguste Romhild M D
Gio Batt1 GanbaldoD"- inChiiuigia
Giacinto Viviani DK in Medicina

43. Zach an Schiferli, Genua, 21.5.1827

Genua den 21 Mai 1827

Theurstei, innigst verehrtester Pieund
Mein le/tei Bnet vom 19"' Mai wai kaum tort als ich den Hingen vom 12"' mit dem
kostbaien Finschluss erhielt Diese beyde Briefe, waien Balsam tui mein wundes
Herz, besonders war dieser, dessen mich die Hoheit gewuidiget hat, ein wahre Zu-
lechtweisung meinei Unvernunft Aber lasst sich Unvernunft zu lechte weisen1
Diese Bnete haben mein Herz nui von neuem bluten gemacht, abei dies hat mir
wohl gethan, nui daunn finde ich Eileichterung und Irost Ah theuistei Freund'
Sie wissen es nicht, Sie tiaumen es gai nicht zu welch einem erbärmlichen schwachen

Geschöpfe ich hei abgesunken bin1 Ich nahite in meinem vorigen Bnet die
Hofnung, Sie in Genf noch einmal zu sehen, Nein thun Sie das nicht, wenn sie noch

eine gute Meinung von nni behalten wollen, Sie winden da nur einen alten, schwachen,

halb-veinickten Mann sehen, dei Ihnen mein Wiederwillen als Mitleid
emflosen wutde'

Moigen früh leise ich von hiei ab da ich nicht weis, ob ich lebend oder todt nach
Tunn komme, so wollte ich Ihnen nui noch in Eile, den nchtigen Emplang der
beyden Buele anzeigen Dei Hoheit dancke ich nui in ein paai Zeilen, flu den schonen

Trost- und Huld-reichen Btiel, dessen Sie mich gewuidiget hat Iluen Bnet
gedencke ich ein andermal umständlich zu beantwoiten wenn ich bessei gelasst
seyn weide, ich bin heute ganz veistimmt, ganz niedeigeschlagen ich verlasse moigen

die Hülle dei ich so sehnlichst nachfolgen mochte'
Noch eins Wissen Sie nni ein bessei es Subject das mich bis Paus begleiten soll,

zu empfehlen' Wenn |enes das nni Hotiath Staik empfohlen hat. nicht in Genf
eintutt. so komme ich in Veilegenheit und ich bin ohne allci Bedienung, dann den
Kammerdienei des Grafen Iiuchsess mochte ich von Genf zuiuck schiken Ich
brauche nicht so sein einen C lining als einen Kammeichener, dei mich ordentlich
bedient Mechanische Hülfe biauche ich jezt keine Doch davon mein aus Genf
Gott schenke Ihnen allen. Gluck und Seegen, Gesundheit langes Leben, und ver-
kuize nur bald dasjenige

Ihres unglücklichen, statts untiöstlichen Fieundes

Zach

[Untei den Bnefen findet sich folgendes Empfehlungsschieiben ]
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Überbringerin dieses, Anna Glauser, vormalige Cammerfrau bey Sr Hoch-
turstlichen Durchlaucht der verwittvveten. den 25 April 1827 in Genua verstorbenen.

Flau Herzogin von Sachsen Gotha, ist zugleich die Uberbiingenn von zvvey aus
der Verlassenschaft der Hochseeligen an Jb Kayserl Hoheit der Gros-Furstin von
Russland Anna Federowna vermachten grünen Papageyen, wie schon berichtet
worden
Genua den 21 May 1827

Fr v" Zach

44. Zach an Schiferli, Turin, 26.5.1827

Tunn den 26 Mai 1827

Bestei. Verehrtester Freund1
Wie ich schon geschrieben habe, den 22 May habe ich Genua verlassen, und bin
in drey kleinen Tage Reisen, den 24"' glücklich in Turin angekommen Die
Bewegungen und Erschütterungen habe ich so ziemlich wohl in meinei Dormeuse
ausgehalten, und dies erste Experiment beweist mir, dass ich ganz gut auf dieser
Reise tortkommen werde, nur werde ich alle 3" Tage Rast-tag halten müssen, um
auszuruhen Was mich am meisten plagt, sind die Constipationen des Untcileibes,
habe ich keine Ausleerungen, so habe ich heftige Stein-Schmer/en, und des
Nachts keinen Schlaf, welches mich sehr erhizzt, und krank macht Hier in Turin
habe ich zwey Tage, den 25"' und 26'" ausgeruht, und mit Ol Riem abgetuhit,
wodurch ich etwas Erleichteiung bekommen habe Morgen sezze ich meine Reise
weiter tort, den 28'" passire ich den Mont Cenis, den 30'" bin ich in Chambery, den
1'" höchstens den 2'" Junius in Genf, wo ich meinen chirurgischen Cammeidiener
anzutreffen, oder zu erwarten gedenke, so wie ich hofe ein paar Zeilen von Ihnen
und Lindenau zu linden, welche mir von diesem verlaufenen Dienstbaren Geist
Nachricht geben werden, dann sollte dieser nicht erscheinen, so komme ich in die
allergroste Veilegenheit über meine Bedienung1 So wie ich in Gent ankomme,
schreibe ich Ihnen sogleich Nur so viel heute in Eile, et in angustus Gott befohlen

Ihr treu ergebenster
Zach

Diesei Brief war schon geschrieben und eingesiegelt, als mir Graf Ti uchsess den
Ihrigen vom 20'" May, davon Sie ein Duphcat nach Genf geschikt haben, ubeibrachte

Ich erbreche den meinigen um des Grafen Antwort [siehe folgenden Bnef G]
hier beyzulegen. und um Ihnen nur noch zu sagen, dass ich Sie in Gent eiwaite um
das weiteie mündlich mit Ihnen zu besprechen

G. Truchsess-Waldburg an Schiferli, Turin, 26.5.1827

[Beilage zum obigen Bnef. wahrscheinlich eigenhändiges Schreiben von Tiuchsess-
Waldburg)
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Monsieui
Tres Hatte de la lettie dont Votie Excellence m'a honore en date du 20 du courant
]e m'empresse de La pievenir C]ue M' le baron de Zach est heureusement arrive let
avant-hiei sou & se propose de paitu denrain pout Geneve ou it attendia Votre
arrivee Monsieur le Giand-Maitre

Decide a se mettie entie les mains de Mr Civiale. ]e pense que nous ne pouvons
qu'applaudir a sa resolution vu que la methode de ce cluruigien ne piesente au-
cune espece de danger & que Mr Civiale piomet d'ailleui de la mamere la plus
positive de guenr completement notre digne & respectable ami dont l'etat n'est
d ailleurs longtems pas aussi penible que Votie Excellence semble le supposer Je

me Hatte done, que dans l'espace de trois mois nous auions la satisfaction de le

savoir completement dehvre de son mal C'est alors qu ll pouna profitei de la

gracieuse invitation de S A Ik Madame la Giande Duchesse. de Lui presenter ses

lespectueux hommages a Ellenau, mais poui le moment ll ne laudrait que I'engager
a acceleiet son voyage de Paris En me telicitant d'avou eu 1'occasion d'entrei en
correspondance avec Votre Excellence, |e desire vivement cultiver des relations
aussi agicables & pouvoir Lui reiteier un join en personne les assuiances de la
haute consideration avec laquellc fai 1'honneui d'etie

Monsieur le Grand Maitre
de Votre Excellence
le ties humble & tres ob' seiviteui

Waldbourg Truchsess

45. Zach an Schifcrli, Genf, 1.6.1827

Genl den lln lunius 1827

Veiehitester, theuister Freund
Hiemit habe ich die Ehre Ihnen an/u/eigen. dass ich truher als ich geglaubt habe,
nemlich schon Mittwoch den 30 Mai in Genf angekommen bin Die Utsache dieser
schnelleren Reise war, theils weil dei Moni Cenis sehi gut /u passiren wai, theils
weil ich das fahlen m meinet Dotmeuse bessei als man vermuthet hatte, veitragen
habe Nui die bey allen Reisenden sein gewöhnlichen Veistoptungen. vei Ursachen

mir grosse Unbequemlichkeiten, veimehien die Eihitzung und folglich che Stein-
schmer/en und schlaflose Nachte, ich muss dahei alle 3'1 odei 4U Tage ausiuhen.
und /um abfuhren einnehmen, da che I avemens mit Manna, und selbst mit Ol
Ricini durchaus nicht wiiken, obgleich ich solche /wevmal des Tages truh und
abends nehme

Hiei in Genl habe ich bis |cvt wedei meinen Kummeidienei noch Bnete
angetroffen. aussei che Duplicate I hi es Budes vom 20'" May. welchen ich schon m I Li i in
duich den Giaten huchsess ei halten hatte Ich schwebe dahei noch immei in
derselben IJngewissheit ob cliesei chiiuigische Kammeichenei noch kommt, ich muss
ihn dahei aut alle F alle, und auch Bncle von I mdenau eiwaiten, ehe ich einen
anderen Entschluss in betiet meinei Dienelschaft lasse, unteidessen ist des Gialen
Truchsess Kammeichenei be_\ mu welchei mich ganz voiliellhch besoigt
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Wu haben alle eine sein irrige Ansicht ubei meine hygaeische Beduifmsse
gehabt Ich brauche gai keinen Clin uig aul meinet Reise, am allei wenigsten einen dei
mich mit Sonden plagt Die Eifnhiung zeigt nun, dass ich gar keiner medicinischen
Hulte bedait, höchstens L<ivemens, die ich nui mit Beyluille eines Kammeidieneis
selbst gebe, ich biauchedahei nichts als einen veiti auten und geschikten Dienei dei
mich auf der Reise begleitet, und in Paris bedient Kommt dei deutsche Kamrnei-
dienei den mir Lindenau sclnkt. desto bessei. wo nicht so werde ich Ihre Gute in
Anspiuch nehmen, und nui einen guten vertiauten Menschen von Ihnen ausbitten
Die Chirutgte thut hiet nichts /ui Sache, diese finde ich schon in Paris, ich biauche
voi der Hand nur eine blose leibliche Bedienung, einen sicheieil Menschen auf den
ich mich verlassen kann, und dei statts um mich ist, Zui UnteiBedienung linde ich

in Paris schon Leute genug, die ich annehmen und loitschiken kann, wie ich will,
wenn Sie mn nicht behagen

Eine andeie lirige Ansicht ist diese, dass ich einet Consultation bedarf, um /u
bestimmen, weichet Opeiation ich mich untei weiten soll Allein mein Entschluss ist

hiennn lest gelasst ich teise nach Paus, und untei weile mich ganz dem D1 Civiale,
nui er allein kann mich ohne Gelahi opeiuen. und mich in kui/ei Zeit von allen
meinen Steinen betieyen Ei hat mn solches, so wie dem Giafen Tiuchsess in Genua
heilig veispiochcn. und veisicheit, dass mein Zustand so eiwunscht sey. dass ei seine

Methode sehr leicht apphcnen. und die Steine zu Pulvei zeimalmen wnd Auch
hat ei seitdem ei bev mit in Genua wai. lunt Patienten m Paus, ganz vollkommen
hergestellt Ich lasse mich dahei gai nicht mein irre machen, consultne daiubei gai
keinen Wundai/t mein und bin lest entschlossen mich duich Civiale opetiren zu lassen

Ich kenne den Schmei/ schon, welchen diese Opeiation veiursacht, ei ist nicht
heltigei als der, welchen man bey dei Application det Sonde empfindet In Genua
hat Civiale seinen Bolnei in meine Blase introduciit, einen Stein mit dei Zange
angetasst abei wiedei losgelassen, da er ihn nicht anbohien und btuchig machen
wollte Ich wüste es gai nicht dass ich die Machine in dei Blase hatte, ich glaubte es

sey die Sonde, nui nach vollbrachten Vetsuch erfüllt ich, dass ich den Bohiei in dei
Blase hatte, die umstehende Genuesei Clin tilgen holten sogai das Kratzen am
Stein, allein Civiale wollte m Genua nicht bohren, um den Stein nicht eckigt zu
machen und mil daduich die Reise nach Paris nicht zu et schwel eil. oder vielleicht gai
unmöglich zu machen Dies ist die wahre Uisache dass ich Hcnn Maunoii gai nicht
consultiren will, es kann /u nichts lullten H1 Maunoit will schneiden und Civiale
will bohien. |eder spncht wie Ciceio pio domo sua, ich bin nun einmal lurs bohlen,
und lasse mich nicht mein abwendig machen, meine Radical-Cut ist ausser allem
Zweifel das Hm- und Hei-ieden hulft zu nichts Ich bin auch bey H1" Civiale schon

angesagt, ei eiwaitet mich, und so wie ich meinen Kammei dienei habe, setze ich
sogleich meine Reise loit, und gedeticke höchstens in <S Lagen in Paus zu seyn Dies
sind also meine teste Plane

Ihren Sohn Montz [ttchlig Friedlich] habe ich noch nicht gesehen, da ich ihm
meine Ankuntt noch nicht habe wissen lassen ich wollte erst mit meinem
Mechciniren fertig weiden, um ihn alsdann mit mein Ruhe spiechen zu können Ich
habe ihn heute aveitiren lassen und hofe ihn dahei Moigen zu sehen, wotaul ich
mich ausseroideutlich Irene, dann Sie wissen wohl Mont/ wai imntet mein Liebling,
und ich hote und eiwaite dass ei meinem piophetischen Geist einst Ehre machen
wnd Fieyhch wud die Ansicht dteset Kindel alte Wunden bey mn aulreissen, da
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ich diese unter anderen angenehmein nun auf immei verschwundenen Verhaltnissen

gesehen habe.
Meinen Brief aus Tin in mit Einschluss eines vom Gullen Truchsess haben Sie

wahischeinhch noch in Baden ei halten So wie ich Nachncht von meinem chiruigi-
schen Kammeidienei vom Hm v" Lindenau erhalte, schieibe ich Ihnen sogleich Wiedel.

in/wischen hole ich auch noch einen Brief von Ihnen /u ei halten, und das weite-
le zu verlugen Mit dei giossten Danckbaikeit, und Liehe statts Ilu tieu eigebenei

Zach

46. Zach an Schiferli, Genf, 8.6.1827

Gent den 8,n Junius 1827.

Liebster, besten hochgescha/tei Freund
Wie leid es mit thut. dass ich Sie nicht sehen nicht sptechen weide, da ich Ihnen
icdoch so viel zu sagen habe, lasst sich nicht mit Woite ausdi ticken, allem die
Umstände sind zu gehietteiisch, und ich muss so geschwind als möglich, da ich zehn
Tage luei veilohten habe, nach Fans um Hülfe eilen Alle Schwieilgkeiten wegen
meiner Bedienung sind nun luei aul einmal auf eine sein wundeibaie weise gehoben
vvoiden Dei Zufall ist merkwuidig Ich fand hier zufällig einen Neveu meines Fteun-
des Hornel, seines Biudeis Sohn, ein junger Mann von 25 Jahren, diesei wünscht
Pai is zu sehen, will mich dahin begleiten, und aus Danckbat keit fui alles das, was ich
lui seinen Oncle gethan habe, mich m omnibus, aus chtistlichei Menschen-Liebe
(dann es gibt auch eine uncht ist liehe) wie ein Kammeidienei bedienen Dieser |unge
Mann, ein Studiosus, gelallt mu ausseroidenthch wohl, ei wud mu che besten Liebes
Dienste aul diesei Reise leisten, ei ist zugleich mein Reise-Getahite. und auch mein
Gesellschalter, dann ei ist zugleich ein seht gebildeter |unget Mann, spucht tianzo-
sisch. italienisch und englisch, hat auch oidenthche academische Studia, diesei |unge
Mann, auf den ich mich aimei kiankei unbehulfhchet Mann, ganz sichei und unbedingt

vei lassen kann, wai mit dahet bev meinen jezigen Umstanden eben so ei-
wunscht als willkommen In Fans linde ich meinen erpiobten Freund Lindenau, dei
mu schreibt, dass ei dahin kommt, um mu bey meinet doitigen Eimichtung behull-
licli zu seyn, da er seinen Gesandtschalts Posten m Fiancloit erst mit Ende Julius
antntt. Sie sehen nun, dass ich von allen Seiten geborgen bin, und mich nichts
mein authalt meine Reise nach Fans so schnell als möglich toitzusetzen. um bald
auch wiedei bey Ihnen in Bein zu seyn Ich leise mengen den 9"1 von htei ab,
und gedencke den 13"' höchstens den 14"' in Paus zu seyn. von da ich Ihnen
meine Ankunft, und mein doitiges Leben und Tieiben melden weide. Alle
meine künftige Lebens-Plane sind noch alle unieil, und lautet Embiyonen, die
erst zur Welt gebracht weiden müssen Es sind spanische Luttschlossei che

erst leahsnt und ausgebaut weiden müssen, ich nehme dabei sein gern Voischlage
an, diese können wtt. wenn ich in Paus bin, per commeicium epistoheum chscutuen.
odei noch bessei in Bein, post visum lepeitum, wie Sie mu sclueiben

Noch muss ich Ihnen ein paai Woite übet line Kindel [Iiiechich von Sclnleili
und Eduaid von Lowentels] sagen, diese gute Menschen haben mich keinen
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Augenblick verlassen, und mich recht zärtlich gehegt, gepflegt und bedient, dafür
ich ihnen viele tausendmal gedanckt habe, aber nun dem vortrelhchen Vatter und
Erzieher hier meinen Danck darbnnge Sowohl der Heir Lieutenant dei Aitillerie,
als der Herr Jagd-Juncker haben nur angenehme Gesellschaft und Hülfe geleistet,
und eine Menge Commissionen fur mich gemacht, ihie Attentionen fur mich
waren sogar rafinirt, sie versorgten mich mit Zeitungen, htterarischen Journalen,
und Bucher. der Herr Artillerie Lieutenant hat mich sogar mit einigen beschenkt
Diesen Heitn Lieutenant habe ich bis zum Erstaunen, zu seinen grossen Vortheil
umgeändert gefunden. Ich habe lange Untenedungen mit ihm gehabt, und ich
habe, bis zui Verwundeiung, einen sehr geraden, gesunden, und soliden Veistand,
und edlen Caracter an ihm gefunden, er hat mit sehr wohl gefallen, und ich habe
ihn wegen seiner Ofenheit, seiner Wahiheits Liebe sehr heb gewonnen, es wird ein
vortrelhcher Mann aus ihm werden, wenn sein unverdorbener Caracter so bleibt
wie er ist So schmerzhaft mn anfänglich dei erste Anblick dieser heben Kindel
war, wegen der vielen Remimscenzen, die sich mir unwillkuhrhch aufdrangen,
so sehr haben sie mir nachher zum Trost gereicht Nur habe ich es herzlich
bedauret, dass ich meinen Liebling Moritz nicht habe sehen können, um so mehi
habe ich es bedauret, da ich gehört habe, dass auch ei mit Liebe an mir hangt, und
so gein selbst nach Genf gekommen ware, um seinen alten Lehrer zu begrussen
und zu umarmen Doch in ein paar Monaten gedencke ich mich im Schoose diesei
interessanter Familie, noch etwas angenehmet und theilnehmender schadlos zu
halten, als es jezt bey meinem an Leibe und Seele kranken Zustande hatte gesehen
können

Legen Sie mich der Hoheit zu Fussen, wenn ich bitten darf, Ihrei Frau Gemahlin
meinen Respect, dem Doctoi Moritz falle ich um den Hals, dem Vatter drucke ich

an mein Heitz, das fui ihn doppelt pocht, und so pochen wird bts ans Ende seines
Treuen ganz ergebenen Freund und Dieners

Zach.
T. S, v p
N. S. Mein edler Freund Ituchsess soll den Gesandschafts Posten in Holland

erhalten, und den falschen Spieler Graf Schladen ablosen, wie Sie aus Zeitungen weiden

gesehen haben Allem ich glaube er wird diesen Posten nicht annehmen, und in
Turin bleiben, wo er eine Tochter verheuiathct hat Die armen Waldenser wurden
seinen Abgang sehi beweinen, Sie kennen doch die unsterblichen Vetdienste die
Graf Truchsess sich um diese ursprüngliche Christen, die wir jezt Piotestanten nennen,

erworben hat Luther, Calvin, Zwingh, haben nichts refoimut, sie haben alles
bey che unverfälschten, unveidorbenen Urchristen den Waidensein geschöpft Ihie
Geschichte ist bey jezigen Zeiten doppelt interessant. Ich werde jezt in Paus an
meinei Verfolgungs-Geschichte arbeiten, und sie bekannt machen, sie ist das Weik
der Jesuiten, man hat mit Gift und Dolch nach mir getrachtet, ich bin aber glücklich
entkommen H1 v" Bonstetten eizahlte mir hier, dass ihr Reich in Frankreich zu
Ende geht, dies weide ich nun bald selbst sehen und erfahren Ihr voimahger kay
oestei Gesandte, der Convertit und Renegat Graf Senf v" Pilsach. seine Frau und
Tochter, (Leute die ich gar nicht kenne) waren sehr thatig bey memei Verfolgung1
Ah! was konnte ich Ihnen fut unglaubliche Dinge daiubei erzählen' 1 '

Auch Sie, mein bester Fieund. mögen sich immer vor Jesuiten und Con-
gregationen in Acht nehmen Hat man dann den Charge d'affane Bazin du Chanay

218



zurück berufen wie es hatte geschehen sollen7 Ah nein1 Man hat ihn vielmehr als

Envoye et Minist plenipot Wiedel zuruckgeschikt11 Man geht heut /u Tage über
alles hinaus, man achtet das Qu'en dira-t-on' gai nicht mehi man erlaubt sich alles,
man wagt alles, es ist wechselseitig pai Alliance erlaubt Depudnei unt1 Es gibt keine

Schande mehr' Nehmen Sie sich auch vor Mocemgo in Acht er ist ein Gueche,
graeia fieles, hangt erbärmlich an seinen Platz, eine poulle mouillee. meticuleux,
ohne Courage und Energie, er thut nichts, wenn er etwas wagen soll er verspricht
alles und macht zulezt den chien couchant dies unterdessen pro noi ma, dann dieser

Brief geht gewiss sicher Aus Paris mehr Ware eine andere Addresse als die
Ihrige nicht besser'1 Mir schreiben Sic nur poste restante, es geht geschwinder und
sicherer, ich werde alle Tage auf die Post schiken Adieu adieu a revoir bientöt

47. Zach an Schiferli, Genf, 9.6.1827

Geneve den 9ln Junius 1827

Liebster verehrtester Freund
Ich stand schon mit einem Bein in meiner Dormeuse. als mir Herr v Bonstetten dei
mich täglich besucht, und viele Freundschaft bezeigt, anrieth ja nicht bey diesem
Wetter mich auf die Reise zu wagen, es wuthet ein foichterlicher Oragan, sein Wagen

ware von diesem Stuim beynahe umgeworfen worden, des Hei in Jagdt-Iunkers
Equipage hat zwar dieser Unfall nicht bedroht aber dagegen hat der Wind seine
Kappe in den Rhone abgeführt und da er als Forstmann nicht schwimen nur aut
die Baume klettern kann so hat die dickberuhite Kappe ihren Weg ganz ruhig bis
ins Mittelländische Meer tortgesetzt, ich abei habe mich ganz ruhig in der Waagschale

veihalten und gedencke erst morgen den 10'" wenn es andeis Eolus erlaubt
meine Schlaf Mutze weiter zu promoviren Da ich nun in dei Schwcitz wie zur See,

wegen contrairen Wind nicht weiter kommen konnte, und mitten in den Alpen wie
die Englander sagen, nicht Snow bound, sondern Wind bound geworden bin so hat

mir diese Wind-Feyerung noch das Vergnügen verschatt Ihien heben Brie! vom 7"'

zu erhalten, und die Zeit ihn auch noch von hier aus zu beantworten
Leyder so wissen Sie nunmeht schon, dass wn uns diesmal nicht sehen und spie-

chen können Jant mieux. so eispahren Sie sich eine Reise in dieser kalten unfreundlichen

Witterung, die Sie nur kranker machen kann, und zu was und warum > Um
einen sehr abgeschnrakten Menschen zu sehen1 Walten Sie nur noch 6 Wochen so
hoffe ich doch noch etwas brauchbarer zu seyn und niemanden mit meinei
Hypochondrie und Menschen Hass abei ohne Reue zur Last zu fallen — Feiner wissen Sie

auch dass ich einen dienstbahren Geist an den Neveu meines Freunds Plot net
gefunden habe also alles gut und bessei als ich s veidiene da man durchaus einen sol
chen Boswicht, und gefährlichen Mann wie ich bin aus dieser besten Welt
fortsehnten will Wollte Gott es waie schon geschehen1 Da ich noch Zeit habe, so will
ich Ihnen von meiner Verlolgungs Geschichte noch etwas merkwürdiges erzählen

Dass meine Veilolgung ganz das Weik dei Jesuiten ist, dies habe ich wenn ich
nicht nie Ihnen schon geschrieben Ich habe dieses moialische Ungezietei nicht
wie die meisten Gegnei diesei Heuchlei wie Pascal Paschiei Voltaire, Dalcmbeit
Diderot &c von Seiten ihrer Moial ihier Sitten ihrer Politique ihrer Meinungen
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und Grundsatze angegriffen, sondern blos allein von der wissenschaftlichen Seite,

hauptsächlich über ihre astionomische Kenntnisse, aut welche sie sich so viel /u
gute thaten, und gezeigt, nicht mit Worte, sondern per a+b. dass sie giosse Ignoian-
ten, grosse Imposteuis waren, und alles das sie uns von chinesischer Astronomie
und Chronologie vorgeschwazt hatten, lauter puie und reine Lugen waren' c'etait
les blesser au vif, dann hiei konnte man mathematisch demonstinen, hier halten
keine Verdrehungen, keine Sophismen, hiei endigte sich alles mit dem Quod eiat
demonstrandum Dies brachte diese Unholde gerade in diesei gegenwartigen Zeit,
um so mehi auf, da sie bey lhier Wiederauterstehung den öffentlichen Unteirieht,
untei den Voiwand dei so torchterhch eingenssenen Ii religion und Unglauben zu

accaparnen, alle (i. e cathohsche) Umvetsitaten. Academien, Collegien, und Lelu-
anstalten an sich zu leissen gedencken, und so die Ignoianz. den Obscuiantismus.
den blinden Gehoisam, und tolghch ihr Reich daduich zu befestigen trachten Hinc
illae nae1 was ich über diese Funatikei und binsteihnge schneb, wai ein verdammtes

hors d'oeuvre lur diese Hei 111, delenda Caithago wai dei Wahlspruch diesei
Machthabei, ich sollte nun einmal mit meinei Conesp. astron. ausgeiottet weiden,
das leztere ist auch wirklich geschehen, dei Autoi lebt abei noch, wild aber noch
immerfoit stt ernte verfolgt, nun hören Sie, odei lesen Sie. was erst kuizhch geschehen

ist, selbst gegen den Willen und die Intention des Königs von Sardinien, weil
die Congiegationen jezt allen Konigen schon ubei den Kopl gewachsen, und mach-

tigei als alle Monaichen sind — Als ich von Genua in Tuim anlangte, lies niu die

Pohzey sagen, es waren Oidres da, ich durfte meinen Weg nicht über den Mont
Cems nehmen Wo soll ich dann lungehn? Ubei den Splugen. ubei den Beinhaid,
über den Simplon, um wahrscheinlich bey meinem Zustande, desto sicherer
umzukommen1 Ich wandte mich daher sogleich an den Giaten Tiuchsess, dieser gieng zu
den Mimstre dei auswärtigen Giaten La Tour, dieser versicherte, dass er kein Woit
von diesei Oidre wusste Dei Mimstre des Inneren Roger de ('holet versicheite
dasselbe Wei hat diese Oidie gegeben9 Dies wüste niemand zu sagen, so wenig
als. auf welche Orche das Omer ä l'hospice au M1 Cems fur mich bestellt woiden
ist. Also dies kommt alles von dei unsichtbahien Macht, che ubei den Konig ist,
selbst diesei weis nichts von dieser Oidie, ei hat sie nicht gegeben tout au

contraire, wie Sie gleich sehen weiden; dann gestern ei hielt ich einen Bnef von Gil
Tiuchsess aus Turin, woiinn ei mir schreibt «Je vous communique la lettre de M

Philippe (preus[s]ischei Geneial Consul in Genua) par la quelle vous veirez que les

obstacles qu'on a voulu mettie ici a votie passage du Mont Cems ont ete
desapprouves pai le Roi...» Und was schreibt Heu Philippe? hiei lesen Sie es

«Notre excellent Gouveineui (in Genua, Maiquis d'Yenne, ein Ehrenmann) a ete

surpus des entiaves, et des dilficultes que Ton taisait encore eprouver au B"" de Z.
Cela lui a fait une peine infinie, et il me chaige de vous le temoignei II m'a fait pnei
de passer chez lui, poui savon ce qui etait a ma connaissance du derniei desagrement
que le Baron a eptouve ä Turin, dont il avait depi connaissance, il en a ete indigne, et

assure que S M Petait egalement, de ce que la signatuie du Gouverneui et ses

oidres donne ;t cet egard n'avaient pas ete lespectes. LTnsulte est taite ä lui, et tl
lonnmt In sonne, lTntenlion bien piononcee du Roi etait que le Baion ne devait plus

eprouver aucun obstacle ou desagt ement sur sa loute par ses Etats &c »

Was sagen Sie zu einer solchen Regierung? Allem ubei dieses Thema ware viel
zu sagen, das kann nur mündlich geschehen, die Infamien meinei Veitolgung's Ge-
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schichte sollen Sie bald gediuckt lesen. Sie werden daiuber erstaunen und
erschraken"1

Nun Gott befohlen Morgen reise ich wahrscheinlich der Sturm wird sich legen,
aber der Sturm in meinem Hert/en dautet immerfort in 6 Wochen findet vielleicht
eine Windstille im Schoos der Schifeihschen Familie, dei ihr herzlich ergebene und
verehrende Freund

Zach

48. Zach an Schiferli, Paris, 21.6.1827

Paris den 21'" Junius 1827

Glücklich habe ich meine Steine nach Paus gebracht und hofe sie auch da /u lassen
Den 15'" um die Mittags Stunde bin ich dasselbst angelangt und in einem hotel
Muabeau, Rue de la paix, abgestiegen Die ersten Tage vergiengen ein bequemes
und gesundes Logement aufzusuchen, dies fand ich sehi bald und sein theuei, auf D1

Civiale's Empfehlung, ä la Chaussee d'Antin, aux jaidins de Tivoli wo man die
künstlichen mineralischen Bader gebiaucht, und auch diese Wassel trinkt Sie sehen
demnach, dass ich meine Reise von Gent bis Paus in sehr kurzei Zeit vollbracht
habe, ich habe nur einen ein/igen Tag in Di|on ausgeiuht Der |unge Hornel Neveu
meines alten Freunds, hat mich, wie Sie wissen, bis hiehcr begleitet, mich voitreflich
bedient Hiei habe ich den ]ungen Bernei gefunden, dei mn in Genl von allen Seiten
so gut empfohlen worden ist, ich habe ihn in meine Dienste genommen und es

scheint, dass ich mit ihm gut fahren weide Den jungen Hoi ner, einen voitretlichen,
und sehr guten Menschen, habe ich nun auch bey mir behalten, und in eine hoheie
Sphere erhoben, ei ist nun kein Kammeidienei mehi, sondern dieser |tinge seht

instruirte Theologe, ist nun mein Gesellschatter, mein Secietaire mein Vot leser Er
wild mil hiei sehr gute Dienste leisten, und ich hofe ihn dagegen auch welche zu
leisten, ei soll hier die Collegia besuchen und seine Stuclia tleissig tortsetzen Ei lognt
bey mir, speist mit mn, ich halte ihm in allem frey Sie sehen also, dass ich nun ganz
gut versorgt bin Ich wohne in der Mitte eines prachtigen Gartens, in der besten Luft,
und ganz nahe bey Civiale Dieser hat mir wiedeihohlt versprachen, dass ei mich

ganz gewiss compter und radical und in kurzer Zeil herstellen, und von allen meinen
Steinen mich vollkommen betieien wild worann ich nun keinen Augenblick mehi
zweifle und mich nui verwundere, wie man je darann hat zweitlen können, wenn
man Civiale nui einmal hat opetiren sehen Aber was veimag nicht Misgunst und
Handwerks Neid' Civiale wünschte dass ich voiher seine Operation an Steinkianke
selbst sehen mochte, ich habe also den 19"' einei solchen Operation beygewohnt, che

ei an zwey Patienten vernchtet hat Bey dem einem hat ei den Stein zermalmet bey
dem andern ziemlich grosse Biuchstucke herausgezogen Die Patienten verzogen
nicht einmal den Mund Den 20'" venichtete Civiale die erste Opeiation prepaiatoire
an mit, das ist er introducirt des sondes llexibles in die Blase lasst sie 8 bis 10 Minuten

daunn und zieht sie alsdann Wiedel hei aus Dies geschieht, wie Civiale sagt poui
accoutumei la vessie a la piesence d un coips ettangei, et pour elargir la voie de
l'urethre Diese Intioduction llexiblei Sonden von verschiedenen Calibei wird er
nun etwa 8 Tage foitsetzen dann sein Instiument apphciren und che Steine zeimal-
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men Zweillen Sie nun ja keinen Augenblick datunn, dass ich höchstens in 6 Wochen,
von allen Steinen befreyt, ganz vollkommen hergestellt, und Sie mich als einen vei-
lungten, abei dennoch als einen höchst unglücklichen Mann in Bein sehen weiden,
dann kein Hullsmittel kann die Wunden heilen, und den Veilust eiset/en, den ich ei-
litten habe, und die bis ans Filde meines Lebens dauien werden1 Jezt ei warte ich alle

Augenblike ll'"v Lindenau, ei eiwartetnui den IJilaub seines neuen Königs [Anton]

welchen ei ganz gewiss ei hallen wird, da sein Wukung's Kieis in Francfort erst
zu Ende Jul\ beginnt, ich hole dass ei vor Ende dieses Monats lnei seyn wud

Ich werde Ihnen nur kuize Bnele schieiben dann Civiale hat mn, so lange meine
Cur dum et. alles schreiben, sogai das lesen vei hotten Horner ist mein Vorlesei. dessen

ungeachtet weide ich Ihnen von dem Foitgang meiner Cui von Zeit zu Zeit
mimet selbst Nachncht geben Heute linde ich mich veipfhchtet Sie von einer Sache zu
avertiren, die mil so wichtig scheint dass ich solche unverzüglich zu Huer Kenntmss
billigen muss Kaum wai ich luei angekommen, so habe ich ei (allien, dass la jeune
Gieque. Mach Panam, Wiedel Spuck treiben und neue Memones pubhcuen will, die
noch viel ai gei als die ei stein sevn sollen Dei Vei lasser diesei scandalosen Libellen
soll Mr Bignon sevn Die IJisache dieses neuen Scandal's soll che um egelmassige
Auszahlung dei Pension sevn. Mad Panam will solche, in ein Capital veiwandlen.
das lhi ein Im allemal ausgezahlt weiden soll dazu will man sich abei nicht veiste-
hen dahei diese |eune giecquc wieder neuen I cum schlagen will Veilundein Sie
doch diesen, wenn Sie können Was ich weitet ei lahie. melde ich Ihnen sogleich

Ich bin Ihnen eigentlich noch Antwoit schuldig auf Ihren lezten Bnet vom 14"'

Jim den ich eist hier eihalten habe Niemand konnte es mehi Level thun als mit,
dass wir uns nicht gesehen haben, doch hole ich mich dafür bald schadlos zu halten
und langete Zeit bev Ihnen in dei Schweitz zu veiweilen nach vollbiachter Cm
Auch fteue ich mich selu meinen heben Montz wieder zu sehen, zumahlen da Sie

mir so viel gutes von ihm sagen Sie wissen dass ich immei viel liebliches von ihm

piognosticn t habe, es soll mich lieuen selbst zu sehen dass meine Nntivitat's Stellung

eingetiolten hat
Aus Ihiem lezten Briet mei ke ich dass Sie ubei das Tieiben und Wuken der Jesuiten

und iluei ongregationen noch wie das Kind im Mutteileib, im Dunkel schweben
Lesen Sie dann gai nichts, ubei diesen getahivollen, besondeis auch Im Piotestnnten
und Republiken sein getahivollen Gegenstand ' Wissen Sie nicht, dass die Gemahlin
des Ministies Loid Westmoi[e]land Mutten des engl Gesandten m Floienz Loid
Burgheisch, so wie die Heizogm von Cuiland-Sagan in Rom cathohsch gewoiden
sind'' Wissen Sie dann nichts, was m Sachsen bev dem neuen fanatischen Konig voi-
geht' Er will den Renegaten Giaten Senfft von Pilsach dei bev Ihnen in den Schweitz
alsoesten Gesandte! wai jezt in lunn zu seinem eisten Mmistie machen Die Sachsen

sind höchst aufgeblacht, und haben sogai gechoht dass sie hebet pieussisch als

cathohsch weiden wollen'" Lesen Sie dann nichts ubei lesuitica ' Ich emptehle Ihnen
dabei lolgende Schulten die Ihnen die Augen etwas mein eiolnen weiden
La vie de l'Fveque Ricci de I'iato public pai Pottei
Resume de I Instone des Jesuites par Chailes I iskenne
L a France et les Ultiamontains pai Ch Liskenne
Los Jesuites modernes pai 1 abbe Martial Maicet de la Roche Ainnud
Memones d un |cune Jesuite dcpuis I age de 16 ans |usqu a 24 pai le meine
Histone impaitial des Jesuites
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Precis de l'histoire generale des Jesuites depuis la tondation en 1S40 |usqu'en 1826
Par A J B Membre des ancienne et nouvelle Universite de France 2 Vol
Clement XIV et Charles Beitinazzi Coriesponden/ des Pabst Ganganellt mit dem
beiuhmten Ailequin Cailin

Diese Schlitten stecken Ihnen vielleicht einiges Licht aul Man ist nicht genug
auf seinei Huth. und man kennt und achtet nicht genug, die Gewalt der iinsiililbah-
len Macht, die |ezt die Welt beherischt1

Soeben habe ich die /wevte Opeiation prepaiatoire ubeistanden, mit sehi gelingen,

beynahe unbedeutenden Schmer/
Hiei hat sich vor 3 Wochen dei hessesische ['] Geneial Heinnoth, ein natuihchei

Sohn des alten Churtursten von Flessen, folglich Biuder der Hei/ogin v' Gotha, in
die Seine gestürzt, und sich ersault Unglückliches Spiel wai die Ursache dieses
Selbstmoids Alles m Eile, und in Veiwirrung Bald bessei und mein Ewig dei alte
tieu eigebene

Zach

49. Zach an Schifcrli, Paris, 14.7.1827

[Adresse ]

A Son Excellence
Monsieui le Colonel de Schiterh,
Giand-maitie de la Coui de S A J la

Gtande-Duchesse Anne de Russie &c
ä

Beute

Pans aux bams de Tivoli. Chaussee d'Antin, Rue S1 La/aie N" 88

den 14'" Julius 1827

Schon lange habe ich. innigst vereintester Freund, nichts von mil vei lauten lassen,
auch Ihien heben Bnet vom 27 Junius noch gai nicht beantwoitet, aus Utsachen,
die Sie sogleich lesen weiden

Den 27"' Junius unternahm D' Civiale che etste Operation, ei lasste einen Stein,
bohlte ihn an. lies ihn abei bald wieder los. um mich zum eistenmal nicht so sein
mitzunehmen die Opeiation hei glücklich ab, ohne sein giosse Schmei/en, viele Biuch-
stucke und Sand gieng mit dem Unn loit Mein Zustand wai so gut, dass Civiale
schon den 30'" che /wevte Opeiation voinehmen konnte Diesmal /erstellte ei einen
ganzen Stein, /og giosse Biuchstucke mit dei Zange hei aus, und vielei Gues und
Sand gieng duich den IJim weg Abei diese zweyte Opeiation wai ausseist schmeiz-
halt, che Blase winde daduich sein angegiillen. und uiitiit. heilige Schmerzen stellten

sich ein sodass ich seit diesen Zeit bis aul dem heutigen Tag das Bett hutten
lnusste und /u allem untahig wai Die Schmei/en mussten gestillt, che Blase Wiedel

beiuluget weiden, bevoi eine chitte Operation voi genommen weiden kann Heute
bin ich /um eistenmal etwas iiiluget aussei Bette, ich benutze also diesen Rulie-
punet, um Ihnen diese Nachlichten zu geben Fuhie ich in diesem Zustande so loit.
so will Civiale Moigen den IS'" che chitte Opeiation vornehmen, da ich abei nicht
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wissen kann ob nicht wieder eine lange Pause eintritt so gebe ich indessen vom dem
Nachricht was bis jezt voigetallen ist Sollte che dritte Operation erwünschter ablaufen

so melde ich es sogleich wieder, Civiale hott wieder einen Stein zu zerstören
Uberhaupt ist es nunmehr ausser allem Zweitel dass meine radicale Cur statt finden
wird Civiale sagt / en tu a present la cettitnde höchstens m 4 Wochen soll alles
vorüber seyn So weit meine Kianken-Geschichte Nun eine Wunder-Geschichte1

Den 9tn luhus stand ganz unerwartet, ganz unveimuthet, vor meinem Kianken-
Belte, Wei ' — Prinz Leopold von Sachsen-Cobuig Dieser erwies mit che hohe
Gnade mich zu besuchen Er wai den 6"' in Paris angekommen, den 8,n war ei in
S' Cloud beyrn König, heute Sonnabend den 14,n ist ei wieder nach London abgereist,

er sagte mir, class ei seine Fi au Schwester in Ebenau nicht gesehen habe,
welches mich sehi wundeite, da ei doch ubei Genf gieng Wai ich über die hohe Gnade
und Ehre verwundert den Prinz Leopold bey mir zu sehen, so wai es dei Pnnz nicht
weniger Hei in von Lindenau bey mir zu linden Dieser bewahite Freund kam den
28'" Junius bey mir an, ist nun 17 Tage bey mir und wild nun leider den 19'" dieses
mich wieder vei lassen um seinen Gesandtschafts-Posten in Fiancfurth anzutreten

Da bin ich abermals verwaist isohrt. und meinen eigenen tiaurigen Gedanken
ubei lassen dieser kann ich mich in nreinei Einsamkeit, und beym Verbote aller
Beschäftigungen, nicht eiwehien In Genl hatte ich che angenehme Zerstreuung mit
Ihien heben Kindern hier hatte ich 4 Wochen lang meinen Fteund Lindenau bev
mil nun werde ich 4 bis 6 neue Mai tyr-Wochen zu uberstehen haben auf welche ich
mich schon im Voraus lorchte

Auf Ihren lezten Bi lef, antwoi te ich heute nur so viel forchten Sie nichts1 Vor Ende

August bin ich gewiss in Bein da wild sich vieles und manches mündlich abmachen

lassen Die Odiosa berühre ich gar nicht, obgleich es derselben viele und man-
cherley gibt, auch diese werden sich bessei mündlich als schriftlich abhandlen lassen

Alle Ihre Bnefe sind richtig bey mu eingegangen, keiner ist veilohren gegangen
Von den Svlphen und Nymphchen, für welche Sie mich warnen, bin ich bishei. und
auch auf immei, ganz sichei Nicht so von che Metall-Ableiter, diese haben hiei zu
Lande eine veiteuflete Attractions-Kraft, sie ziehen einem das Mark aus den Knochen

ich weide dahei Paris wohl ohne Steine, abei auch ohne Satt und Kraft, und
sine nervum reium geiendarunr verlassen ich werde alsdann aut irgend eine hohe
Schule ziehen, und Economic studiren FL Civiale zapft mir auch Blut ab Seine Reise

nach Genova hat mich allein schon 6000 bancs gekostet'11
Grussen küssen, und legen mich jedem nach Standes- und Ehren-Gebuhi zu

Fussen, und behalten immerfott in gutigen und freundschaftlichen Andencken
Ihren ganz hingegeben kranken Freund und Dienei

Zach

50. Zach an Schiferli, Paris, 28.7.1827

Paris Bains de Tivoli, Chaussee d'Antin Rue S1 Lazare N" 88
den 28"'Julius 1827

[Fussnote unten an dei ersten Briefseite ] "Diese ist die wahre Adchesse, es gibt
mehrere Tivoli Ihi lezter Brief ist umher geirrt
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Innigst Veiehitester Fteund
Nichts ist unangenehmet als wenn Bnete aut dei Post veilohren gehen, am allei
unangenehmsten ist es, wenn sie, einem aimen Stcinhiuchigten zu schieiben so sauer
weiden Aus Iltiem so eben eihaltenen heben Briet aus Inteilacken vom 20 lulius
eisehe ich mit Schrecken, dass /wey meinei Bnete Ihnen gar nicht zu Händen
gekommen sind Ich habe Ihnen den 21 Junius, untei dem angezeigten Couveit L F
Schmie! in Bein, dann den 14 Julius untei Couveit von Marcuard et C geschnoben,
von keinem dieser Bnele machen Sie in Ihrem lezten Schieiben Erwähnung Sollten
die Handlungs Hausei Ihnen diese Bnete nicht nachgeschikt haben'' Sie sind
vielleicht in Bein bis zu Iluei Ruckkunlt hegen gebheben Sie suchen alte Nachlichten
von mir aus Genua zu ei halten, da ich Ihnen doch che allei neuesten selbst gegeben
habe' Aut dem Falle dass diese beyden Bnete wuklich veilohten gegangen sind, so
will Ihnen iluen Innhalt, so gut als ich mich's erinneie, hiei summarisch wiederhohlen

Ich schrieb Ihnen, dass mich H' v" Lindenau hiei in Paus besucht hat. er
kam den 28'" lunius hiei an. und musste leydei den 19 Julius mich schon wiedei
verlassen, um seinen Gesandschalts-Posten in Fiancluit anzutretten Ich hatte also das

grosse Vergnügen diesen vortielhchen Freund 22 Tage hier zu besitzen, und in seinen

Gesellschalt mich zu ermuntern, und zu ei treuen Ich schneb Ihnen temei. dass

mn das hohe und uneiwaitete Gluck begegnet ist, dass mich Pnnz I eopold den 9'"

Julius, an meinem Kiankenbette besucht hat Vom Zustande und von dem Gang
meiner Cui-ait habe ich Ihnen auch geschneben, und davon bis ?ui dntten Operation

Nachncht gegeben Nach Ihiem lezten Buet wissen Sie nui von einei, und das

von Genua her1 Ich habe bisher lunl Operationen uberstanden in folgender
Revhtolge Die 1" den 27 Junius, die 2" den 30 Junius Die 3'" den 16 Julius, die 4"-

den 22ln und die funtte gestein den 27"' Julius Die zweyte Opeiation war ausseist
schmeizhalt, und veiuisachte eine luitation und Blasen Entzündungen, daltei die
3' Operation 14 Tage lang ausgesetzt weiden musste Um mich wiedei zu calmiren
mussten Blut-Egel und Ziehptlnster angewendet weiden Eist den 16 lulius konnte
man zur dntten Opeiation schreilten, in 6 Tagen daiauf ztu 4"', und in 3 Tagen zur
51" Ich weis nicht, welche sondeibahre Vorstellung sich so viele Menschen, und
selbst Wundaizte. von Civiale's Methode machen Hiei tntt wohl das tnviale
Spiuchwoit zu Zu wenig and zu iiel ist allei Naiin Ziel Bald ist Civiale's Methode
sein unsichet, sehr getahihch. |a todtheh Bald ist es nui ein Kindel spiel, und kostet
nicht mehr Kunst und Muhe als einen Koikstoptel aus einei Champagner Bouteille
ziehen Viele glauben. Heir Civiale braucht nui seine Zange und Bohier in die Blase

zu stecken, den Stein lassen dann bohien, und dann ist alles nchtig und teitig
Ach liebstei Tieund, das geht so geschwinde nicht und lautt nicht ohne giosse
Schmelzen ab. Lxpeito ciede Rupeito Bedenken Sie nui selbst, welch'ein zaites
und empfindliches Oigan che Harnblase ist. dass es unmöglich ist, ohne den aller-
emplindhchsten Schmelzen, dannn mit eiseinen Instiumenten heiumzutahren, eine
Malmuhle dannn zu ei lichten und diese mit einem Fidelbogen spielen zu lassen

Alles dies ist mit so mannigfaltigen Umstanden begleitet, dass nicht zwey Individuen

untei hundeiten auf dieselbe Alt behandlet weiden können, dies hangt von dem
Gesundheitszustände von dei Kiatt. vondei Reizbarkeit des Kianken ab So zum
Beyspiel habe ich das Unglück von einei ausseiordenthchen Reizbaikcit zu seyn. so
dass meine Operationen nur von kurzei Dauei seyn können, höchstens 6 bis 8

Minuten dagegen es Sub|ecte gibt, welche das leyien und malen viertel )a halbe Slun-
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den lang aushalten können Die Operationen müssen daher ottei Hey nur
wiederhohlt weiden Civiale hat manchen Stein angepackt, angebtochen, musste ihn
aber wieder fahien lassen, weil ei das bohren, wegen allzu giossen Schnteiz nicht
tortsetzen durfte Civiales Maneuvre ist eine sein comphcirte Sache, und eifoideit
viele mechanische Geschikhchkeit auch viele Ubei legung und Klugheit Nichts daif
hier ubeieilt weiden che Kiatte des Kianken müssen sehi menagirt weiden zu
malen wenn er wie es bey mir dei Fall ist mein ere Steine hat, |eder muss einzeln

opcnrt und zei malmet werden Civiale hat einen Patienten gehabt, welchei 17 klei
ne Steine hatte wie Eibsen gros, diesen hat ei 17 bis 20 mal opernen müssen Wie
viele ich deren habe weis Civiale nicht, ei konnte es wissen ei will es abei nicht aus

tolgenden Ursachen Um dies zu ei fahien, musste er mit seinen Instiumenten in

meinei Blase viel hei umsuchen und herumkrapeln und ran dadurch die Blase nui
li l itiren und unsägliche Schmerzen venu Sachen, en ptne peile, dann was ware der

Eilolg davon 7 nichts anders als die Befuedtgung einer unnut/en Cuuosite class ich
noch so und so viele Steine zu zei malmen übrig habe Civiale braucht dies gar nicht
zu wissen, so lang ei Steine lindet, packt ei sie an und zeitiummert sie, so bald keine
mehr da sind wird ei auch keine mein linden und dann finita In liagedia Nui weiden

Sie mich tiagen, da ich tunf Operationen ubeistanden habe ob ich dann keine
Besserung keine Ei (eichtet ung, keine Vetmindeiung der Sehntet zen, veispuhre7
Nein ich verspuhre nichts gai nichts, im Gegentheil manchmal mehr Schmelzen
Wie geht dies zu7 Das will ich Ihnen ciklaren Ich sehe augenscheinlich den guten
Foitgang meiner Cui, abei ich empfinde ihn nicht In den lunt Operationen che

Civiale an mn vollbiacht hat, hat ei wenigstens 4 Steine zerstoit, deren Ti ummer ich

nut eigenen Augen sowohl in det Zange, als auch am Boden des Nacht-Gelases, als

Gnes und Sand, gesehen habe Also es bleibt kein Zweifel dass diese fremden Kor-

pei aus der Blase herausgtschalt weiden Was nun abei den Schnteiz und che

Empfindung betnft, so bestehen diese auf dieselbe Art, so lang noch ein Atome von
Stein in dci Blase ist gleichviel, ob nur einer ein Italbei, ein viertel, odei ob mehrere
Steine da sind Es ist damit wie mit einem fiemden Koipei im Auge, so lang ein
Kornchen darum ist, so lang dauren che Schmerzen ist dies heiausgeschaft, so ist
alles voiubei Civiale sagt, ich wurde es fruhei wissen als ei, ob ich cunrt bin, dann so

wie che Blase ganz lein ausgefegt seyn wud so weide ich es zuerst empfinden und
es ihm zuerst sagen, dass ich ein neugebohrnei Mensch bin Alle Schmelzen hoten
alsdann aufeinmal auf es ist wie weggeblasen und wie ein Zaubet-Schlag Civiale
veigleicht es mit den Schmelzen kieisendei Frauen bey ihrer Niedeikunft die auch
sehr grosse Schmerzen haben so lang das Kind int Multei leibe ist kommt das Kind
hei aus, so ist alles voiubei und allei Schmelz hat autgehort Dies bestei Freund ist
mein wahrer Zustand Viele Steine sind aus meinem Steinbiuch schon
heiausgeschaft aber es sind deren noch einige ubng, noch ein paai Opeiationen (wie viele

7 das weis niemand) so bin ich teitig, soviel ist gewiss, dass che Ausbeute vor sich

geht das Ende davon rnuss mit Geduld eiwaitet weiden
Dei voitrctliche Konig von Holland [Wilhelm I ] hat Hr" Civiale so eben mit

einei goldenen Medaille beehrt Aul der einen Seite dei Kopl des Königs mit dei
Umschrift Willi Nass Belg Rex Luxemb M Dux Aul der Kehiseite che Innschi

itt Viro doctissimo Civiale Med Doct Paus Pio oblato de 1 ithotiltia opcie
Rex declit MDCCCXXVII Lassen Sie doch dieses in irgend eine Schweitzei
Zeitung setzen Die hiesige Rcgiei ung, odei dei Konig Chai les X haben noch gai nichts
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lui Civiale gethan, nicht einmal den miserablen so sehr misbiauchten Otden de la

legion d'honneui ou d'hoireui hat man ihn gegeben. Man sieht dass nicht das Vet-
dicnst, sondein nur die Intngans die solche ängstlich suchen, sie erhalten. Die Pieise

die Civiale hier ei halten hat. sind von die Academien. nicht von dei Regieiung,
oder dem Konig, obgleich Civiale diesem sein Buch dedicirt und piesentirt hat Da
Civiale reeles Veidienst hat, so ist er zu stolz, Ehrenbezeigungen, die ohnehin wenig
Werth haben, zu bettlen und zu solhcitiien. Indessen wird Civiale ein 1 eicher Mann,
ei ist ohne seines Gleichen, und wnd es noch lange bleiben, seine Kunst seine
Geschikhchkeit, sein Tact sind einzig Er hat |ezt Englander, Amencanei, Spanier, in
der Cm. die alle glücklich cunrt weiden, so hote ich auch, höchstens in 14 Tagen,
hergestellt zu werden, dann fliege ich sogleich nach Bein, dann Paus, obgleich ich
noch gai nichts davon gesehen habe, eckelt mich schon im höchsten Grade, es ist
eine wahie Coupe-gorge, eine Beutel-Schneideiey ohne gleichen, man muss hiei
veideiben und banqueroute weiden, man mag es anstellen wie man will, mein vol-
lei Beutel ist mit Todt abgegangen, und meine Erbschaft sind Schulden davon ich
Ihnen mundlich uneiholte, und die allei ungerechtesten Dinge erzählen werde.

Recht innigst hat es mich eifreuet zu vcinehmen, dass Kaysei Nicolaus, die
Hoheit, wie es sich gebuhlt, bey Ehlen und Winden zu ei halten sucht, und auch Sie,
Verein testei Fieund. belohnt, und erkennt was Sie, fur die G F gethan haben und
noch thun Von ganzen Heit/en wünsche ich Ihnen Gluck dazu Legen Sie mich I.

K Höh1 zu Fussen, und emplehlen mich ihrer Huld und Gnade. An alle Ihre heben

Angehongen, viel liebes, schönes und gutes Was fur Sie ist, lasst sich nicht mein 111

Woiten ausdiucken. ich weide es bald in Hieroglyphen thun müssen, diese sollen
sein exptessil seyn, indessen supplent Ihr fester Glaube an meine Fieundschalt,
Liebe, und gan/hchei Plingebung des halben, aber vielleicht bald des ganzen
Menschen, dei sich nennt

Ihien tieu etgebenen Freund und Dienei
Zach

51. Zach an Schifcrli, Paris, 3.8.1827

Paus Aux hains de Tivoli, Chaussee d'Antin, Rue S' Lazare N" 88.

Den 3"' August 1827.

Vereinten theuistei und bestei Fieund.
Unsere Bueie haben sich also doppelt gekieuzt. abei Gottlob keiner ist verlohnen

gegangen In meinem lezten habe ich Ihnen von meinei lunlten Opeiation
Nachlicht gegeben, seitdem ist den 31"' Julius die sechste an nin vollzogen wot den
Das Resultat ist noch immet dasselbe Wiedel ein Stein zeimalmet woiden, und
doch bleibt alles beym alten1 Sand. Gnes und Stein gehn ab, nui die Schmerzen
nehmen nicht ab, diese sind ltnmei dieselben, manchmal unausstehlich, ein Zeichen
dass noch Steine, odei Biuchstuke davon vorhanden sind, und noch hei ausgeschalt
weiden müssen Künftigen Sonntag den 3'" August soll che 7" Opeiation
voigenommen weiden. Gott gebe, dass sie die lezte seyn möge, allein ich toichte, dass
diese elende Geschichte noch sehi lange dauien wird Es geholt wahihch seht viele
Gedult da/u dies mein Elend mit Gedult zu eitiagen, besonders )e/t, da mich
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Lindenau verlassen hat, und ich mil selbst, und meinen tiaurigen Gedancken allein
ubei lassen bin Meine schlaflose und unruhige Nachte bi ingen mir noch so viele
andere Schmelzen in Anlegung, so dass ich olters wie Hamlet dencke, to be oi not
to be that is the question, dies ist bey mil schon lang keine Frage mehr'

Graf Tiuchsess geht nun auf seinen neuen Gesandtschafts-Posten nach Holland
ab, theilt mir seinen Reise-Plan mit und gibt mir einen Rendez-vous in Bern Dies
sind allerdings sehi schone Pro]ecte, aber lauter Luft-Schlossei fur mich Ich will
vom Gluck sprechen wenn ich im Laut des Septembers Paris verlassen kann Ich bin

jezt über 6 Wochen hier, und bin noch nicht viel vorwaits geruckt Die Zahl meiner
Steine, sind wie die unbekannten Grossen x und y in der Algebra Wenn werden
diese ehminirt werden7 Das weis niemand1 Es bleibt mir also nichts übrig als
Geduld und Hotnung, wenn mn es nui nicht so ergeht, wie das italienische Spruchwort
sagt Chi nve speiando muore do Ich erwarte es mit unsäglichen Leibes und
Geistes Schmerzen

Nach D1 Civiale's Meinung und Ausspiuch, sind die Constadter, und überhaupt
alle mineralischen Wasser nicht fui meinen Zustand Um mich zu ei hohlen braucht
es nur frischer Bergluft, viele Bewegung, und giosse Fuss-Reisen Diese will ich auch

in der Schweitz voi nehmen, wenn ich anders noch lebendig dahin komme, und da Sie

alle Ihre Jünglinge wollen zusammen kommen lassen, so will ihr alter Lehrer bey
ihnen in che Schule gehn D' Moritz, und dei Forstmann Eduard sind Botaniker, ich will
also die Krauter- und Pflanzen-Kunde bey ihnen leinen, um meinen Fuss-Reisen
einen Zweck, oder vielmehi ein Interesse zu geben dann sonst ennuyut mich das ewige

Spaziernlaufen. ich bin kein Jager, kein Paysagen-Mahler, kein Poet, die Gemsen,
und che Natur-Scenen beschädigen mich nicht, che Pflanzen sollen es also thun dann
ich höre, diese Wissenschaft soll sehr anziehend seyn, und sogai zur Leidenschaft
weiden können besondeis wenn man Geologie damit verbindet, und mit Händen
greift wie die Erde sich gebildet hat, als ob man selbst bey dei Erschafung zugegen
gewesen ware'

Von Hrn v" Lindenau habe ich aus S' Wendel Bnefe vom 24"' Julius, ei ist glücklich

da angekommen, reiste aber sogleich wieder nach Fianft [Frankfurt) ab. wo ei
von seinem Vorganger Hr" v" Cailowit/ mit Ungedult eiwartet wird

Ich habe che Herzogin Louise in S' Wendel, um che Errichtung eines Monuments
fur che, nun in Genua beerdigte Fi au Herzogin Chailotte bitten lassen, sie ist dazu

bereitwillig, nur finde ich es sonderbar, class sie vorerst den Kostenbetrag eines
solchen Denkmals wissen will Dieser Preis ist ja unbestimmt Man kann ein mannor-
nes Monument bey Thorwalsen fui ein paarmal hundert tausend Scuch bestellen
man kann auch eines fur ein paai Louisd'or haben, es ist daher an ihr zu bestimmen,
wie viel sie darauf verwenden will Sie will auch eist an ihre Mutter nach Gotha
schreiben und anfingen, ob sie darann theil nehmen will oder nicht weil sie furchtet,

dass leztere ein einseitiges Handln hieiinnen sehr ubel nehmen wurde Ich
torchte leydei, dass bey den gespannten Veihaltmssen dieser hohen Personen, dies
Monument wohl gar nicht zu Stande kommen duifte, welches doch, besonders im
Auslände, eine wahre Schande waie

Legen sie mich der H1 wenn ich bitten daif, unterthamgst zu Fussen, und
dancken ihi fui che gnädige 1 (teilnähme, welche Hochstcheselbe an meinem
unglücklichen Schiksaal nimmt ich hole ihr bald selbst mündlich diesen Dank abstatten

zu können Was ich, an alle die Ihrigen sagen lasse, biauche ich nicht zu wiedei-
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hohlen, auch kann ich unmöglich in Woiten ausdrucken, was mein Hertz dankbar
fühlt, und so lange fühlen wird, als es lur seinen besten Freund schlagt

Youi 's tor ever
Zach

52. Zach an Schiferli, Paris, 21.8.1827

Paris, bams de Tivoli Rue S' Lazare N" 88 den 21ln August 1827

Bestei Verehrtester Fi eund
Ich hatte Ihnen in meinem lezten eilleitigen Briet veisprechen bald Nachricht von
meinei 10"' Operation zu geben welche den 16'" dieses statt gehabt hat, allein dies

war ich nicht im Stande, die Opeiation war so schmeizhalt, die Folgen davon Fiebei
und giosse Ermattung so dass es mn unmöglich war zu schreiben und mich erst
erhohlen musste Moigen soll die eilfte Operation voigenommen weiden ich eile
dahci Ihnen vorerst aul Ihien lezten Bnet aus Interlacken vom 4"' Aug ausführlich
und vollständig zu antworten, damit nicht etwa wieder eine Abhaltung dazwischen
komme

Dass ich mich des Ilei/og's von Oobuig Angelegenheit, bey icdei Gelegenheit
mit Leib und Seele annehmen ihm zu jedei Zeit zu Diensten und zu Gebotte stehen
werde dies bedail hofentlich keiner Versicheiung Dieser Heir hat in meiner
piemontesischen Veitolgung's Geschichte soviel tui mich gethan dass ich ihm nie
genug meine Dankbai keit werde bezeigen können, und mich sein glücklich schazen

wuide, wenn er mich zu etwas gebiauchen, und meine Dienste ngend anstandig
seyn konnten Was in meinem Filei und in meinen Kräften stehet, dies soll gewiss
geschehen und ich weide alle Betehle des Heizog's auf das beste und auf das

voitheilhafteste zu vollziehen suchen Seit Ihrem lezten Bnef, in welchem Sie bey
mn anfragen, ob ich in Sachen dei jeime gtetque des Heizog's Repiesentant allhiei
seyn wollte, habe ich wiikhch diese Vollmacht durch das herzogliche Ministerium
ofliciel ei halten Hiciubei muss ich mich nun bestimmt ei klaren, und obgleich ich
dieses schon nach Cobuig beuchtet habe, so glaube ich dann doch, auch Sie, von dei

gegenwaitigen Lage dei Dinge in Kenntmss setzen zu müssen, weil sie zum I heil
auch Ihre Herrin und meine allergnadigste Beschutzenn und Gonneiin betnft Die
deimahge Geschichte der jetine grcit/nc zerfallt in zwey Theile

Dei I1 Hieil Ich habe hier vei nommen, die jeune gwcqite droht, eine Chronique
sumdaleuse, eine Lebensbeschreibung dei sammthehen Mitghedei dei C-bischen
Familie bekannt zu machen Diese schlechte Person soll sich, weis Gott auf welche
Alt und Weise eine Menge hcimhchei Anectoden von allen manlichen und weiblichen

Mitghedei diesei Familie zu vei schalen gewusst haben (gewiss gl osten Theils
Lugen Veiunghmlungen und Veilaumbdungen) Diese sollen nun in einem untei
der Presse befindlichen Werke, Biogiaphie des Contempoiams, eischeinen Man
vermuthet die jeane giecque habe das Manuscnpt diesei Schmahschilit an die Hei-
ausgebei vei kauft Duich Zufall leinte ich einen Mann kennen, welchei den
Redacteur en Chef diesei Biographie des Contempoiains sein genau kennt und
versicheit dass er ein sehr wohldenkender, lechthchei Mann sev und es wohl dahin
bnngen konnte dass diese infame Schand-Schnlt nicht cingeiuckt weide, abei da-
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mit ist nichts geholten und nichts abgethan da diese jeune giecque sehon anderswo
Mittel linden wnd diese diltanuiende Schutt duich den Druck bekannt /u machen
Indessen wai ich begierig einige Blatter diesei untei der Piesse befindlichen, und

aus 40 Banden bestehenden ßtogiapliie des Contempoiams /u sehen Voi allen

Dingen ist /u wissen class es dw\ solchei Biogiaphien gibt von der hiei die Rede
ist, ei scheint pai hviaisons, in /wey Columnen äusserst fein gechukt Der Freund,
von dem ich spiach. veischatte mir ein paai Aushange Bogen woruntei zufälligen
Weise Littel a C und da che Biogiaphie des Cnos-Fuisten Constantin vorkommt
Diese ist nicht besondeis freundlich abgefasst und da seinei Heuiath mit den

Pohlin gedacht wird, wird gesagt «qu ll avait tepiidiee sa premieie temme la Pi de
C » Ich weis nicht welchei Daemon diese so liebenswürdige und inteiessante
Familie veilolgt dann kaum hatte ich eitahien class che jeune giecque sie mit einem
neuen schändlichen Libell bedioht und vet folgen will so kommt mn eine andeie
An/eige von einem Werk zu Gesichte «Sous piesse pom piuaitie a la fm de Decem-
bie pioiham» in welchem eine Mademoiselle M A LeNoimand Aneitodes histo-

nques ei pohtiques, seueles et medites, sm Caioline-Ainehe-Flisabeth de Biunsmck
Reine d Angleterie, et sm la pun Lesse Chailotte d'Angleterie, epouse du punce de

.Stne-C obomg (Leopold) 2 I ol in Ho a\et tannines Sie können sich nun leicht
voi stellen von weichet Alt diese Anectodes sei teles und diese Zusammenstellung
von Muttci und Tochter seyn können dann wei ist dann diese Mademoiselle Le
Noimand che in alle diese Familien Geheimnisse so genau eingewevht ist7 war sie

etwa eine Verdaute der seel Konigin Caroline, odei der Pnncesse Chailotte' Eine
lluet Floidamen7 Wie kommt diese (eine Fian/osin) zu Aneitodes secietes et
medites. solchei erlauchten Peisonen ' Nach vielen Forschen btinge ich heraus, class

diese Mademlk I e Noiinand nichts mchi und nichts weniger ist als che beiuchtigte
Wahisagetin und Kalten Aufschlagen!! den Ex Kaysei in Josephine von welcher sie
ebenlalls Memoires lustoiiques et seiretes. angekunchget hat Diese Svbille hat
schon meluere Schulten heiausgegeben als da sind / es Ottilies Ssbtllms lasthsl
le au tongres d An-la-C liapelle Lombie de Catlieiine II au tonibeau d Alexandre
II I es somenus pioplietiques und noch viele andere Sie können schon hieraus ab
nehmen class che Mad" Le Noimand nur ein l'iet noni ist und untei dieser Hülle
Gott weis welcher Tioss von Schand Buben steckt welche nicht so sehr aus Bosheit

als aus Gewinnsucht solche Libellen verlassen und ausstreuen da sie aus E i

fahrung wissen dass solche scandalose Schriften am liebsten gekauft und gelesen
werden Wei weis es ob nicht etwa auch che jeune Giecque bey diesen Clique ist"
Abel nun kommt das Non plus ultia, von Unverschämtheit und htteraiischen
Kühnheit Am Ende dei Anzeige der Meinoues medits et senets sm la Pnncesse
Chailotte d Angletene. steht gios und breit gech uckt «S A R le Punce de Sa\e-
Cobomg (Leopold) a daigne agieer la dedtiate de ce iitrieux ottsiage» Unmöglich'
Prinz Leopold weis gewiss kein Wort davon Wie sollte ei che Dedication eines
solchen Weikes von einer solchen Person angenommen haben' Sollte ei von der be

ruchtigten Kaiten-Aulschlageim Le Noimand nicht geholt haben' Welche von der
Polizey schon mehimal wegen Escioqueiie veiuithcilt wot den ist' Die pietendue
Dechcace. che dei Prinz angenommen haben soll, ist also ottenbalu eine Luge, eine
Petsillage, oder irgend eine Lockspeise, dessen Absicht entweder Rachsucht, odei
Geld Piellerey ist Diese Raiten Aufschlaget 111 dei Kayseim Josephine, existut
vielleicht gai nicht mein, odei andeie Peisonen haben lhien Namen (potn mieux
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teussii) angenommen, indessen habe ich erlahren dass eine sogenannte Mademoiselle

Le Normand wnklich existut. sich Auteut-I ditem quahhzirt Buchhändlerin
(Libraire) ist, und lhi Maga/in odei Buchladen in dei Rue de Touinon N" S hat'
Dies alles sind Teuteleyen, die niemand duchschauen kann, vielleicht nicht einmal
die Polizev Ich indessen habe aus Dankbai keit und aus Anhänglichkeit an das C-

buigische Haus geglaubt, von allem diesem eine An/eige machen /u müssen und
habe es dahei an dem Geh Holiath Mullei geschileben vvelchei es Seienissimo
commumcut hat Dahei kommt also che erste Idee und Veranlassung, class der Hei-
zog mich des Veitiauens beehien will, mich /u seinem Bevollmächtigten in Sachen
der jeane gl et que /u machen Ich glaubte demnach meine ganze Mission vvuide nur
dannn bestehen /u veihutten dass die bediohten scandalosen Biogiaphien nicht in
dem Druck öffentlich erscheinen Dies ist aber glättet dings unmöglich Am allet-
schhmmsten und am /wecklosesten waie es wenn man dieses mit Geld odei mit
Bestechungen betieiben wollte, das ware umsonst, und nur weggeworlenes Geld
wie dies schon einmal der Fall und dei Fehlei wai Dem Pr Leopold hat es viel
Geld gekostet was hat es geholten' Ei wuide geprellt und che infamen Memoues
tier jenne gietqne sind doch erschienen' Ich kann, und werde es wahtscheinhch
verhütten dass die Infamien, mit weichet man eine ganze lespectable Familie zu
enteilten droht nicht in den benannten Biogiaphien des Contempoiains, erscheint
aber damit ist nichts, gai nichts geschehen, dann es ist eins gegen tausend zu wetten.

dass sie irgend wo dennoch ei scheinen sobald als damit Geld /u machen seyn
wild Mein Rath ist daher, man se/ze sich daiubei hinaus, und lasse die Hunde bellen

so viel sie wollen dann erstlich ist ein solches infames Geheule unmöglich zu
stillen und zu veihutten Zweytens, und das ist Hauptsache machen solche Libellen

den Einchuck nicht meht, den sie sonst machten sie lolgen auteinander so seht
das eines das antleic in che Veigessenheit verch angt niemand bleibt von cliesei

Begeuterung veischont so dass auch niemand sich etwas daiaus macht Einen
Beweis davon gibt das unglaubliche Schandweik «Puns, tableau nuna! et phdoso
plaque pai rouiniei-l eineuil». Kein Mensch ist dannn verschont, selbst Louis
XVIII. und Chailes X nicht, veischiedene dei eisten und angesehensten Familien
sind dannn aul che alleischändlichste Alt an den Piangei gestellt das Buch wuide
sogleich aul des alleischarfste vei hotten, der Veitassei voi Gencht veitolgt, was
wai che Folge davon' M Fourniei-l einend Iluchtete nach England, und nun vvuide
das Buch eist techt verkauft, und zwai mit dem Schlüssel In dem Weike sind die
Namen dei Peisoncn nui mit den Aniangs Buchstaben bezeichnet im Schlüssel
sind sie |ezt ganz uusgediiukt und nun weis man eist iecht, wei che chffamnten
Pctsonen sind1 Da man meine Veihaltnisse zu C-g hiei nicht kennt so eifahic ich
manches, obgleich ich, ungeachtet meinei schmeizhalten Krankheit, doch sehr viele

Menschen, sehe, so kann ich Sie veisicheien dass ich nicht einen einzigen untei
ihnen gefunden habe, dei von dei jeitne gretque etwas wusste. odei ihte Memoiren
gelesen hatte Man muss dahei nicht glauben, dass solche Schulten von giossei
Wukung sind man muss es nui gehn lassen nichts dagegen öffentlich thun dann
veisinken sie bald m ihi Nichts zuiuck Was weiden nicht täglich Im Schmäh- und
Schand-Schi itten gegen die Mmisties gechuckt9 Sie achten nicht daiaul und gehn
desto ungeachtet linen Gang lott dies diem prenut, und so muss man es auch
machen Damit hat man es gleich anfänglich veidoiben, dass man eine zu giosse
Fuicht eine zu giosse Empfindlichkeit eine zu giosse Schwache hat meiken lassen.
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man muss ]e/t alles nui mit Veiachtung abweisen, und seinem natui liehen obgleich
schändlichen Laul ubei lassen da nun diesen /u hemmen odei 711 leiten unmöglich
ist dann Sie stehen wohl nicht in dem Wahn wie in C oburg und 111 Gotha, dass in
riankieich Censui heiische' Distinguenilum est Ja, die allerstiengste Censur
herischt lui die politischen Zeitungen abei nicht tui Bucher Biochuien Parti

phlets, Flugschiift da herrscht che ziegelloseste ['] che alleiungebundenste Piess
Fiechheit man halt sich in diesen Biochuien doppelt schadlos dalut was man in
Zeitungen nicht sagen dart es gibt sogat Btochuren wie z B die I etties tie M
Sithanih, wo ganze Sammlungen von den in den Zeitungen von dei Censur gestn-
chene Stellen votkommen mit beissenden Anmerkungen welche nie voigekom-
men waien wenn man diese Stellen hatte passiren lassen In diesen Stucken
benimmt man sich meines Ei achtens seht ungeschikt

Dies waie also dei I I heil von dei Altane de la )eune Grecque nun kommt der
IIk aut welchen ich nicht getassl wai welchei von sein deheater und weitläufiget Natui

nemlich die Unteihandlung mit dei Muttei ubc'i die Ausheteiung und

Reguhrung des Schiksaals ihres Sohnes, wo/u ich foimlich und Patenlmassig als

Bevollmächtigte! ernannt bin Eisthch scheint mit dass eine solche Vollmacht gai nicht
noting wai und dass ich von solche! gai keinen Gebinuch machen dail und kann |a
man muss es vielmeln veihutten dass die |eune Grecque erfahlt, dass ich eine solche

Vollmacht habe das ware tin getade techt um neue Intnguen zu spielen wel
che wie alle andere Negociationen über diesen Gegenstnndt fiuchtlos ablauten und

nur Gelegenheit zu neuen Esclanches geben winde Auch wurde ich |e/t im Fall es

lathsam waie. bey meinei )e/igon kinnken und schmei/halten Lage gai nicht unlet
nehmen können ich stehe noch immei unlet Civiales Zange und Bohtei und bin
Niet- und Nagel-test an mein Bette und Sopha angeheftet Wie soll ich bey so
kläglichen Umstanden mit dei jeune (ilecqite zusammen kommen, und mit iht als

Bevollmächtigtet unteihandlen ' Sollte ich sie zu mit kommen lassen' Gott bewalue'
Da ware alles verloluen und vetdotben und die infame Person ting ihre Intnguen
von vorne an diese schlechte Peison muss von meinei Existenz gai nichts eitahien
am allei wenigsten wissen dass ich ngend einen Aultiag /u Untei handlungen habe
Sollte ich abei gan/ helgestellt weiden, dann weide ich nicht lange m Paris aut diesen

theuein Ptlastei vei weilen und mich so geschwinde als möglich aus dem Staube
machen und dahei wieder keine Zeit haben eine so langweilige, sich in die Lange
ziehende am Ende doch nui liuchtlose Negociation zu betreiben Das sicherste
scheint mn dahei zu sevn, den |ungen nun LS jahiigcn lunghng duich eine dntte
Person ohne Voiwissen dei Muttei sondiren und dessen Lage austoischen zu lassen

diesen |unge Mensch lebt gewiss in dei Unwissenheit aller diesei Dinge, che

ausser ihn votgehen, ei wird wahrscheinlich nui im Gioll und in dem Hass gegen
seinen angeblichen Vattei erzogen wenn ei nun erfahil, was diesei ten ihn thun will
wer weiss welchen Lntschluss diesei Mensch lassl dei kein Kind rnehi ist und
wohl schon einsehen muss, von welchem Gelichtei seine Muttei ist und welches
tiaungc Sclnksal ihm eiwaitet wenn er sich nicht fieywilhg von iln liennt Ich habe
daher M1 Billecocq zu 11111 bitten lassen ei ist aber aut cheymahge Einladung noch
nicht zu nui gekommen jezt ist zwai jedeiman auf dem Lande H Btllecoq soll auch
sein besehaltiget sevn und ich wohne ganz am Ende von Paus doch hat ein t icuiid
mn vetspiochen da ei ihn genau kennt, ei wolle ihm diesei Tagen /u mil billigen
dann will ich sehen was ich mit ihm auslichten kann Übrigens habe ich von M
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Billecoq nicht die besten Nacluiehten eingezogen ei soll ein sein unsicheiet Mann
seyn. von einem hsprtt foil, den ei sonst ablehnte ist ei nun ein grossei
Congiegationist. lesuiten-Fieund und Bcttbiudei gewoiden, ei kommt auch in
Font tuet s tableau vol und spielt da keine ehrenvolle Rolle Indessen weide ich ihn
doch spiechen, und sehen, welchen Rath ei mir geben wnd Mir scheint immer das
beste ware, den |ungen Menschen von dei Muttei abzulocken, ihm in Kenntmss von
dem zu setzen, was dei H-g tut ihn thun will Ich habe hier den Iianzos Architecten
Renie kennen leinen der lange in Cobuig. und beym Bau des doitigen Schlosses

engagnt wai Ei kennt die ganze Geschichte dei leime Gietque Ei ist dem
C bgschen Haus seht ergeben, und veispiach mu manches auszutoischen und
Hulfieiche Hand zu leisten Ei kennt die |cune giecque und ihien Sohn nui von
Ansehen, ei sieht sie bisweilen aul öffentlichen Promenaden Ei etzahlte mn. dei junge

Mensch hatte in dei I hat sehi viel Ähnlichkeit in den Gesichtszügen nut dem H-
g Ei sey in Paus in einei Schule de 1'Enseignement mutuel eines gewissen Martin
eizogen woiden, welche Schule in guten Ruf stehet Die Muttei sey zu dei
allgemeinsten H de la dei niete classe. hei abgesunken und von einem Schwann nichts
wuidigei Keil umgeben, welche nur von I ug und Irug leben, und die abgeleimte-
sten Buben waren diese sind ihte Rathgebei und Hellers Heilei, woruntei auch
Scnblei sind, deren teile Fedein jedeimann in re quacunque, zu Gebotte stehen je
infamei. desto bessei Es ist unmöglich, dass dei junge Mensch nicht einsehen soll
welches Metiei seine Muttei tieibt und nicht Abscheu datui haben soll Renie will
es veisuchen ausfindig zu machen, von weichet Gemuth- und Denkungs-Ait diesei

Hinge Mensch ist, und dann wollen wn zusehen, ob man ihn nicht unveimeikt und

ganz incognito beykommen und abwendig machen kann Dies muss mit dem

giosten Geheimniss, und nut giosset Klugheit geschehen Haben wn den lungen
einmal, wult ei sich uns von selbst freywilhg in die Anne, dann ist alles gewonnen
dann mag che Muttei toben, sein even, sclueiben. chucken, wie und was sie will das

hat alsdann alles nichts zu bedeuten und wnd im Winde veihallen Dei H-g hat mu
einen vei siegelten Bnet an den hiesigen Polizey Dnectoi zugeschikt. in dei
Meinung, dass diesei uns in dei Sache behullhch seyn, und wohl gai mam foite leisten
konnte Um Gotteswillen wei konnte dem H-g einen solchen Rath gegeben haben '

Nein' Keine Autontaten müssen da eingemischt weiden dies waie erst das iechte
Mittel, giossen Lernt zu schlagen, und am Ende sich einen schändlichen Piocess auf
den Hals zu laden Ich wet de diesen Bnel dahet an die Polizev nicht abgeben, ihn
zuiuck behalten, und es nach Cg melden dass ich nach bessei en Einsichten so

gehandlet habe Wn müssen alle mögliche Pubhcitat und besondeis che Selbst Ft-
scliemtmg vetmeiden, alles muss nui unter dei Hand im giosten Geheimniss

incognito, und dutch eine dntte Peison betrieben werden Mit Gewalt mit
Oeffenthchkeit. lasst sich duichaus nichts auslichten, am alleiwenigsten kann dei

Polizey Directoi (ein sein schlechtei und veihasstei Mann) hieiinn etwas thun Es

muss ein Klagei ei scheinen und wet soll dann diesei seyn ' Es muss eine Klage ei-
hoben weiden ' Welche ist dann diese ' Wnd dann dei H-g, odei auch nui ein Agent
von ihm, voi Genchte öffentlich ei scheinen wollen um von einei solchen
veiwoiltenen heiabgcsunkenen Peison de la deinieie Debauche, einen natürlichen

Sohn zu leclamnen '' Es ist schon untei allei Wuide dass ein H-g zu Sachsen

einen Polizey Dnectoi selbst schieibt " Also alles wohl ubeilegl ich gebe des H-g's
Bnel an diesem Dnectoi nicht ab, und wn wollen eist eiwaitcn, was wu mit
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Billecoq und Renie sub Rosa damit man uns nicht anpacken kann auslichten können

Die jeune Cinuque und lhi sauherei Hotstaat veilangen ja nichts bessei, als

neuen Leim /u machen und wn sollen ihn sogai veranlassen Nimmermehl1 Also
nui noch Geduld bis alle Stricke /ernssen sind wn wollen das Unsichlbalue eist
versuchen wenn dies nicht gelingt so glaube ich, bleibt keine andeie Hotnung und

Ausweg übrig als die Mündigkeit des |ungen Menschen abzuwarten welche da ei

]e/t 18 lahre alt sevn soll in diev Jahien eilolgen wnd bis dahin lasse man alles iu-
hen und kehre sich durchaus nicht an allen den Leim und Scandal den diese
schlechte Person und ihre Satelliten in Biochuien und Flugschntten ei regen 1110

gen um Sie und auch dent 1 lerzog davon zu übet zeigen, dass diese Schandschritten

gar nichts zu bedeuten haben so biauchte ich Ihnen nut eine Bibhotecke solchei
Schatteken zu schiken als da sind La Biogiaphie des Ministres La Biogiaphie des

Paus de Fiance La Biogi des Deputes La Biogi des Caidinaux, Archeveques, et

Fveques trangais vivans Biographie Veiedico-epigiammatique des Magistiats et
Avocats Biogr des dames de la eoui et du faubourg S1 Get main Biogi des

quarante de 1 Academie trangaise Biogi des Souveiains du 19l Steele &c Man
hat diese Wische bis zum Fckel satt niemand glaubt daiann und sie weiden mit al
ler dei Verachtung behandlet, die sie vei dienen Also von dieser Seite ist niehts zu
behorchten und suchen Sie nur auch Ihres Seits den Allatm und ehe Empfindlich
keit des H gs zu stillen, ei soll sich diese Infamien gar nicht zu Heitzen nehmen ei
soll darubei lachen und uberzeigt seyn dass sie seinem Rut im geringsten zu keinen
Nachtheil gereichen können Höchstens in Deutschland kann es lue und da einiges
Autsehen machen allem man liest da wenig solche Wische kein rechthchei Buch-
handlei will sich damit befassen und diese ist wnklich eine von den Wohlthaten
welche che Press-Fievheit hei vorgebt acht hat

Fben als ich diesen Briet schhessen wollte ist II' Billecoq zu mu gekommen Ich
habe eine sehr lange Unterredung mit ihm gehabt und dies ist auch Uisache dass
ich das dntte Blatt ei grelle um Ihnen nui kurz zu sagen dass ich nut che

sein Manne sein zufrieden bin und ich nun alle Holnung habe dass wn che

verwünschte Allane glücklich zu Stande biingen werden Heute kann ich Ihnen
nicht mein davon sehreiben da ich schon sehr ei schöpft bin eine schlaflose Nacht
gehabt habe und sein viele Schmelzen leide dahet diesen Brief auch eonfus genug
geschrieben ist So viel kann ich Ihnen nui noch sagen dass gegenwaitig nichts
zu unternehmen ist |ezt tietten che Vacanzen ein, alles eilt aufs Land FIi Billecoq
gtht auch dahin und kommt erst mit Ende Oetob' zuiuck allein dann bin ich
hofentheh nicht mein in Paus dies thut aber nichts H Billecoq hotlt alles zu einem
erwünschten Ende zu billigen, und den |ungen Menschen der Muttei zu entziehen
hhe H1 Billecoq aufs Land geht will ei noch einmal zu nur kommen und den
Plan noch einmal besprechen mit scheint dass er reussiren wird Abel ware ich
doch nui bessei' ich leide unendlich Sie können nicht glauben wie nui das Schlei
ben halb hegend sauer wird auch muss ich es nui verstollener Weise, thun da es

nui Civiale scharl vei bietet aber ich muss fur meine Wohlthater und Gönner das

unmögliche thun Fin andeicr tatalei Umstand ist, dass ich nicht bis Ende Octob1 in
Paris bleiben kann es ist ein zu haites Pilaster tin mich ich muss so geschwinde als

möglich loileilen dann diese fatale Kiankheit luinut mich vollends und macht
mich am Ende ganz banqueioute Gott weis welche ungeheuie Foideiungen
LI Civiale an mich noch machen wud Sie sollen es gewiss zu Ihrem höchsten Ei-
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staunen, schon noch cifahren, er vv11ci in seinen Pietensionen eben so wenig sanft
seyn, als ei es in seinen Operationen ist, die ausseist schmerzhaft sind Ei hat die
eilfte Opeiation wiedei vetschobcn. da ei mich schwach und nntiit findet, ei gibt
dies meinen zu vielen Besuchen Schuld, und mochte mich gei n auf ein ganz passives
Pflanzen Leben ieduciren Ich schhese nun abei auch diese lange Epistel, welche,
ich gestehe es. mich sein ermüdet hat Das Unglück ist, dass ich keinen Secretaue,
keinen vertrauten Menschen habe, dem ich dictuen konnte ich muss alles selbst,
auf dem Bette, odei auf dem Sopha liegend in doloribus schreiben Doch nichts
mein davon Nui noch ein Lebewohl ex abrupto, aber nnt den bewusten
unabgei issenen, unveianderlichen Gesinnungen nnt Leib und Seele der Ihi ige,
blind eigebene

Zaeh

53. Zach an Schiferli, Paris, 24.8.1827

Paris, Barns de "Tivoli Rue S1 Lazare N' 88 den 24"' Aug 1827

Innigst veiehrtestei, gehebtestei Fieund
Ich glaube unseie Bnete spielen blinde Kuh Einei vei folgt den andeien So eben
ei halte ich Wiedel einen, der sich mit dem meinigen gekieuzt hat, und gegenwaiti-
gei wud es wahrscheinlich wieder thun, da ich Ihre Antwort die ('Inonometer
betretend, erwarte Ich weis noch immei nicht, ob sie nach Gent /u Mr Gautnei
geschalt worden sind, und ob sie M' Nicollet in Empfang genommen hat Es sollte
nui sein leid thun. wenn ich diese Gelegenheit meine Chionometre in Ordnung zu
bringen, sollte versäumt haben, dann diese kommt nicht sobald wiedei

Sie glauben immei noch, es gehe so geschwind mit Civiale's Cui-Art Ich bin
noch miniei untei semer eiseinen Ruthe Die eiltte Opeiation hat wegen Reit/bai-
keit noch immet vei schoben weiden müssen vielleicht kann ich am Schluss dieses
Bnetes etwas bellicdigenderes melden, bis ]ezt bin ich noch immei sehr leidend,
und muss mich mit Geduld walnen. und mit Holnungen trösten" Bey diesen so
langsamen Gang meiner Chi, weide ich Graten Ituchsess wcdei in dei Schweitz,
noch in Tiancfuit tieften, ich hofe ihn dahei eist aul seiltet Ruckteise von Beilin
wiedet zu sehen Wenn Sie mit davon schreiben, dass 1 hie Jugend mir ihre Thaler
und Beige, Seen und Wassel falle zeigen weiden, so lauft mn das Wassel in dem
Munde, abei auch in die Augen, dann wenn soll und wnd nui dieses Gluck zu I heiI
werden Wenn alle Seen und Wassel kille zugetioien seyn weiden1

Was Sie mn von dei nächsten Eibin meinei unveigesslichen Heizogm sagen, hat
allerdings seine Richtigkeit, wenn abei von Eirichtung eines öffentlichen Monuments

die Rede ist, so kommen hiei noch viel andeie Sachen in Betiachtung, es gibt
noch so viele andeie Peisonen die dies naher angeht, und die wähl scheinlich auch
nichts thun werden, dass auch hiei |edes andeie Monument nui eine Satyie sevn
konnte Davon kann ich nui mundlich spiechen dann ich bin von die Erben nicht
schon, nicht edel behandlet woiden, ich habe da, so wie Diogenes mit dei Laterne,
keine Menschen gefunden'11

Sie haben nun meine Antwoit, in Sachen dei leime (1/ecque erhalten Hiei muss
ich noch nachtiagen. dass in diesem Augenblick gai nichts zu thun ist. weil Vacan-
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zen sind, und alles aul dem Lande ist Alle Geschalte, alle Unteihandlungen stok-
ken. H1 Billecoq geht selbst auf seine Champagne, und kommt eist mit Ende
Oetobie's /uiuck, bis dahin bin ich holenthch nicht mehi m dem dumpten Babylon,
und schon über alle Berge. H1 Billecoq glaubt indessen, die jt'iine gwu/ite vvud jezt
wohlteilen Kaufes seyn. Es geht ihi nicht /um besten IIiie Reize haben sein
abgenommen. und sie ist schon aut die unterste Stufe dei Debauche und Verwobenheit
hei abgesunken Ihi ehemaliger Advocal wai der beiuhmte Dupin, diesei hat nun
vollkommen eingesehen, von welchem Gchchtei seine ci-devant /ettne (iietqne ist;
H' Billecoq hoft duich ihn, die beabsichtigte Unteihandlung zu einem glücklichen
Ende /u bi ingen Abei Dupin ist je/t auch auf dem Lande.

Vor 4 Stunden habe ich che eiltte Opeiation ubeislanden, sie wai Wiedel seht

schmer/hatt H1 Civiale hat einige angebiochene Stucke ganz zeimalmet, viel Gries
und Sand, auch einige giossere Fiagmente sind abgegangen, es scheint dass keine

giossen Steine mein da sind, nui noch Biuchstucke, diese können nicht hei aus mit
dem Uiin. solang noch Schmerzen da sind, welche den Hals der Blase zusammenziehen.

und nichts duichlassen, sobald die Schmei/en nachgelassen haben weiden,
so wird die passage Ireyei. und dann weiden die giosseren Stucke abgehen. Jezt bin
ich noch sehr schwach und leidend von dei Operation, dahei schhesse ich in Eile,
mein nachstei Briel wnd holenthch besseie Nachrichten bi ingen

Immei dei alte dei Ihi ige
Zach

P S Nach Cobuig habe ich noch immei nicht antworten können Ich habe schon
mehimals versucht, es geht aber nicht, ich bin zu schwach, zu leidend; das Schieiben
wnd mn Blutsauei Entschuldigen Sie mich indessen, und geben die Hotnung. dass

alles gut gehn wn d

54. Zach an Schiferli, Paris, 7.9.1827

Fans. Hotel des bains de Tivoli Rue S' Lazaie N" 88 den 7ln Septb1 1827

Innigst Veiehitestei, bestei Fieund
Ich habe Ihnen aul Ihien le/ten Bitei nicht antwoiten wollen, bis ich Ihnen 1" von
memei dwyzehnten Opeiation Beucht erstatten konnte 2J" Bis ich nicht Hr"
[techsei gesehen und gespiochen 3"" Bis ich nicht mit die Hei in Bilcoque und
Steizei eine verabgeredete Conteienz gehalten hatte Alle chey Puncte haben

manqunt H1 Civiale hat. aus gewissen Uisachen, die Opeiation von einem lag zum
andern veischoben II' Fiechsel ist noch immer nicht eiscluenen II1 Billecoque ist
aul dem Lande und H' Steizei hat eine gelahihch kiunke Flau Ich veischiebe es
also nicht mehi langet. Ihnen vom Statu quo allet dieser Dinge Naclnicht zu geben

D1 Civiale sagt, ich hatte keine Steine mehr, sie sind alle autgeileben, und doch
leide ich noch immei, als ob die Steingiube in dei Blase noch voihanden ware. In
dei That .Stemgriihe ist keine mein da, abei wohl eine Sandgrube Da alle Steine
gebiochen sind, so sind nui noch die Biuchstuke, Sand, und Gues in dei Blase, und
so lang diese, bis auts le/te Kornchen, nicht abgegangen sind, ist an keine Rast und
Ruhe /u gedencken Es gehn wohl alle Page aul dem gewöhnlichen Weg. Sand.
Gues, mit unter ziemlich giosse Koinchen heiaus, viele sind vielleicht /u gios. um
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gutwillig abzu/iehen, Civiale will sie diso mit dei Zange hohlen, oder noch besser
zerquetschen, und dies soll die Absicht dei dreyzehnten, und hofentlich der le/ten
Operation seyn O Utinarn1 dann ich bin es herzlich mude und satt Damit die
Fragmente einen willigem Abzug nehmen sollen, bin ich, mit meinem Peiniger zum
ersten mal ausgefahren um die Biuchstucke recht autzuiutteln, und in Bewegung zu
setzen Zwey Stunden lang bin ich im Bois de Boulogne herumgefahren, da gieng es

ganz leidlich nui auf dem Pariser Pilaster litt ich giosse Schmerzen, die auch nicht
aufhören werden, bis nicht das lezte Sandkornchen aus der Blase geschaft seyn wird,
es ist damit, wie mit einem Sandkornchen im Auge Wn wollen nun sehen was die
dieyzehnte Opeiation hervoibringen wird Die Zahl B ist zwai ominos, und keine
glückliche, wenn nur kein Judas darunter steckt Bey 12 Operationen hatten mir die

guten Aposteln durchgeholfen, aber dreyzehn' dahinter ist gewis ein Ischariot verhol

gen, ich werde also wohl auf vierzehn kommen müssen, wenn mir das Gluck
wohl will H1 Civiale hat hier einen Canonicus zweyundzwan/ig mal opcriren müssen

Andere Patienten nur einmal, und das in einer halben Stunde, aber ich halte,
zum allerwenigsten dreyssig Steine, schreibe 20 Stcinkugeln Gott gebe, dass ich mit
dem nächsten Brief das Ende vom Lied singen mag

Sie haben ganz recht darann gethan, von der Geschichte mit der jeune Grecque
nicht nach Coburg /u berichten, dies habe ich schon selbst gethan Wie gesagt, es ist
da nichts zu machen, bis dei junge Belmont nicht majoren ist, so lange muss mit der
Mutten seine Vormunderin. tiactirt weiden und mit diesem hundertkoptigten
Ungeheui ist absolut nichts auszulichten Ist dei |unge Mensch majoren, so kann
direct mit ihm unteihandlet weiden und man kann auch da legale Hulte und
Beystand erwarten Leydei sind noch drey Jahre bis dahin, und was noch schlimmet
ist, so ist es nui zu wahr dass dei junge Belmont der wirkliche Sohn seines angegebenen

Vattcrs ist, dies soll nicht zu laugnen seyn Die Vattei und Sohn kennen,
sagen einstimmig, l.st, est, est. proptei nimium est films pattern demonstrat H1 Scherzer,

ein gebohl ner Coburger, der Agent von Punz Leopold allhier, ein Kaufman der
Vatter und Sohn genau kennt, versicherte mich, dass che Abstammung so autialend
ähnlich ist, dass sie gar nicht zu verkennen sey Dasselbe sagt dei pariser Architect,
welcher den Schloss-Bau in C dmgirt und 10 lahre dasselbst gewohnt hat Namens
Reme Sie kennen ihm vielleicht personnlich Sem Auschuck wai «on le recommit a

ne pas s'y mepiendte» Dies ist alleidings ein Umstand, dei wohl in Betrachtung zu
ziehen ist und es ganz allem verdient Was die Biographien und die Schmah-Schilf-
ten betrift, darubet kann man ganz iuhig seyn In der Biographie des Contem-
porains, erscheint nichts, dies habe ich durch einen Freund (ich kann Ihnen solchen
im Vertrauen nennen, es ist dei Bischof Oregone) bewirkt, dies will abei nicht viel

sagen, dann niemand kann dalut stehen, dass solche nicht andeiswo. und einzeln als
Memoires ei scheinen

Allein auch das wird nicht geschehen aus folgenden Ursachen Das Publicum ist
mit solchen Libellen, Lugen Geschichten, und Veilaumbdungen, so sehr gesattiget
und ubeidriessig geworden, dass sie niemand mehr kaufen und lesen will Diese
Schand-Schrilten linden dahei keine Vei leget mehr, da nichts dabey zu gewinnen ist,
als Confiscationen und Geld-Stiallen Die Buchhändler die solchen Quark verkaufen

sind bey Regieiung und Poli/ey ubel angeschi leben, und werden bey allen
Gelegenheiten geneckt und chicannt Die jeune grecque und MacLlk Le Noimand mit
ihren Jros von hungngen Scnblein, sind nicht leich genug solche Schuften, che nicht
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mehi gangbahr, odei noch bessei, die nicht mein Mode und du hon Ion sind, drucken
/Li lassen, somit unteibleibt diese nun schon allgemein vcihasste Pubhcitc, dann je-
deimann bekam da seinen Theil. und ist bey Unteidiuckung eines solchen Unfugs
inteiessnt, und man ist wirklich schon so weit damit gekommen, dass seit langer Zeit
keine solche Biogiaphien mehr erschienen sind H' Scher/er veisicheit mich, dass

die auf kündigten Monat Decenrbei angekündigten Memones secietes der Konigin
und der Prinzess Charlotte von England nicht erscheinen werden (laute d'editeuis
et laute des sousci ipteurs) man weis ]ezt schon zu gut, was dies tut Rapsodien sind.
Auch behauptet H1 Scher/ei. dass Pi Leopold nicht darauf subscnbnt habe, wie es

auf dem Piospectus steht, sonst wuide dies Geschalte gewis durch seine Hände
gegangen seyn Also seyen Sie ganz 1 uhig, dies Gewitter zieht unbemei kt voi über, und
blicht nicht aus. Alles bleibt in Statu ut antehac. Wn handien gai nicht, alles ist im
giosten Geheimniss gehüllt, niemand weis von Vollmachten; dei Briet an den

Polizey Director ist ad Acta gelegt, und so bleibt alles beym alten Das fatale ist nui
dass der junge Belmont ein Sprechender Anklager ist1"

So eben lasst mir Billecoque sagen, dass er in 8 Tagen nach Paris kommt, dann zu

mir kommen will, um mu noch einen andern Voi schlag zu machen, der, wie ei hott,
reussiren soll Ich ei warte es also, was dies fui ein Vorschlag seyn wild, und melde
Ihnen solchen alsdann.

H1 Tiechsel ist noch immer nicht erschienen, ich lasse aber diesen Brief dennoch
abgehen, und beantwoite jenen, den ei mu bringt ein andeimal. ich will Sie nicht
langer in der Unwissenheit meines je/igen Zustandes lassen

Ich habe gegenwartigen Briet einen Tag zurückbehalten, um Ihnen von meinei
dteyzehnten Opeiation, welche gestern statt gehabt hat, Nachricht geben zu können

Je olter diese Opeiationen wiederhohlt weiden, desto schmer/haftet sind sie,
diese le/teie war es wiedei im hohen Gi ad Beyjedei heisst es, es wild die lezte seyn,
so auch bey dieser. Civiale veiinuihete (ei kann nichts als vermuthen, da ei im
Finstein in der Blase hei umtappet) ich hatte gar keine Steine mehr, nur noch Ti
Ummer und Biuchstucke, allein siehe da, statt Fiagmentc anzutreffen, fand et noch

/wey grosse Steine, die gi osten die er noch gefasst hatte, wie Mandeln gros; er bohrte

sie zu Stucken, ich litt dabey sein viel, es ist viel Sand und Gries abgegangen,
allein ich fühle, dass ich noch nicht am Ende bin Die Schmei/en in der Blase dauren
noch immer fort, ein Beweis dass noch immer fremde Koipei in dei selben stecken,
ich werde also wohl noch /ui 14ln 15"'.... vielleicht wie dei Canomcus bis aul die 22"
Operation kommen müssen1 Indessen vet lichte ich weder Gedult noch Muth. und
bin noch immer des testen Glaubens, dass ich nui auf diesen Weg von meinem Übel
befreyt werden kann, dahei ich auch standhalt aushairen will. In/wischen vei-
stieicht che Zeit, und ich weide wohl zule/l auf dei Schlitten-Bahn, odei auf Schlitt-
Schuen nach Bern kommen Mein Treund Lindenau ist mit mit Ende August dahin
entgegen geieist, ei wollte Anfangs Septemb'. in Zurch seyn, ich habe zwey Briefe
dahin addiessnt, aber seit 19 Aug nichts wieder von ihm gehört Ist er etwa nach
Bein gekommen'' Ich schlich ihm nach Zurch. dass er mich noch lange ei warten
müsse, ei sollte daher hebei nach Paris kommen, mich da abhohlen, lange kann
es nun nicht mein dauren. und ich hofe noch in diesem Monat Paris veilassen zu
können

Waren Sie nicht sammt und sondets verstockte Ketzei, so wuide ich mich in lln
andachtiges Gebett, und in Amutung des Heil. Ignatius emplehlen, aber so will ich
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es besser machen, und empfehle mich allerseits lhiem gutigen Wohlwollen, dafür
ewig danckbahi seyn und bleiben wild Ihr tieu ergebend Fieund und Dicnei

Zach

55. Zach an Schiferli, Paris, 15.9.1827

Pans. Bains de Tivoli, Rue S1 Lazaie N" 88 den 15"' Septb1 1827

Innigst Verehrtester Freund
Ihie giosse Depeche, welche mir H1 Trechsel hat bringen sollen ist mu durch Herrn
Steizer, Prinz Leopolds Agenten zugekommen Hr Tr ist abei noch immei nicht
erschienen Ich beantworte diese Depeche nun so gut als ich es bey meinen schmerzvollen

Zustand veimag Ls kostet mir unendlich viel mich zum Schteiben zu
entsihhesen. habe ich abei einmal die Feder angesezzt dann geht es

Ich habe die 14" Opeiation uberstanden, morgen soll die 15" schteibe die hinf-
zehnte vorgenommen werden Weiden dann diese Opeiationen, und die erwünschte

Cui gar kein Ende nehmen } Leidei1 bin ich einei der schwieligsten Kranken, die
Hrn Civiale vorgekommen sind, aus keinem andern Gl unde, als wegen der giossen
Menge kleinei Steine, die m meiner Blase waren und noch sind H1 Civiale gesteht
jezt, da meine Herstellung gewis ist, dass er Anfangs gezweifelt hat, ob er mich
durchbringen, und ob ich so viele schmerzhafte Operationen ohne Zufalle wuide
aushalten können Dies wnd Gottlob dennoch dei Fall seyn. Dank sey meinei
testen Leibes-Constitution, meinem Muth. und standhaltei Beharilichkeit 33 Steine
zum allerwenigsten, und wahischeinlich mehr, hat Hr Civiale schon im Grunde
gebohrt, diesen Schutt-I lauten m meinei Blase habe ich den Ignoianten in Genua zu
veidanken, che mu diese Steine, duich ihre verkehrte Behandlung's Alt, ordentlich
wie in einem Treib-Haus aufeizogen und vermehit hatten Waie ich gleich Anfangs,
voi einem Jahr, m Civiale's blande gekommen, so waic ich in ein paai Operationen,
in 8 oder 14 Tagen heigeslellt worden, aber nun muss 3 bis 4 Monate wie ein aimei
Sunder gemaitert weiden, und unendlich leiden Bey allem dem muss ich mich noch

gluklich schazen, class ich aul diese Alt noch gerettet weide, Civiale glaubte anfangs
wirklich, ich wurde nicht davon kommen, dann den Steinschnitt hatte ich auf keinen
Fall ausgehalten

Mille pardons, ubei diese Schweinereyen [gemeint ist ein Imtentleck auf der
zweiten Bnefseite], Sie sehen daiaus meine giosse Unbehulflichkeit Ich bin auch
viel zu elend, um dieses Blatt wiedei umzuschreiben Vet zeihen Sie duhet diese

Ungezogenheit, einen aimen Invaliden wnd ja vieles eilaubt
Da ich |ezt aus eigenei 15 monatlichei Erlahrung weis, was Steinschmeizen sind,

so kann niemand mit solchen Kiunken mehr Mitleiden haben als ich Duich eigene
Ansichten und Eitahiungen bin ich auch der festen Uberzeugung, class nui duich
Civiale's Methode, diese unglückliche Menschen ohne Geiaht, und so zu sagen ohne
Schmelz, gerettet weiden können, wenn sie sogleich he\ den eisten Anzeige diesen

entsetzlichen Kuinkheit. ihie Zuflucht zu diesei Methode nehmen Ich glaube es ist
meine Pflicht, und eines jeden wählen Menschentieundes Schuldigkeit, dieses

Evangelium allenthalben zu predigen und diese Meinung zu vei hielten Ich habe
Ihnen dahet schon Civiale's Antwoit auf Kein's voieilige. vielleicht ubeieilte wo
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nicht gar stiafliehe Angntfe, sous Bande geschikt hiei beyliegend sende ich Ihnen

einen andern, wie mii scheint sehi wohl abgefassten Aitikel, über Civiale's Methode,

welchen ich Sie bitte alle mögliche Publicitat /u geben oder geben /u lassen,
und duich deutsche Zeitschnlten /u veihielten, II1 D1 Ebel wird sich da/u gewiss
sehr bereitwillig linden lassen Viele aime Leidende weiden nur Irte geleitet, dieser
Aitikel kann dutch eine geschikte deutsche Feder und das kann Hr D1 Ebel noch
besser dargestellt weiden da, wie ich höre, es noch sehr viele deutsche Wundur/te
gibt, welche gegen Civiale's Methode eitei n. und /war sans connaissance des causes,

so wie Kein dies scheint mil in der That ein wahres Climen laesae humamtatis /u
sevn Ich empfehle daher die Bekanntmachung und Verbieitung dieses Aitikels
Ihrem menschenlieundlichen Heizen, und bin gewis dass Sie dadurch ein seht vei-
dienstliches und gutes Weik stiften

Von menschenlreundlichcn Absichten, komme ich nun aut menschenfeindliche
/uspiechen Ach leider'kann ich dei Hoheit nicht so antwoiten wie einst Calonne,
dei unglücklichen Konigin Marie Antoinette geantwortet hatte, als sie etwas von
ihm vei langte «Madante, si la chose est possible, eile est laite, si eile est impossible
eile se feia» Unglücklicher weise ist das, was vei langt wnd impossible, und nicht in
meiner Macht de la taue, weil man das geschehene nicht ungeschehen machen
kann Die Stelle in dei Biographie des C ontemporains. wo von einei femme
lepudiee die Rede ist, kann unmöglich umgediukt und caitonirt werden, weil dieser
Band schon ausgegeben, und in alle Theile dei Welt versendet worden ist, das ist
also unmöglich /u vei bessern Eine besseie und wahihaftere Biographie dei
bewusten Familie, in diesem benannten Werke einrücken /u lassen da/u glaubt sich

mein Freund nicht stark genug, wir haben schon viel, sehr viel, |a das ausserste
erreicht dass wn ei halten haben, dass der scandolose Artikel nicht eingerückt winde
Mein Freund glaubt sogar, dass es nicht /weckmassig waie, einen gunstigen Aitikel
geiade da, eintucken /u lassen, wo schon so viele andere feindseelige Austalle
vorkommen Die Redacteurs dieses dickleibigen Werkes weiden nicht im Wiederspiuch
eischeinen wollen, bessei ware es daher die Biogiaplue die Sie mir einsclnken wollen.

anderswo als Antidote, bekannt zu machen Sie kann alsdann schon alle andeie
maliziöse Biogiaphien, die etwa noch eischeinen konnten, bessei neutiahsnen
Scluken Sie mn dahci so geschwinde als möglich diese versprochene Biogiaplue aut
deutsch, ich weide solche alsdann schon ms tian/osische schlecht uberse/ten, aber
vom Freund Giegone fian/isnen und sein gut /ustuzzen lassen Sie wissen dass G
eine sehr schone, elegante und kraftige Fedei lulut Abel cito citissime, so lang ich
noch in Paus bin ich weide wohl bis halben Octobre noch da bleiben müssen, und
wie gesagt aul der Schlitten Bahn in Bein ankommen Was den jungen Belmont
betritt, so bleibt es, nach Billecoq's und Stei/ei und meinei Meinung dabey, dass
nichts in diesei Sache unternommen weiden muss als bis dei |unge Mensch nta|oren
geworden ist So lange die Mutter Vormundeim ist, so lasst sich durchaus nicht mit
ihr und mit ihiern int Hinteihalt laurenden Ftat-major unterhandlen Zum (duck
hat sie noch nichts davon ei fahren, dass hiei Agenten Repiesentanten Vollmachten,

Empfehlungs-Schieiben des H v C in Paus sind, abei leider ist dieses 111 Co-
buig, Gotha, Weimai nicht eben so geheim gehalten woiden obgleich ich solches
sehi empfohlen hatte, dann es ist aus Deutschland lueher geschileben woiden dass
ich mit solchen Vollmachten versehen sey indessen ist davon wenig hiei tianspiint,
ich habe gai keinen Gebrauch davon gemacht, und auch den Briet an den I'oh/ey
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Dnectoi nicht abgegeben, sondern ad Acta gelegt Übet Haupt hatte ich nach dei
empfangenen Instruction gai nicht handien können, wenn ich auch es gewollt hatte,
man hat in diesei Sache, wenn ich sagen daif, gai keine wahie Ansicht, und wenn ich
noch mein sagen darf, so venath man hierinn eine wahre Rechts- und Menschen-
Unkunde Z B man veilangt, Veisprechungen. Angelobungen. Veischieibung, von
einem mindet|ahrigen Knaben, mit IJbergehung der Multei. dei geset/massigen
Voimundetin" Man will das Veiprechen von einer veiwoitenen Einlösen Peison
et kaufen, dass sie künftig hm. nichts ehrem uhrisches gegen line Wohlthatei
pubheuen wolle Wohl und gut das witd sie thun, beschwoien, mit einem Eid. wenn
man es vet langt, bestattigen, wei kann es abei veihutten, odei veibuigen. das ihie
vielen Conlidens. Hettei's Heitel, es sey nolens volens. alles bekannt machen was
ihnen behebt, oder Geld einbiingen kann1" Sie wild sich immei entschuldigen, ihr
wud man nichts beweisen können, die Pacten sind lllusonsch, das Geld ist wegge-
woilten. und man wud noch obendaiein ausgelacht Dies wai unseie ungetheilte
Meinung, alles beym alten bewenden /u lassen, und nichts /u untei nehmen Billecoq
gieng auts Land, um seine Feilen bis im Octobre da /u/ubiingen Meir Ster/ei winde

kiank. Rene [Renie] kam nicht wiedei, so dass ich mit niemand mehr von diesei
Sache spinch welche voi der Hand bis /ui Majoiainite des jungen Beaumont
abgethan schien, als ich den 10 Septb' ganz unveimuthet ein Billet von H Ster/ei
(noch unmet kiank und bettlageilg) ei hielt, in welchem ein Schreiben an mich, vom
Print/Leopold, aus Claremont vom S Septb' eingeschlossen wai S' Komgl Hoheit
hat die Gnade sich in diesem ubeiaus huldvollen und freundlichen Schieiben sich
nach meinem Zustand /u ei kundigen, dann schreibt er, dass ei von seinem Hr" Btu-
dei vernommen habe, dass dei selbe mich mit einei Vollmacht vei sehen habe, um in
dei veidiieshchen Angelegenheit dei Mlk Alexandie untei handien /u können S K
H landen es dahei fui noting mn auch seine Ansichten hieiubei mit/utheilen Diese

sind wuklich im Gan/en sein gut. /weckmassigei und nchtigei wie die Cobui-
gischen, und mit den von uns alllnei gelassten Entschluss ganz ubeieinstimmend
Dei Piinz bemeikt erstlich ganz uchtig man müsse der Muttei allen plausiblen
Grund /u Klagen abschneiden Ein Punct welcher in meinei Cobuigei Instiuction
gai nicht beiulnt woiden ist Dei Piinz sagt zwai nicht aut welche Alt man diesen
Gi und zu gel echten Klagen abschneiden soll und ich veimuthe dass ei damit so viel

sagen will, man müsse (fei Mutten ein billiges Sent machen, und ilu etwas fui ihien
Lehens länglichen Untei halt zusichern Zweytens, sagt dei Prinz, man müsse auch dem
Kind ein kleines Soit machen, welches bis je/t nicht geschehen ist, Sez/t abei
sogleich hinzu, «Alles was man uhei diese zwex l'untte noch ei zwei ken will halte tili
Im uneiieiihbai, und dei Sache selbst schädlich» Und hiennn hat dei Ptin/ vollkommen

iccht, und das ist auch unseie Meinung, die vvu |e/t betolgen Nun lahit ei in
seinem Briet tolgendermaasen lott «Das Einzige wen auf man l iii/litss auszuüben
suchen muss ist fui die Ei Ziehung des iiingen \lenschen zu sengen» Dies ist levdei zu

spate, dei |unge Mensch ist 18 lalue alt. seine Erziehung ist vollendet, und man
kann leicht enathen welche Gattung von Ei/iehung er ei halten haben mag Ei ist

ie/t bey dei Mutter, man kann dencken, in welchei Schule Nach Billecoq's und
Schei/ei's Meinung ist diesei |unge Mensch, gewis ein schlechtes Subject aus
welchem nicht viel /u machen seyn wud, bey ihm ist, wie man zu sagen pllegt, Chiisam
und laute veilohien Ubngens bemeikt dei Piinz selbst dass «da nach den fianzosi-
sc heu (iesetzen che Mattel I luinund des Kindes bis zu sc'inei Mcijoiitat ist, so wild sie
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auf keinen hall daiem willigen iluen Sohn lunh Deutschland gelin zu lassen » Also
auch dannn urtheilt dei Piin/ ganz iichtig, es ist nichts /u machen, und die Sachen

müssen in Statu quo bleiben Endlich schreibt dei Ptin/ «Überdies wud sich dei Umzog

m acht nehmen müssen, indem et dies Veilangen ausdiukt niilits zu tluin,
wodurch et den jungen Menschen anetkennt » Allein ich loichte. dass dies schon
geschehen ist: wo nicht, wie das Ciegentheil beweisen, und dann die sprechende die
aullallende Ähnlichkeit des Vattei und Sohnes, woiubei nut eine Stimme ist bey
jenen die beyde kennen'" Man mag che Sache diehen und wenden wie man will, so ist
und bleibt solche immei eine fatale Geschichte, und bleibt vor der Hand nichts weiter

dabey zu tluin, als die Ma|oienitat des jungen Menschen ab/uwaiten. bis dahin
kommt Zeit und Rath, und mit scheint dass Billecoq der Mann ist, dei dieses
Geschalt am besten betreiben und beendigen wud

Was mir in des Pnnzen's Briel auffallt, ist, dass ei dannn mit keinem Woit dei
angechohten Memoires dei Madlk Le Noimand eiwahnt Ich hatte doch Hrn Scherzet

aulgetragen den Punzen davon zu avisnen Dei Piinz schreibt mu auch «Iii
Scherzer hat mu angezeigt, dass Sie mit ihm übet die Angelegenheit dei Madame
oder \iehnelu Mademoiselle Alexandre gesprochen haben » Abel kein Woit von dei
Le Noimand, und iluen Memoues, aut welche dei Pnnz subscnbirt haben soll Ich
habe den Punzen noch nicht geantwoitct, und bin dabei zweifelhalt, ob ich ihm
über che Memoires dei Le Normane! schieiben soll, Elstens, weil es mir scheint dei
Piinz hoit nicht getn davon spiechen, da ei es mit Stillschweigen ubeigeht Zwey-
tens, was kann auch eine solche Anzeige hellen'' es lasst sich doch nichts dagegen
thun So habe ich auch gehört che Le Noimand hat lange Zeit mit unseiem Herzog
August in Briefwechsel gestanden, sie soll eine Menge Bnete von ihm haben, che

ganz toll seyn sollen Hilf Himmel' wenn sie diese duich den Diuck bekannt
machen sollte! Da winde das Publikum etwas zu lachen bekommen Wei kann dafür
stehen, dass dies nicht noch geschieht'' Wahrscheinlich doch' Genug von diesen
scandalosen Dingen nun zu etwas anderem:

Sie schreiben mn, bey Gelegenheit des Monuments, welches man meiner seek

Herzogin ernchten sollte, dass solches zu thun an mn ware, weil ich dei Umsei salbt

be der Herzogin sev II1 v". Lindenau habe Ihnen dieses gesagt. Ich begreile
etstlich nicht, wie Hr v" L dieses sagen, zweytens wie Sie dieses glauben konnten.

fl1. v". L. kennt das Testament sein gut, er weis es sonst auch zu gut, dass die
Herzogin lhie rechtmassigen Eiben nicht ausschlussen konnte, und class fur muh
nichts zu etben wai. erstlich, weil nichts da ist; zweytens das wenige was da ist,
lidecommiss ist. folglich von mn nicht geeibt weiden konnte Das Testament lautet

also: «Meine geliebte Lnkeltn, die hau Herzogin Louise son Sachsen (iotha,
dei malen zu St Wendel wohnhaft, und nach elften Ahleben, deren heule Sohne
Linst und Alhieclit setze tell. Initio mstitutionis lionoiabih zu Universal-Ltben
meines gesummten Vermögens ein /in Vcumeidung aller etwamgen Misseistand-
tii sse bemerke ich Inches auscb uklic h, dass ich irgendwo ein baut es C apital l'et mögen

aussei meinet mütterlichen, 111 Memingen befindlichen Libscliafts-Antheil nicht
besitze »

Hiei haben Sie also che wählen IJniveisal-Eiben des giosmachtigen Veimögen,
memci guten hochseel 1 leizogin, übet welches sie nicht einmal zu meinen Gunsten
chsponuen konnte Was ei halte ich dann abei duich dieses lestament' Nichts als ein
Legat, wie Sie sogleich lesen sollen
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Meine sammthchen, hier in risenberg odei wo es sonst sevn möge befindlichen
Buchet, I itterallen, nebst meinem gestimmten sonstigen Mobilune, sei mache ich zum
fiesen / igenthum, meinem Oheiliofmeistei dem Ileslierin licinz son Zach, als einen
schwachen Beweis meinet Dankbarkeit flu dessen siel/iilinge tieue Dienste be\ mu »

In was besteht nun dieses Kostbahre Legat7 Aus Bucher, meist alte Romane, alte
Editionen von deutschen und tranzos Dichtern Reise-Beschreibungen. louinale
&c Aus Littetahen Ein paai alte Kupfeistiche. unbedeutende Gemälde, eine alte
veriostete zerbiochene Electus Machine, gemeine Fermohren, Opern-Gucker
&c Aus dem Mobihaie ist keines voihanden, da die Hei/ogin vom Hole meu-
blicit vvai Alle Mobihen. sogar Tisch- und Bett-Wasche, Silbei Service. Porceilaine,
Glaser, Kuchen- und Keller-Geiathe u s w winden aus dem Hot-Marchal-Amte
lourmit, nichts davon wai Eigenthum dei Hei/ogin, alles musste wieder abgeliefert
weiden Das Schloss Eisenbeig mit allem Mobihen und Gerathe, beweglich oder
unbeweglich musste an Hildburghausischen Hot-Maichal Amte abgegeben werden,
da Hildburgshausen, das Altenburgische und Eisenbergische, zu Theil geworden ist
Das fehlende musste ich als Obeiholmstr ei setzen, so musste ich sogai alte zerrissene

Seivieten, Betttuchei. vollzählig machen Meine gute Herzogin hatte nicht
einen einzigen eigenen silbernen Lotlel Das ganze Silvei-Service wai vom Hofe, und
ist nunmehr an che veiwittwete Heizogin von Gotha zum Gebt auch ubergegangen

Hiei haben Sie nun meine ganze preziose Erbschalt und sollten Sie es wohl glauben'

Sogai ubei diese Misere hat man mich chicnnut und Ansprüche und Forden un-
gen darauf gemacht Doch davon und von \ielen andern noch viel unglaublichen Dingen,

weide ich Ihnen mündlich erzählen da solche tur schilfthche Mittheilungen gar
nicht geeignet sind Ich bemeike nur noch dass ich alle Beeidigungs-Kosten, aus den
hinterlassenen Witthum's Quartal bestieitten musste Ich habe sergar in dem
piotestanischen Gottesackei das Teirain zum Giabe kauten und eine Giuft bauen lassen

müssen Niemand hug darnach ob auch das zurückgebliebene Witthums Quaital
Inezu hinreichend wai Die Beerdigungs Kosten, Einbalsamuung, die Sarge, die
Aerzte die Geschenke &c waren nicht geringe Htezu kam meine schwere Krankheit,

Civiale's Rul und Reise, meine eigene Reise, mein kostspieliger Autenthalt in Paus,

und das noch kostspieligem Honoiai meines Wundarztes & Wahihch ich ruhe auf
keinem sanften und gemächlichen Rosenbette Doch dies ist nichts gegen allem dem
was ich Ihnen mündlich erzählen weide1 Wahrlich ich habe ganz sondeibahie Erfah-
lungen gemacht und bin so Lebens- und Menschen-satt geworden dass ich mich
nunmehr nach nichts so sein sehne, als nach dem Funs omnium reium Seitdeme ich meine
unvergesshche und unersetzliche Herzogin verlohren habe, so ist doch keine Freude
mehr auf dieser Welt lur mich Ich habe den 11'" dieses wiedei einen toichterhchen Tag
gehabt es wai dei Gebuits-Iag dei Verklarten den ich sonst so trohheh zubrachte
Der Todt ist )a tausendmal wohlthatigei als solche I eiden, was können mir und andern
ein halb duzend längere Lebens|afue noch helfen ' Meine Leiden nm noch veilangein,
und andeten mein zur Last [steht Lust] lallen autant vaut s'en allei au plus vite aber
leider dei Giamm lodet nicht sonst waie ich lange nicht mein da Doch ich quale Sie

mit meinen unnutzen leremiuden ich muss diese lange Epistel schhesen mit Bitte
mich auch in die Heitzen allen dei. in Flfenau mu Wohlwollenden, einzuschhessen
und von dei lebenslänglichen Danckbmkeit uberzeigt zu sevn

Ihies tieu und heizhch eigebenen Fieund und Dieners
Zach
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P S Noch ehe diesei Briet abgeht, kann ich Ihnen von meinei fünfzehnten
Operation Nachlicht geben Diese ist diesen Morgen um 8 Uht voi sich gegangen
Stellen Sie sich voi' Civiale hat noch drey Steine und einige grosse Fiagmente
gefunden die alle zei malmet worden sind Grosse Stuken sind abgegangen, und es

werden deren noch mehrere, besonders des Nachts abgehen Ich habe wiedei bev
dieser Operation unendlich gelitten, dann da die Steine |ezt so sehr abgenommen
haben, so muss Civiale diese, welche noch hie und da. so zu sagen, verbot gen liegen,
autsuchen, dieses herumkrappeln in der so seht, so oft geieizten emphndsamen
Blase, mit dei eiseinen Zange verursacht entse/hche Schmelzen Wahrscheinlich ist
diese ls" Operation noch nicht die lezte. wenigstens muss Civiale die Blase noch
einmal durchtegen Er sagt, ich sey der schwerste Patient gewesen den ei noch

gehabt hatte, mein moralischer Muth (mein physischer ist nicht gios, dann ich

sch[r]eye wählend dei Operation wie ein Besessene!) hilft mil allein durch, dann

|eder neuen Operation unterwerfe ich mich ganz bereitwillig und mit Ii ischen Muth,
nui wenn die Zange und Bohrer in dei Blase sind, und Civiale mit diesen Moid-
Instrumenten daiinn herumwuhlt. da veihehre ich ihn. und gebaide mich, comme un
entant mal eleve. so wie abei diesei mechanische Apparat aus dem Leibe hei

ausgezogen ist. so sind alle Schmerzen verschmelzt, und ich bin wiedei so muthig wie
zuvoi, und schon zur 16"' Opeiation ganz geiustet und beieit, die abei eist in S bis 6

Tagen wird voi genommen werden können, bis wiedei alles wiedei in Ruhestandt
kommt

Noch eins Ist dann Lindenau nicht nach Bein gekommen' Ei wai in dei
Schweitz. und glaubte mich da abhohlen /u können, ei schneb nut den 4"' Septb1

aus /urch, ich antwoitcte ihm. ich werde vor halben Octobre nicht teitig, ei sollte
mich dabei in Paris abhohlen kommen, nun erwarte ich ihn entwedei selbst, odei
einen Briel wotinn ei mn sagen wird, ob ei wohl kommen kann, ich hole es, da die
Leuen am Bundestag bis Ende Januar dauien Also wie gesagt, ich weide Ellenau's
Pel/ und MuH bewundern können, wenigstens weiden che Beautes d'hivei (tu mich
neu seyn. was mn abei nicht neu, noch liebei noch lci/endei. als Floia's Piucht sevn
wild, das weiden che liebevollen, che gemuthhehen. che wohlwollenden, mich gewiss
hei/lieh autnehmenden Einwohnet von Ebenau seyn Da hote ich meinei Vei/weit-
lung an der Menschheit zu wiederstehen, dann hiei in Paus habe ich vollends allen

guten Glauben darann verlohren. da werde ich sodann, hintei einem gut gehei/ten
KachelOten wiedei aufthauen. da weiden doch noch manche moralische, gute,
humane. Gesinnungen bey mir rege weiden, che schon ganz ertrohren und eistant
sind, am Busen eines wahren und waimen Menschentieundes kann ich vielleicht
noch von einem misanthropischen Atheismus, und Unglauben an eine besseie und
ubeihaupt an eine gute Menschheit, gerettet weiden

Sie Hagen nach den jungen Hornel Seme Eltein haben ihn wiedei nach Hause
geiulen, wohin ei voi 14 Tagen abgegangen ist

Was sagen Sie /u Gl at Benzel's Ubertiitt zui protestantischen Küche ' Was mag
wohl che Veranlassung dazu gewesen seyn ' Sie muss merkwürdig seyn. und dei Gial
wird wohl etwas darubei bekannt gemacht haben Vielleicht schreibt ei |e/t ein
eisernes Kalb

Ich sehe noch vieles hatte ich auf Ihren le/ten Bnet zu antwoiten. untei andein
auf das. wo Sie Iragen. was fur mich in Cobuig geschehen kann Nichts, gar nichts,
dann was geschehen konnte, ist schon geschehen, ich habe den Schutz, che Huld,
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und die Glinde nicht nui Seienissimi sondern dei ganzen Familie das ist alles, was
ich bedait, sonst nichts absolument nichts

56. Zach an Schiferli, Paris, 26.9.1827

Paus Bains de Tivoli Rue S' La/aie N 88 den 26"'SeptembrL 1827

Innigst Veiehitestei bald zu eibhckender Freund
In meinem le/ten Schreiben habe ich Ihnen von meiner fünfzehnten Opeiation Be
iicht cistattet heute kann ich Ihnen von zwev andeien Nachncht geben Die
Sechszehnte ist Sonntags den 22"' voi sich gegangen H Civialc hat noch \iei ganze
Steine gelunden und sie wuiden alle glücklich in Giund gebohlt, und pulvensieit
Die Blase wuide so wenig bey chesei Opeiation geiei/t class schon Mittwoche den
26"' das ist. heute moigens um 8 Ulli die Stehenzehnte Operation voi genommen
weiden konnte Ganze Steine wuiden keine mein gelunden abei Biuchslucke
welche doch noch so gios waren class solche nicht pei Urethram passuen konnten
sie wuiden dahei zeimalmet und sie giengen in dei Foim eines Teiges weg welche!

als ei tioken wurde lauten kleinen Sand und Gnes enthielt Diesei geht |ezt
mit jedem Hain Gang hautig toit und II1 Civiale holt class sich nun meine Blase
aller diesei ungelegenen tiemdei Gaste nach ttncl nach entledigen wnd «lotie
\esste est cncote pctiesseiise spncht Civiale mens dans cptelcptes joins eile leptendeia
de la fotee, et eile expttlseta tont ce c/tti teste In ein paai Tagen wird Civiale die acht
zehnte Opeiation exploratoue (wie ei sie nennt) vornehmen und dann — bin ich

teitig Alsdann muss ei mich wenigstens 14 Tage lang beobachten ob sich nicht ein
Sandkoinlein m den \ alten dei Blase veiböigen halte, ei wnd noch ein paatmal
exploiuen müssen, damit pi nicht das genngste Atome zuiuck bleibt, welches nui
zu bald den Kein zu einem neuen Stein bilden winde hierinn muss nach so vielen
Kosten und Levden die gioste Vorsicht gebraucht weiden auch bedait ich einige
Zeit zu meinei Eihohlung. ich muss Wiedel Kralte sammlen um mich zu memei
Reise voizubereiten besondeis bev dei |ezt eintrettenden schlimmen Jalneszeit
Ubei haupt vei lasse ich Paus nicht ehei als bis Civiale es mn erlaubt Er sagte heu
te nach vollbiachter Operation «Notts \otla an hont, dans tints sematnes sons

potniez pentn en tonte swete» Demnach weide ich Paus gegen die Mitte Octobei's
vei lassen können Auf ]eden fall bin ich voi Filde October's zu der Hoheit's
Fussen, und in Ihien Annen Seit meinei 16"' Opeiation ist ein neues Leben in mn
zuruckgekehit Ich schlafe jezt wie ein MaulwutI von 9 Ulli abends bis 7 Ulli
moigens - (Ich muss es |a einbi ingen) Habe einen Woltsappetit, dart auch schon
Fleisch essen Kalb- und Huhnei fleisch auch das muss ich einbi ingen da ich 15

Monate lang wie ein Caithausei nichts als von Blühen Fischen Milch und
Everspeisen gelebt habe und davon sein massig Wein habe ich noch keinen Iiop
teil ubei meine Zunge gebracht seit lain und Tag. abei nun wud mu bald alles ei
laubt seyn Civiale will das eiste Glas Wein künftige Woche mit mn diinken dies
will ich vom ganzen und mit dankbaluen Heitzen aut seine Gesundheit ausleeien,
dann diesei gesclnkte Arzt hat wuklich ein giosses Meistei-Stuck an mn voll
biacht Ich wai einer seinen schwieligsten Kianken er hat noch keinen so schweren

gehabt und anfangs sehi daiann gezweifelt, ob ei mich duchbiingen wud dann
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ich hatte nicht weniger als 39 schreibe Neun und dtevssig Steine in der Blase, sie

war wie ein Ey voll Civiale erschiak, wie ei mit seiner Sonde auf diesen Steinhaufen

fiel, Rechts und links, unten und oben stiess ei auf Steine, et durfte die Zange
nur aufmachen, so fielen sie in Menge hinein, ]e/t muss er suchen, und findet nur
grossere Bruchstucke

Der berühmte Naturforscher Bufton hatte 33 Steine, wie man nach seinem
Todt bey der Section gefunden hat, er ist auch daiann gestorben, da er sich nicht
schneiden lassen wollte, aber ware auch zu seinei Zeit Civiale's Methode bekannt

gewesen, so wurde er che Menge Operationen in seinem Alter und bey seiner
geschwächten Gesundheit nicht ausgehalten haben Mich hat meine feste Constitution,
mein testei Glauben an Civiale, mein fester behairhcher morahschci Muth, allein
über alles, die ausseroidentliche, die einzige, die unnachahmliche, die unübertreffliche

Geschikhchkeit des Operators gerettet Noch hat es ihm keinei nachgemacht,
alle Wundarzte hiei in Paris, die es versucht haben, sind gescheitert, selbst der
berühmte Dupuytrem Civiale ist unter den Wundärzten, was Phihdor unter den

Schachspielei n war, er ist leider1 Unicus, und wird es, abermals leider1 noch lange
bleiben Er ist ein Virtuoso, von dem man nicht einmal etwas lernen kann, so wenig
als man von Rothe lernen kann, auf der Violine zu spielen wie er Das ist nun treyheh
traurig'

Seitdem ich hier untei Civiale's Kneipe und Brecheisen stand, hat er einen
Americaner und einen Englander in sehr kurzei Zeit hergestellt, der eine hatte nur
einen aber sehi grossen Stein, der andere hatte viel Steine, sie waren beide sehr

eigensinnige und ungehorsame Patienten Gegenwartig hat er einen Patienten aus
Bordeaux der so zu sagen, einen erblichen Stein hat der in seiner Familie ist Sein
Vatter ist tunfmal geschnitten worden, er wud aber sehr leicht von Civiale operirt
werden Ein irländischer catholischer Bischof aus Dublin, der auch am Stein leidet,
ist untei weges, so wie ein Baadischer Obrist von Tulla aus Cailsruhe. ein Verwandter

vom Staats Rath Kluber
Ich fange nun an etwas besorgt zu seyn ob mein grosser Brief vom 16"' dieses bey

Ihnen richtig angekommen ist, nicht so sehr deswegen weil ich noch keine Antwort
darauf habe als weil H1 Trechsel noch immei nicht bey mir erschienen ist Ist etwas
aussei ordentliches vorgefallen ' Hat H' Trechsel seine Reise aufgegeben ' Auch von
meine Chionometre's höre ich nichts ' Der junge Horner hat Paris vei lassen, weil
ihn sein Vatter zurückberufen hat, er ist den 27'" August von hier abgereist,
versprach zu schreiben hat abei nichts wieder von sich hören lassen" Was stellt das

vor' Hat der |unge Mensch auf seiner Reise Unglück gehabt9 Alles dieses

beunruhiget mich und macht mich irre1"
Ich weis nicht, ob ich es Ihnen geschi leben habe, dass Pr L[eopold] mich

wicdei höhlt das heisst zum zweyten mal mit einem Schreiben in der bewusten
Sache, beehrt hat Diese bleibt, wie ich Ihnen schon gemeldet habe im Statu quo Alles

ist bis jezt mausestill Die Mad Panam rührt sich nicht, et je ne lcvcille pas le

chat qui dort In dei Biogiaphie des Contempoiains vivans, eischeint nun einmal
nichts, ob besondere Memoiren'' darann zweiflet man seht Es finden sich keine
Verleger mehr, auch keine Inteiessenten änderet Alt die den Diuck von solchen
Wust bezahlen wollen welchen man bis zum Eckel satt hat Die Panam hat nicht
Geld genug dergleichen Zeug, das nichts mehr einttagt. drucken zu lassen, also hole
ich, dass alles im Ruhestandt verbleiben wird
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Da ich hofentlich in wenig Tagen eine Antwort auf meinen le/ten Briet erhalten
werde, so werde ich bald wieder schreiben, indessen meine besten Wunsche fur alle,
und meine Bitte um Liebe und Fieundschaft von allen

Der herzlich ergebene und wieder auferstandene
Zach

57. Zach an Schiferli, Paris, 6.10.1827

Bains de Tivoli, Rue Sl La/are N" 88 den 6In Octobr 1827

Innigst und Hoch Verehi tester Freund
Ihr lezter Buef vom 21"' v M hat mich ganz verstimmt, und noch tiauriger gemacht,
als ich es schon bin. der gegenwartige ist gleichfalls nicht dazu geeignet, um uns
wechselseitig aufzuheitern, wie Sie sogleich lesen werden Mit wahren Kummer
habe ich aus dem Ihrigen gesehen, dass Sie wieder 14 Tage bettlägerig und sehr
leidend waren, und keinen guten und ruhigen Winter entgegen sehen Sie schreiben
mir, dass man mit einem Instrumente meine Krankheit ganz habe heben können,
dass aber fur die Ihrige kein Werkzeug existire, und von solcher kein Ende, sondern
nur Zuname zu erwarten sey Ich hofe dass Sie dieses, nur in einem leidenden
Augenblicke, und in einer hypochondrische Laune niedergeschrieben haben Allerdings

haben Sie viel, und seit langei Zeit gelitten und leiden noch, aber in ruhigeien
Augenblicken wissen Sie besser als ich, dass ein Kranker me verzweiflen dart, und
kein Ar/t über die Natur und Dauer gewisser Krankheiten absprechen darf, davon
haben wir ja so viele Beyspiele, die an Wunder und an Miracles granzen, wo kamen
dann sonst die vielen silberne und goldne Ex Voto her7 Waren Sie ein wahrer und
achter Catholike, wie ich einer bin, so neth ich Ihnen (wenn Sie an der Lebei
leiden) indessen eine goldene verfertigen zu lassen, um solche bey nächster Gelegenheit

in der Capelle von S' Loretto aufhangen zu lassen, dencken Sie nur an diese

grosse Menge von Votit-Tafeln, davon alle, auch ohne die Heiligen, unerwartete
Curen waren, allein wedei diese noch die Aer/te wnken Wunder, aber die Natui
macht deren täglich, und daiann muss man nicht zweiflen, auch meine Cur ist ein
Wunder, und Civiale selbst hat darann gezweifelt, und war lang in Sorgen und in
Verlegenheit ob er sich durch mich nicht compromittirt habe, es hat ihm anfangs
öfters gereut, dass er meine Cui unternommen habe, und er ware gein zuiuckge-
tretten, da er es aber einmal versprochen hatte, so musste er es Schandenhalber
durchsetzen, da es ihn nun aber gelungen ist, so ist eine giosse Frage, wei von uns
beiden hoher ist Dies hat Civiale, und sein Gehulte Dr Wessely, ein Deutscher,
alles bekannt Sie sehen hieraus, dass es bey mir ein wahres Gluck war. dass ich davon
gekommen bin ich bin sein schwierigstei Patient gewesen, langei als 3 Monate hat
er keinen behandlet, ich bin den 15"' dieses 4 Monate in dei Arbeit, und werde es

wahrscheinlich im allem bis zu Emde, auf 5 Monate bringen Veitlossenen Donnerstag

den 4"' Octobei bin ich zum 19ten mal operirt worden, ganze Steine sind keine
mehr da, aber Biuchstuke, die noch zu gros sind, als dass sie durch den Blasen-Hals,
und durch die Harn-Rohre passiren können, Civiale bohlt sie nicht mehi. ei zei-
druckt sie nur, es sind noch eine Menge Schieler weggegangen, künftige Woche wird
die 20" und hotentlich die le/te Opeiation vorgenommen werden Alles dieses tuhit
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mich in den Winter, und was ich Ihnen einst im Scheiz schneb, class ich wohl auf
Schlitt-Schuen nach der Schweitz kommen wuide, witd am Ende noch eintreffen,
dann schon lese ich in Zeitungen, dass dei Juia voll Schnee liegt, und che Passagen
beschweilich weiden Als ich dieses dem Civiale klagte, so hoien Sie, le tnauvius son
de clodie den ei von sich gab «Sie wollen nach dei Schweitz9 lief ei ganz verwundert

aus, Gott bewahre1 Sie müssen nach Montpelhei gehn, odei sonst wohin ins
südliche Fiankieich Sie sind ein Reconvalescent aut 4 bis 5 Monat lang, haben eine
kranke, stiapazirte Blase, und wollen stiaks in ein kaltes China ziehen9 Wissen Sie

wohl, dass wenn Sie sich che genngste Verkaltung zuziehen Sie eine solche gefährliche

Blasenkrankheit zuziehen können, die Sie umbi ingen wnd Nein, Nein da Sie

so viele Jahte das südliche China bewohnt haben, so müssen Sie nicht plötzlich mit
Ihiei kranken und empfindlichen Blase in ein kaltes Clirna ziehen Was wollen Sie

in geheizten Stuben hinter dem Kachel-Ofen sitzen ' Sie müssen viele Bewegungen
zu Fusse machen, wie können Sie das in einem Eiskalten Lande ohne Gefahr thun '
Nein Sie müssen diesen Wintei, den die tiuhen Noid-Scheine, als seht stienge
anzeigen, in einem milden China zubi ingen Ich schike Sie nach Montpellier, wo ich
Sie an einem meinei Collegen emptehlen will, da linden Sie che besten aizthche
Hulte, wenn Sie solche beduiten und gerade alles das, was Ihie geschwächte Blase

zur Stai kung noting hat Wollen Sie nicht nach Montpellier, so wählen Sie einen an-
deien südlichen Ort. gehn Sie nach Hyeres, da ist es noch bessei Im Fiuh|ahr können

Sie nach dei Schweitz /iehen, und sich so unvei merkt einein Wintei nahern.
und an ein kaltes Clima gewohnen, wenn Ihre Blase ganz hergestellt seyn wird,
welches nicht so geschwinde geht, wie Sie glauben, diese muss lange und sehi sorgfaltig
in Acht genommen werden &c &c &c

Stellen Sie sich nun meine Bestürzung voi1 Civiale gab mn deutlich zu veistehen,
dass ich voi Ende Novembie's Paus nicht wuide veilassen können Dieses zenuttet
nun alle meine Plane Noch bin ich unschlüssig was ich thun weide, ich habe noch
Zeit dies zu ubei legen, voi zuglich aber zu eiwaiten, wenn und wie ich hergestellt
weide Allem seitdem Civiale weis, dass meine Intention ist. nach Deutschland zu-
ruckzukehien so insistiit ei, und alle meine Fteunde allluei dass ich diesen Wintei
in einem milden Chma zubilligen soll um meine Convalescenz ganz zu vollenden
Ich schteibe dieses heute II1" v" Lindenau weichet schon eine Wohnung tut mich in
Franctuith gennethet und eingeiichtet hat Ei wnd sich sehr ubei diesen neuen Rei-
se-Plan verwundein Ich erwaite nun was ei dazu sagen wird Noch habe ich keinen
Entschluss getasst, ich will erst meine gänzliche Herstellung hier abwaiten, und
dann sehen wie meine Kialte zugenommen haben weiden

Diese neue Pio|ecte haben mich aussei allei Fassung gebt acht, ich avertue Sie

nui in aller Eile davon, bald sollen Sie mein davon hoien Noch nruss ich Ihnen
melden dass ich endlich Hei in Trechsel gesehen habe, aber nur aut einen Augenblick

Ei geht nun mit seinem Sohn nach Gottingen, welchen ei aut die Universität
bringt Die Uisache dass ei nicht sobald zu mn kam, wat, weil er eist nach Havte
reiste, wahrscheinlich um seinem Sohne das giosse Welt-Meei sehen zu lassen

Mad'"- Panam und Madlk Le Noiman vet halten sich ganz Illing Ich hole dass
sobald nichts aus dieser inlamen Fabtique eischeinen soll man ist diesen Libellen
herzlich satt, sie finden keinen Absatz mein Heil Steizer war so eben bey mir, ei
reist morgen nach London in Geschalten des Ptinz Leopold in 10 bis 12 Tagen, ist
ei wiedei letour vielleicht bnngt ei etwas neues mit, welches ich Ihnen sogleich
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melden weide Er ei/ahlte mir. dass H Stockmar sein an Augen leidet und Gefahr
lautt zu erblinden

Allerseits empfiehlt sich zu feinein Wohlwollen Liebe, und Fieudschatt, dei an
diesen Gesinnungen so wie an Steinen

Unerschöpfliche treue Fieund
Zach

58. Zach an Schiferli, Paris, 12.10.1827

Bains de Tivoli Rue S1 La/are N" 88 den 12tn Octobci 1827

Bester, innigst veiehitestet Freund
Gestein ei hielte ich Ihren heben Briet vom 5"' heute beantworte ich ihn Täglich
geht es bessei mit mn Ich schlafe gut, esse gut, aber immer noch wie ein Caithausei,
Abstemius, keinen Hopfen Wein, nichts als Tisannc, Tisch und Gemüse, noch kein
Fleisch, wie ein wahrei Anachoret Meine Steine sind alle fort, abei in der Blase
sitzen noch Schiefer, welche noch heiausgekrazt weiden müssen, dabei bisweilen noch
gefegt weiden muss, dann nach jedei Auslegung kommt noch immei Gries, Sand,
und mituntei ziemlich giosse Fiagmente. ich habe eine grosse Sammlung davon,
welche che Basis meines kunttigen Natuialien Cabinets ausmachen wild Ich bin den
4'" den 8'" und den 12"' Octob1 getegt woiden und Civiale glaubt, diese 21" Opeiati-
on werde die lezte sevn doch dies hangt alles davon ab, ob noch Sand von mn gehl,
der Urin ist |ezo schon ganz klai und lein doch findet man bisweilen noch einigen
Detritus, gestern land man noch ein Steinchen wie ein Hnse-Koin gros Diese
Auslegungen sind zwai keine foimliche Operationen mehr, es wud nicht gefeilt und

gebohlt, sie sind abei schmer/haftei als die wnklichen Operationen, weil man mit
dei Zange in der Blase herumstoit che Steinpaitikeln autkia/t. um sie nachhei
duich In|ectionen mit wannen Wassel wegzuspuhlen, meine Blase ist hiezu. wie FI1

Civiale kunstmassig sagt noch zu faul, sie hat noch nicht Ton und Spannkiatt genug,
und es muss ihi dabei noch immei nachgehollen weiden, eben deswegen, um diese

Energie bald zu ei langen, will Civiale, dass ich diesen Wintei in einem milden Clima
zubringen soll, ei piedigt mn dies täglich die Blasen, sagt er, sind mit einer Schleimhaut.

so wie das innere dei Nasen, versehen die Schleimhäute sich dei Sitz
catanhahschei Affectionen und diese weiden bekanntlich duich Kalte entwickelt,
und diese musste ich soiglaltig vei meiden Meine Constitution neige jezt zum Stein,
dieser musste ich duich häufige Bewegung im freyen entgegenaibeiten, wie kann ich
dies im Schnee, Frost und Wind in einem kalten Lande thun ' Ubei dies, sagt Civiale,
andeie man in meinen Jahien und bev einem geschwächten Koipei nicht leicht alte
Gewohnheiten ohne Gelahl. ich sey seit vielen Jahien das südliche China gewohnt,
und ich wuide mich unmöglich bey dei ungesunden Olenhitze und eingespentei
Luft, wohlbelinden II1 Civiale liegt auch deswegen ausseioidentlich viel daiann,
dass ich mich schone, dann wenn mir etwas böses zustossen sollte, so wuiden seine
Gegnei nicht verfehlen, es seinei Methode zuzuschieiben wie sie es ]ezt schon thun,
und allerley dumme Genchte ubei meine Genesung ausstieuen mit welcher ei wnk-
hch ein Meister Stuck vollbiacht hat Mein kunttigei Wohlstand liegt ihm beynahe
mehi am lleitzen als mit selbst, ei veispiach mn sogai, dass wenn ich diesen Wintei,
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in Marseille odei Hyetes die genngsten Stein Schmerzen verspuhren sollte, ich es

ihm sogleich melden mochte, und ei wurde sogleich zu nni kommen, um mich davon

zu befreyen, er holt aber, dass ei mich voi meinem 99'" Jahr, nicht mein zu openren
brauche Dies alles habe ich auch meinem Freund, und Finantz-Mmister Lindenau
geschileben, mit diesem muss ich es erst betechnen, ob mein Collie-fort, assez foit
ist. eine solche neue Depense zu eitiagen, dann meine Stein-Cui hat auch ein ziemlich

grosses Loch in diesen Collre-foit gebohlt, so dass er |ezt ein wahier Coflte-
taible gewoiden ist Doch ich bin Muttersechg allein, mit einem Bedienten, mit
Einschränkungen und mit Economic lasst sich vieles machen, da ich |ezt wieder ganz
tusch und gesund werde, so kann ich wohlteil mit Dihgencen reisen, und das tahien
bey Nacht wohl vertragen, meine Carthauser Lebens-Ait bey Wasser und Biodt
wird mich auch nicht viel kosten so, dass ich also wahrscheinlich das Gluck nicht
haben weide, voi kommenden Aptilodei May Anno 1828, der Hohheit die Hand zu
küssen, meinem 1 lertzens-Kalei um den FI als zu lallen, und alle che heben Seinige,
und meine |ungen Freunde an mein Hertz zu drucken, aber dies soll desto lebhatter
im lieblichen Blumendutt, im schattichten Sitzplatzchen, im Sausen der Zcphiren, ja

sogar im empfindsamen Mondenschein, im künftigen Wonnemonat geschehen, wo
Elfenau, und seine liebevollen Bewohnen in dei glosten Pracht und Herihchkeit,
danckbalu von mil begiusst weiden sollen

Sie sehteiben mir «Civiale's Gegner Seyen zu entschuldigen, weil sie es ihm nicht
nachthun können, und dei Kunstler mein als che Kunst leistet, und deswegen auch
die Kunst mit ihm zu Grunde gehn wird » Allein das ist ltrig Civiale's Kunst wird
nicht veischwinden, wenn nur erst Parthey-Geist Handwerks-Neid, Widersetzlichkeit,

blinder Wiederspiuch, veischvcunden seyn weiden Wie und waium soll man
sich einei Methode annehmen, und sich ilnei belleissen, wenn sie von den eisten
Matadoien dei Kunst, von einem Dupuytrem, einem Boyer, einem Dubois, einem
Astley Cowpei [Cooper], einem Scarpa, einem Kern, einem Langenbeck &c
veiurtheilt und verschrien wncH Wie lang hat es gebraucht bis che Inoculation, und
che Vaccine duichgegritten haben ' Astley Cowpei ist vor 18 Monaten nach Paris
gekommen. er wollte Civiale selbst openren sehen, um seine Methode zu beurtheilen,
alles wai dazu veranstaltet, C'iviale und sein Patient erwaiteten den berühmten englischen

Wundaizt. wer nicht kam. war Astley Cowper, Dupuytren, Civiales Erbfeind
hielt ihn davon ab Dupuvtien dei diese Methode oft versucht, und erst kürzlich wieder

hiennn gescheitert ist, sucht sie auf alle mögliche Alt in Miserecht zu setzen
Indessen fangt man doch an. darann zu glauben, und mein ere junge Wundarzte haben
sich dannn untei Civiale's Leitung geübt Hier in Paus ist ein deutsche!, Namens
Wesselv. aus Noithausen, welchen drey Jahre lang, Civiale's Gehulte war. und che

Operation sein gut macht, er ist jezt nach Hat lern berulen um einen Steinieichen
Flollandei zu operiren In Dublin ist ein Schulet von Civiale Namens Liston, chesei

openrt ebenfalls glukheh In Wien ist ein andeiei Zögling von Civiale, dieser hat
einen Kianken voi Kenis Nase, ganz hergestellt In Boideaux ist auch ein jungei
Chirurg, welchei lang bey C'iviale war. und |ezt sein glukhehe Curen machen soll Sie
sehen also, dass, da nun einmal das Eis geblochen, und das Voiuitheil vernichtet ist.
man diese Opeiation so leicht wie |ede andeie machen wnd, indessen bleibt immci
dieses wain, dass diese Methode eine giosse Geschikhchkeit und eine ausseroideutliche

Dehcatesse in dei Manipulation eiloideit, dahei auch Civiale andere und
schwere Opeiationen. che viele Anstiengung und physische Kialle eitoidein nicht
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leicht unternimmt um diese Sensibdite und lei^erte dt main nicht zu veiliehien Er
fühlt das kleinste Steinkornchen wo andeie grosse Steine nicht fühlen Le/tlun
machte Mr Allbert Leibaizt des Komg's. der mich (nicht als Arzt sondein als guter
Freund ofteis besucht) den Veigleich H1 Civiale sey wie die geübten Fischer, welche
am Netze fühlen wenn Fische hineinkommen nur seht wenige alte, wohlgeubte Fi-
schei hatten dieses Zaitgetuhl so habe Civiale eines aul Blasen Steine Sehl wohl,
sehi gescheut sehi menschentreundlich, sehr liberal sehi patriotisch thun Sie
daiann mein gutei philantiopischer Fieund wenn Sie Civiale's Instiumente kommen

lassen Noch bessei wenn Sie diese Cur-Ait veibieiten und encouiagiren Am
allerbesten, wenn Sie meinen pingen Fieund Montz da/u widmen wollten In seinen
lungen Jahren untei Civiale s Leitung welchei mit seiner Behandlungs-Art keine
Geheimnisse macht wuide ei unfehlbahr reussiren Auf alle Falle thun Sie wohl
daiann dass Sie Civiale's Instiumente kommen lassen ich habe ihm selbst um den
Preis eines vollständigen Apparats betiagt, ei kostet tausend Flanken will man I u-
xus dabey anwenden und alles das was von Messing ist in Silbei haben so kostet es

etwas mehi nemhch den Unterschied des Matenals Wollen Sie dahei einen solchen
Appaiat, so schieiben Sie mn s nur. Civiale hat mir veispiochen dass ei solchen von
seinem Mechamcus unter seinei Aufsicht verteitigen lassen will, so dass Sie gewis
gut bedient weiden sollen Diese Instiumente sind schwer /u verfeitigen weil der
Stahl eine besondere Haltung haben nruss besonders die Bohiei, welche bey gewissen

Steinen die Civiale Mund-Steme nennt nicht anbeissen. auch müssen die Stahlfedern

der Zange von giosser Staike seyn und wie Sie leicht dencken können keinen
Biuchcn untei worden seyn Die Instrumente sehen ganz einfach aus, sind aber sein
künstlich zu veifertigen, einige kleine Stuke darann, müssen von Gold seyn viele
von Silber Die kleine Diehbank, wie die Uhrmacher haben ist gewohnlich von Messing,

will man diese abei von Silbei haben, so kostet es mehi als 1000 Ii Wie viel'
Konnte man mir nicht sogleich sagen da man mit dem Mechamcus daiubei sprechen
musste Civiale sagt, der Unterschied sey nicht gios dies kann ich in meinem künftigen

Brief melden Civiale s / nhotntie 011 Bunement de la piene dans la i es sie, ein
staiker Octav-Band mit tun! giossen Kupfertaleln sollen Sie auch haben Dei Eilin-
dei aibeitet je/t an einei zweyten Ausgabe, welche aber nicht sobald erscheinen
wnd da dei Verfassei noch mehr Matenalien sammlet Eine deutsche Übersetzung
kommt in Bieslau heraus Eine englische in London

Auch dei Koran soll nicht veigessen werden Sie versprechen mu dass Sie kein
Mahometanei weiden wollen Nun das freut und beiuhiget mich zugleich und so
kann ich Ihnen mit guten Gewissen diesen 01 lentahschen Samelsun scluken Sie
wollen darinn den Giund finden waium die Iurcken glaubiger als die Chusten
sind Dies Rathsei hat der heilige Augustinus schon langst aulgelost da ei von sich
selbst sagte Cit'do quia absindum est Dei Mensch glaubt nichts leichtei nichts lie-
bei als das unglaubliche und das absuide Une longue civilisation anrenc necessane-
mentavecelle I incredulitc et des qualites aussi eloignees des veitus natuielles que
les habitudes sociales le sont de la vie pinnitive abei so weit sind che Tuiken in der
Civilisation und in dei Aulklaiung noch nicht tortgeruckt sie haben wohl Dei-
wisclie abet keine Jesuiten bey sich1"

Sie schreiben mu Wiedel höhlt und ftagen waium mich meine edle unveigess-
hche Het/ogin nicht zum Eiben eingesezzt habe'' Von was denn > Es wai ja nichts
da kein eigenes Vei mögen wie es im Testamente ausdiucklich steht das Fidci

2S1



Commiss konnte sie nicht veischenken, und ich konnte es nicht eiben Die Herzogin

konnte ihre natui liehe Ei bin nicht ausschlussen. hatte Sie dieses gethan. und
mich (gratuitement) wie einen blinden Passagiei aut dei lahienden Post, zum
Eiben eingesetzt, so hatte die Schand Louise das ganze Testament umstossen können.

und ich nui in kostspielige Piocesse verwicklet weiden können Glauben Sie

mil. das Testament ist von tüchtigen Rechts-Gelehiten genau eiwogen woidcn.
und konnte nicht anders gemacht werden. Was Sie von dei Schand Louise sagen,
ist alles wallt, nur nicht voi Genchte, dann da gilt nui das. Palet est quem jnstae
niqtltae detnonsttanl Die genaue Eiweisung solchen angeblichen und veimutheten
Vatterschatten wuide die menschliche Gesellschalt in ein Heei von Schvviengkei-
ten veiwiklen und namentlich bey unseien Fuisihehkeiten. das |ezt so beliebte
Pitncipe de Legitinnte. gewaltig getahiden Im Grunde, was erbt dann diese
Louise? das, was tin meine gute Heizogin nicht nehmen, und mir nicht geben duit-
te. Sie sehen also, dass wenn die Louise 111 dem "lestament meinei unveigesshchen
und bis in dem Todte mu wohlwollenden Heizogin. zui IJmversal-Erbin eingesetzt
woiden ist. dies eine blose Litullung lechthchei I ointen wai, welche die Gesetze
in dieser Beziehung voischieiben, ohne welche, wie gesagt, das ganze Testament
ungültig gewesen seyn winde Nun verstehen Sie hotentheh diese ganze Eib-
schalts-Angelegenheit ganz genau, das ganze Unglück ist. dass meine gute Heizogin

kein eigenes Capital-Vei mögen hatte, alles was voi banden wai. hdeicommiss,
und Louise als, voi Gencht und dei Familie aneikannte Enkelin, die Noth Eibin
wai

Was nun das. dei hochstseehgen Heizogin Chailotte in Genua zu emchtende
Monument betritt, so können Lindenau, Tiuchsess und ich. Ihre Ansicht hierubei
nicht theilen Wn sind alle diey dei Meinung, und Sie weiden uns gewis bald
bevplhchten. dass dieses Monument nicht von mu. einem Dienei. einem dei hohen
Familie ganz Fiemden, sondern von dei allenthalben legal anei kannten Enkelin
und Umveisal-Eibin, Heizogin Louise von Sachsen-Gotha gesetzt weiden muss, da
die ungünstige Peisonnhchkeit der lezteien. auf einen Gegenstand dei nicht Sache
des Herzens, sondern dei Point ist. keinen Einlluss haben könne, und da dieses
Monument doch zunächst nui Im Zeiten und Menschen gesezt weide, die von den

peisonnhchen Veihaltnissen beidei Herzoginen wenig odei nichts wissen werden
Also in Linusens Namen, mag zui Einen Rettung (wem Ehre gebuhlt) dies eiskalte
maimorne Monument 111 Genua gesetzt weiden, das meinige ist du langst an einem
unveiganghcheien Oit gesetzt1

Noch einen Punct Hues hebieichen Bneles habe ich zu beantwoiten, nemlich die

Spitznasige Angelegenheit Es ist ganz nchtig, die Spitznase ist mit einem Legat von
60 Louisd'oi. seine Schwestei [Anna Glausei] mit 100, Leopold gleichfalls mit 100.

und die Kochin mit 50 Louisd'oi bedacht woiden. leztere hat lhie Summe in Genua
schon ei halten Leopold und Nanette ei halten solche in Wien, und Samuel Spitznase

soll das seinige in Bum[n]enbach [bei Zaziwil] bey Bein, wo ei sich eine Land-
wnthschalt gekauft hat, noch ei hallen, I indenau wnd es ihm aus Fianctuith schon
zukommen lassen, ei soll ganz lulug daiuber seyn. die Goldtuchse weiden ihm
schon zulaufen, ei sieht wohl, dass ich, ohne dass ei sich deswegen bemuht hat, doch
weis wo ei |ezt haust, und wohin ich die Goldluchse tennen lassen kann Idingens
muss uli diese Legate alle. \on dei I etlassensi hajl und Libscliaft meinet guten
Heizogin bezahlen Dies ist abei bev weitem noch nicht alles, ich muss noch mein thun.
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abei dies kann ich nur mündlich sagen Gottlob' ich habe nicht lange mein zu
leben. und ich bin das Anachoieten Leben schon so gewohnt woiden. dass solange es
noch Wassel und Brodt gibt, ich doch nicht Hungers steiben weide1

Vom Piolessor Ttechsel habe ich es Ihnen schon gemeldet, dass ei endlich doch

/u mn gekommen ist. es wai abei nur eine Ombie chinoise, ei blieb nui eine Viertel

Stunde, und verschwand sogleich wiedei, allem Fremde können in dem ungeheuren

Paus keine lange Visiten machen, man bringt mein aut den Stiassen als in den
Häusern /u, Visiten sind Inei kleine Iag-Reisen Die Uisache dass ei so spate /u mir
kam. wai. weil er nach Havie gieng, veimuthlich um seinem Sohn, den er von einem
Belg aut den andern luhit, von die Alpen auf den Hai/, das giosse Welt-Meei. und
eine See-Stadt /u /eigen

Ich weide vielleicht heute noch ausgelegt, wie es dabey zugegangen ist, etfahien
Sie in meinem nächsten Buet, hotentheh ist es nicht wie bey den veieimgten Machten

das Ultimatum, das nie /u Ende geht Leben Sie indessen wohl, empfehlen Sie
mich allerseits, und ei halten in Liebe und Freundschaft

Ihren ganz eigebenen Deseiteut
Zach

Veite

N S Voi einer Stunde ist Civinle zum emuud:\\uu:ig\ien mahl mit seine Biech-
Eisen in den Schacht meinet Blase emgelahien. hat daimn gewaltig hei umgewühlt,
abei nichts als Biosamen gefunden, nach Ausspuhlung des ln|ections-Wasseis ist
viel Auskehi ig toitgegangen, nichts als klcmei (nies und Sand, davon noch viel von
selbst, ohne allen Schmeiz abgehen wnd, bis gai nichts mein kommt, dann bin ich

ganz absolvnt, abei 14 Tage lang muss mein Unit noch beobachtet werden, bis keine

Sand-Spuhien mein voi kommen Illingens bin ich |e/t ganz wohl, ohne allen
Schmeiz. schlafe ganz iiihig. und laute im Garten hei um wie eine Wiesel Dennoch
bin ich immei au Regime heute zum eistenmal. nach 20 Monate ist mn eilaubt
woiden Vin blanc de Chabley nnt viel Wassel und Zucket veimischt zu tunken
Auch datl ich etwas Fleisch, blanc de volaille und Veau de Pointoise, essen1 Kunlti-
ge Woche weide ich uusgehn odei auslalnen pom me lancei dans le beau nionde
Ich habe viele Bekanntschalten allhiei gemacht und giosse rheilnahme gelunden,
ich muss dabei viele Dancksagungs Visiten machen Ich hole demnach mit Filde
dieses Monats Paus zu vetlassen. und meine Ruck-Reise un/utretten ob nach der
Schwelt/, odei nach Flveies' Steht noch zu eiwaiten Doch dies eitaluen Sie noch
zui iechten odei uniechten Zeit Mein Heiz zieht mich nach einem Gite hin. meine
Blase 7u einem anderen Ich bin also noch immei in dei Schwebe I lndenuu's Ant-
woit. und mein Loch im Beutel wud es entscheiden zumalen da ich noch nicht weis,
wie ich Civiale weide betiledigen können, ob seine Pictcnsionen nicht zu hoch seyn
weiden1 Viet Monate lang täglich /weymal besucht, und dann 21 vielleicht 22

Operationen gemacht. Viele Angst und Soigen venu sacht, dass ei nicht reussuen winde.

und um Litte und Reputation kommen konnte & Alles dieses wud in
Anschlag gebracht weiden, aber wähl ist es. dass ("male (vielleicht seines eigenen
Nutzens wegen) aux petits soins mit mn wai und mich sein soigsam, sein
theilnehmend sein hebieich behandlet hat Meute I leistellung macht ihm abei
auch sein viele 1 lire, und hat seinen Ruhm unt 2(1 put Cent gehoben Ei empfangt
von allen Seiten omphmente
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59. Zach ail Schiferli, Paris, 22.10.1827

Bains de Tivoli, Rue S' Lazate N" 88 den 22"' Octobei 1827

Theurster, bester. Veiehitestei Fieund
Sachte' Sachte1 Sachte' Blumen Sie doch nicht sogleich Ich bin |a noch nicht in dem
Lande, wo die Citionen und Otange-baume blühen, auch noch nicht in dem Lande
wo die Rosen von Jencho auf den Eiszaplen wachsen, ich sitze noch in dei Koth-La-
che, und weis es nicht, wenn und wie ich mich da herauswinden weide Meine Steine

bin ich alle los, abei Schiefei sind noch da, che mich bisweilen incommodiren,
und die meine faule, abstiappa/ute Blase nicht ausstossen will Civiale konnte sie,
mit seiner Zange alle hohlen, das will ei abei nicht, weil mich dieses zu sehi maitein
und abmatten, die Blase immei mein schwachen wuide, er will sie ausruhen und zu
Kiatte kommen lassen, und ei wartet dass sie von selbst die kleinen Biuchstucke
hei austreiben soll Kleine Fragmente kommen wohl, aber grossei e Stucke sind noch
zuiucke. welche duich den Schmerz angezeigt werden, den ich bisweilen und ex

abrupto noch tuhle Ich bin ]ezt Tage lang ohne Schmeiz, kann lange Piomenaden
zu Fuss machen, auch ohne Beschwerde aut dem Steinptlastei hei umfahien, nur
unversehens kommen Stiche die noch heftig sind, diese weiden duich die eckigten
Steinchen hervoigebiacht. die heiaus wollen und nicht können Wenn sie nicht bald
von selbst kommen, so will sie Civiale künftige Woche dennoch mit seinei Zange
hohlen, welches ei ungern thun, und hebei sieht, dass ich es mit Gedult abwarte, bis

sie von selbst kommen Er glaubt ihev Wochen weiden dazu hinlänglich seyn, um
meiner Blase diese Kiaft zu verschaffen, und mich so ganz herzustellen, dies hindeil
aber nicht, dass ich |ezt trey hei umgehe Moigen wohne ich als corresponchrendes
Mitglied einer Sitzung des National-Instituts bey. und dann einem giossen Diner, das

mir zu Einen gegeben wird Jezt kommen che Einladungen ohne Ende, von welchen
ich mich abei betieyen will, theils weil sie nni zu lastig sind, theils weil sie mich wieder

kiank machen können Ich habe es schon H'" v" Rothschild (mein Banquier)
abgeschlagen Seine Diners sind wahre Coiveen' In die Sonees zu welchen ich häufig
gebetten weide, gehe ich gar nicht, und weide sie auch nie besuchen, mein |eziges
dichten und tiachten ist nui, aus Paus zu kommen, abei Sie sehen wohl, wie
unbestimmt dieser Zeitpunct noch ist, der mich bis in dem November Monat hinluhit
Was abet alsdann geschehen, und wo ich meinen Wanderstab hinsetzen soll, steht
noch im weitem Felde So viel ist gewiss, dass Sie sich sein inen, wenn Sie glauben,
dass che Kalte meiner kranken Blase nicht nachtheihg ist Dies ist gerade che Ursache,

class Civiale mn |ezt che Badet untersagt, ich hatte mich bey einem erkaltet, und
davon sein schlimme Folgen gehabt Civiale will mich auch in keine warme
schwächende Lander schiken. nui in solche wo der Winten nemgei stienge ist Im Decb1

Januai und Febr ist es in Maiseille nicht waim. es ist da milde tempenrte Luft, in
welche! man täglich Bewegung machen kann, und diese ist mir hauptsächlich erfoi-
derlich Doch zu was davon sprechen' Meine Reise ms Citionen Land steht ja
noch im weitem Felde, wn haben ja ein ganzes Monat um es zu ubei legen, nui einen
Umstand haben Sic dabev ubei sehen und nicht bedacht und cliesei ist. dass Civiale
diese Reise nach Süden, so sehi aniath und so sein n mischt, aus Furcht, dass mn in
kalten Landern, derselben entwohnt, etwas zustossen konnte, wodurch ei und seine
Methode compromittiit weiden duiften, wo man alsdann nicht verfehlen wnd, es

seinei Methode zuzuschreiben, wie man es schon |cvt thut und piophezeyhet. dass
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die hosen Folgen von diesen gewaltthatigen Operationen nicht ausbleiben, und ich
es bald theuei genug, und vielleicht mit dem Leben, bezahlen weide, und was dei-
gleichen unsinniges Zeug mein gesagt wird Cmale ist dahei immerloit aux petits
soins mit mil, nimmt mich wie seinen eigenen Augenapfel in Acht, um |a seinen
Gegnern keine Gelegenheit zum Inumph zu geben, da ich Civiale meine Rettung
schuldig bin, so ist dieser Giund, den Sie ubergangen haben der nun hülste bey
mu. seinem Rath blindlings zu folgen, alles was ich hole und auch eiwaite ist, dass
ich nach 3 odei 4 Wochen so helgestellt, so gestaikt seyn weide, dass ei mu \on
selbst eilauben wnd. nach Hause zu reisen, wenn ei sieht, dass nichts mein zu be-
loichten ist

Diesei Punct waie also gewissen mausen abgethan Ich komme ]ezt auf die Fianc-
lurthei Residenz zu sprechen Dei Plan einst mit meinem Freund Lindenau zusammen

zu hausen, ist ein ewig langes Pio|eet, nicht in Ftancfuith, sondern iibitiinque,
in Gotha in Altenbuig, in Diesden. Tiancluith ist also kein ausgesuchte! Oit, indessen

ware die Hochstseehge H-gin gein da gewesen da diese Stadt lhie Gebuits-
Stadt ist. und sie dasselbst lhie Jugend-Jalue veilebt hatte Mein Quaitiei dasselbst
ist kein anderes als |enes von I inde[n]au ich habe ein paar Stuben fui mich da ich
nicht wie ei. zu lepiesentiren blanche, dies hindeit also nicht, dass ich nicht auch wo
anders als in Fi Ith wohnen kann, ich soll ja ohnehin immei in Bewegung seyn, da das
Stubenhocken, und besondeis das Sitzen am Schreibepult mn nichts taugen soll Ich
muss also ex piofesso herumschwaimen, und nngend wuide ich dies hebet tliun, als

in dei schonen hdues:eit in dei Schweitz. welche ich eigentlich nicht iccht kenne,
seit 1788 vvai ich nicht wiedei da Was Sie mir von dei Schweiz sagen, dass es keine
Steinkianke giebt, das hat mn Sommeiing durch Lindenau von Fi Ith sagen lassen
Mit die Francfuitei Milhonans, und mit die sklavischen Staats-Peiucken habe ich
nichts zu thun, beyde weiden da lui mich Dramatis Pcisonae seyn Em ai mei Teufel,
wie ich einei bin. witd nngend angesehen und Staats-Peruken sind ubeiall Sklaven
und ein Gluck wenn sie nicht gai sind Ubngens wild in Fitth keine trans-
cendentale, nur kleinliche Haus-Pohtique getiieben, die nicht so sehi incommodut
— Und somit hatte ich dann doch nul alle lhie Biummereyen. dun bomiii
obligeant, so ziemlich siegieich geantwoitet, nichts ist veilohien. nichts ist verdorben,

und da Sie mich versichern dass es im Wintei aul dem Jma keinen Schnee gibt
dass in dei Schweitz dei Wintei nut 6 Wochen daueit dass es da Schluptwmkelchen
gibt, wo che Veilchen um Weyhnachten noch lieblich dulten, so halt mich aus ['] dieses

nicht mein ab nicht auf Schlitt- sondern auf Roll-Schuhen zu Ihnen zu gleiten
und mich da im Kieise der Liebevollen Bewohnen von Elfenau, ganz zu beistellen,
und was noch mein ist als Lebens-Kialt Herzens- und Seelen-Kiaft zu sammlen
die ich mein als Blasen Kialt bedail Ich bin in diesen Stucken |ezt ganz veikum-
meit. isol lit. veidont Ich hange |ezt an nichts mein walnhaltig am allen wenigsten
am Leben1

Nun etwas andeies. als immeiwahiendes Winseln Ich habe veigessen Ihnen in
meinen vorigen Buel zu melden dass ich Ihnen einen Funkelnagel neuen Kot an
schike, aus welchen Sie sich iccht oithodoxe ei bauen können die Ausgabe ist eist
im vongen Jahi 1826 Inei m 2 Banden etschienen avec le Poitiait de Mahomet, dem
Sie also einen Heizens-Kuss appheuen können Die IJbeisetzung aus dem aiabi-
schen ms lianzosische ist von Savaiy, avec les notes des plus celebies commentateuis
onentaux Piecede d line notice sui Mahomet pai M C ollm de Plancy Dieses Weik
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so wie Civiale's Lithotntie, waiten nur aut eine sicheie Gelegenheit sie Ihnen zu
schiken. diese ist mir nächstens veisprochen woiden Übrigens ist Civiale's Werk
schon von D1 Giafe in Beihn ins deutsche ubeisezzt woiden Der Uberset/ei hat es

dem Civiale geschikt Der Titel ist Ubei die Lithotntie, odei die Zeistuckelung der
Hai n Steine in dei Blase selbst Berlin bey G Reimer 1827 in -8" von 186 Seiten, mit
lunf sehr saubein Lythographnten Kupfertaleln Dieses Werk ist nur besonders ab-

gediuckt aus Gl ate und Walthei's Journal tur Chirurgie und Augenheilkunde, Xltr
Bande II11" Heft. Wie ich von D' Wessely höre, so sind noch zwey andere deuts[ch]e
Ubersetzungen angekundiget, die eine erscheint in Breslau Mich freut es nusserot-
denthch dass diese Methode nun allgemein bekannt, und was noch bessei ist, nach
Verdienst gewuidiget wird Ich habe es immer von der Geschikhchkeit, von der
Geduld, und von dem deutschen eiseinen Fleiss, der deutschen Wundaizte erwaitet.
dass diese voi/ughch diese Methode recht betieiben. und sich darinn auszeichnen
weiden. So eben höre ich, dass dei niedeilandische Gesandte allhier Baion Fagel che

Nachlicht erhalten hat, dass dei Chirurg en Chef des giossen Hospitals in Amsterdam,

che Methode des Civiale an einem Steinkranken glucklich angewendet, che

Steine in der Blase zermalmet, und den Kranken ganz hergestellt habe Und doch

gibt es in Paus noch Wundai/te, die nicht daiann glauben wollen, odei wenn sie

Facta nicht laugnen können, che bösesten Folgen und Nachwehen prophezeihen. wie
sie es bey mir schon gethan haben, und versichern, meine Blase sey schon wie Sei-

den-Papier zusammengeschabt woiden, beym nächsten Schnupfen, starken Flusten
und Niesen, weide sie wie ein Mohnblattchen platzen, und ich des augenblicklichen
Todes sevn Ich huste sehr olt, niese auch bisweilen, und noch ist meine Blase nicht
geplazt! Ich glaube mich dahei in meinem Gewissen verbunden, gegen diese, nui
vom Handwerks-Neid etfundene Voruitheile. nach Möglichkeit zu kämpfen Jeder
wahre Menschenheund sollte mn in diesem Kampfe beystehen, ich schike Ihnen
daher hiei beiliegend eine Recension von Kern's leichtsinnigei Schrift gegen Civiale's
Methode, die in der hiesigen Gazette de Sante etschienen ist. und deren Vertassei
ein D1 Miquel ist, ich habe einige Noten dazu gemacht, schiken Sie alles dieses, mit
meinei besten Empfehlung an D1 Ebel, er wnd sichei davon den besten Gebrauch
machen Wir thun da gewis alle drey ein gutes Werk, ich natürlich das beste, da ich
LJi lieber und Theilhaber davon bin

Ich komme noch einmal aut den Koran zuiuck. dann das Ding geht nni gewaltig
in dem Kopf hei um, seitdem die Grafen Benzel Ketzei geworden sind: Nun lese ich
zu meinem giossen Schroken, dass in Fiancluith, in einei Stadt, in welche! ich mich
niederlassen will, ein cathohscher Priestei Namens Fell, denselben Unsinn begangen

haben soll, und sich so muthwilhg aus dem Paradies in dem ewigen Hollen Pfuhl
gestürzt hat Da mir an Ihiem veiflossenen, iczigen, und /ukunttigen Seelen-Heil
sein viel gelegen ist, so mochte ich dann doch nicht Ursache an einem Unglücke
seyn Es hat zwai so viel eben nicht zu bedeuten, wenn ein Zwinglianei ein Maho-
metaner wird, ein wahrer chiist-cathohschei-apostohschei Italianer wuide dazu nui
sagen Ha cambiato di Stan/a nella Casa del Diavolo, so mochte ich dann doch
nicht, dass Sie sich einen Haiem anschafen sollten Da Sie nui sagten und veisichelten,

Sie wollten den Koran nui deswegen studuen und auswendig lernen, um zu er-
lahren. warum die Türken in ihren Handlungen bessere Cluisten als wn sind, so
habe ich Ihnen zwar schon eine Ursache angegeben; abei nun fand ich, vei llossenen
Sonntag, in meinen erbaulichen Lecturen, da ich ]ezt noch nicht in die Messe gehn
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kann, eine andere Ursache angegeben, die ich Ihnen soloit mittheilen muss, weil sie
von grossen Nut/en seyn kann Diese Ursache finden Sie in des beiuhmten Abbe de
Saint-Pierre's «Obseivalions pour rendre /es seimons plus utiles Da steht in seinei
Observation II tolgende Bemeikung, die ich hier diplomatisch getieu abschreibe
«J'ai lait diltietois une observation en lisant 1'Alcoran, c'est que dans chaque page ll
est fait mention ou du Parachs ou de l'Enfer. et c'est une des laisons qui fait que la

religion humaine des Turcs, mtlue tellement sur leurs actions, et sur leurs conduite
que les Chretiens eux-mcmes sont etonnes de toute la probite et de toute Phumanite
qu lis trouvent parmi eux »

Ich kenne nui einen einzigen Chiisten in ganz Europa, tui welchen es gut ware,
er wuide ein Türke «pour devenn probe et humain» wie dei gute Abbe S1 Pieire
sagt, dann stellen Sie sich nui vor, S konigl cathohsche Mayestat changiten ]ezt
auch, und sind ein — Rebel gewoiden"1 Abbas-Mirza in Peisien hat auch changirt,
ei tunkt Wein, speist Bratwurste und Schinken, lebt nur mit einei Fi au, liest französische

und englische Büchel, und — kloplt die Russen derb, quoiqu'en clisent les

gazettes de S' Petersbouig' 1 1

Sie emplehlen nur che inteiessante Bekanntschaft des Graten Capo d'istrias Es
ist zu spate, ei ist schon toit, ich sehe aber Leute, che mit ihm zu thun gehabt haben,
und che mir sagten, er spteche gar nicht, vielleicht in Paus nicht Die hiesigen Griechen

sind gar nicht mit ihm zufrieden, und trauen ihm nicht Sie sagen De quelle
ecole vient-il1' De celle d'un autocrate, d'un despote, pour nous appoiter la liberte'
Sie werfen ihm voi, ei ware kein Krieger, man müsse sich schlagen nicht negoziein
können Er bringe kein Geld, und keine Kuegs- noch Lebens-Mitteln, diese allein
waien nothwenchg, nicht Papieie und Kanzeleyen Sie prophezeyhen, dass es ihm
nicht bessei ergehen wud als Mauiocordato, Ypsilanti. Byron &c

Ja' Trechsel hat mich gesehen, er hat abei nicht mein gesehen, als dass ich, wie
andere ehi liehe Leute, che Nase mitten im Gesichte habe Die seinige habe ich nui
entievu. da ich kurzsichtig bin1

Fleut zu Tage, wo man sich alles ei laubt, darf ledermann keck ubei Politique, über
Krieg und Frieden schwazen, wenn man sieht, welche Misgrite ganze Regieiungen,
ganze Ministerien machen, wie z B das englische in Poitugal. das Iran/osische in
Spanien, wie wollen diese nun ihre Ti uppen mit Ehren aus den Schlingen ziehen 7 In
unseren autgeklarten ultraklugen Pagen, hangt Europen's Ruhe, und det Volker
Gluck von einem Feidinand. und von einem Mahmud ab1 So weit sind wu in dei
Politick gesunken' Man hat das immer gesagt. Gelehrte taugten zu Regierungen, zu
Geschäften zu ottenthehen Aemtein nicht, daher legiert man auch in Spanien, in
Portugal, und in der Tuikey so gut1 Das hat man schon zu Anfang des XVI11 Jalu-
hundeits gesagt, che ungelehiten veistunden das tegieien besser als che Gelehiten,
und ein deutschei Gelehiter. id est. Pedant, hat sogai Anno 1708, ein eigenes Weik in
dei Ireyen Reichs-Stadt Lübeck daiubei geschrieben De Doctonun vitu prnata
quam hoiionbus qiudam et o/fitus publias piaetulerunt hactatus histonuis moialis
ä Gaspaio Ileiuuo Staikio l ubecenst / ubecae 1708 in 4to Dieses Weik finden Sie

gewis auf der Berner Raths Bibhotheck dann es dait in einer soit-chsante Re-
pubhque nicht fehlen Ich giesse dahei auch Kannen ä la Plolbeig, und prophezeihe
Ki leg, allgemeinen Kneg Russland hat schon damit angefangen sein Ministet mm zu
andei n. das zu ti ledlich gesinnt wai England mochte es gei n andern kann abei nicht,
Frankreich mochte es auch, da/f abei nicht, che unsichtbahre Macht ist da eine wah-
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ic Zaubeiey Doch genug der Kannen, lassen Sic uns indessen Gesundheiten daiaus
tunken, auf das Wohlseyn, dei heben friedlichen Bewohnein von Eltenau, denen sich

/u Kopt, Hals, Biust, und zu Fussen wntt
Der ewig dankbahre, vom Steinern Gastmal geiettete,
nach Gesundheit und Ruhe hei umirrende Rittei

Zach

60. Zach an Schitcrli, Paris, ca. 8.11.1827

Paus Hotel de Tivoli, Rue S1 Lazaie N 88 den Novb 1827

I heurster, Veiehitestei Hochgeschaztei Freund
Gestein ei hielt ich Ihren Buef vom 4ln Novb1 heute beantwoite ich ihn Ich sitze
noch immei. wie Sie sehen Niet und Nagel fest in dem vei 11 Paris' Ich bin von allen

meinen Steinen betievt, ich kann zu Fuss und zu Plerde, in Wagen, und in Cabno-
lets, zu Lande und zu Wasser, ganz frank und trey hei umlauten, hei umfahren, hei-
umschwimmen Ich schlafe wie ein Murmelthier, esse wie ein Wolt, weide dick und
lett Nun, und warum vei weile ich dann in dem veidamm[ten] Paus' Das sollen
Sie sogleich eitahien Alles geht herrlich und gut bey mn, bis auf bins Nemlich eine

gewisse Schwache in meinen Flain Organen Ich muss ott, seht olt, Wasser lassen,
und dies ist noch immer mit etwas, doch bald voi ubergehenden Schmelz, vei blinden

Es gehn noch immer kleine Sandkornei von mn. und Civiale sagt, das komme
daher weil noch immei etwas Auskeucht in meinei Blase ware, und diese noch zu
faul ist, nicht Kialt genug habe, diesen Jargon, welchei von meinen Edelsteinen zu-
i uckgeblieben ist, vollends auszustossen Auch waie davon vieles in dem Blasen-
Mucus eingehüllt, ei wolle ihm dahei mit seinei Zange noch hei aushohlen Den "V"

Novembei ist daliei Civiale zum 22'" mal in den Schacht gefalncn und hat einen
ganzen Thee-Loftcl voll Sand-Teig herausgetischt Seit dieser Zeit sind viele Sand-
Koiner abgegangen, und ich habe fieyer und mit wenigei Schmetz uiinnt Seit einigen

lagen ist nichts mehr abgegangen abei das haulige Uiinuen mit Schmelz, hat
wieder zugenommen Meine Blase ist also noch immei zu faul, sie kann und will
allen Gries und Sand nicht ausstossen daher Hr Civiale moigen die 23k Haus-Suchung
unternehmen will, um vollends allen Unrath aulzuraumen Dies. Verehrteste!
Fieund, ist che Ursache meines veilangerten Autenthalts in Paus So lange ich nicht

ganz ausgefegt, ganz ausgewaschen bin, ohne genngsten Anzeichen meines uber-
standenen Übels, kann und will ich meinen Blasen-Meistei nicht vei lassen, er glaubt
dass dieses kleine IJbel noch vor Ende dieses Monats ganz gehoben seyn wnd. und
dann wo soll ich mich hinwenden'' Jezt wollen Sie mich ja selbst nicht mehr in dei
Schweitz. und lathen nach Süden zu ziehen1 Also hatte Civiale doch lecht Hiei
lesen Sie was mn Lindenau ubei diese Reise schreibt «Obgleich mit Ihr Bnet,
msoteine als ich darnach Ihre Liedling tur völlig gelungen und vollendet ansehen
kann che gioste Fieude macht, so schmerzt es mich dagegen doppelt, meine so lange
gehegte Holnung Sie bald hiei begiussen zu können veieitlet zu sehen, dann leidei
dail ich Ihnen von dem Plan diesen Winter int südlichen Frankreich und namentlich
im schonen, milden Hveres zuzubilligen, nicht abiathen, so gein ich es in peisonn-
lichei Hinsicht auch nui unmet that Denn schon in Dtesden sagte mir Holiath
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Kreyssig, einei det beiuhmtesten deutschen Aerzte, dass er sich wundere, wie man
Ihnen die Ruckkehr nach Deutschland im Winter eilauben könne, da dies nach ei-
nei langjährigen Gewöhnung an ein südliches Clima. und nach einer eben erst uber-
standenen so schweren Krankheit, und schmerzlichen Operationen, Ihnen schwerlich

zuträglich seyn könne Schon da war ich im Begriff. Ihnen zu schreiben und
diese Bedenkhchkeit nntzutheilen, unterhes es abei, um Sie nicht ohne Noth aengst-
lich zu machen. Allein da Ihnen der Pariser Aesculap dasselbe wie der deutsche
sagt, so wuide ich es fui grosses Unrecht halten, auch nur ein Wort gegen Ihren Win-
tei-Autenthalt in der Provence zu sagen Im Gegentheil halte ich mich zu dem Rathe
vei pflichtet, dass Sie nicht vor Ende Marz, oder Anfang April hieher kommen mögen

&c [»] Nun so geht es in dieser besten Welt1 Jezt da ich gein nach der
Schwcitz und nach Deutschland kommen mochte, so wollen mich meine Freunde
nicht mehi und schiken mich ins Exil nach Hyeres1 In der That ich war. und bin es

zum I heil noch ungewis, quo me \ettam Es wird unruhig in Frankreich Unruhen
sind in Lyon, in Bordeaux, in Maiseille, in Bourg, in Avignon, ausgebrochen Wie zu
Anfang dei Revolution, werden artificielle Korn- und Brodt-Theurungen veranlasst
Die Kammein, so wie die Censur ist aufgehoben die Fonds sind torchterhch gefallen,

che Menschen sind toll, sind wuthend geworden, wie Sie aus den täglich, ja
stündlich ei scheinenden Brochuren, ja selbst aus Zeitungen ersehen können In Paus

ist man noch am luhigsten, weil eine grosse mihtauische Gewalt da ist, nicht so in
den Piovinzen. ich habe noch 14 Tage Zeit es mitanzusehen, wie diese jezige
Gahrung ablauten wud, und hote dass ich dennoch nach dem kleinen friedlichen
Hyeres weide ziehen, und da ubei wintern können, ohne nothigzu haben, mich nach
dem Nord-Pol zu fluchten Im Apnl 1828 werde ich also wieder erscheinen können
Aber wo'' In Eltcnau natuihch zueist auf den ganzen Sommer Und dann'' Nach
Fiankfurth' Ach nein' Ich soll ja nach Weymai ziehen Lesen Sie nur was nur
I indenau eben sclueibt «In Weymai. wo ich mich auf der Ruckreise von Dresden
zwey Tage autgehalten habe, tiugen mir Grossherzog [Karl August], Grossherzogin,
und Giosstuistin, tausend Complimente an Sie auf und wie sehr sie sich über Ihre
glücklich vollendete Heilung heuen Der Grossherzog fugte noch besonders und
wiedeihohlt den Wunsch hinzu, dass Sie doch kunltig in seinen Landen leben mochten,

wo er nach seinen Kräften Ihnen |ede Fughchkeit zu verschaffen bemuht seyn
werde & » Deo Gratias' Kein Hof mehi Still, lulug, zurückgezogen, und
independent will ich die wenigen Jahre vei leben, die mir noch zugetheilt sind Ich bin die
Welt, ihre Handel, und selbst die Menschen satt Ich will mich in die groste Einsamkeit

zui uckziehen Auch sind Sie im grossen Irrthum, wenn Sie glauben, dass mich
Druckei und Buchhändler fesseln auch mit diesen Leuten habe ich auf immer
gebrochen. und ich weide gewiss nichts wieder mit ihnen zu thun haben Ganz sicher
weide ich künftig ein ambulantes Leben fuhren, da es nur verordnet ist. und dann
kann ich |a nichts besseies, nichts gesunderes, nichts angenehmeres thun, als im
Sommer, che einsamen und schonen Alpen Thalei zu durchwandlen. und ein paar
edle aufiichtige Freunde zu besuchen, um nicht ganz in hasshcher Mysanthropie zu
versinken

Da Sie beiechnen dass Iln Herl Neffe [Albeit' Heinrich'] Mousson den 12"'
dieses nach Paus kommt, so hote ich noch das Vergnügen zu haben diesen interessanten

|ungen Mann personnheh kennen zu leinen, ich hote dass ich ihn besser und
mein als Hrn "Tiechsel sehen weide da er nun wieder zu Hause ist. so sind Sie doch
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so gutig. und commumciren ihn bevhegende Ankündigung eines Werkes, welches
ihn. als in sein Fach einschlagend, interessiren wud Civiale's Lythotriptie. und den
Koran habe ich FF" Scherzer ubergeben, er versprach das Paquet mit nächster
Gelegenheit zu uberschiken Dagegen muss ich Sie um die Gefälligkeit bitten, nur
sobald als möglich ein Werk zu schiken. welches mir ganz besonders empfohlen worden

ist. Sie kennen es vielleicht schon da man nur sagt, dass es in Deutschland

grosses Autsehen gemacht hat Der Titel ist Johannes Wit genannt \on Dotting,
hagmente aus meinem Lehen und meinet /eit Es soll darinn ganz verfluchtes Zeug
vorkommen, dessen Bekanntmachung nicht zu ei warten war. besonders soll über
die Piemontesische Revolution ganz ultra tameuse Dinge zum Vorschein kommen
Von den hiesigen Schwal der Brochuren sage ich Ihnen nichts, das ist End- und
Heil-los. nbei eine neue und grosse Crisis steht uns bevor, von ganz unerhörten Natur.

wie noch keine in keiner Menschen-Geschichte war Daruber ware viel zu sagen,
aber noch mehr abzuwarten"1 Ich verspahre lieber den noch übrigen Raum um
mich der FF zu Gnaden zu empfehlen, und den übrigen, hinter den Kacheloten hok-
kenden heben Eltenauer Insassen um den Flals zu fallen, und ihnen die an Haare
und Bart hangende Eiszapfen durch meine feurige Kusse zu verschmelzen Sobald
ich in Hveres anlange, so will ich Ihnen alsogleich etwas von dem dortigen Sonnen-
Schein per Wechsel uberschiken. erhalten Sie indessen nur im eingeheizten
Andencken

Ihren ewig treu ergebenen
Zach

61. Zach an Schiferli, Paris, 29.11.1827

Paris den 29 Novembei 1827

Bester Hochstverehrtester Freund
Sie wundern sich wahrscheinlich dass ich noch in Paris hocke Mais que voulez vous.
Civiale will mich noch nicht entlassen Verflossenen Sonntag den 2s'" Novb' ist er
zum hintundzssanzigsten mal mit seine Brech-Eisen in meine Blase gefällten, und
nachdem er wie ein Commissaire de Police darinn herumgesucht hatte, hat er nichts
verdachtiges mehr gefunden, dann machte er den Ausspruch «II n'y a plus rien, vous
pouvez partu quand vous voudrez. cependant mailt de pattir je fetal encore line
\tsite Als ich ihm gestern zu dieser detmete lisite aufforderte nut dem Bedeuten
dass es schon antieng in Paris derb kalt zu weiden und ich (wenigstens bis Lyon)
Kalte und schlechte Wege treffen wurde, erwiederte er «Eh bien1 Vous n'avez plus
besoin de Visite, vous n'avez plus rien dans la vessie, absolument rien, car si vous y
aviez un moiceau gros comme la tete d'une epingle.je Faurais trouve dimanche passe

[»] Da ich nun mit diesen Worten meinen Abschied ei halten habe, so habe ich
sogleich meinen Reise-Coftre packen lassen, besoige ]ezt meine Passe-ports, mache
noch einige Abschied's Visiten, und dann in wenig Tagen mache ich es wie Blücher.
Foruarts Maish' über Lyon Vienne Valence. Avignon, Aix, Marseille. Toulon.
Hveres Mein Haupt-Quartir wird indessen immei in Maiseille sevn meine
Addresse dahin ist A Messieurs Louis Odiei Aubert et Comp a Marseille
Departement Bouches-du-Rhöne
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Aus Lyon erhalten Sie Nachneht wie ich die Reise dahin veitiagen habe, diesei
ist dei Schweiste Theil dann übet Lyon hinaus linde ich schon das milde südliche
China Meine Ankunft in Marseille sollen Sie auch sogleich eilahren

Alle Ihre Briefe sind nur nchtig und gut bewahrt zu Händen gekommen, auch
che von meinen heben jungen Beinei bieunden die mn Heir Mousson uberbiacht
hat diesen jungen interessanten Mann habe ich nur ein einziges mal und das nur
aul einen Blick gesehen dann Babvlon ist, wie Sie wohl wissen ein Abgiund in
welchen sich alle Menschen veiliehien um sich zu besuchen muss man Tage-Reisen
machen

llnen lezten Brief vom 20"' Novhr habe ich auch hiei eihalten wahrscheinlich
dei le/te den Sie nach Paus abgesendet haben Ihie datinn gemachte Antiagen
kann ich also noch beantwoiten 1) Ob Sie noch Coriespondent dei Societe de
Medicine sind' Von welchei > Dann deien gibt es nicht wenigei als zehn in Paus
Civiale und andcie Aeizte sagten mn, class gai nicht darann zu zweillen sey class

wenn Sie einmal es mag seyn zu weichet Zeit als es wolle zum coiresponduenden
Mitgliede ernannt woiden sind, Sie untehlbahi aut der Liste qua talis eihalten woi
den sind

2) Was den Comte Lavaugvon benttt. so ist dieser gegenwaitig ein Mann ohne
allei Bedeutung und Eintluss man glaubt er \erbeige sich nut in dei Schweitz und
andere sein Domicile so olt weil et von seinen Schuldnern sehr veifolgt wird ll est
cnble de dettes Es gibt einen Due de Lavaugvon pan de Fiance dei Comte de

Lavaugvon ist Lieutenant Geneial, aber ohne Anstellung
2) Das bewuste Buch das ich mn bey Ihnen ei betten hatte, habe ich von

1 indenau sous Bande eihalten Sie biauchen es mn dahei nicht zu schiken Sie ha
ben Recht das Wetk ist vollet Unwaht heiten und fälschet Ansichten und was Sie

mu vollends von dent Unweith des mn, ganz, selbst den Namen nach unbekannten
Vei fasset s, sagen chuckt das achte Biandlmahl aul dieses tiagisch-comisehe-roman-
tische Machweik Wahischeinhch weiden nach dem was in diesem Monat in Fiank
reich voigefallen ist und was weiteihin che Folgen davon sevn weiden den Umtne-
ben dei Congiegationen (wenigstens in Tiankieich) bald Einhalt gethan weiden
Bev der nächsten Versammlung dei Kammein (im Febi weiden ganz sonderbare
Dinge m Anlegung kommen und wahrscheinlich bev dei bestehenden Majonte
auch duichgesetzt weiden Die Gegen Paithev hat schon allen Mutli veilohren und

gewisse Mannet lassen den Kopt gewaltig hangen Ein Gluck dass es so gegangen ist,
hatte che andeie Paithey gesiegt so waie vielleicht nicht ein Revolution, doch eine
allgemeine Reaction ei folgt lezt hat die Welt doch untehlbahi eitalnen welches dei
allgemeine Wille, und che Stimmung dei Nation ist Vieles hat man schon eitalnen
das weitete wild noch kommen lezt ist alles tuhig, che Uni illicit Stittei sind so
schwach so muthlos das sie nui duilten bedroht weiden, um sich still zu vei halten
besonders vvud es meinen t>uten / wunden ubel ei gelten' ' '

Besoigen Sie nichts dem Gl II gv W[eimai] brauche ich keinen Abschied zu
geben, ich habe mich zu nichts engagnt und ich kenne diesen Hei in zu gut um mich
mit ihm einzulassen ich bin noch immer tiey und ledig und kann mich wie eine alte
Jungtei nach Herzens-Lust veiheuiathen ich will mich nui eist diesen Wintei in
Süden putificiren dann komme ich ganz gereiniget nach Bern dann wollen wn schon
sehen was aus mn weiden soll ich bestimme und entschhesse mich nicht im Voiaus,
am Abend meines Lebens und voi dem Schlafen gehen, suche ich nichts mein als
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Friede Ruhe, Stille, und Unabhängigkeit Ich war in meinem ganzen Leben immer
andeier Leuten Nair, ich will es nun aut meine eigene Faust ptobiren

Ein neuer Beweis, wenn es noch einen bedait, dass Civiale's Methode unfehlbai,
und unubertietfbar ist bewahrt sich nun abeimal, an den Baadischen Ingenieut-
Obnst Tulla aus Carlsiuhc, welchei auf mein Aniathen und Zureden hieher gekommen

ist. um sich von Civiale opernen zu lassen Ei ist mein Nachbahr, und logirt in
einei Stube neben mir Der arme Mann hatte zwey, wie Tauben-Eyer grosse Steine
Ei hat schon zwey Operationen uberstanden Bey der ersten hat Civiale ein grosses
tiefes Loch gebohlt Bey der zweyten. hat er den Stein gewendet, und ein andeies
Loch gebohrt, woiuber der Stein welchei äusserst hart ist in viele Stucken gegangen

ist, seitdem uiinirt er Fragmente wie Erbsen gros noch vier odei tun! solche

Operationen, so ist dieser alte 68 jahtige Mann ganz hergestellt Civiale empfangt
je/t aus Deutschland viele Comphmente ubei meine Herstellung, unter andern von
Sommering, Gruithausen D1 Himly aus Gottingen schikt seinen Sohn hiehei,
Civiale's Methode zu erlernen, die Deutschen sind diesmal die lezten Engelander,
Itahaner, Amerikanei waren und sind noch hier

Ich muss schhesen das Papier geht zu Ende, und Civiale tutt in die Stube also ein
eiliges Adieu aus dem verdam Babylon Aus Lyon und Marseille das mehieie
Empfehlen Sie mich allerseits, und bleiben allerseits immerfort gnadig und gewogen
Ihrem

Ganz hergestellten und neuerdings ganz etgebenen Freund
Zach

N S So eben ei halte ich noch tolgende Nachlicht Sie sind, maintenu sur la liste
des membtes correspondans a rAcademie Royale (nicht societe) de Medecine Sie

konnten nie davon ausgeschlossen weiden, qu'en cas de mort, da sie abei, Gott sey
Danck, plein de vie sind, so sind Sie auch en plein pouvoir des droits de Cot-
respondant

Dei Comte de Lavaugyon, ist un miserable, dem nicht zu trauen ist, et macht |ezt

gewissermaasen le Metiei d'un Escroc, und sucht uberall Geld zu borgen Leyhen
Sie ihm keinen rothen Heller, sonst haben Sie nichts von ihm zu beforchten Ei ist

ein beau gargon und wai der hon ami dei Konigin Murat, er war also im vollesten
Sinn dei Aide de Camp seines Königs Ei hatte einen Bruder, der nun todt ist und
welchei ein besoldetei Mouchard der Polizey wai, in so ferne kann es auch nicht
schaden sich vor dem beau guidon in Acht zu nehmen, dann steht er gleich nicht im
Sold der /ezigen Pohzey, so ware er doch en cas de besoin dazu bereit, wenigstens
sucht er sich in diesem Fache Verdienste zu erwerben, ergo cave a signatis'"

62. Zach an Schiferli, Paris, 6.12.1827

Paus den 61" Decemb' 1827

Verehrtester Freund
Dies sind die lezten Worte che ich Ihnen aus Babylon schreibe welches ich. Gott sev
Danck ubei morgen Sonnabend den 81" dieses verlasse Ich bin jezt ganz wohl und
die Reise so wie das mildere Chma witd mir nach Dr Civiale's Aussage noch bessei
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bekommen, diesen habe ich indessen fui seine Opeiationen und Cui 10,000 Sage
zehntausend Flanken geben müssen, 6000 hat ei in Genua bekommen also kostete
mich Civiale allein, ohne seinen Gehulfen 16,000 Flanken1 Je/t weide ich nui noch

mit Abschieds Visiten machen und empfangen geplagt, wie höh werde ich seyn,
wenn ich nui ubei die erste Poststation hinaus seyn weide Paus sei a le ventie de

ma mere, )e n'y letouineiai plus, Civiale will zwai ich sollte ubei Paris nach dei
Schwei/, da wolle ei mich noch einmal visitnen. Schonen Dank' Ich hole ich werde
mich so wohl beiluden, dass ich kernet solchen Visite mein bedail, und ich werde
mit Ende April stiaks ubei Lyon odei Gienoble nach dem Pays sans rime et sans

laison absegeln
Noch ems muss ich nachtragen Aus dei Beylage weiden Sie ei sehen dass Sie nicht

Membre de l'Acad Royk de Medecine sind, ob Sie es von dei Sociele de Med du

Depaitement sind, soll ich noch erfahren, dies beuchte ich aus Lyon odei Marseille
Giuss und K.uss, lechts und links, gios und klein, hoch und niedtig am niedrigsten.

am unteithamgsten am ergebensten mit Leib und Seele ist
Dei wieder vom Fodte erstandene

Zach

63. Zach an Schiterli, Marseille, 14.2.1828

Marseille den 14Febiuai 1828

Bestei, theuislei, veiehitestei Fieund1
Ich weis es lecht wohl, dass ich in zehn Wochen nichts von mir habe hören lassen
Ich weis dass mein le/tei Bnet an Sie aus Paus vom V" Decemb1 v J wai abei was
Sic nicht wissen, ist dass ich seitdem todl wai, und nun /u meinem Leidwesen Wiedel

aufeistanden bin Ach' wie ist es nur jammeihch ei gangen' Da ich noch immer
sein schwach und leidend bin, so kann ich Ihnen meine Sclnksale nui kurz ci/ahlen

Ich leiste aus Paus den 8'" Decemb /lemhch wohl ab kam den 13'" Decb1 sehi
wohlbehalten in Lyon an Hier tuhte ich zwey Tage aus, und medi/inirte nach
Civialc's Voischnlt Abei kaum hatte ich dies leuchte, nasskalte Regenloch verlassen.

so ubei hei mich ein dei bei Schnupfen, und heltigei Cattaih mit einem sehi be-
schwei liehen und cischutteienden Husten Diesei muss meine Blase allienl haben,
dann che Difhcultat beym Wasserlassen, mit Schmelzen und biennen veibunden,
stellten sich /uerst wiedei ein Ich eilte daher so geschwinde als möglich nach dem
Ort meiner Bestimmung und Ruhe, und kam sehr kiank und leidend den 20 Decb'
in Maiseille an Wai dei Leib kiank, so wuide es hiei Geist und Seele noch mehr
Die vielen schmei/hatten Ruckerrinerungen an die sonst hiei so glukheh vei lebten
Tage machten mich höchst unglukheh und elend Alle alte Symptome von Stein-
Schmei/en kamen Wiedel /um Vorschein Olteies und beschweihches Unniien.
brennen, ent/undetei Urin, mit vielen Schleim, Beschweide im gehn und im tnhien.
schlallose Nachte Mangel an Appetit, und voi/ughch eine Niedeigeschlagenheit
des Geistes ohne Gleichen An/eichen und buicht dass sich wiedei neue Steine
bilden, haben mich in einem so kläglichen Zustand veise//t, dass nui alles gleichgültig,
|a selbst das Leben beschwerlich wurde Ich konnte es gai nicht ubei mich billigen
zu schieibcn ich schueb an niemanden, selbst wegen sehi düngenden Geschalten,
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an Lindenau nicht Mehrmal sezzte ich die Feder an, es war mir unmöglich foitzu-
fahien dann ich wai wnkhch moralisch lodt Schlegel sagt vom Alarkos, er sey ge-
stoiben aus Furcht /u sterben, dies wird meine Todes-Art nicht seyn, abei was ich
erfahren habe ist, dass man nicht stirbt aus Lust und Begierde /u sterben1 Furcht
kann vielleicht neue Blasen-Steine bey mil hcrvorbiingen, aber nicht den Todt Ich
wollte auch nicht schreiben, weil ich Tag-taghch eiwaitete, dass sich mein Zustand
bessein sollte, und ich meine Fieunde nicht voi dei Zeit allaimiren wollte, als ob ich

neuerdings wiedei am Stein litte Mein Zustand hat sich nun allerdings seil ein paar
Tagen etwas gebessert ich bin zwai von meinem Husten und Schnupfen beheyt,
doch nicht ganz von der Besoigniss, dass ich neue Steine fabrizirc, wie mich diese
Furcht ungluklich macht, davon können Sie sich keinen Begnf machen Schmerzen
in dei Blase, Beschwei hchkeit im Uriniren brennen in der Urethra, bosaitiger
Hain dauei n noch immer foit doch habe ich luhigere Nachte etwas mehr Appetit,
und einen munterern Geist, ich benuzze daher dies lucidum intervallum um Ihnen
meinen Jammei voizuhculen Da ich so sehr krank in Marseille ankam, so musste
ich nothgediungcn daselbst bleiben, aber so wie etwas besser weide, so weide ich
nach Flyeres gehn. aber nui auf kui/e Zeit, dann, wie ich hoie, so ist eine höllische
Theurung dasselbst Die Fnglandei und die Genfer verleiden und vergiften alles, wo
sie hinkommen Die ersteien zahlen alles um |eden Pieis und lezteie machen diese

unmassige Preise Die Geniel empamen sich aller Anstalten, wo etwas zu gewinnen
ist, und monopoliren dannn So hat cm Geniel in Paris, les bains et pirdins de Tivoli

wo ich so theucr wohnte In Iiyeies monopoluen auch Genfei Sie haben sich da
allei Gasthofe und Quaitiere bemeisteit und machen Pieise a 1 anglaise, das genng-
ste Quartiei 600 Francs che Woche Ein gewissei PEpine ist sogai aus Odessa dahin

gezogen, poui exploitei les bourses des anglais, da ich keinen englischen Beutel
habe, so weide ich mich in Hyeres wahrscheinlich nui umsehen und dann so
geschwinde als möglich wieder forteilen Sie können, mein theurster Fieund nicht
glauben, mit welcher Sehnsucht ich die Jahieszeit erwaite, wo ich meinen Wanderstab

in der Schweitz weide medeilegen können abei vor dem Wonne-Monat (wenn
Wonne im Mai in der Schweiz herrscht) weide ich nicht dasselbst erscheinen duifen
O1 wie gut war es, dass ich den Wintei in Süden zubillige ich habe nui den
unvermeidlichen rehlei begangen dass ich zu spate dahin gekommen bin Was waie aus

mir gewoiden, wenn mich dei Cattaih, dei Husten, der Schnupfen, zwischen die
Glctschei überfallen hatte Vielleicht ware es bessei gewesen, so hatten dann alle
meine Leiden auf immei ein Ende1" So sehnsuchtsvoll ich es erwaite, Ihnen und
den heben Ihngen um den Hals dei H1 zu Fussen zu lallen, so sehr lorchte ich
mich mich in meinem jezigen Zustande darzustellen Non sum qualis eiant Machen
Sie sich doch pi keine lirigc Vorstellung von mir Sie weiden an mn nichts andeies
finden als einen alten abgestumpten, Menschen- und Lebenssatten, abgeschmak-
ten kiankhchen Mann dei jedeintann nui zui Last lallen kann Eine unubei windli-
che Apathie hat sich meiner bemeisteit, nichts hat Interesse mehi tur mich wedei
Wissenschaften, noch L itteiatui, noch Welthandel Selbst che schone Natui ist tui
mich ausgestorben Ich vei lasse che Welt nicht, sie verlasst mich So hat mich
Marseille verlassen, wo ich sonst so gein wai, alles scheint mn hier vei ändert selbst das
Clima alles ist hier fm mich, wüste, und verödet Alle meine alten Bekannten sind
hiei veischwunden, todt oder veiungluckt Ich linde mich dahei hiei ganz isoint,
und in eine tiefe Melancohe vei sunken Alles was ich sehe und beschaue, gibt nui
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nur traunge Eiinneiungen, ich habe es nicht über mich bringen die Bastide zu besuchen,

die wir vor 14 Jahren so glücklich bewohnten, ich muss sogar manche Gegenden.

manche Strassen vermeiden, um mich nicht höchst ungluklich zu machen Kein
froher Gedancke kann mich hier aufheitern, keine Zerstreuung kann mir hier zu
Hülfe kommen...

Da ich nun einmal meinen Unmuth uberwunden habe, so hofe ich, dass ich jezt
oft weide schreiben, und von mir Nachricht geben können Vor heute müssen Sie

mit meiner Schwermuth Nachsicht haben, vielleicht werden mit meiner Besserung,
meine Briefe auch besser, weniger klaglich und langweilig; ich zeige Ihnen jezt nur
noch an, dass ich zwey Briefe von Ihnen, allhiei durch die H1" Ocher und Aubert
erhalten habe, diese beantworte ich umständlicher in meinem nächsten Schreiben,
das bald nachfolgen soll Da ich mich jezzt bald mobile machen werde (doch nicht
vor dem Monat Marz) so erfahren Sie alle meine Kreuz-Zuge. Ich werde einige
Tage in Toulon vei weilen, wo ich ein paar gute Freunde habe, dann in Hyeres, wenn
mir's nicht zu theuei ist, dann komme ich wieder nach Marseille zurucke, (par force)
um alsdann meine Ruckreise, vielleicht über Grenoble nach der Schweitz
anzutreten So weit mein leziger Plan Was ich beforchte, und was mich eigentlich
so besorgt und ängstlich macht, ist. dass ich das fahien nicht werde vertragen können.

Ich habe solches wegen meiner Krankheit ausgesetzt, um nicht zu lrritiren, werde

es aber dieser Tag wieder versuchen
Ich mache in diesen Brief keine Adieux. ich breche ihn nur ab. um ihn in wenig

Tagen wieder fortzusetzen, und Ihnen besser sagen zu können, wie sehr Ihnen mit
kranken Korpei und kranker Seele ganz ergeben ist

Ihr miserabihssimus
Zach.

64. Zach an Schiferli, Marseille, 6.3.1828

Marseille den 6'" Marz 1828.

Bester, verein tester, unvergleichlicher Freund
Homo proponit, Deus dispomt. Dies Wahr-Wort trifft bey uns beiden jezt ein. leyder
bey mir zu meinem allergrosten Unglück und Leidwesen Sie schieiben mir in Ihrem
lezten heben Brief vom 24ln Febi dass die Hoheit Mitte May's nach Coburg reist,
und Sie diesselbe begleiten müssen, dass Ihre Abwesenheit 2 Monate dauren wuide
&c dann setzen Sic hinzu: «Das ist nun wieder ein contretems, von dem ich früher
nichts wusste, und ganz anders als ich es gewünscht und geholt habe.»

Nun vernehmen Sie meinen fatalen Contretems. Statt nach der Schweitz oder
nach Francfurt zu reisen soll ich wieder nach Paris!" Sie hagen mich in Ihrem Brief
was Civiale zu meinem Zustand sagt? Hier lege ich Ihnen eine Abschritt seines Briefes

bey, da werden Sie meine Verurtheilung finden, machen Sie Ihren eigenen
Commentai daiuber, der meinige ist nicht unbefangen genug, um ihn mitzutheilen,
Sie sehen abei wohl dass Civiale's Wunsch ist, dass ich wiedet nach Paus komme. Ich
bin hiezu noch gar nicht entschlossen, und erwarte noch seine reflexions auf meine
noitveaux renseignemens, die ich ihm mitgetheilt habe Indessen hat sich mein
Zustand noch immei nicht gebessert Ich leide viele und giosse Schmelzen beym
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uiiniren. Der Harn ist noch immer hoch an Farbe, sehi schleimigt (glaireux) und
/ahe. Die Bewegung zu Fuss ist beschwerlich, und ich tiette einher wie ein
Podagnst. Im Wagen leide ich sehr, wenn es harte Stosse gibt Dies alles zeigt, nach
Civiale's Prognosticon an, dass fremde Koiper in meiner Blase hausen, und dass diese

eist auf der Reise von Paris nach Marseille aus den Nieren in che Blase herab-
geschuttelt woiden sind Allein warum hat mir Civiale nicht tonte sa pensee in Paris

mitgetheilt? Dasselbst hatte ich ]a auch viele und starke Bewegungen zu Wagen
machen, und che Steine aus den Nieren heiabstossen können: ich ware alsdann in Paus

geblieben, und hatte da lieber den Erfolg abgewartet, als die unnothige Hin- und
Her-Reise nach Marseille zu machen, die mir zu gar nichts genuzzt hat, als meinen
Beutel leichtei zu machen, statt meine Blase! Civiale schreibt «Je n'ai pas du alors
vous communiquer toute ma pensee.» Warum nicht9 Ei hatte es ja immer als
zweifelhaft aufstellen können, dass sich vielleicht noch Steine in den Nieten, und
Uretheren aufhalten können, und dass man solche durch schuttein und ruttlen in che

Blase heiabstossen konnte, dies Experiment hatte man also immer, auf jeden Falle
in Paris machen, und mich da sehr leicht von diese Marodeurs befreyen können
Dagegen muss ich jezt viel leiden, und Gott weis, ob ich nicht wieder hegend werde leisen

müssen Ich hatte meine Dormeuse in Paris schon ganz zu einem Reise-Wagen
umschaffen lassen, nun werde ich ihn wieder in einen Lotter-Wagen verwandlen
müssen Das alles melde ich Ihnen, sobald ich Civiale's Antwort auf meinen lezten
Biief weide erhalten haben, indessen gebrauche ich fleissig le Bicarbonat de Soude,
trinke Selzei Wasser, und nähre mich wie em Carthauser von Fische, Gemüse, und
Compotten von getrokneten Obst. Kein Fleisch, keinen Wein, keinen Cafte und
Thee; des morgens zum Fiuhstucke warme (herzlich schlechte) Milch, und wandle
|eden Tage in der milden Mittags-Sonne im einer Allee spaziern. Ich will nicht hoffen,

dass bey Civiale inteiessirte Absichten mich nach Paris locken wollen, dann es

ist wähl, dass er mir bey meiner Abreise proponirt und empfohlen hat, im Ftuhjahr
über Paris nach der Schweitz zu reisen, pour faire encore une visite domicihairc dans

ma vessie. Freyhch ist Civiale eine goldne Praxis gewohnt, und er hebt sie sehr, und
Sie hatten wohl recht in einem Ihier Briefe zu sagen, class es bessei ist, ein Wund-
Arzt wie Civiale, als russischer Staats-Rath zu seyn, übrigens machen auch sonst
Ihie Hei in Collegen keine grosse Ehre, weder in Cute noch in Aere. Z. B. der russische

Staats-Rath und General-Consul Fill in Genua! Hier in Marseille ist em anderer

Staats-Rath und Geneial-Consul, em Breslauer Jude, der als Schit-Chnurgus mit
Krusenstern che Reise um die Welt gemacht hat, aber von dieser Reise nichts zu
erzählen weis; Horner wird ihn besset kennen

Ah1 Liebei Gott' wie machen Sie mir mit allen Ihren Planen das Wasser in den
Mund lauten Ich soll fruhei nach Bern kommen, und dann im grostursthehen
Gefolge nach Cobuig ieisen, mit Ihnen nach Carlsbad. und dann wiedei nach Eltenau
zurucke Miser homo pioponit. Deus omnipotens disponit. Sie schreiben teinei
«Es ist nicht gut, dass Sie so allein sind untei Fremden Sie müssen dutchaus zuiuck
untei Ihre Fieunde und migends finden Sie bessere als hier ...» Diese Worte
schlugen halt an mein Heitz, Thranen tiatten mir in die Augen, als ich sie las Ich
fühle die Wahiheit und das Gewichte dieser Worte nur zu sehr, ich bin ganz verlassen

und verwaist in der Fremde, aber O Gott! wie soll ich armer Kiuppel es
machen, dass ich zu meine Fteundc komme? Dies macht jezt einen gtossen Theil mei-
nei moralischen Krankheit. |a meinei Veizweitlung aus
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Aus Zeitungen habe ich schon et Iahten dass sich alles /u llnei Abi eise nach

Cobuig anschikt dann Prinz Leopold ist schon in Paus, und vielleicht in diesen

Augenblick in Lltenau Es waie doch sondeibalu wenn dei Konig, so wie dei Hei-
70g von Yoik, wahrend der Abwesenheit des Pnn/en steiben sollte' S M sollen
sich sein ubel befinden und nach Btielen hiei domicilii endet Englander erwaitet
man seinen baldigen Iodt

Die Nachnchten die Sie mu von Ihien heben hotnungsvollen Kindein geben,
haben mich höchst eitieut Fnt/ nsqunt nichts in Heidelberg, ei kennt die Gefällten.

und die Klippen diesei Universität, wn haben oltei 111 Genl davon gespiochen
Sie sagen mn nicht wohin Sie Mont/en schiken weiden doch nicht nach Paris1 Eduard

wud wohl eine Foist-Academic besuchen IJmatmen Sie diese guten Kindel in

meinen Namen Iotis Ulms wie Virgil sagt Schi leyd wuidc es mir thun, wenn ich

sie nicht sehen sollte, wenn nicht diesen Sommei, doch aut einen andeten, odei auf
Vacanz-Zeiten

Ich schlich Ihnen einst von einem Monumente, das die llei/ogin Louise lluet
hochseligen Gios-Muttei in Genova setzen lasst Sie waien damals einet andeten

Meinung, und glaubten dass uli dieses hatte thun sollen allem aus mehieien Giun-
den die zu lang auseinandet zu setzen waien hat man dieses, und mit Recht, sein
unschikhch gelunden. Iieylich hatten dieses wohl noch andere Vci wandte thun können

und sollen allem dei Vot schlag land übet all taube Ohien, nui die Heizogin
Louise lasste diesen Gedancken sogleich mit Fieude aul und eibot sich zu einem
schonen Denkmal von Cat ansehen Maimoi aul welchen beiliegende Innschritt ge-
giaben wird So sind die Menschen so sind die Vciwanden' Das lianzosische
Spiuchwort ist leydei nur zu waln, Vaut nueux un einen vivant qu im Alexandie
moit Man sagt |a von den abwesenden aus den Augen aus den Sinn Was eist von
den Iodten, die nicht Wiedel keinen1

Dei Hoheit dancke ich unteithanigst und geiuhit lui Ihl gnadiges Wohlwollen
und Andeneken Die Piau von Schileili mit Kind und Kegel umaime ich wie
Monta[i|gne sagt ä dextie et a senestre. Seinem besten Freunde, dem Staats-Rath
d une autre espece, emplielt sich angelegentlich und lieu[n]dschaltlich

Dei unglückliche Dulder
Zach

[Es lolgen zwei Absein Ilten von Zachs Hand als Beilagen zu obigem ßnef ]

Copie de la lettie du D C iviale
Depuis que la vcssie est dcbairassce, vous avez tait de giands mouvemens de

longues couises ä pied et en voiluie, et meine le vovage de Pans a Marseille Je vous
avoue que je ne suis pas du tout etonne si de petits calculs de|a anciens et existant
dans les leins, ou les uieteies etaient descendus dans la vessie, e'est la le mold qui
m a determine specialement a vous pioposei de repasser pai Paus au printems
procham Je n ai pas du alois vous communique! tonte ma pensee, paice que ]e
n avais qu'un doutc, et t|ue moil opinion pouvait ctie sans fondement, mais si mes

soupyons se tiouvaient continues pai le lesultat. il ne laudiait pas vous en alaimei,
nous devnons au conti au e nous lelicitei de ce que ces calculs sont descendus Une
ou deux seances sutlnaicnt poui vous en debaiiassei cntierement, au lieu que s'ils
avaicnt sejouines dans les uieteies. lis amaicnt pu piodune des accidens mais vous
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deve/ etie completement lassuic, ces calculs. si toute lois la vessie en contient
encore. ce qui est tort lncertain ne sont pas de nouvelle loimation. lis ne doivent vous

inspirei aucunc crainte pour I avenn par le legime. le changement de climat. de ma-
niere de vivre. la natuie de vos mines se tiouve changee Sans rien hasaider, )e ciots
pouvon vous icpondre du resultat le plus satistaisant ainsi dans l'hxpothese ou de

nouveaux petits calculs seraient descendus des ieins, il ne taudiait pas vous en
allectei. il set a tres-facile de vous en delivrer vous ne devez lien redoutei pout 1'ave-

nir. puisqu il v a certitude que ces calculs ne se sont pas lormes depuis 1 operation lis

seraient d'une autre natuie ce dont nous pouvons acqueiu la certitude
Ce que |e viens de due ne tepose que sui une supposition de ce que vous avez

lessenti excepte les douleuis dans la voituie qui indiquent que votre vessie
contienne encore un coips etranger Les secousses de la toux, les fatigues d un long
voyage, ce qui reste encoie de I'liiitation de la vessie, suthsent et au de la pout
produite des mines acres glaueuses et tetides, et pat suite des envies tiequentes
d'utinei. des douleuis. et un deiangement dans les fonctions Quelques |oms encore
de l'usage des moyens que vous ave/ emploves suffisent pout taire dispaiaitre lous
les accnlens Ce qui doit vous tnssuiet encoie, e'est que lorsqu un organe a soullert
pendant longtems. la plus legeie cause rappelle les douleurs qui ne peisistent pas.
et qui cessent d'elles-memes, puisque la ptemiere cause n'existe plus Faites de

1'exercice a pied et en voituie. etudiez les sensations que vous eprouvez. et vous
aurez la honte de me transmettre vos observations, tant que vos unnes contiendiont
des glanes, vous ne pouvez pas espeiei que les douleuis cessent entieiement, ces

glaires diminueront insensiblement Sitöt que ]'auiai de nouveaux renseignemens, |e

m'empiesserai de vous laire paivenu mes rellexions

[Grabinschilit tui Hetzogin Chatlottc|

Div Manibus
Carlottae Amaliae

Duci Saxoniae

quae pet XXXIV annos
Ernesto secundo

Ciothanoium et Altenburgensium Duci
lausto |uncta matiimonio

Con|uge moite ptivata
Ob valetudinis intnmitatem

Pali lae coelum
Cum mitioie Galliae et Italiae sole commutaut

buns supetstes bins

animi cuias et sollicitudines
Constantiae fumitate

Amicitiae alloqtuo
L ltteiaium solamme

lenix it
Piineeps exinna Pnncipis eximu con|tix

Pietate Ingenio Ammo
conspicua
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Doctnna supra sexum excellens

post annos LXXV peractos
Genoae d. d XXV Apulis anru MDCCCXXVII

lern morte exstincta
ad Coeli templa unde descenderat

rednt
Hoc monumentum

pit animi tcstcrn
Vcnerabili aviac

Sacrum esse voluit
Neptis
Luisa

65. Zach an Schiferli, Marseille, 18.3.1828

Marseille den 18'" Mar/ 1828.

Bester, unersetzlicher, innigst geliebtester und verehrtester Fieund.
Sie haben mir in allen meinen Unglucks-Fallen, Leiden und Drangsalen statts
so viele Freundschalt und Theilnahme bewiesen, dass meine Danckbarkeit
unendlich, und meine Erkenntlichkeit nur mit dem lezten Pulsschlag aufhören kann
Ich tahie also, in diesem Vertiauen toit Sie mit meinen Klage-Lieder zu verfolgen
und zu belastigen, in der Gewissheit dass Sie den giosten Antheil an meinen Leiden
nehmen, so wenig Menschen thun es heut zu Tage, in diesem Egoistischen Jahi-
hundert'

Mein Zustand hat sich seit meinem lezten Schieiben nicht gebessert, vielmehi
verschhmmeit Habe ich keine Steine in dei Blase, so habe ich eine andere eben so
schmerzhatte Krankheit an diesem Organ Ich lasse Wasser mit den aller heftigsten
Schmerzen, der Hain brennt wie Feuer, ist zahe wie Leim, macht lothen Satz, dei so
leste an dem Geshiere klebt dass man ihn nur nut Muhe und mit hcissem Wasser

losbringen kann Ich muss olt Wassel lassen, ei wache also häufig des Nachts, und
schlafe vor Schmelz nicht sobald wieder ein Ich habe allen Appetit verlohien, und
nähre mich blos mit Milchspeisen und Gemüse, und trinke de l'Eau de Snop
gommeux Ich weis gar nicht inehi, was ich von meinem kläglichen Zustand dencken
und halten soll1 Hat mich Civiale von meine Steine nui auf Kosten einer anderen
eben so schmerzhaften und vielleicht unheilbaren Krankheit belieyt? Hat meine
Blase durch die vielen Operationen und harten Bctuhrungen dieses zarten Organs,
so viel gelitten, dass sie ganz /eriuttet und nicht wieder hei gestellt weiden kann9
Was mich noch mehr irre macht, ist der fortdaurende Wiedelspiuch so vielei gios-
sen und berühmten Wundaizte gegen Civialc's Methode Lesen Sie hier eine Stelle
aus einem Bnef des unvergleichlichen, unermudeten Freundes (wie Sie einer sind)
des Grafen 'Iiuchsess welchen ei nrn untei dem 3'" Marz aus dem Haag schieibt,
auch ei zweifelt an meinei gänzlichen Heistellung, und an dei unfehlbaluen
Heilungs Methode des Civiale.

«Veuillez bien, mon chci Baton, me dire quel est votre mal, si Vous Vous sentez
pailaitement retabh, et si Vous n'avez plus des symptömes de ces tembles soullian-
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ces, qui n'ont tait du bien qu'a Votie avare Esculape mais pourvu qu ll Vous ail
radicalement guen, |e lui pardonne 1 mdehcatesse de ses procedes, si cepandant tout
son savoir-faire ne serait que chailatanerie, ainsi que le pretendent encore des
adversaires, i'espere qu ll n y auia pas de puigatoire pour son ante, et qu'en quittant
un jour son corps eile ira en droiture ä l'Enfer, poui y enduiet les tourmens qu ll a

tait supportei ä ses pauvies patiens »

Ich bin dcihet noch unentschlossen, ob ich nach Paris gehen werde, dann habe ich
keine Steine, nut eine kranke und sti apazierte Blase, /u was soll ich solche noch
mehr abnutzen lassen' Civiale will mich treyhch wieder nach Paris locken allein
habe ich nichts als eine kranke Blase, so glaube ich dass mich deutsche Aer/te eben
so gut und vielleicht bessei, als die Pariser herstellen weiden Ich habe allhier noch
keinen Ar/t zu Rathe gezogen, weil ich sie fur intei essnte Ignoranten halte, unser
vormaliger Ar/t, in welchem ich Veitrauen hatte, ist seitdeme gestorben, abei in
Toulon ist ein Ar/t der Komgl Manne Namens Fleury, welcher in einem giossen
Ruf steht, und ein sehr rechtlicher Mann seyn soll Da die lahreszeit noch nicht so
weit vorgeruckt ist, dass ich meinen Flug nach Norden untei nehmen kann, so will
ich den stui mischen April Monat 111 Flyeres zubringen, aut meiner Durchreise duich
Toulon will ich M Fleury consultuen und sehen was ei von meinem Zustand halt
das Resultat melde ich Ihnen alsdann sogleich, ich werde daher Marseille künftige
Woche vei lassen Wollen Sie mich mit Ihren heben und tiosti eichen Briefen begluk-
ken, so addiessiren Sie Ihre Buefe immerfort jusqu'a nouvelle information an die
Herrn Odiei et Aubert in Marseille, sie schiken mir solche nach es ist viel sichei ei
als solche nach Hyeres, einen abgelegenen Ort zu addiessnen, wo kein Posten Laul
organisirt ist

So weit war ich mit meinei Schieiberey gekommen, als nur ein sondeibahier
Zufall ganz unvermuthet einen Ar/t /ufuhtte

Da ich wie Saul unter die Piopheten gerathen bin, und ein höchst unwuidiges
Mitglied dei hiesigen Academic loyale de Medecine bin, so kam H' D Roux Secie-
taire general dieser Acadenue, um seinen Confrere zu comphmentnen und mich zu
einer Sitzung einzuladen ich lehnte diese Ehre natuihch ab, wegen meines kianken
und leidenden Zustand dies tuhite zu einem Gespiache über die Operationen welche

ich bey Civiale uberstanden hatte und die D Roux aus dessen Werke La
Lythotutie sein genau kannte, dann ei ist auch practischei Wundarzt, nachdem ei
mich auch über meinen |ezigen Zustand genau ausgehagt, und meine ganze Cot-
respondenz mit Civiale durchgelesen hatte, so erklaite ei ganz bestimmt dass mein
jeziges Übel nicht von die Steine henuhie, und [ei ] nicht glaube dass ich welche in
dei Blase hatte, sondern dass ich gegenwartig eine sehi heilige Blasen Entzündung,
und einen Cathane de Vessie hatte, dagegen ich nothwendig und so geschwinde als

möglich etwas thun musste Dei Mann raisonmerte so wohl, emeth meinen Zustand
und Zulalle so genau, dass ich mich ihn ubeihes, um diese gefahl liehe Entzündung
zu bekämpfen ich werde also meine Reise nach Hyeres noch verschieben, und eini
ge Besseiung eiwaiten Er kennt D1 Fleury in Toulon sein genau lobt ihn sehr und
empfiehlt nur alleidings ihn zu consultuen, Sie werden sehen, sagte Roux zu mn,
dass Fleiny mein Verfahien appiobuen und sogar datum toitfahien wnd

Ich stehe also je/t untei meines Conlteie's Roux Schutz und Schirm, sobald es
besser geht melde ich es sogleich Ich schhesse diesen Bnel eiligst, weil mein Cut
schon anfangt und cm Bain de Siege nehmen muss, das besseie in meinem nächsten
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BrieL indessen Si vales bene est, ego quidem male valeo, alles ist krank an mn bis
auts Hertz, das alle Ellenauer, auf 50 Meilen ä la ronde, im Fall einer auf dei Reise

ist, innigst liebt und verehrt usque ad vitam aeteinam Amen
Der treu eigebene Steinbiuchigte Lazaius
echappe de la Rue S1 Lazare, le Ventre de sa mere

Zach

66. Zach an Schiferli, Marseille, 28.3.1828

Maiseille den 28'" Marz 1828.

Innigst geliebter. Innigst verehi tester Freund
Es geht bessei. Langsam, abei täglich besser D1 Roux macht seine Sachen recht gut
Täglich drey Stuhl-badei von 20 Minuten, von Malva und Lein-Saamen, des

morgens, Mittags und Abends Sechs bis sieben grosse Tunkglaser von einei Tisane von
Racines d'Althee et de Fraisier, in jedes Glas ein Lotel voll Syiop de Gomme arabi-

que lait ä tioid Feinei Therebentine cuite, Savon medicinal ana dr i] huile d'aman-
des douces q s um Pillen dai aus zu machen, jede von 6 grans Von diesen nahm ich

anlanglich nur eine des Morgens, dann zwey, dann die dritte des Abends, und damit
steige ich gradatim Ein Demi-lavement ä la Rumford alle Morgen, blos von Malven
und Lein-Saamen. in dei Folge wild er etwas von Baume de Copalui hinzusetzen
Mein Regime besteht aus Milch-Speisen, Gemüsen und Fisch Keinen Wein, keinen
Cafe, keinen I hee, keine Bewegung, ich muss mich ruhig auf dem Sopha sitzend,
wie ein Oel-Gotze, veihalten Die Folgen dieses Traitements, das ich den 18'"

angefangen habe, sind Klaier Urin, wemgei Glaires, wenigei Schmerzen beym Wasser
lassen, iuhigeie Nachte, bessein Appetit Kurz, ich bin auf dem Weg dei Besserung
Nun gesteht nur mein Arzt, mit dem ich sehi zufrieden bin, class, als er mich, und
meinen Urin /uerst sah, gewaltig bange um mich wai, ich hatte starkes Ftebet, (das
mich |ezt gan/ verlassen hat) und er entdeckte mit Schroken, Eiter in meinen Flain
Meine Blasen-Entzundung wai von der heftigsten und gefährlichsten Gattung
Gottlob die Gefahr ist voiubet. ich muss mich in Zukunft von allei Eihitzung, und
staiker Bewegung in Acht nehmen, auch wenn ich ganz hergestellt seyn weide.
Meine Blase muss ich noch Jahre und Tage lang hegen und ptlegen, und immer nur
kleine Tag-Reisen machen, und oltere Rast-Tage machen, dieses zarte Organ ist zu
oft und zu heftig mitgenommen woiden

Was mich besonders erfreut und aufrichtet, das ist, dass D1 Roux steif und fest
aut seiner Meinung behairt, ich hatte keine Steine mehr in dei Blase, ich weide dieses

am besten selbst sehen und fühlen, so bald ich ganz von meinem Blasen-Cathan
hergestellt seyn werde Dies erspahit mir daher die wiederwattige kostspielige Reise

nach dem modeinen Babylon, und ich weide dafui stiacks von hiei über
Grenoble in die Arme meinei besten Freunde sans nme et sans raison eilen können
— Doch keine Projecte, keine Plane mehr' Dies Voigreifen in die Vorsehung bringt
nur Unglück, wii wollen es so machen wie jener guter Lateiner sagte lempus datu-
nti Ich wollte nach Ioulon, ich wollte nach Hyeies, aus allem dem wnd vielleicht
nichts, so wenig als aus der Pansei Reise, dann bin ich ganz hergestellt, und
uberzeugt ich beherberge keine Steine mein, bin sonst auch ganz Reise-tahig, so halt
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mich nichts mehr ab, per hneam brevissimam inter duo puncta nach dem Montblanc

zu steuren. Doch nicht vorgegriffen, und keine Disposition über die Barn-
Haut, bis der Bar erlegt seyn wird, oder bis ich ihn selbst in dem Stadt-Graben von
Bern gesehen haben werde (Im Jardin des plantes in Paris habe ich den alten Berner

Mai tin gesehen, aber auch die Girafe, die mein Confrere Geofroy de S1 Hilane
wacker um mich herum trottiren lies.) Jezt bin ich nur noch begierig, was Civiale zu
seines Collegen Roux Ausspruch sagen wird. Im Grunde muss es ihm ja schmeicheln,

dass er mich radical curnt, und auch nicht einen Atome von einem Stein, in
meiner Blase zurückgelassen hat. Dass Steine aus den Nieren und aus den Ureteren,
durch die Bewegung und Erschutteiung, in die Blase herabgestossen worden sind,
darüber lacht D1 Roux, und sagt, dies sey nicht möglich, eben so wenig glaubt er,
dass ich so fix und fertig neue Steine fabnzire, da konnte ich mir bald einen grossen
Winter-Pallast davon bauen, und ich werde ein grosses Werk in Folio schreiben Sur
In Geologie du Corps humum. Indessen lauten alle Nachrichten die ich von Stein-
Kranken einziehe, erwünscht. Keiner ist recidive oder relaps geworden, wie man es

von mir vermuthet; keiner hat, nachdeme er absolvut woiden ist, Wiedel zu einer
Operation recuriren müssen, ich hofe, dass dies auch bey mit der Fall seyn wird,
aber wie gesagt, und wie so classisch gesagt Tempus daturus. Nur Gedult, ich bin
schon zufrieden, da ich sehe, dass ich auf dem Weg der Besserung bin, und meine
Schmerzen abnehmen, obgleich ich noch immei leide Aus allem dem Geschriebenen

erhellet, dass Sic sehr Recht, und ganz gut errathen hatten, dass Civiale sich nur
eine Hinter-Thure hat offnen wollen, und dass, wie Sic in Ihiem lezten Brief vom 13

Marz sagen, Blasen-Steine keine Nieren-Steine sind, an diese lezteren habe ich nie
labonrt Derselben Meinung ist auch D1 Roux Ich werde nun sehen, was Civiale
darauf antworten wird! Indessen werde ich Ihren guten Rath den Sie mir bestimmt
geben, nach Paris um den Hals oder in che Arme de D1 Civiale zu eilen, nicht befolgen

Erstlich weil ich nicht kann, auch nicht daif, so wenig als Sie zu Fusse nach

Cobuig laufen können und dürfen Zweytens weil es hofentlich (Gott gebe es) nicht
nothig seyn wird, und ich ohne weiters, sobald ich flott werde, schnur-gerade nach
Bern steuern werde Wenn dies geschehen wild, kann ich noch nicht bestimmen, ich
habe diesen Horoscope noch nicht berechnet, ich bin |ezt mit der Berechnung eines
Lottene-Torno zu sehr beschäftiget, abei ich gedenke |edoch im May-Monat untei
Segel zu gehen, und hofe dass mich kein neuei Sturm ablencken, oder wohl gar, wie
bey La Perouse, einen unbekannten Schifbruch veranlassen wild.

Was mich jezt contrariert, und mir Mucken macht, ist Ihre Reise nach Coburg,
und Ihre lange Abwesenheit von Elfenau Nach meinem Calculus (und Sie wissen,
ich habe grosse Erfahrungen in die Calculs) kommen, Sie erst spate im Herbste, id
est, sehr nahe am Winter, wieder nach Hause Sie schreiben, ich sollte indessen an
Ihrer Stelle mit dei Frau v° Schifei Ii, m Eltenau regieren, dies wuide eine saubre
Regierung weiden. Ein alter, ktankhchet, muirischer Mann, dem alle Augenblicke
etwas lehlt, bald hat er Steine, oder bildet sich wenigstens ein, er hat welche, bald
hat er Intlammationen Bald Husten und Sch[n]upfen. Bald Melancohe dann
Hypochondrie, ensuite Hvpociame, zulezt wohl gai Flipocusie. Sie risquirten bey Ihrer
Zuruckkunlt ein leeies Haus zu finden, niemand hatte diese tolle Wirthschaft
aushalten können, alles ware auf- und davon gelaufen; Mens in homine, (sagt Cicero
Nat. Deor) in bcllua quiddam simile mentis. Bey mn ist kein wahrei Menschen-Vei-
stand mehr, nur so etwas (quiddam) das ihm ähnlich ist.
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Und was wild Lindenau dazu sagen, wenn ich in seiner Nachbaischalt dummes
Zeug mache sans rime et sans raison ' Sie wissen wohl, ein altei kränklichen physich
und moralisch abgehaimter Mann, wird bis puei Ich bin /um Kind gewoiden statt
andeie /u regnen muss ich regirt weiden, ich muss einen Mentoi um mich haben,
und Lindenau soigt lui mich, wie ein gutei Sohn lui seinen abgelebten Vatter ich
bin |ezt schwach gewoiden an Geist an Gehör an Gesicht ich bedarl grossei Nach
sieht und vielen Gedult Nicht meine Kiankheiten sondern meine unselige Verfol

gungs Geschichte in Genua dei lodt meinei immei und ewig unveigesshchen
Wohlthatenn in einen Augenblicke, wo ich ihrer Hulte am meisten beduilte, haben
mich /u Grunde gelichtet1 Mein einzigei und lezter Iiost auf chesei muhesehgen
Lide sind nui einige wenige Freunde, wie Sie einer sind die mu dei Himmel erhal
teil möge, dies wünscht nicht aus Interesse und Egoismus, sondern aus Liebe und
Fieundschalt

Dei ewig dankbahie Fieund und Veiehier
Zach

67. Zach an Schiferli, Marseille, 8.4.1828

Marseille den 8'" Apnl 1828

Innigst Hochgescha/tei, innigst geliebtei Tieund
Les genies se rencontient — Alles was Sie mir in Ihrem lezten Briel vom 29'" Mai/
so wohlweislich amathen hatte ich bis auf Ems, schon befolgt Ich bin nicht nach
"loulon /u Fleuiy gegangen sondern hübsch in Marseille untei D Roux Votmund
schalt geblieben dei mich lecht gut behandlet Mein Blasen-Catanh ist /wai noch
nicht ganz gebandiget, doch 20 pio % bessei In einei Handels Stadt muss man
kaufmännisch sich ausdrucken man holt hier nut von pro centen und Banquerou-
ten sprechen, indessen meine Blase macht diesmal noch keinen Banqueioute Die
Unne weiden immei bessei, die Schmei/en geiinger, mein Esculape hat nun Die
Stuhl-Badei und die Pillen suspendnt, und dagegen folgendes Lavement substituirt
Baume de Copahu unc s Jaune d'oeuf N j Extrait d'Opium gommeux gi ]

Camphie gi iq Decoction de racines d Althee q s poui taue un lavement selon
lait Ich lahie toit meine Tisane zu trinken Mr Roux sagt, ei müsse mich so
traetnen als hatte ich eine Chaudepisse1 Wer hatte das geglaubt dass ich [in] meinen
alten Tagen noch als ein junger hbertin und putassiei behandlet weiden sollte'" Es

reussnt indessen die Schmerzen nehmen ab dei Schlal und dei Appetit nehmen /u
M1 Roux eilaubt mu jezt ]a er veroi dnet und befiehlt mn sogai, la chune blanche
d line poulaide de Lyon zu speisen pour soutenn mes toices Das Fedeivieh ist hiei
/u Lande sein schlecht und mager, die Lyoner Vogel haben abei einen andern gios-
sen Fehler, sie kosten nemlich 7 bis 8 fr das Stuck Die Küche m den Gasthöfen und
bey die Rcstauiateuis ist sein schlecht und ungesund, alles wud mit Oel /ubeicitct,
nichts als Schopsenlleisch und Schopsenbiuhe Ich habe je/t meine eigene Küche,
und /wey Koche Der eine, ist mein Bedienten er besorgt mu meinen pot au leu,
macht mn eine einfache und gesunde Rindfleisch Btuhe und potage aux herbes,
eine Omlette, des oeuls poches, des oeufs brouilles, des oeuls au muoii Sie sehen
welch' ein piachtigei Koch, und welche Variete von Speisen1 Li kann aber nicht, ei
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prepanit mir auch die Gemüse au beurie. des epinards. des laitues, des petits pois ä

la cieme, abei untei uns gesagt, diese Creme ist nur magre Milch Auch die
Compotten von getiockneten Obst macht mein Sudel-Koch recht gut, aber diese
Menage kommt mir hoch zu stehen, eine kleine Schussel grüner Eibsen (des prim-
euies) 3 bis 4 Ir und veischwinden m dem Augenbhke, wenn ich anfangen mochte,
sie ernstlich zu schabehren Ein Traiteur hefeit mir, tur theures schweres Geld, line
poulaide ou un chapon loti de Lyon Dieser zweyte Chef schikt mn auch bisweilen
eine Schussel Fische au couit bouillon, dann ich darf keine Futuies und Saucen
essen D' Civiale und besonders D' Gall haben mir den Genuss von Meeirettig sehr
empfohlen, abei im ganzen südlichen Frankreich, ja im ganzen südlichen Europa
gibt es keinen, man kennt ihn wohl im nördlichen Frankreich und in Paris, wo er
sogai sehi behebt ist, man nennt ihn Raifort sauvage, Cran de Bretagne, und
Scheizweise Moutarde des Capucms. er ist ein machtiges Preservatil gegen den
Stein D'Roux kennt diese Wurzel sehr gut. und da er seht lang mit dei Armee in
Oesterieich und in Wien war, so wüste er sogai den Provincial-Namen Kian. Er sagte

nur. man bereite aus den Saamen dieser Pflanze einen Satt gegen den Blasen-
Stein, ein tranzosischei Aizt hat etwas darubei geschrieben Hiei ist diese Pflanze
und die Wuizel nicht aulzutreiben ungeachtet allei angewandten Muhe und
Nachforschung Hotenthch in der Schweitz und m Deutschland wird sie mir nicht fehlen
Hiei Oits ist man zu indolent und zu insouciant, fui solche Dinge, hier herrscht nur
der Schachen Gewinn- und Haab-Sucht Napoleon sagte ganz recht, le Commerce
est un brigandage oiganisee In Marseille ist es, seitdem ich hier war (zulezt Anno
1813) sehi theuei. und auch sehr betrugensch gewoiden, malgie la chaite, les

missionnanes et les jesuites, es ist hier wie m China Ich behaupte das Marseille von
Anno 1812, ist nicht das Marseille von Anno 1828, weder au moial, noch au
mateiiel, die Stadt ist ganz verandeit, die Population ist ganz neu, eine Menge tiem-
de Aventuners haben sich hiei angesiedlet, in der Hotnung die herumlhegenden
gebiattenen Lyonei Poulaiden in der Luft aulzuschnappen, allein ich weis es leider
ce qu'en vaut la piece Die Troublen in Poitugal, in Spanien, in der Levante, haben
den Platz ganz zu Giunde gerichtet, man hört von nichts andern spiechen, man liest
aul den Mauin aux coins des nies, nichts anderes, als angeschlagene Failhten und
Suicides als Folgen davon. Marseille ist eine wahre, und zwai magmtique Spelunca
latronum geworden, dann der Luxus in der Kleider-Tracht besonders bey dem schonen

und theuren Geschlechte, ist über alle Maasen gros Wer die Spaziergange! an
Sonn- und Feyer-Tagen aul den öffentlichen Promenaden sieht, sollte glauben in
Marseille heirscht dei groste Reichthum und Opulenz, mittlerwellen im inneren der
Hausei die gioste Splcndida Miseria hausst Da heist es wahihatl. Habit de velours,
et Ventre de son Nie und zu keinei Zeit hat es hier so viele, und so prachtige
Equipagen gegeben, und da heisst es wieder mit Recht, on les traine avec ses boyaux
Doch ubei dieses Capitel ware noch vieles zu sagen, mais retouinons ä nos moutons
malades

Ich werde Ihren guten Rath tieuhch befolgen, und nicht von Marseille weichen
bis ich nicht ganz von meinem Catanh heigestellt seyn weide, abei alsdann9 Ja
alsdann duitte ich vielleicht wohl vom guten Rath abweichen Dei Ihuge ist, ich sollte
gerade nach Paus dem Juden, dem Tuiken, dem Heiden in die Alme taumeln, D'
Roux's Meinung abei ist, que cela ne seia pas necessaire Ei sagt, |e langer er mich
beobachte, |e mein glaube ei, dass sich keine Steine mehi in meiner Blase aulhal-
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ten, er sagte mir gestern Abend noch, |'ai cent raisons contie une, pour en etre
persuade, au reste, sezzte er hinzu, Sie werden es schon selbst sehen und fühlen,
wenn Sie von ihrer Entzündung ganz betreit seyn werden, ubi cessat effectus, lbi
cessat causa, meine Mittel zerstören die Steine nicht, aber wohl die Entzündung und
die davon herrührenden Schmerzen, sind aber Steine noch da, so werden Sie es bey
ihrer so sehr empfindlichen Blase sofort fühlen, und ihre Gegenwart, auch ohne
Sonde bewahren; ich sollte daher nur Gedult haben, bis zur vollendeten Cur des

Catharr's, dann wurde sich alles dieses bestimmt ausweisen. Also wir wollen dies mit
Gedult und Resignation abwarten.

Je/t eine fatale Geschichte Ich weis nicht, ob ich Ihnen nicht von einem
Badnischen Obristen Hilla aus Carlsruhe geschrieben habe, der auch am Stein laborirte,
und welchen ich, durch einen Anverwandten von ihm, dem Badnischen Staats-Rath
Kluber. vormals Curator dei Universität Heidelberg. |ezt in Frankfurth, veranlast
hatte nach Paris zu kommen, und sich von Civiale behandlen zu lassen Er kam auch
wirklich im Novembr v. J nach Paris, quartirte sich in Tivoli ein. Seme Stube war
über der meinigen, wir sahen uns täglich, und waren viel beysanrmen, es wai ein
sehr geschikter wohl insit uirtei Mann, besonders im Wassel- und Sti ohmbau, er war
Chef des Badnischen Ingenieur-Corps Sie kennen ihn gewiss, wenigstens den
Namen nach, dann er ist auch in der Schweitz, wegen des Wasserbaus ott consultirt
worden. Ich hatte diesen alten guten Mann (er war aber nicht alter aber bessei als

ich) sehr liebgewonnen, und wn winden sehr dicke Freunde. Es that mil sehr leid,
ihn in Paris verlassen zu müssen, allein ich sollte in ein warmes China eilen, ich verlies

ihn |edoch ganz munter und wohl, er wurde, noch wahrend meiner Anwesenheit
in Paris mehrmalen operirt, alles gieng erwünscht, der grosse Stein wai schon in
Stucken gebrochen, und Civiale sollte nui noch die Fragmente herausmalen Wir
schi leben uns fleissig, ich hatte ihn versprochen, auf meiner Retour in Carlsiuhe zu
besuchen, wo er mil seine Aibeiten, che Rectification des Rheins zeigen wollte. Sem
lezter Briet war vom 20'" Febr worinn er mir meldet, es gieng alles gut. er wurde nur
noch ein paai Operationen zu uberstehen haben, dann gedencke er Anfangs Marz
seine Ruck-Reise nach Carlsruhe an/utretlen, wo er bey dei Versammlung der Lan-
des-Stande noch gegenwartig seyn wolle & Ich dachte mir den heben guten
Mann schon zu Hause, als ich vor wenig Tagen (den 4"' April) einen Briet von
Civiale dd" 31 Marz folgenden Innhalts erhielt

«Vous allez apprendre avec une surpnse bien douloureuse la mort de Mr le
Colonel Tulla, qui a succombe hiei a une affection de la poitnne. L'asthme dont ll
etait attemt depuis longues annees, augmenta d'une manteie subite et sans cause
bien deteiminee. on Pattribua ä Phumidite de l'atmosphere, et ä un lelroidissement
que le colonel avait eprouve a la suite d'une promenade Malgre les soins les plus
assidus, et les mieux diriges qui ont ete piodigues ä M1 Tulla par MM. les Drs Gall et
Louget-Villermay la maladie n'a pas cesse de faire des piogres, la respiration est
devenue de plus en plus genee, la mort a eu lieu par suffocation & .»

Das fatale bey dieser Sache ist. dass die Gegner und Wiedersager der Lithoti itie,
und besonders Dupuytren et Consoits nicht ermangeln weiden auszusprengen und
zu behaupten. Civiale habe ihn mit seinem Steinbohrer im Grund gebohlt Man hat
zwar den Korper geöffnet, und die wahre Ursache seines Todtes gefunden, aber dies
thut zur Sache nichts, man laugnet und wiederspricht doch. «La vessie contenait
(schreibt Civiale) encore deux fragmens de pieire, qui auraient ete broyes en une
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seance ou deux au plus l'atfection seule de la poitnne a cause la mort, entiere-
ment independante du broiement de la pierre » Man ei kennt aus allem, class dieser

Todt dem Dr Civiale im hohen Grade unangenehm ist, er schieibt daher «C'est a

la veille du triomphe qu'une maladie etrangeie ä l'operation a fait suspendre le

traitement de l'affection calculeuse, et enleve le malade J'ai d autant plus de regret,
d avoir entrepris cette operation que j avais presenti les suites funestes de l'attection
asthmatique » Sie werden schon noch erfahren, dass dieser Todt des Obristen
Tulla grosse und heftige Fehden veianlassen wnd Es sollte mir leid thun, wenn die
Lithotritie dadurch in ubeln Rut käme, dann ich glaube und vei traue noch immei
auf ihie gute und sicheie Wirkung, besonders wenn es sich bewahren sollte, dass
Civiale meine Blase rein ausgefegt hat Dass meine Blase so empfindlich geworden
ist, das liegt in dei Natur der Sache, es biaucht Zeit, und es wird noch lange hergehen,

bis sie ihre vorige Starke und Kratt wieder erlangt, ich muss mich eine geraume

Zeit, wie eine Kindbetterin vei halten, und mich recht dorlotiren
line Commission in betrel ihres Koches Bruno Chauvier ist gemacht, hier ist was,

und wie ich es eitahren habe
Sie wissen che Aer/te kennen eine Stadt am besten, sie kommen in alle Hauser

D1 Roux hat eine giosse Praxis, ich tiagte ihn daher a tout hazard, ob ei den
Innhaber des Giand-hötel des Princes Rue Beauveau kenne Ei antwortete nur
das hotel kenne er wohl, ei sey otters zu Fremde dahin berufen worden, aber den
Wirth kenne er nicht, ei könne aber sehr leicht erfahien, was ich von ihm zu wissen
verlange Sein Schneiden dei ihm bedient, wohnt in diesem Hotel, und dieser kennt
alle Verhaltnisse dieses Gasthots sehi genau Der Doctor tiagte daher diesen
Schneidei — milles pardons, ich wollte sagen diesen Maichand d'habits, ob er den
Bruno Chauviei kenne Comment' wai mit Verwunderung die Antwort, c'est rnon
ami intime1 Ou est-il a present' — Oh1 il est en Suisse chez une Pnncesse russe,
Chef de cuisine avec 1500 ti de Salaire, il y est fort bien, il est paiti cl'ici au mois de
Janvier Hierauf erzahlte ei ihn, er ware mit seinem Bruder assocnrt, und sie hielten

zusammen den Gasthol. diesei sey aber, seit eimgei Zeit, wie alles Gewerbe in
Marseille, in Abnahme gekommen, die Miethe dieses grossen Hauses sey auf den
kommenden September zu Ende, und die Societe mit seinem Biudei aufgelost, er
der Marchand de fracs glaube nicht, dass sie den Gasthof toithalten werden, car ils
n'ont pas tait de trop bonnes affaires, dies glaube ei, sey auch die Ursache, dass sein
Freund Biuno lremde Dienste gesucht habe, car il n y a plus rien ä faire ici, übrigens

sey Freund Bruno, un ties biave gaigon, et un artiste gastronomique (streichen

Sie nur abei das G nicht weg) comme il n y en a pas dans tout Pans Ich hote
seine Rechtschafenheit wild bessei als seine Kunst seyn, welche Sie nicht tur so

aussei ordentlich halten Dieses in tanto Eine Dame hat mir noch andere
Renseignemens verspiochen die ich Ihnen ein andetmal mittheilen werde sobald
ich sie erhalte Indessen bedencken Sie immer dass Biuno ein Piovengal ist, et ce

gens ont tou|ours la tetc pies du bonnet Dies muss Sie pi nicht wundern, und seht
bekannt seyn, dann die Schweitzei und besonders die kalten Bernet sind auch so.
Mein Sudel-Koch und Valet de chambre, ein gebohrner Bernei, est tout de meine
Aufbiausend, heltig, eigensinnig, launisch, er hat nur, seitdeme er bey mn ist. seit
dem lunitis 1827, wohl zehnmal den Dienst aufgesagt, und ei ist noch immer bey
mn1 Chnstian lannei ist aus einem Doit bey Bern geburtig, kann abei kein Woit
deutsch, ist sehi |ung nach Geneve gekommen, wo ei bey Turretin und Juiine ge-
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dient hat, er wurde mir ganz ausserordentlich empfohlen, und das war richtig.
Tanner ist ein |unger, 32 Jahr alter, sehr manierlicher Bursche, von guter Gesichts-
bildung, de belle figure et qui se presente bien. er kann lesen und schreiben.
Obgleich von ganz gemeiner Herkunft, ei wurde als Gartnei-bursch erzogen, so hat
er Principes und Sentimens au delä de son etat. Er ist treu und ehrlich wie Gold,
von den allei besten Sitten und Conduite, ein wahrer Haushammel, sucht keine
Gesellschaften und keine Vergnügungen In Paris hat er mich in meiner so
schmerzhaften [Kiankheit], ganz vortrefflich, wie eine Bonne bedient, er wich nicht
von meiner Seite, wachte bey mn des Nachts, beobachtete den Gang meinei
Krankheit, und wusste alle Morgen dem Civiale einen Rapport abzustatten, der ihn
oft in Verwunderung sezzte. Er wohnte allen Operationen bey, und war dabey so

anstellig und geschikt, class Civiale zulezt keinen andern Assistenten als ihn brauchte.

Er machte mit hinwieder den Rapport wie Civiale operirt hatte, was er fur
Zeichen von Verlegenheit von Schwierigkeit oder Zufriedenheit von sich gab Er
beobachtete alles so genau, was Civiale machte, dass er einst zu mir sagte, Ah' Si

j'avais les instrumens de Mr Civiale, ]e pourrais faire tout autant que lui. Ich erzählte

dieses, zum lachen den Civiale, dieser antwortete aber hierauf, Ihr Bursche ist in
der That so geschikt, dass ich ihm leichter diese Operation beybringen konnte als
manchem Chirurgus. Er rasirt mich, schneidet che Haaie, gibt geschikt die
Lavemens, kocht Tisanen, schneidert und flickt, thut dabey die allerniedrigsten Dienste,
kehrt aus, wascht auf, puzzt Schuhe und Stiefeln, tiagt und reiniget die pots aux
roses, und leidet niemanden um mich, er will alles selbst und allein thun Nun kocht
er auch macht mir ganz excellente potagen, Gemüse, Compotten Nachdem er den
Chef de cuisine gemacht hat, so macht er auch den Marmiton, den Baigneur, heizzt
und preparirt die Bader, immer alles allein, er leidet keinen Gehulten um sich Er
luhrt die Wirthschafts Rechnung, treu und ehrlich und ist auf meinen Profit und
Vortheil aufmerksam &

Nun kommt che Kehrseite Er duldet keinen Wiederspruch, ich dar! ihn nicht
schmalen, da wird er hitzig, autbrausend, und bis zur Impertinenz grob. Er ist kurz
angebunden, un homme sans rime et sans raison, ein repubhkaner, sagt den Dienst
gleich auf «wenn ich es nicht Recht machen kann so gehe ich meiner Wege, ich lasse

mich nicht so behandlen, wenn Sie das wollen so nehmen Sie einen Savoyaiden
oder einen Gavache zu Bedienten. ...» Ware ich nicht krank und nicht in der Fremde,

so hatte ich ihn schon hundert mal fortgeschikt, er hat mich oft ganz toll
gemacht. und ich habe mir feste vorgenommen, ihn, wie ich nach Deutschland komme,

sogleich tortzuschiken, wenn ei mich aber wieder so gut wie ein Maitie Jacques
bedient, wenn ich bedencke mit welcher Sorgfalt und Theilnahme er mich in Paris
in meiner schweren Krankheit bedient hat, so werde ich in meinem Vorwand wieder

wanckend, dann es war ein wahres und grosses Gluck, dass ich diesen
Menschen gefunden habe, und ich glaube ihn sogai Erkenntlichkeit schuldig zu seyn,
aber bey leder neuen Scene schwöre ich's, dass ich ihm fortschiken will, es wnd
auch einst wahrscheinlich dazu kommen, wenn ich zu Hause, solche Auftritte mit
ihm habe Jammer Schade fui die so viele anderen guten und ganz vortrefflichen
Eigenschaften dieses Menschen1 Ich behandle ihn ]ezt, wie ein rohes Ey, und
wünschte sehi ihn bessein zu können. Ei steht sich gut bey mir, er hat gihrhch 600
tr Lohn, alle Wochen 28 fr Kostgeld Wird jährlich gekleidet de pied en cap, hat
freie Wasche, Weynachts-Geschenke Doch genug von diesen Lappalien, werden

278



Sie nicht ungehalten darüber, aber Sie haben mich selbst mit Iluem Btuno dazu
verfuhrt Ich habe nui noch so viel Raum und Zeit, um Giuss und Kuss um mich
herum zu schleudren welche Sie Secundum artem austheilen, alles piuten, und das
beste fur sich behalten weiden, de la pait Ihres guten und ewig danckbar gestimmten

ganz hingegebenen
Zach's

68. Zach an Schiferli, Marseille, 14.4.1828

Marseille den 14ln Apnl 1828

Mein innigst gehebtester Kater, der immerfort an meinem Herzen nagt'
Es gibt Menschen, che einem das Leben recht Schwei und blut-sauer machen. Es

gibt wiedci welche, die es einem sehr lieb, nur zu heb machen, von diesen le/teren
sind Sie einer. Wenn ich alle Abende mit dem Wunsche zu Bette gehe, nicht wieder
zu erwachen, und wenn ich des Morgens das Licht, oder vielmehr die Finsternisse
dieser Welt wieder erblicke, so dencke ich an che wenige Freunde, die ich noch da
habe, und dies tiostet mich fur mein disappointment. Ich habe keine Frau und Kinder,

ich habe meine beste Freundin und Wohlthaterin verlohien, was kann, was soll
mich mehr an diesen mysteneusen, unerforschlichen Aeiolythen fesseln? Nui solche

Freunde wie Sie. wie Lindenau, wie Truchsess, und ich daif wohl noch hinzusetzen,

nur solche Gonnerinen und Beschutzennen wie die H' che an alle meinen
Unglücken so gnädigen, so wohlwollenden Antheil nahm, kann mn dieses Spott-Eden
noch ertiaghch machen Meine Genueser Verfolgung, und meine Erinneiungen an
das, was meine unvergesshche dadurch gelitten, hat mich aut immer, aul mein ganzes.

zum Glucke nui noch kurze Leben verstimmt, und Menschscheu gemacht. Ich
bin wie Rousseau voll Argwohn geworden Ich bilde mir ein, |edermann der mich
ansieht, halt mich fur einen geachteten Veibrechet und Landes-Venather, dann ich
bin ja noch gai nicht rehabihtirt worden' Es geht mir, wie dem Bischot Gregoire,
den man contre toute evidence manifeste, noch immei fur einen Regicide halt, oder
wenigstens so stellt, als hielt man ihn dafui; Vielleicht halt man mich auch fui einen,
der den K[onig] v". Sardinien] hat ermorden wollen' Gregoue hat doch wenigstens
Veitheidiger, des detenseurs officieux gefunden, ich noch keinen'" Ich habe es mit
unversöhnliche Feinde zu thun. Mit ist schon oft dei Gedancke gekommen, und
durch einen neuerlichen Voitall nur noch gestaikt woiden: Wer weis, dachte ich, ob
ich ruhig und sicher in Bein weide bleiben können, und ob es mu nicht da eben so
ergehen kann, wie eist kürzlich dem |ungen S' Marsan'" Meine Freunde sind zu
schwach, zu furchtsam, zu ohnmachtig, um gegen eine unsichtbahre, phatasmago-
rische, megascopische Macht zu kampten' .' Ein Fieund, schreibt mit aus Turin
er hatte mir sehr wichtige Geheimnisse mitzutheilen, getiaue sich aber nicht sie un-
tei meiner Addrcsse zu schiken, ich mochte ihm daher eine andeie ganz sichere
angeben. ich erwaite nun diese Geheimnisse.

Mit meinet Inflammation geht es langsam, abei täglich besser Die Hofnung
nimmt mit jedem Tag zu, dass sich keine Steine mehr in dei Blase aufhalten,
folglich nicht nothig haben weide, nach dem vei wünschten kostspieligen Babylon zu
wandein Bey allem dem kann ich von Gluck spiechen, je Tai echappe bei
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Jezt da die Gefaht vorüber ist, und der Heilige (passato ll peiicolo, gabbato lo
santo) ausgepfiffen ist, so erzahlt nur mein wackerei Aizt und Collega, welche
Gefahr ich gelaufen bin. Als er mich zuerst sah, so eischiak er gar schi, über meinen

Zustand; ich hatte starkes Fieber, und eine allgemeine Phlegmasie hatte sich

meiner schon bemeistert. Hatte ich nui noch ein Monat, vielleicht nui vieizehn Tage
langet angestanden, so ware meine Blase in ein Geschwüre und in Eiteiung ubei-
gegangen. dann hatte ich mich wahischeinhch zu dem besprochenen Rendez-vous
des armen Obrist lulla einstellen können Mein Doctot sagt, (wenn er mit mir,
seinen Collegen, in partibus ignorantium, vertraulich spricht, wie vor 4000 ['] Jahien
Ciceio mit seinen Collegen, die Auguren) che Entzündung hatte schon che zweyte
Membrane meinei Blase, la nervense ergriffen, waie sie an die dntte. In sereuse
gekommen. so waie es um mich geschehen gewesen, und ich hatte dem Obnst Tulla
ganz gewiss meine Visite beym Wasserbau am Styx abstatten können Allein da

Unkraut nicht leicht veichrbt, und dem ein heiliges Auto-da-le zugedacht ist, nicht
horizontal stirbt, so bin ich auch diesmal mit heiler Haut davon gekommen, und
hofe in der freven piotestantischen Republick Fianco-Fahrt, nicht in Rogo zu stei-
ben.

Was meine |ezige Herstellung so Schwei und so langwierig macht, dies hat zwey
Ursachen. Die eine ist, dass ich etwas zu spate dazu gethan habe, und das Übel, wie
wir Aerzte zu sagen pflegen, schon einen chronischen Caiactet angenommen hatte.
Die zweyte Ursache ist. dass Causa und Eflectus beysammen sind. Die Blasen-Ent-
zundung verursacht sehr hartnackige nicht leicht zu überwindende Verstoptungen,
diese veimehren wieder ihres seits die Entzündung D1 Roux will diese rebellischen
Constipationen. die keinen Lavemens weichen wollen, nicht duich heftige Purgier-
Mittel bekämpfen, weil diese die Inflammation nui vermehien wuiden, abei auch
10 bis 12 einfache Lavemens bewuken keine Ausleeiung, dies ist ]ezt das Haupt
Übel, an dem ich leide; so wie ich vei stopft bin, 4 bis 5 Tage lang, nehmen die
Schmerzen zu, so wie ich eine Ausleeiung habe, nehmen diese sogleich ab Die
matteres fecales, sind hart wie Kieselsteine, und ganz verbiannt, welches um so
mehi zu vei wundern ist, da ich mich nur von Fleisch-Bi uhen, Fischen, Gemüsen
und Obst-Compotten nähre, keinen Wein, noch Calle, noch Thee, sondern blos

magere Milch, Hsane, odei Orgeat tunke. Indessen haben die Schmerzen doch
ansehnlich abgenommen, dei Schlaf ist gut, wenn ich sonst des Nachts 5 bis 6 mal
aulwachte um zu uiimren, und dann tur Schmelz nicht sobald wiedei einschlafen konnte,

so bin ich, Z. B. veitlossene Nacht nui 2 mal aufgewacht, und gleich wieder
eingeschlummert Mein Geist ist ]ezt viel munteier, und meine Bewegungen viel
leichtei (versteht sich in dei Stube dann ich hutte diese noch immer) zwar noch
nicht so fix und fertig, wie ein Vesttis [ein Tanzer], doch auch nicht so schweilallig
wie Myn Heen Cornells Was mich veidilest, das ist, dass mein Heu Collega Roux,
mich noch immer als einen alten Sunder und libertin behandlet, nicht genug dass er
mich cunrt, als hatte ich eine gonorrhoia [gl J, die ich in meinem ganzen Leben nicht
gehabt habe, sondern er lasst mich nun auch Merkui und Calomel verschlucken, als
hatte ich wahrlich eine paraphimosin [gr.]1 Doch das hat nichts zu bedeuten, wu
Aeizte haben nicht das Axiome dei Mathematikei «Wenn zwey Sachen einei dritten

gleich sind, so sind sie unter sich gleich» Au conti aire wn halten es nut die Mo-
lallsten und Politiken und behaupten wie diese, was heute schwarz ist, das kann

morgen weiss seyn1
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Ich habe meinen Aesculap ernstlich betragt, wegen des ausserhchen und innerlichen

Gebiauches der Theimal- und Mineial-Wassers. ei ist ganz entschieden dagegen,

sie mögen eisenhaltig oder Kohlen-sauei, schwach odet stark seyn «ce sont des

excitants, qui ne sous comiennent nullement» Ei kennt das Manenbad von Töplitz,
und er ist dagegen Dalur empfiehlt er sehr die Molcken. in welche ich line pincee
de nitiale de potasse mengen sollte Ich musste nichts erhitzende, sondern nui des

l atraichissans et des caimans gebiauchen, dahei taugten mn auch die Reisen, beson-
deis in den heissen Sommei-Monaten nicht, ich beduilte einer langen Ruhe, wenn
ich nach dei Schweitz leiste, so sollte ich ä ties-petites |ouinees reisen, und öftere
Rast-Tage halten, ich hatte |a ein staikes Lehigeld gegeben, zu was mich heftige
Bewegungen getuhit hatten, ich sollte es nicht wiedei wagen, meine Blase waie |ezt
kiankei und emptindlichei als |e, und ich bedürfe jezt einei langeien Zeit um sie zu
starken, und mich ganz zu erhohlen

Sie haben gan/ richtig geiathen, dass meine Cui mit Ende dieses Monats
vollendet seyn wild, und dass ich Anfangs May meinen Wackel-Stab pian-piano
weide weiterset/en können D1 Roux rechnet eben so, ich weide also um Phihppi
und lacobi. wie ein Scaiabaeus fein langsam nach Bein kriechen (das knechen
schikt sich ohnenhin bey Hote) und den 15"' wie es im Calendei steht, meine
AitfeiStellung machen Ich treffe Sie alsdann noch an, dann beschauen Sie mich
recht, und da weiden Sie sogleich das alte, abgenu/zte, unbrauchbaie, lastige
Meuble an mn linden, das wohl 111 einei Rumpel-Kammei, abei nicht in dei
Antichambre einer IT Plat/ linden kann Es hat sich alles bev mn gewollten, alles
hat Risse bekommen, alles ist aus dem Leim gegangen, ich bin eine alte
wui mstichigte Patiaque geworden, mit der nichts mehi anzulangen ist C'est tun
Consumatum est

Also, von Biuno Chauviei brauchen Sie nichts mehi /u hören Mein eistei Rapport

wai schon abgegangen, als ich die Nachncht ei hielt que vous avez envoye
paitre votre artiste gastronomique Nun wollen Sie einen andern haben Ich kann
Ihnen abei nur wiedei einen Nartn schiken, es gibt |a nichts andeis hier zu Lande1

Uno avulso non deficit alter Mich wundeit sein, dass Sie gerade einen Piovengal.
sich zum Koche aussuchen, diese Leute haben geiade den Rut dei glosten Unicin-
lichkeit. sie sind halbe Itahanei Wenn Sie schon einen fianzosisilien Koch haben

müssen, waium lassen Sie nicht einen von Paus kommen'' Waie ich noch in Paus,

so winde ich einen de piemiere classe veischatt haben, abei hier gibt es nur Sudel-
Koche in den Hotels, bey die Restauians, In dei Stadt hat nui dei Pietet, und der
Gouverneui militaue einen Koch comme il laut

Sie veilangen leinet, dass ein Ftanzose still, von guten Sitten und gehoisam seyn
soll Dtcy Impossibiha im Reich de la Gaule1 Lesen Sie doch Giegone's meikwur-
dige Wei k sui la domesticite. da weiden Sie linden, was Franzosen tur Domestiquen
sind, und unter andern dass das Woit Coquin, von C oqttus hei kommt

Ich bin doch nicht glücklich mein, und nichts geht mir nach Wunsch Stellen Sie

sich das Gluck voi. das mn bevor stand, und das plötzlich in Rauch autgegangen ist
Fieund Lindenau wollte seine Oster-Ferien dazu anwenden, um mich hiei in Mai-
seille zu ubei raschen, schon wai ei mit einem Bein im Eil-Wagen, als er den Befehl
ei hielt nach Diesden zu kommen, er ist gegenwaitig da, und wud nur mit Ende dieses

Monats wieder 111 Fiancluit seyn, da die Bundes-Tages Sitzungen nut 1 May
beginnen Quelle latahte'
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Civiale hat mir als ein teinei listiger Fran/ose geantwoitet Ich schrieb ihm D' Roux
glaube nicht, dass ich noch Steine in der Blase hatte, und ich ware jezt auch diesei

Meinung, er begnügt sich hierauf blos zu antworten «Le traitement que M' Roux vous
a ptescrit est toit sage, il doit produne le plus grand bien, continuez de suivre ses

conseils eclanes, mieux que tout autre il est a meine de juger ce qui vous convient.
Une maladie qui commence ä dechner touche bientot a sa fin ä moms qu'elle ne soit
entietenue par line cause permanente, ainsi j'espere que dans peu vous serez
entierement retabli, et lorscpie vous \ tenchez nous voir le printems, ce ne sera cpte pour
atqitertr line (letmere preuve de votie entiere guerison .» Sie sehen aus den von mit
unterstrichenen Stellen, dass Civiale schon tacite zugibt, dass ich keine Steine mehr
habe, und ich hofe dass mir D1 Roux eben so gut, la derniere preuve de ma entiere

guetison, in Marseille geben wird, ohne nothig zu haben, sie in Paris einzuhohlen, und
den ganzen heissen Sommer auf Reisen zuzubiingen, und herum zu kutschieren!

Noch eins über Civiale! Sehen Sie doch, was diesei Mann mn zumuthet. Lesen
Sie es mit seinen eigenen Worten

«Je crois vous avoir parle de mon pio|et de publier dans peu une seconde lettie a

M. de Kern Je m'en occupe en ce moment liouvez vous mauvais que je lasse

l'histoire abregee de votre maladie et de votre traitement''» (Dagegen habe ich
nichts einzuwenden, abei nun fahrt Civiale weiter (ort) «mais je sens toute la

faiblesse de mes moyens poui presenter convenablement un fait qui Interesse aussi
vivement le public eclaire et vos nombreux amis Cet expose fait par vous, M' le Ba-

lon, aurait avec tout autre meritc. un caractere de vente. et un mteret que vous seul

pouvez lui donner, j'ose done vous supphei de m'adresser, avant la tin d'Avril, s'il est

possible une relation circonstanciee de ce que vous avez eprouve et de ce qui a ete
fait pendant votre maladie, et le traitement au quel vous vous etes soumis» Dies
leztere habe ich abgeschlagen, erstlich, weil ich nicht im Stande ware, eine lehi reiche,
befriedigende, technische Ihstoire de ma maladie zu geben, jederman wisse, dass ich
keine anatomische, chirurgische, und hygietetische Kenntnisse besitze, um eine solche

Beschreibung zu machen, ich waie zu kiank, zu leidend gewesen, um genau und
unbefangen beobachten zu können, was vorgegangen ist, und was man alles mit mir
vorgenommen hat Ein solcher von mir verfasster Bericht könne nur albern ausfallen.

und ware er gut, so wurde man glauben, ei sey unteigeschoben. es sey ein
verabgeredeter Comperage, zu dem ich mich nur aus Complaisance bekenne, dies
wurde der Sache mehr schaden als nutzen &.. Ich mache dem Civiale daher diesen

Vorschlag Er sollte selbst secundum aitem meine Krankheits-Geschichte aufsetzen,
sie mir in einem ostensiblen zu pubhcirenden Buef schiken, worinn er mich um che

Erlaubmss bittet, solche durch den Dt uck bekannt machen zu duifen, und mich
zugleich ersucht, ihm zu schreiben, ob ich alles richtig und dei Wahrheit gemas finde
Hierauf wolle ich ihm eine Antwort schiken, welche ei gleichfalls pubhciren könne,
und worinn ich ihm von meinen individuellen Empfindungen, und von meinen piofa-
nen Ansichten seiner Behandlung ausführlich schreiben, und das hinzusetzen wolle,
was ich zum Lobe und zum Voitheil seiner Methode mit gutem Wissen und Gewissen

sagen konnte, und wovon meine Rettung, und meine gänzliche Herstellung den
besten Beweis abgebe, zumalen wenn mich D1 Roux von meinem Cathan ganz befreit,
und seiner seits den Beweis geliefert haben wild, dass ich keine Steine mehi verbeige,

und Civiale mich schon im Novembte 1827 ganz rein ausgefegt hat. Dies scheint,
soll von einei bessein Wukung seyn, als wenn ich meine unzulängliche Krankheits-
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und Operations-Geschichte selbst schliche, die. wenn sie auch gut ausfiel, nui den
Veidacht einer histoue c(»nenne eriegen konnte Was halten Sie davon9

Civiale schreibt ternei «Dans cette seconde lettie je nie pioposc de taire
connaitre les resultats que j'ai obtenus en 1827, aux quels se rattachent plusieurs
points de pratique fott impoitans. |e duai deux mots des pei lectionnemens de mes
instiumens& »

Ad vocem Anatomie fallt mil wieder nicht Astionomie sondern Gastronomie
ein Mein Bedienter hat bev meinem, wegen seinen Thon-Pasteten weit und bieh
berühmten Traiteur Sibilleau. nach Koche gelragt, ei sagte es waren je/t keine gute
Koche hier, ei kenne sie alle, che vacirende kamen alle /u ihm, er kennt den Biuno
Chauvenn, und sagt von ihm, c'est un aitiste passable, ntais ce n est pas un grand
sorcier Hier ist noch nicht bekannt qu'il a quitte le service d'une pnncesse russe

Nun werden Sie wohl glauben dass es mit mit immei besser geht, dies können
Sie aus meinei Geschwa/igkeit, odei vielmehr Schreibsehgkeit beurtheilen Ich
hote, wie Civiale sagt, que ma ntaladie va au declin et par consequent a la fin, aber
ich verschluke auch |e7t 10 Terebentine Pillen des Tages, und trinke die Molcken
von — Ziegenmilch

Sie eimuntein mich in Ihrem lezten Briet /um tleissig schieiben Nun haben Sie

es Abei Sie weiden bald antworten Zuviel ist allei Nann Ziel Mein |e/iges Ziel ist
Elfenau und ihre Einwohnei, vor denen sich bückt dei atme Reconvalescent

Zach
[Nachtrag am unteren Rand der fünften Brielsehe ]

In diesem Augenbhke schieibt mn ein altei guter Freund aus Dieppe «Je viens
d'apprendie votre se|our ä Marseille, je peux done vous demander des nouvelles de

votre sante, tandisque d'apies les joutnaux, j'etais sur le point de vous ecnre ä

Vienne en Autnche, oü ils vous onl Iah amvei le mois deimei Biavo1 Nun
schiken mich che Leute gar im April"1

69. Zach an Schiferli, Marseille, 16.4.1828

[Ach esse ]

A Son Excellence
Monsieur le Baion de Schheih
Conseillei d'Etat de S M PEmpereui de
Russie, Giand Mahre de S A J laGiande-
Duchesse Anne tie Russie

ä

Beine
Suisse

PP
Maiseille den 16"' Apnl 1828

Ich habe Ihnen voigestern geschnoben, dass det Weltbeiuhmte Tiaitcui Silnleau,
mil voi wenig Tagen hat sagen lassen, es gäbe |e/t hier in Maiseille keinen \oinehmen

Koch sur le pave Gestein lasst ei nni sagen, ei konnte mir nun einen vei schatten

und um so mehr anemptehlen da ei sein Eleve ist und 14 Jahie bev ihm gear-
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beitet hat Dieser vacirende Koch ist von Gebui t ein Genuesen 28 Jahre alt Sibileau
hat ihn als einen kleinen Jungen zu sich genommen, ei ist also mehi ein Franzose,
als ein Genueser Auf die Frage ob ei ein ausgezeichntei Kunstlei sey war die Antwort

C est un aitiste consomme comme il v en a peu Natuihch das versteht sich

von selbst, da ei ein Zögling des so weit und breit beiuhmten Sibileau ist dei seine
lmmitablen Thon Pasteten an Chailes X an die Konigin Oberea nach Otaheiti und
an den Konig Riho Riho nach Ohwyhee versendet Auf die epineuse Frage, ob ei
stille von guten Sitten und gehorsam sey Wuide geantwortet Cela va sans due |e
n auiai pas gaide che/ moi un mauvais su|et si long tems Auf die Flage, wie es

kommt dass ]ezt auteimal aussei Dienst sey? — Dieser Koch habe, bey dem
Receveur geneial, M' de Bncogne einem ieichen Kautz, und Creatine von Villele
gedient welcher die allerpi achtigsten Feten gab Diesei Bncogne hat alleiley
Unannehmlichkeiten hier gehabt man hat ihm, malgre ses belles fetes, den Spitz-Namen
M de Cicogne gegeben, und in allen Zeitungen lammerhch hciunteigemacht, diesei

Storch hat plot/lich seinen Flug nach Paus genommen, und sein kunstieicher
Coquus wuide daher verabschiedet, ei halt sich jezt |usqu a nouvel oidre, bey
seinem Apicisthen Prolessor aul, wo er sich wahischeinlich noch mein pei lectionnuen
wnd in dei tianscendenten Gastionomie Dieser junge Mann hat abei einen 01 ganische

Fehlei denselben wie ich nemlich ei ist dui d oreille, das heisst aul gut
Deutsch, ei ist taub1 Tant mieux, wenn er auch stumm waie, so ware es noch besser,

wenigstens wnd ei still seyn und keinen Leim machen wie in den Spanischen
Gastholen wo man dafiu bezahlen muss Ich empfehle diesen Coquin natuihch nicht, da
ich ihm gai nicht kenne Emplehlungcn, wie Sie wissen wollen nichts sagen unter
10 sind neun Casus pio amico Sie müssen es mit jedem piobiten Nehmen Sie ihn
sub conditione, und schiken ihn fort wenn ei nicht behagt Schreiben Sie mn mit
umgehendet Post, ob ich mit ihm untei handien soll und aul welche Bedingnisse
Geldvorschusse zur Reise will ich schon machen es kann nicht viel kosten, man
reist jezt sein wohlleil und geschwinde auf den Diligencen

Mit meinet Genesung geht es täglich bessei, abei langsam Patei Abraham a

Sancta Claia hat sein anmulhig gesungen
Schnecken und Kioten
sind langsame Boten

Langsame Schnecke bin ich schon lange nun weide ich bald eine giltige Kiote
weiden da mu der Gedult Faden ausgeht Abei dei Faden dei mich an Sie, und an
che Hochveiehrten Flfenauer knüpft ist ein Cable-Tau, das auch im grosten
Ouiagan nicht reissen kann ausser es macht selbst Sclufbruch

Dei ganz ergebene Koch Maklei
Zach

70. Zach an Schiferli, Marseille, 29.4.1828

Maiseille den 29'" Apnl 1828
Liebster theurster Verehitestei Freund
Meine Abreise ruckt schnell heiann und noch lmmei keine Befehle ubei den
Coquin, ich harre mit Schmeit/en daiauf, dann statt einen habe ich je/t zwey Der
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/vvcyte ist nicht taub, und soll auch ein Kunstler sans pareil seyn Das sind |a alle
Fianzosen, des fous et des genies im Superlativo1 Ich hofe doch noch eine Antwort
von Ihnen in Maiseille zu ei halten, das ich sobald als möglich, wegen der schon
sein stark eingetietenen Hit/e. veilassen muss Mein Zustand eilaubt es meine
Schmerzen haben so sehr abgenommen, dass ich beynahe keine mehi habe D1

Roux glaubt nunmehi. dass ich ohne alle Gelahl meine Reise antretten kann, nur
empfiehlt ei kleine Tag Reisen, und ofteie Rast-läge Meine Blase ware von
ausserster Empfindlichkeit, ich musste sie noch Jalu und Tag lang in Acht nehmen
bis sie ihre ganze Kiaft und Starke wieder erlangen konnte Ich bin |ezt heil-froh
dass ich nicht mein nach Paus zu wandern biauche D Roux bürgt mn mit seinem
Leben datui, dass ich keine Steine mehr in der Blase habe, ich tiettc also meine
Reise gerade nach der Schweitz an. und gehe wedei nach Toulon noch nach Hyeres.
wo ich nichts mehi zu suchen habe II1 Ocher lath mit meinen Weg nicht ubei Lyon,
sondern ubci Grenoble zu nehmen Die Route ist bessei und angenehmei, nicht
gepflastert wie jene über Lvon und ich ei spahi e sieben Posten, allein ich muss über
Chambers, und eine ganze Tage-Reise duich das Savoyische Gebiet machen Da ich
abei mit dem Konig von Savoyen noch tortwahrend im Kueg bin, und keinen Frieden

mit ihm abgeschlossen habe, so weis ich nicht, ob ich nicht etwa aul dei Gianze
als Spion angehalten und zum Kilegs-Getangenen gemacht weide Wenn Sie also
nichts wieder von mn hören, so wissen Sie schon, was aus mil gewoiden ist, und wo
Sie mich aufzusuchen haben, nemlich in Fenestielles odei in Pignetol1 Da von
Chambery bis Geneve nur 11 M4 Posten sind, so hole ich solche in einem Tag. ohne
Beschweide zurückzulegen, die Gianze truh-moigens zu bctietten. und des Abends
wiedei zu veilassen und so diesen Salto mortale zu vollbiingen, ohne in diesem
gebenedeyten Lande zu essen, zu trinken und zu schlafen, ich werde es blos. nach
D1 Roux's Voischult ofteis anfeuchten wie es in Geniel's Gemälden steht1 Ich weide

Ihnen unteiweges, etwa aus Gienoble, schreiben wie mn che Reise bekommt,
aus Genf ei halten Sie abei sogleich die Nachricht, dass ich glücklich durch das
feindliche Gebiet gekommen bin Ich weide in Aix, m Avignon, in Montehmart. in
Valence, in Grenoble und in Geneve. Rast-Tage halten, ich habe an allen diesen
Oiten. alte Bekannte, che ich besuchen werde, so gedencke ich eist gegen Ende
May's in Bein anzukommen, und da mein Schiksal eilahren, ob ich Sie noch antreffe

Doch dies alles wud sich bessei abzirkeln lassen wenn ich bestimmt den Lag
meiner Abreise weide angeben können D' Roux will noch ein Expenment mit mn
vornehmen, davon 111 meinem nächsten und le/ten Buet aus Maislk

So weit wai ich mit meinei Schteiberev gekommen, als ich Ihien Buet vom 20

Apnl erhielt abei noch kein Woit wegen den Coquin da Sie abei schon einen
haben dei vielleicht besser ist als dei]enige den ich Ihnen auf geradewohl schiken
kann, so scheint dies Pastionomische Geschalte ganz abgethan zu seyn Mn ist gai
nicht bange datur, dass ich Hungeis bey Ihnen steibe Em grossci Aitiste ist ein
Enpoisoneut tut mich, |ede Kuchcn-Magdt taugt tui mich bessei, che eine Milch-
Suppe kochen, und weiche Eyei sieden kann Mein |ezigei Koch kann auch nicht
mehi Seit meinem lezten Bnef habe ich ihm schon wieder ein paaimal foitschiken
wollen, dann seine Impertinenzen sind unausstehlich, allem Noth bucht Eisen, ich
nuiss ihn wohl wann halten, dann wenn ei mich sitzen lies so wate ich ein
veilohrnei Mensch, dies mag ei auch meiken, dass ei mn unentbehihch ist Ich
hole dass ich ihm in Deutschland bessei, Zügel und Zaum werde anlegen können
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wenn er sehen wnd, dass ei mir nicht so absolut unentbehi lieh, wie in der Fremde,

seyn wird und dass ich ihm da leichter weide ersetzen können Wenn ich ihn aber
toitschike. so bekommen Sie ihn doch nicht, dann ei hat nni otters gesagt, er wollte
in kernet Familie dienen, wo Flauen, Kmdei und viele Domestiquen waren, ei will
nur bey ledigen Heim \on gesetzten Altet dienen Ei ist ein ganz eigener Mensch,
und hat seine eigene Mucken Im Junius ist ei ein Jalu bey nui Immer ein
excellenter dienstbahrer Geist, treu, ehihch hauslich von bester Conduite, ich kenne

keinen andern Fehlei an ihn, als dass ei trotzig, kutz angebunden, und wie ein
lohes Ey behandlet seyn will Auch ist er manchmal supeiklug, wahr ist es, er hat

gesunden Menschen-Veistand, er ist klug, |a sogai lein, und beurtheilt Sachen und
Menschen lecht gut Ich bin schon otter um ihn beneidet woiden, sowohl in Paris
als hier Ich habe Ihnen vielleicht nicht gesagt dass ei auch mit Pteiden umzugehn
versteht, ei ist ein voitiellhchei Kutschei und da ich ]ezt Veisuche nut dem taluen
machen muss, so kutschieit ei mich jezt taglich in einem Cabnolet sein geschikt in
dieser volkieichen und lebendigen Stadt durch alle Kutschen Kann, und
Fuhrwagen Ei ist auch Gaitnei, dies war sein erstes Metiei Dies alles werden Sie nun
bald sehen und beuitheilen können

Weit davon dass ich über Ihre 299 Collegen (en vous comptant) in schwaizen
Rocken, kuizen Spitzhosen magern Waden (es fehlen nui noch ungeheure Allon-
ge-Peiucken) lache, so hatte ich vielmehr weinen mögen, dass ich nicht auch unus
ex lllis, seyn konnte Ich ware viel stolzei daiaut. wenn ich ein eluhcher fieyer
Schweizei-Burger weiden konnte, als wenn man mich zu einem avihiten Pan de
Fiance machen wollte Das ersteie ist doch unmöglich, da ich ein lechtglaubiger,
und allem seehgweidendet bin Allein Sie haben ja wenn ich nicht lire,
Cathohken sogai im souverainen Rath Wie machen es dann diese bey dem
Relormations-Fest' Eischeinen dann diese auch im solemnen Zug, in schwarzen
Mänteln, kurzen Spitzhosen und magern Waden, und holen einei 2 Stunden langen

Ketzerev und Apostasie zu' Nimmermehr1 Gluzzi winde sie ja auf der Stelle
excommuniciren f (Eussnote ^Indessen ist Capo d'Istnas schon excommuniciit'J,
und a la casa del Diavolo schiken Losen Sie nui doch diese spitzige Frage, sonst
beirage ich den ehrlichen Hallei oder den abtiunigen Renegaten Benzel von
Sternau daium1 Man hat es lnrmei behauptet (versteht sich die veistockten und
stockblinde Ketzei) ein gutei Cathohcke, könne unmöglich ein guter Ireyer Staats-
Burger sevn da, nach dem Woit Gottes, man nicht zwey Henn zugleich dienen
soll Doch davon verstehen Sie, armer nut Blindheit geschlagenei Mann, gar
nichts. Dies sey en lepiessailles dalur gesagt, weil Sie auch mit voigeworften
haben dass ich als alter Hagestolz, (nicht als |tinger Geselle) nichts von goldnen,
silbernen und bleyernen Hochzeiten verstünde abet ich weis Ft habet tustis
quoque tuiba cynaedos

Es thut mir sein leid, dass ich britzen [von Sclnleih] nicht mein antreffe Er ist
also nach den Musen Sitz Heidelberg gewandert Ich hole und eiwaite es, dass ei
sich vor dem schlechten Ion veiwahten wnd. welchei da hellsehen soll Besonders
sollen Schlageieyen und Duelle daselbst Mode seyn Unselige Raserey che aut allen
deutschen IJniveisitaten int Schwünge seyn soll Dies kommt von che Land-wehr
(Yen I an, wie die Fianzosen es nannten) Land-Stuim Autgebotte, Iugend-Bunde
& her Ich weide doch meinen Moritz linden Ich weide ihm mein Cabinet
d lustoire naluielle, und meine Petrofacten vorzeigen
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Eben fallt mir bey, dass ich noch keine Antwort in betref des Coquin haben kann,
da ich einen /weyten Brief deswegen nachgeschikt habe, ich lasse also diesen Buef
noch nicht abgehen, und will noch eine Antwort von Ihnen erwarten, die in ein paai
Tagen ankommen ntuss

Zwey Tage sind verstrichen und noch immer keine culinai ische Antwort, wenn
bis heute abend 6 Uln kein Brief von Ihnen anlangt, so lasse ich den gegenwartigen
vom Stapel laufen und schike den tauben Coquin spa/iein, den andern schike ich
aul che Weide Um dies recht /u verstehen müssen Sie es französisch uberset/en, ein
Beweis wie aim die deutsche Sprache, und wie reich dagegen che franzosische in
höflichen Invectiven ist, aut derb deutsch wuide es also lauten Ich habe che Schelm

/um Teufel und /um Henckei geschikt dies ist treylich nicht so artig als, je les ai

envoye piomenei, ou paftie Doch genug von dei Küche lassen Sie uns nun vom
Kellei spiechen dann vom Marseille! Back-Ofen soll ich jezt flugs in dem Beinei
Eis-Keller spi ingen

Quousque tandem endlich und endlich hat die Stunde meiner Eilosung
geschlagen, aber mit vieler Muhe, dei Hammer wollte nicht recht anklopfen mein
Blasen-Mimstre Roux wollte mich noch bis halben May int Back-Ofen halten er
sagt es ware noch /u kalt int Kellei und Kalte waie tur mich Gift, mein Blasen-
Catharr sey daher gekommen, ich hatte zu spate Paus velassen Zu bestechen war
luei nichts dann ich halte denjenigen der bestechen will fur eben so schlecht, als

den der sich bestechen lasst Mem biaver D1 Roux ist unbestechbar, dann ei hat keine

andere Ambition als die Krumen gerade, und die Kranken gesund zu machen,
abei handeln hat er mit sich lassen Da ich beynahe ohne alle Schmert/en bin bis
aul kleine capnziose Anmahnungen, che noch sehr oft kommen und nur mit der
Zeit verschwinden weiden da ich die härtesten Expenmente, und che heftigsten
Ribben-Stosse int Cabriolet ohne aller Beschwerde aushalte, folglich den sicheren
Beweis habe, dass sich keine Steine mehi in der Blase aufhalten, so hat mir endlich
mein Blasen Minist!e eilaubt Anfangs May von hier aufzubrechen, jedoch untei der
Bechngniss kleiner Tage-Reisen olterei Rast-Tage von mageier vegetabihschei
Kost zu leben, und Terebentlnne Pillen fleissig einzunehmen Ich weide also den 3"1

May, moigens 5 Uhi meinen Anckei lichten und diesen Tag nur bis Aix segeln
Den 4ln weide ich in Avignon einläuten, den V" auf der Bain-Haut ausiuhen Den 6"'

in Montehmart, den 7"' bey einem Fieund in Viviers jenseits des Rhönes ausruhen
Den 81" in Valence Den 9,n in Grenoble den 10"' wiedei aut dei Barn-haut, aul wel-
chei ich Ihnen schreiben will Den 11"' in Chambery, den 12'" den Salto moitale bis
Geneve Den 13ln Rasttag Den 14'" in Yverdon, Den IS1" dem Auferstehungs-lag
meine Aufeistehung in Bein Dies ist mein Reise-Plan Aber wie Sie wissen Homo
pioponit Deus disponit, aus Gienoble erfahren Sie das bestimmtere Ich weide so

giosse Eile machen wie möglich um noch 14 läge mit Ihnen /u/ubringen. aul diese

Alt hatte ich doch alles Menschen-mögliche, und alles Wunschens-weithe so ziemlich

eil eicht Wie seht ich mich aut diese Zusammenkunft, aut diese so lange und so
sehnsuchtsvoll eiwaitete Zusammenkunft tieue und forchte biauche ich Ihnen nicht
zu sagen torchten7 Was foichten' la, die allerpeinhchsten die aller-
schmerzhaltesten Ruck-Eiinnerungen fuichte ich, nur der Gedancke daiann allein
bnngt mich in Fiebei-Hitze

H1 Ochet sagt mu eben class, wenn ich in Chambety aut dei Douane nicht
aufgehalten und chicannt seyn will, so sollte ich keine Buchei mit mu nehmen, diese
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vet Ursachen immet, wenn nicht get ade Unannehmlichkeiten, doch unmet einige
Beschweiden und Autenthalt, ich habe also alle meine Buchei in eine Kiste packen
lassen, und H' Odier ist so gutig und spednt solche an die Hr" Haag und Sohn in
Bern, Seyen Sie daher so gnadig und lassen diesen Spechtionan davon avertiren, ei
mochte diese Kiste, che über Lyon geht, bis /u meiner Ankunlt aufbehalten

Es hat 6 Ulli geschlagen, und noch keine Antwort, alle Posten sind eingelaufen,
ich lasse dahei diesen Briet auch lauten, um Ihnen so bald möglich wissen zu lassen,
class ich den 15'" May in Bein einzutreffen gedencke, ich weide so giosse Eile
machen als möglich, um von Ihier Anwesenheit so lang als thunheh ist zu piofitnen.
und Sie mündlich zu versicheten, wie sein Ihnen mit Leib und Seele ergeben ist

Ihi Hertzens Schnekeil
Zach

71. Zach an Schit'erli, Grenoble, 10.5.1828

Gienoble den 10 Mai 1828

Veiehrtestei, mit Sehnsucht eiwaiteter, theuistei Freund im Penheho'
Gestein den 9'" May um 5 Uhr abends bin ich mein todt als lebendig in Gienoble
angekommen Ach wie ist es mu eibarmhch aul diesei Reise eigangen. noch auf
keiner so schlecht Der gute Doctor Roux hatte wohl iecht, class ei nnch nicht
ziehen lassen wollte, er sagte immei Ihr Catanh ist wohl gebanchget, aber line Blase
ist noch immei kiank, sein kiank, schwach und emptindhch, es braucht wenig class

das Feuei wiedei ausbricht Ei wollte nnch noch 14 Page, wenigstens 8 Tage noch
zuiuckhalten, allem da hatte ich Sie ]a versäumt Ich verspiach meinem Doctoi
iecht Ii omni zu seyn, kurze Taget eisen und lange Rast-tage zu machen, und um dies
noch bessei bewerkstelligen zu können, so reiste ich nicht den 3'" May. wie ich
gemeldet hatte, sondern schon den l"1 von Maiseille unter Teutels-Geleite ab Hiei
haben Sie das lammerhche Tagebuch meinei Reise

Meine erste Tagreise wai nui zwey Post-Stationen bis Aix, wo ich schon um 9 Ulli
des moigens anlangte, wahtheh eine kurze Faith von 3 Stunden Die Bewegung des

Wagens vertiug ich sehr gut, ohne den geiingsten Schmertz, ahei sogleich hatte dei
Unn seine Faibe geändert, und ich lies das Wasser mit grosseiem Schmerz

Den 2"' Mav wagte ich schon eine stärkere Tagereise 10 3/4 Posten bis Avignon,
ich kam um 3 Ulli des Nachmittags dasselbst an Auch hier veitiug ich das fahlen
sehr gut, also ein Zeichen, dass ich keine Steine in dei Blase hatte, mais le diable n'y
peidait nen Mein Unn wai biet Feuei-roth, und ich konnte ihn nur mit grossen
sein giossen Schmeitz von mu geben Ich konnte die ganze Nacht nicht schlafen
Ich musste also den 3ln den 4ln und 5"' in Avignon bleiben Ich biauchte Badei.
Molcken, Lavemens, Therebentine Pillen, nichts halt, der LJrin blieb teung, unsägliche

Schrneit/en bevm Wassel lassen, uniuhigei Schlaf, des Nachts Fieber Hitze
Hier winde meinem dienstbahren Geist Angst und Bange, ei wollte mich beieden
wieder nach Marseille zuiuck zu kehren, um D1 Roux sein Weik vollenden zu
lassen Doch ich wollte noch einen Versuch machen, da ich im Fällten gar nicht litt Ich
verlies Avignon den 6'" May um 7 Ulli morgens, und wai um 10 Ulli in Orange Hiei
war mein Unn mit Blut Sti lernen und etwas Eitei untei mischt, die Schmertzen im
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in innen waren sehr heftig, brennend und anhaltend Da wat mn selbst nicht mehr
wohl /u Muthe. ich hatte bald dem Zureden meines Spmtus tannliaiis nachgegeben,
und ich wai bevnahe dium und dian um/ukehien. und den D1 Rou\ meinen Unge-
hoisarn abzubitten Doch ich hatte nun einmal mein Wort gegeben, ich war ganz
despaiat. und ich wollte meine Reise, coutc qui coute aut Leben und Todt toitset-
/en Den 7'" veihes ich also Oiange Ich hatte schon 4 Posten gemacht, als mil
/wischen La Pallud und Donzeie todenubel wuide. ich rnusste aus dem Wagen steigen,
und aut der Heerstrasse in einen Giaben setzen. Litt ich bestandig an Verstoplungen.

so bekam ich hiei einen schrokhchen Duichfall, eine wahre Tiousse galant, ich
musste mich auch sein heftig erbiechen, aber was9 Ein paai hundeit Terebentlune
Pillen, die ich in Maiseille verschluckt hatte, und che mu alle im Magen sitzen
gebheben waien. es wai eine wahie Terebenthine-Avalanche Ich wuide ohne Be-
wustsevn in meinen Wagen getiagen. und so kam ich um 1 LJhr nach Montehmaid,
legte mich gleich zu Bette, und schlief 14 Stunden in einem toit Dieser Schlaf, und
schwachei Ihee mit viel Citionen Satt, hatte mich etwas erquickt, doch dei entzündete

Uim mit vielen Schleim, und die grossen Schmerzen beym Wassel lassen
daureten tort Sie konnnen wohl dencken, dass ich meinen intentionirten Abstecher
/u meinem Freund Flaugergues nach Viviers unterhes Ich veihes den 8"' das

unseehge Montehmaid, hielt mich in Valence gar nicht aut spannte nui um, schlug
die Stiasse nach Grenoble ein, und kam um 4 Uhr abends nach S1 Marcellm. Aber
hilf Himmel1 Welchen bosei Genius hatte mu diese Route voigeschlagen Welche
entsetzliche, veidoibene Stiassen, voll Locher, tiefe Geleise, aufgeschüttete Steine
so gros wie Kinds-Kopte, es war um lebendig geradeit zu werden IJbeihuiipt sind

)e/t in Frankieich, wie vieles andeie, die Chausseen, in dem jammei lichstcn Zustande

Den 9'" /og ich aus S1 Mai cellin aus, und kam um 5 Uhr abends, halbtodt in
Grenoble an Dass ich, meine Blase, und meine Calesche nicht in tausend Stucken

gegangen sind, daiann haben die Strassen und die Postilions keine Schuld, dann
bevde haben das möglichste dazu gethan Mein Bedienter der auf einen Bock sitzt,
dei so gut, wie meine Chaise in Federn hangt, war ganz radegebrochen, allein siehe
da. so sehr mich diese Putte und Stosse auch mitgenommen hatten, so gaben sie mir
doch den harten Beweis dass ich keine Steine mehr in der Blase hatte, dann hatte
ich das geringste Körnchen daiinn gehabt, so hatte ich es gai nicht aushalten und
meine Reise toitsetzen können, aber so reducitten sich meine Schmertzen blos aut
das utiniten. und den mllammuten Unn Em anderer Beweis dass ich noch an der
Blasen-Entzundung leide, und solche aut diesei Reise nur noch veschhmmeit habe
Je/t habe ich noch einen harten Stand bis Chambery und Geneve. Die Wege sollen
noch viel erbai mlicher sevn. Gott weis, ob meine Blase nicht plazt, und ob ich und

meine Chaise gan: und mit heiler Haut duichkommen Alles ist gegen mich ver-
schwoien. selbst bey dem wenigen unruhigen Schlaf, plagen mich die Tiaume, wie
einen Iantalus. so tiaumte ich veitlossene Nacht, dass ich mich in meinei Rechnung
geirrt, und dass ich noch ein paai hundert Meilen von Bein entfernt ware, und dass

ich Sie unmöglich mehr antrelfen konnte
Mengen den 11"' May gedencke ich von hier aufzubrechen, und wenn mich die

Mauth und die Gensd'armes nicht in Chambery aufhalten, in Rumilly zu ubernachten

Den 12"' in Geneve Den 13"'Ruhe Tag in Geneve Den 14'" in Yverdon den 15'"

in Bein Aber dies ist wieder eine Rechnung ohne Wirth Sie sehen dass aut mich

gar nicht mehi zu zahlen ist, und ob ich nicht noch auf diesem Weg. meinen elenden
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Geist, dei so elend wie mein Koipei ist, aulgeben muss, dann bersten die eibai
milchen und lameiliehen Wege meine Blase so ist es um mich geschehen, et tant nueui,
nui mochte ich nicht lange leiden Je/t macht man niu auch dafür bange, dass ich
keine Post-Pferde auf diesei Route finden winde, sie ist sehi schlecht montut, eine
Mylady, und eine Erzherzogin von Oestciieich'" sollen alle Pleide in Beschlag
genommen haben Worann ich auch noch leide, ist — die Kalte'11 — Stellen Sie sich

voi Als ich um 4 Uhi nachmittags in S' Maicelhn ankam, und in meine Stube tiatt,
so folgte nur eine Magdt mit einei Schaufel biennendei Kohlen nach, aul meine
Flage was das seyn soll, antwortete sie mu. Eh bien Monsieur, c'est poui taire du
leu — Quoi'' faire du leu le S du niois de Mai' — Vous allez voir Monsieui, dans

une heure si vous n en aurez pas besoin. und sie machte ein Feuer im Camin. dass

man einen Ochsen daiann hatte biaten können, allein kaum wai eine Stunde ver-
stnchen, so fand ich dass dies Feuer in diesen Gehn gen gut war, noch eine Stunde,
und ich fand dass es nothwendig war, wicdei eine Stunde, und das Feuei wai unent-
behihch Ach ich armer Sudlandei dachte ich bey nui selbst, wie wird es du im Eis-
Kellei ergehen, wenn du im giunen Lande schon so viel leidest Seit vielen lahien
habe ich nicht so sehi von dei Kalte gelitten, als hiei untci weges, und in Gienoble
Ich torchtete mich duich Camin-Feuer einen Schnupfen und Ffusten zu/u/iehen,
welche mir bey meinen |e/igen Umstanden hatten gefährlich weiden können, ich

gebi auchte deswegen auch keine Badei, und hege den ganzen Tag zu Bette, blos um
mich zu erwaimen Mein Bedienter, ein Beinei, veistand dies besser als ich Als ich

bey meiner Abreise aus Maiseille, wo schon eine Staike Hitze eingetietten war,
I'antalons und Frac von Nankin anziehen wollte, protestnte er ganz gewaltig
dagegen Was sagte ei, ganz autgebracht, Sie wollen in dieser Equipage nach der
Schwelt/' Sie müssen Tuch-Kleider anziehen, und ich will noch den dicken Mantel
mit cheyfachen Kragen in Bcieitschaft legen M1 Ocliei gab ihm Recht, und sagte,
vous vetrez, vous trouveiez, en peut-etie vous passere/ encoie sui la neige Dei Et-
folg hat bewiesen, dass mein ehrlicher Keil, tiotz seines tollen Kopfes, es besser
verstand wie ich ei wai aul dei ganzen Route in grossei Veilegenheit um mich, besoig-
te mich recht brav hüllte mich in Iuchfiac 111 Suitout, und in dicken Mantel seht

sorgfältig ein, und wahihch es war nicht zu viel1

Ich muss ein frisches Blatt eigreiten um Ihnen noch zu melden, dass ich Ihren
le/ten Bnef vom 24 April eben als ich in Maiseille in dem Wagen steigen wollte,
erhalten habe, auf diesen Bnef weide ich holenthch (dann es steht ja noch im weitem
beide ob ich nicht in Stucken und in Lappen in Bein ankomme) mündlich antwoi-
ten Ich ersah daiaus mit grosser bieude dass ich Sie noch bis Ende dieses Monats
antreffen wurde, aber auch mit giossen Heit/en-Leide, dass auch Sie, mein wuidigei
rieutid. mit Ihrer Gesundheit immeifort in Zank und Hadei leben und sogai in dei
le/ten Zeit bettlageng waren, nun soll ich kommen dieses Spital zu veimeinen " Sie
können doch noch Ihie Gesundheit in Badei und Gesund-Biunen einhohlen, und
Gott gebe dass dies auf Ihier Cailsbadei Reise geschehen möge, ich Im meinen
I heil bin nun aul immei und ewig aul das Copeinicanische Systeme vei bannt, ich
muss nun trotz der heiligen Schuft, und alle Schilltgelehiten wie die hebe Sonne
stock-stille stehen bleiben Josue hat nun einmal sein Sta Sol ubei mich ausgespio-
chen, aber dieses Elend kann )a nicht lange mein dauern, wie Sie wohl wissen, dann
Anno 1832 hat alles ein Ende, und dei Comet zeimalmet unsein ganzen Eidklos, wie
Civiale meine Steinkloschen IJnteidessen bis dieses Welt-Sphttei n voi sich geht, will
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ich noch bev Ihren Schweinen in die Kost gehn, und zusehen, ob sie mir noch von
ihrer guten Molcke etwas wollen zukommen lassen, dann mein guter Contrater Dr
Roux tiaut und baut sehi viel aut das petit lait bien claretie, dann leider beforchte
ich dass mein Blasen Catarrh schon in einen chronischen Zustande ubergegangen ist
und schon etwas harter zu bekämpfen seyn wird Ihre Schweine risquiren nichts bey
nur ich werde sie nicht in der See ei sauten, keinen Teufel in den Leib bannen, dann
diese sind schon bey die Menschen seht gut einquartirt Auch werde ich sie nicht
nach Steine gucken lehren, odei Gelehite aus ihnen machen, dann dies ist ein sehr
schlechtes und sehr gefahihches Metiei heut zu Tage Dies wurde nur schlechten
Speck, magere Wurste, und harten Schinken geben, es ist also viel besser more
vindobonense wie Ihr seehger Professor Leber, ein Vieh zu bleiben, so macht man
sich keine Feinde, und eiwirbt sich vielmehr die Huld und Gnade Serenissimi M

Ah Gott' Machen Sie mn nur das Heitz nicht zu leicht Sie verhehren nur Operam
et oleum dabey So wollen mich sogar voi Langeweile schützen Ich bitte, vergesse Sie

nui nicht, was ich Ihnen wenn ich nicht irre schon einst geschrieben habe, ich bin nicht
mehi (unusable, noch amüsant Trommeln Sie mir keine Leute zusammen, ich bin
nicht nugend besser als in der Einsamkeit mit ein paar Bucher, und mit ein paar
erprobte 1 reunde, ich fliehe neue Bekanntschatten wie che Pest, die nur neugierige sind,
die einem aushorchen austragen, ausforschen wollen Die Menschen haben nichts
mein von mir zu ei warten und ich erwarte nichts mehr von ihnen, wir sind uns beyder
Seits heizhch satt Heu tuge crudeles terras, fuge homines fallaces1

Aus Gent schieibe ich sogleich, da werden Sie schon bestimmter erfahren,
welchen Tag, und zu welchei Stunde ich in Bern eintreffen werde In Gent werde ich
Eduaiden autsuchen und zusehen ob er etwas nach Bern zu bestellen hat

Civiale hat den rapport über meine Krankheit gemacht und mir zugeschickt, ich
habe ihm mein Vu et approme aus Avignon zugetertiget, und mag er es zum Trost
dei Nothleidenden publiciren

Von nun an, ergebe ich mich Ihnen mit Leib und Seele, wenn ich von beiden
noch etwas nach Bern biinge, dann Sie konnnen nicht glauben, wie sehr ich mich
aul mengen, auf die jammervolle Tage Reise toichte, ich habe mich nicht ganz
erhohlt, che Stimme ist nui ganz vei lallen und ich kann nicht laut sprechen, aber
bald bald, wird dei arme gebohrte, zeimalmete, geradbrechte Sunder in Stucken zu
Ihien Fussen liegen, er vend jedem sein leztes Handkusschen zuwerten, dann mögen
Sie mich 111 ein Korbchen sammlen lassen und mich nach Freyburg oder Lucern an
meine gute Fieunde schiken, damit sie ihi Muthlein an meine kalten Reste noch
abkühlen mögen Bis dahin dei mit aller Dankbai keit ergebene

Z[ach]

72. Zach an Schiferli, Genf, 13.5.1828

Gent den 13"' Mai 1828

Leucht-Thurm in unendlicher Feine' Johnnms-Wurmchen meines Kummervollen
Heizens' May-Kaler meinei Kranken Einbildungskraft

Ie Deunr lnudamus Alle gute Geistei loben Gott dem Herrn was ist mein
Begehren ' Ins gelobte Land der gens sans runes et sans taison zu kommen' M y voilä.
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seil gestern den 12"' dieses nachmittags, tout d'une piece, und nicht in Scheiben Es

wai abei auch hohe Zeit, dann mein Blasen-Catauhe macht mil vielen Spuck, wie
gesagt, nicht im fahlen, aber nachher beym Wasserlassen unausstehlich brennende
Schmei/en Nun wud es hotentheh bald besser weiden Von innen bm ich schon mit
Teiebenthine ausgepicht, ich bedarf jezt nur noch von aussen mit Pech verstnchen
zu weiden, um, wie Noe's alte Schachtel Wiedel llott zu werden Ich werde moigen
den 14"' mit einei Aiche ä vapeurs bis nach Lausanne schwimmen, und den 15"'

nachmittags mein Hossanah in Bein machen Resurrexi sicut dixi, Sie sehen, dass

ich noch ziemlich gut rechnen kann, aber ich werde ankommen, comme un pot tele,
oder wie Phormio im Terentius sagt Plenus rimarum sum'

Mn scheint, (ich muss es Ihnen nur gerade heiaussagen. dass ich seit einigei Zeit
ganz visionnaire, wie ein Highlander geworden bin) mn kommt voi, ich befinde
mich, seit gestern nachmittags, ungeachtet meiner atzenden Schmerzen. 30 pro Cent
bessei. nui weil ich mich in Ihrem Periheho weis, und in ein paar Tagen, das
unaussprechliche, das so sehnlichst erwartete Vergnügen haben werde, mich dei Hoheit
zu Fussen, mich Ihnen um den Hals, meiner Mitregentin in che Arme, und meinen
heben Doctor Moritz an den Kopf zu werften Dieser Gedancke allein hat seit
gestern eine Revulsion in meinem Blute hervorgebracht, und schon sein wohlthatig
auf meine ganze Constitution gewirkt

So eben höre ich. dass es nut dei Arche Noe's nichts ist, und dass ich viel bessei
und geschwinder davon komme, wenn ich auf Teria letma über Lausanne meinen
Weg, nicht über Yveidun, sondern geiade nach Bern foitset/e. Die Post geht nui bis
Lausanne, allein da linde ich Mieth-Pterde, che mich auf der Schnecken-Post den
15"' Abends nach Bern billigen weiden Dieser Bnef wird also nui wenige Stunden
vor nui, vielleicht gar nach mir, ankommen, meinen Gienobler Bnet weiden Sie
hotentheh ei halten haben, welcher so, wie der lezte Marseiiles immer bey derselben
Sprache blieb, dass ich den 15"' Mai in Bern auterstehen werde.

Ich habe Edouarden noch nicht gesehen, weide ihn aber noch sprechen, allem
ich muss diesen Brief schhessen, weil ei diesen moigen 10 LJht aul dei Post seyn
muss, ich habe also nui noch so viel Zeit meinen lezten schntthchen Giuss zu melden,

bis dies wird herzlich und mündlich thun können
Der vom Todt auferstandene, neu gebohine

Embryo Zach

73. Zach an Schiferli, Elfenau bei Bern, 9.7.1828

[Autschilit ]

An den Russisch-Kayserhchen Staats-Rath.
Heirn von Schiterh, Excellenz

Ibi, ubi [Gotha]

Elfenau den 9"' Julius 1828
Dass Sie, Verehrungswurchgster Freund, Ihre Reise so gut zui uckgelegt haben, wai
mir nicht unerwai tet. da ich weis dass Ihnen das reisen und Luft-Veiandei ung immer
wohl bekommen Was mich aber noch mehr erfreut, ja in che groste Verwundciung

292



gesetzt hat war zu vernehmen, dass Sie alle I Iof-Sti apa/zen so wackei bestehn Sorgen

Sie nui, dass Sie keine Nach-Wehen davon tragen abei wahrscheinlich weiden
Sie diese im Manen-bade abspuhlen Mu eigieng es hier nicht so gut Ein tunt-
taghchei Aufenthalt bey Flau Fischer in Oberlieck wo es bestandig legnete und
nasskalt wai hat nm abeimals einen sehr heftigen und schmeizhalten Blasen-
Catarrh zugezogen, so dass ich Herin D1 I utz zu Hulte lutcn musste Allein siehe
da' Das erste Rccept, das mu diesei Arzt verschrieb wai, dass so wie Karl Felix das

Piemont. so ei nur die Schweitz veibiete Diesei Aesculap eiklaite mir sogleich
unumwunden, dass die Schweitzei Lutt und überhaupt che Temperatui von Deutschland,

und somit auch Francluith kein Clima lur mich sey, wenn ich nicht immerfort
solchen Anlallen von Blasen-Entzundungen ausgesezzt seyn wollte Mein icziger
Anfall ist seht heilig, schmerzhaft und haitnakig D1 1 utz bekämpft ihn durch Blutegel.

Bader, Tincturen. Mixtuien Ttsanen. Salben, liappisten Kost, und passiver
Ruhe, so dass ich ]ezt Stuben-Airest habe, und in dem hei 1 liehen Elfenau gai nicht
lustwandlen daif Ich wollte den T" dieses Monats in Zuich dei Eröffnung dei Tages

Satzung beiwohnen, allein nun muss ich es hiei aushalten bis alle Gelahi voiubei
seyn wild, dann werde ich Fteund Hornel besuchen, von da nach Fiancluith eilen,
um meine Sachen in Ordnung zu bi ingen, und von Soemmenng zu hoien, ob er mich
auch aus Ftancfuith veibannen will, dann bleibt mn fievhch nichts mein ubiig als

mein Bundlein zu schnuiien, und wie ein Passat-Vogel nach Le Vigan auszuwandern

Gral Ville-vieille kennt diese Gegend sehr genau und machte uns lezthin eine
sehr reizende Beschreibung von dieser Suisse en Languedoi Auch fehlt es mu nicht
an einei angenehmen Reise-Gesellschalt F rau Fischei will dies Abentheuei mit mit
bestehen, es hangt nur noch von einet Kleinigkeit ab nemheh bis wir eine Kiste gros
genug finden können in welche wn Obemed einpacken und mitfühlen können, bis
dahin bleibt unsei Retseplan in suspenso. Sollte ich abet wukhch in Ftanclurth dazu
veiurtheilt werden den Not den zu meiden und den Süden aufzusuchen so hole ich
Freund Ruppel als Reise-Compan anzuweiben Also hatten che Panser und Matseil-
lei Aeizte doch recht, als sie mn es voi aussagten dass ich es 111 den not etlichen Him-
mels-Sti ichen nicht wuide aushalten können Am aigsten macht es dei Beiner Escu-

lap. Experto ciede Ruperto diesei dioht sogai, dass ich nanineimelu, das hcisst

mein Lebelang che Zonam tngidam weide bewohnen können die Iranzosischen
Aerzte sagen nui einige lalue, bis meine abgeschabte Fflase Wiedel zu einet gewissen
Consistenz gelangt Vielleicht sehen wir uns in Francfoith wenn, wie ich hoie, Ihre
Ruckieise von Gotha ausgeht doch kann ich nichts bestimmtes darubet sagen da
ich nicht wissen kann wenn Hr D1 Lutz mn ei lauben wud meinen Wandet stab zu ci-
greiten

Seitdem Sie mich zum Vice-Komg von Ebenau ernannt haben, seitdem ist auch
alles Unglück übet mich gekommen, so getahihch ist heut zu Page das Komgthum1
Nicht genug dass mich jezt ein giosses physisches Übel plagt, so hat mich nun auch
ein eben so giosses moiahsche überfallen indeme ich nun schon bey zwey geiichth-
chen Behörden, beym Obeiamt im Wvl, und bey dei Statthalterev in Bein belangt
woiden bin Ich habe schon viele Schieibcieyen desshalb machen müssen, welche
nicht wenig beigetiagen haben mich zu atgein, und meinen Zustand zu verschlimmern

Ich stehe noch immer voi Genchte. Heu Statthaltei Fteudenreich hat meine
Sentenz noch nicht ausgespiochen. ich weis dahei nicht, ob ich aiquebusut oder
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guillotinirt werden soll. Indessen kann ich Ihnen als legieiender Vice-König den

Rapport abstatten, dass hier in Ebenau alles in dei besten Ordnung, wie im Ster-
nen-Lauf. seinen stillen Gang fortgeht, und dass bis jezt, bey den täglichen schweren
Gewittern die wir hier haben, in unserer Nachbarschaft mir ein halb duzendmal
eingeschlagen, gezündet, und gebrannt hat, unter anderem in einem Dorfe, das erst

voriges Jahr ganz abgebrannt ist Seitdem ich aus öffentlichen Blattern ei fahren
habe, dass man in Russland die Piatina so ductile wie Streich-Kase zu machen weis,
so habe ich schon das Project ausgedacht, anstatt die Spitzen der Bhtz-Ableitei zu

vergolden, solche zu verplatimren, diese verrosten und oxychren sich alsdann nicht
Ich studire |ezt, wenn ich Fieber-Hitze habe, darauf, wie man die hiesige dicke
eiskalte Sommer-Nebel in die Aar ableiten konnte, ein solchei war, nach einem starken

Gewitter, den 6m hupis, so dicke, dass man ihn wie Antkhe [Butter] aul Brodt
streichen konnte. Auf jeden Fall werde ich die helvetische Naturforschende Gesellschaft,

deren unwürdiges Mitglied ich die Ehre habe zu seyn, und welche den 30'"
dieses in Lausanne ihren Congress halten wird, den Vorschlag machen, eine Preis-

Aufgabe über che besten und sichersten Parrabrouillaids d'ete zu stifften, ich will
gern ein paar Batzen dazu beisteuren

Sie haben nun alle Thüringische Herrlichkeiten gesehen, bewundeit, angestaunt
Erstlich die Bi|ou-Stadt Gotha selbst, dann das schone Ichtershausen, Molsdort,
Rheinhard's-Brun, Schnepfenthal, Fridrichswerth, Fi ldi ichsthal, Georgenthal, den

Seeberg, den Inselsberg, die Schnee-Kuppe, den Reformations Candelabre!'! &
eine niedliche Welt in Nuce, ewig Schade, dass es auch allda nur eine Sonne gibt, so

prüde wie die Schweizei ische die sich nui selten anmuthig zeigt, immer im Apogaeo
oder im Perigaeo, selten in der goldenen Mittelstlasse.

Gott erhalte Sie bey allen Ihren Hof-Schranzereyen wohl und gesund. Die H'
war, wie ich vernommen habe anfänglich etwas unpass, hotenthch ist sie wieder ganz
hergestellt. Legen Sie mich Hochstderselben unteithamgst zu Fussen, und bleiben
Sie immertort mit Liebe und Freundschaft gewogen Ihrem reciprocirenden, auf dem
lezten Loch pfeitlenden armseligen Vice-Konig

Zach.

74. Zach an Schiferli, Elfenau bei Bern, 26.7.1828

Eltenau den 26 Julius 1828

Ihr liebei Brief. Theurster Verehrtester Freund, vom 13"' dieses aus Gotha, fand
mich hier im Bette. Er kam gerade recht um mich etwas aufzurichten, dann ich
laborire an einer sehr comphcirten Leib- und Seelen-Krankheit Erstens an einem
chronischen Blasen-Catharr, dann an Melancohe, Hypochondrie, Mysanthropie.
Ein medicimsches Adagium sagt Mens sana in corpore sano. Wenn das wähl ist, wie
kein Zweifel ist, so ist auch der Gegensatz wahr1 Mens insana in corpore insano, und
dies ist leider. Bester Freund, mein Fall Mein ungesunder Geist stellt mir eine so

traurige. Lebenslänglich unverbesserliche Zukunft vor, dass ich in der That lorchte,
der Spleen habe schon so machtige Fortschi itte bey mit gemacht, dass man mich a

l'anglaise nächstens an einem schonen Espen-Baum in Elfenau, wie einen Perpendikel

wird pamplen [pendeln] sehen Ihr Brief riel mich wieder ins Leben, da ich
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daraus mit Freuden (die mir |ezt so selten wird) sah, dass Sie noch immerfort
quantum satis, wohl und gesund sind, und alle die so heirlich, so schon, so tein, so

klug, so weis ausgedachte plaisus de la coui glücklich uberstanden haben, und nun
im Manenbad die glatte Schianzenhaut abstreiften, und eine neue gesundeie
Epiderme anziehen weiden Einem philosophischen Weltburgerhchen Kopte, wie
der Ihrige, kann es indessen nichts schaden, wenn er Contraste beobachten,
Veigleichungen anstellen und wie in der Algebra aus bekannten Glossen
unbekannte hervorlocken und so den Reichthum seiner Welt- und Menschen-Kenntnisse,

nicht als Acteur, sondern nur als Spectateur benevole, vei mehren kann Ich
zweifle nicht, dass Sie diese Cabala im vollem Maase ausgeübt, und so manchen
Beytrag eingesammlet haben weiden Ob Sie die Menschen dadurch lieber gewonnen

haben, dies ist eine andere Frage, zu welchei ein Misanthope, wie ich jezt einei
bin, keine Stimme geben darf Von die Menschen, von denen Sie mir in Ihren Briet
sprechen, und die Sie da haben kennen lernen — wollte sagen, die Sie da gesehen
haben, sage ich jezt nichts Es war |a nur eine Fantasmagorie Vorubertanzende
Ombres chinoises, die Ihnen vielleicht in Ihrem ganzen Leben nicht wieder vor che

Augen kommen werden, ihre nähere Kenntniss konnte Sie als Anthropologen
höchstens ein wenig ergo/en, aber auch recht sehr betrüben, also nichts davon, als

etwa mundlich, si operae praetium1
Um Ihnen zu beweisen, dass ich a la hauteur du siecle bin, so will ich Ihnen

lieber von meinem theuren Ith spiechen Ich schrieb Ihnen doch am Eingang dieses
Briefes, dass mich Ihre Epistola contoitatona im Bette angetroffen hat Glauben
Sie aber deswegen nicht, dass pertculum in mora ist Nein1 Es war nur wegen der
Kalte, dass mir D' Lutz das Bette verordnet hat Ware der incombustible Spaniei
mit seinem feurigen Olen hier in Bern, er wurde mich ohne Zweifel bey ihm
einquartiren Aber was wahr ist, das ist und bleibt wahr, wir haben hier den 19ln

Julius sammt und sonders gefroren Es hat in einem tort geregnet, gehaglet, gedon-
neit, geblitzt, und so heftig gesturmet, dass ganze Alleen niedergerissen und selbst
in Elfenau ein prachtigei Eichenbaum entwurzelt worden ist Wir warten noch
immer, wie die Juden auf den Messias, auf den warmen Sommer, der da kommen soll
Wir haben zwar jezt die Hunds-Tage, dahei ist es aber auch Hundskalt Mein Lucius

Galenus kann es gar nicht erwaiten, dass ich mich auf die Beine mache, und meinen

Flug dahin richte, wo der Pteffei wachst Er will mir sogar nicht ei tauben, dass

ich nach Zurch und Fianctuith springe, und meint, ich thate besser, sobald als möglich,

von Bern wieder dahin zu wandern, wo ich hergekommen bin Dieser Meinung
ist auch Dr Ebel, dessen inteiessante Bekanntschaft ich vorgestern gemacht habe
Aber welche Unmöglichkeit1 Wie kann ich, wie soll ich die Schweitz vei lassen ohne
Sie und Horner gesehen zu haben7 Doch vot der Hand bin ich hier fest angenagelt,
meine Blasen-Entzundung ist noch nicht geloscht Dr Lutz ist der Meinung, dass ei
mich erst in 14 Tagen wud entlassen können, abei dann, coute qui coute, geht es

über Stock und Staude nach Zutch, und nach Fiankfurth, und erwaite da welches
End-Urtheil Soemmering über mich aussprechen, und Lindenau zusprechen wnd,
bis dahin bleibe ich zwischen Noiden und Süden, zwischen Bern, Fiankfurth, und
Le Vigan in Verzweiflungsvoller Schwebe Patriarch Abraham nimm mich in
deinem Schoos auf' Fleiligei Beinhardt steh' mir bey1 Heiliger Fianciscus Xaverius,
Indianer Apostel, dei soviel in warmen Landern sich heiumgetrieben hat, komm
mir in meiner Noth zu Hilfe'
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Sic liagen. ob ich mich in Bein umgesehen, und itu Bein entschlossen habe9 Lei-
dei, seit Ihrei Abwesenheit habe ich mich nui in meinei Stube umsehen duiten ich
kann Ihnen dahei von Bein und von den Bei nein nichts sagen, dies tluit auch nichts
zur Sache, dann was mich hier anlockt sind nicht die Stiassen che Maiktplatze, die
Hausei. sondern ein em/iges Sclu/culciih, untei welchem es gut wohnen seyn wud
nui wollen mn /wey Dinge hiei nicht /usagen, ein ttaurigci, dusteiei, untieundh-
chei ungesundei Himmel, und eine gewisse noch viel dusteie noch viel untieundh-
cheie diplomatische [gi ] Congiegation Sie werden nui darauf erwiedern. was kum-
meit Sie diese le/teie7 Ich antwoite Wenn man ein so aimseehges untei keinem
Schut/ stehendes nngend assecunites Stiohdach hat. wie das meinige ist. und an
welches man schon so ott versucht hat Feuei an/ulegen da ist es nicht gut neben
Moidbiennei zu wohnen, welche so leichtsinnig als dienstwillig mit Blitz und Ban-
nen-Stiallien um sich schleudern Wenn es nni also in Bein gelallen soll, so ist es

nicht dct Munster, nicht che Momieis nicht che weltlichen noch che geistlichen
Congiegationen, die mich da fesseln weiden, sondern che guten Ellen, che in lluei
Nahe wohnen Eben so zieht mich nicht che Zeile dei Romei. das lothe Haus, in
Fi a n k I u 11 h an auch nicht che Metalhques che Rothschild'sche Loose, die Bank-
Aktien. sondern dei / indenbaum untei dessen Schatten es ebenfalls gut hausen

seyn wild Was kann ich abei meinen guten Fieunden lur Fieude machen, wenn
sie mich das ganze Jalu mismuthig, hvpochonclnsch mimisch, im Bette hegend
odei wie ein Anestant wie ich |cvt mitten im Sommet einei bin, hinter dem Ka-
chelülen tiaurig sitzend, antrellen weiden, von dem Gedancken geplagt, lebte ich
m einem warmeien heilem Himmel, mein Koipei und mein Geist auch wannet
und heiteier waien und sogai des Nachts, wie dei Gallic Haiaoun-Ahaschid
be\ lieblichen Monden Schein umheiwandlen konnte, statt in einem Käfig einge-
spent, bey nebhehter Luit meine eistante Blase künstlich zu eiwaimen, sowohl int
Sommei wie im Wmtei Seit 14 lagen ist che Wittelung hiei so. class mil D1 I utz
nicht eilauben wollte, nui \on cmci Stube in che andere zu gehn Immei Regen
Wind, Kalte1"

Wollen Sie ein tieues Bild von meinem gegenwaitigen Zustand haben, so lesen
Sie im III'" Band von Segurs Memoiren, che Schilden ung und che Sclnksale eines
Spanischen Gesandten in S1 Peteisbuig Das lussische China machte diesen aimen
Mann eist hvpochonihisch dann melancolisch, zulezt nattisch, ei musste mit
Gewalt loitgeschalt weiden um wiedei zut Veinunlt zu gelangen In meiner lezigen
eingespei i ten und abgeschiedenen Lage habe ich bcieits eine tüchtige Anlage zui
Hvpochondne, ein Übel das ich sonst nie kannte Wenn es mu schon im Sommei so

eigelit. was wud es im Winter werden "
D1 I utz hat keinen Glauben ans \\ ilduiigei-Wussui Elstens ist es gai nicht lui

mich dann ich habe keine Steine abzutieiben diese sind gai nicht voi handelt, mein
Malum ist eine kianke geschwächte, abgenuzzte Blase, diese muss geslinkt, abei
nicht geieizi weiden, Wildungei und alle mineiahsche Wassel leitzen, spannen
contialnren. dies tliut auch Kalte, dahei ich beides wie che Pest veimeiden muss
Dies ist augenlalhg dann so wie ich mich 111 einei gleichfoimigen wannen Tempeta-
tui im LLette luhig vei halte, nehmen meine Schmelzen ab, die Hai n-Functionen
gehn bessei voi sich, bey der genngsten Eikallung stockt Wiedel alles

Ich hole Ihnen nun bald meine ganzliche Heistellung und meine Abieise nach
Zuich nach Manenbad melden zu können Iii Zuicli weide ich schon ei fahren wo-
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hin ich meine ßnefe addressuen soll Aus Fianktuith schreibe ich nach Bern, bis
dahin kommt Zeit und Rath

Ich schliese diesen Jeiemias-Bnet untei heftigen bht/en, donnern, kiachen
fluthen und Schmertzen Seit diey Wochen ist dei Himmel im Auftuhi, und somit
auch alle meine kianke Oigane, die wahie ßaiometies sind, und sich nach dem
Wetterhoin lichten, mein lleitz behalt abei immer chesselbe Richtung, die dei Liebe,

der Ergebenheit, dei Dankbaikeit, als achtel Templaiius, wie Jacob Moley ad

logum usque.
Ganz dei I hl ige

Zach

75. Zach an Schiferli, Frankfurt, 19.11.1828

Fiancluith den 19"' Novemb' 1828

Um Gottes Willen, wie konnten Sie so giausam sevn mu einen solchen Buel /u
schieibcn. wie |enen. womit Sie mich unteim 8'" dieses beungluckt haben " Ich wai
dei Meinung mein Unglück konnte unmöglich giosser seyn, als es schon ist, als mich
Ihi Brief aus diesem Iii thum zog Sie veimuthen also, und sagen es mn ich se\ mit
meinem Aulenthalt in Ellenau unzufrieden gewesen Ich wollte alle Verbindung mit
Ihnen autgeben &c Aus welchen Giund \eunuihen Sie geiade dieses'' Weil ich
nicht geschlichen habe' Abei wai es dann nicht viel natuihchei zu veimuthen. ich

sey todt, mich habe dei Schlag geiuhrt, ich sey ermoidet woiden, dies alles waie |a
viel wahischeinlichei gewesen als alle Ihte wiedeinatuilichc und kiankende
Veimuthungen Seitdeme Sie mich hiei gesehen haben hat mein LJbel. und meine
local Schmeitzen, so heftig und so schnell zugenommen dass beyde Soemmenng,
Vattei und Sohn veimuthen. ich musste Wiedel Steine in dei Blase haben Ich
schrieb meinen Zustand an Civialc, und auch chesei ist dei Meinung, ich hatte Wiedel

Steine Ei wollte sich sogleich aul dem Weg machen, nach Fianctoit kommen,
und mich opeiuen Ich musste mn diese Visite veibitten, da ich che Kosten hiezu
nicht mehr eischwingen kann, es wurde also beschlossen, class ich so bald als möglich

diese Reise nach Paus machen sollte, ehe sich die Steine vei meinen und

veigiossein Ich ware vielleicht schon voi 4 Wochen in Paus, wenn nicht unglücklicher

weise II v Lindenau getade abwesend aul seinen Gesandtschafts Posten in
Biusscl waie Ich eiwaite ihn stündlich, und dann soll es entschieden weiden, ob ich
noch diesen Wintei einen Salto moitale nach Paus machen weide Indessen nehmen
meine Schmerzen fuichteihch zu, ich muss 1 otteilen, so lang ich noch tianspoitable
bin — Soviel mit Muh und Noth zu meinet Rechtfertigung, ich habe diey läge an
diese wenige Zeilen geschnoben, da Sie abei dennoch einigen Antheil an meine
Leiden nehmen, so sollen Sie noch eitahien, wenn ich abi eise Aus Paus, wenn nur
geholfen witd, schieibe ich mein, nni scheint abei diese Reise ist wohl eine au
einredete du Peie de la Chaise Nun sehen Sie selbst ob Sie mit Ihienr Buck und
Ihien Veimuthungen das Maas meinet Leiden voll gemacht haben Gott vetzeihe es

Ihnen' Ich vei bleibe deswegen doch wie immei
Uli tieu ergebene! dankbahiei fteund

Zach
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76. Zach an Schiferli, Paris, 17.12.1828.

Paus aux bains de Tivoli Rue S1 La/are Nl 88 den 17tn Decbr 1828

In der Steil lind testen Uberzeugung, dass Sie, Verehrungswurdigstei Freund, den

grosten Antheil an meinem tiaurigen Sehiksal nehmen, eile ich Ihnen, so bald als
ich es vermag, Nachricht von meiner Ankunlt in Paris zu geben Unausspiechhch
habe ich auf dieser Reise gelitten, mehr als auf meinei ersten, nicht so sehi wählend

des Fahrens. als nachhei im Nacht Quartiei Schlaflos unter den heftigsten
Schmerzen bi achte ich alle meine Nachte zu Da Wetter und Wege immer schlech-
tei wurden, aus Furcht dass ich zulezt gai untei Weges sitzen bleiben, und wedei
vor- noch luck-waits wurde kommen können, toi cute ich meine Reise, und so war
ich schon den T" Decb in Paus D' Civiale lies mich S Tage von meinen Strapazen
ausiuhen. und nachdem er mich dutch Bader und andere Mittel gehong vorbereitet

hatte, sondirte er den 13tn den Zustand und Innhalt meiner Blase, und fand
leidei' keine Steine, ausser ein paai kleine ganz unbedeutende Fragmente, dagegen
aber eine kianke im höchsten Giad kranke Blase Ich schreibe, Civiale habe leidei
keine Steine in meinei Blase gefunden, ei hatte lieber welche da angetroffen, als

meinen seit Jaln und Tag schlecht behandleten inveterirten Blasen-Cathai Die
Steine hatte er zermalmet loitgeschaft, und mich bald wieder hergestellt, allem
meine Blasen-Kiankheit ist chtonisch gewoiden, che Cur wird langwieng seyn, und
ich wurde unter 4 bis 1 Monate nicht können hei gestellt weiden, verspricht abei
feyeihch eine vollkommene Genesung Er macht jezt taglich In]ectionen in die Blase

mit einei Sonde a double Coiiiaut Dei Liquoi wud durch eine Branche des

Instruments in che Blase eingesprizt, circuhit darinn, und rinnt durch die andeie
Branche wieder heraus, che Blase wird dadurch gleichsam wie eine Bouteille aus-
gespuhlt Es ist unglaublich, wie viel Mucositaten dadurch tortgeschaft werden,
welche das uri[ni]ren allem nicht fortbringen konnten Ich habe schon viel
Einspntzungen bestanden Die Operation ist ziemlich schmerzhaft, besonders
che Introduction des Instiuments Noch bis )ezt verspuhie ich keine Erleichterung,
Civiale sagt, dass ich solche erst in 8 Tagen empfinden weide Ich leide mit
Gedult und Resignation, dann da ich nun einmal zum Leben verdammt bin, so
will ich es doch mit so wenig Schmerz als möglich thun und Paus nicht wieder
verlassen, als bis mich Civiale vollkommen hergestellt hat, er verspncht dieses auf
das alletbestimmteste, er sieht selbst ein, dass seine Ehre und Reputation da im
Spiele ist, er lasst es an Sorgfalt nicht fehlen, und ich nicht an Gehorsam und
Gedult

Sie sollen immerfort Mein bestei und theurstei Freund, von den guten Erfolg
meiner Cui Nachricht erhalten, so lang ich ausser Bette seyn, und nihige Augenbhk-
ke haben kann Nur ein paar Worte werden Ihnen genügen Jede Stunde Betreyung
von Schmerz ist Gewinn fui mich da er mir den Trost und che Erquickungen
verschaff mich selbst schriftlich mit meinen Freunden untei halten zu können che

wahren Antheil nehmen an ihren höchst zu beklagenden, unglücklichen, und
bekümmerten Fieunde

Zach
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77. Zach an Schiferli, Paris, 20.12.1828

Paus, aux Bains de Tivoli Rue S'Lazare N 88 den 20"'Decemb' 1828

Kaum wai mein le/ter Buet auf der Post, als ich den Ihrigen vom 11"' dieses ei hielt
Ich beantwoite ihn so geschwind als möglich Mit grossen Leidwesen vei nehme ich
daraus, dass in Eltenau alles krank ist Ich hofe dass dies nur ein Übergang von einei
Jahies-Zeit zur andern und ein kleiner Winter-Tubut von Schnupfen und Cathan
ist. dei sich bald und geschwinden als meine Blasen-Kiankheit verziehen wird

Billig sollte ich zuerst D' Brun[n]ers falsche Rapporte refutiren, allein, non est

opeiae praetiuni, jedermann kennt ja diese Plapper-Muhle, die in einem toi t arbeitet

niemanden zum Woit kommen lasst und niemand anhört mich hat ei wenigstens

nicht recht angehoit. am allerwenigsten habe ich ihm das gesagt, was er erzahlt
hat So viel ich mich ei innere, so habe ich ubeihaupt nur das erwähnt, dass die
Schweitz (es sey nun Bern. Zuich. oder gai Freibuig) kein Land fur mich sey. man
müsse die Schweitz bei eisen aber nicht bewohnen Dies sagte mir |a selbst ein sein

verstandigei Schweitzei in Bern Hen Doctor Lutz nnt diesen Worten «Ich se\ kein
Vogel flu die Schweitz, ich müsse weiterziehen » Also wedei in Bern, noch in Zuich
duifte ich mein Nest bauen alle Predilection wai nur sogai von der Facultat
verbotten, was will also Flerr Doctor Bruner9 Sie weiden sich wohl noch erinneicn.
dass ei schon voi einigen Jahren sich über mich beschwert hat, ich hatte ihm
Sottisen ins Gesichte gesagt, an che ich nie gedacht hatte' Unter uns bleibt alles bey
alten Gesinnungen, darum soll mich det unstate peiegnniiende Doctoi nicht stoien,
und andere wackere ehi liehe Leute nicht nrefuhren. und somit sage ich wie Sie,

mein bestei Freund Basta'
Civiale lahit mit seinen Injectionen täglich fort Ich leide sehi viel dabey nicht

sowohl wahrend dei Opeiation als nachher, besonders des Nachts Die losgenssenen
und so zu sagen test angeleimte Mucositaten machen che Blase wund daher che

heftigen Schmelzen Civiale sagt, es ware ein gutes Zeichen, dass ich Schmerzen hatte
ich will dies glauben, allein ich empfinde diesen Beweis nur allzu sehi Indessen habe
ich unter lags doch einige Ruhe und diese wende ich an, an meine gute Freunde zu
schreiben, daiubei vergesse ich meine Leiden Civiale empfiehlt Geduld, es wud
langsam gehn, abei wn weiden das Ziel erreichen, Un vice dans la secretion de moil
urine müsse zuerst gehoben weiden dann meine Predisposition zur Stein-Fabnque,
es sind zwai keine Diamanten, so wenig als jene die der pariser Chemiker [Cagmard
de] Latoui zu fabttciren glaubte, aber sie bilden sich leichter in meiner Blase als in
seinem Schmelz-Tiegel Civiale sagt, Blasen-Kiankheiten waien sehr capnziose
Krankheiten und von den allerwenigsten Aerzten recht verstanden unter allen habe

nur ein Engländer, Namens Barry, gründlich verstandig und piactisch geschi leben
Civiale hat einen Ruf nach Breslau erhalten, wo ei einen vornehmen Stein-Kiunken

operiren soll allein ei will diese Reise nicht unternehmen, besonders in dieser
Jahis Zeit welches mir sehr heb ist Dei berühmte Dubois dei Accoucheui dei
Kaysei in Marie Louise, welchei den Herzog von Reichstädt zui Welt gebracht hat.
hat auch den Stein Er war sonst Civiale's Antagonist, und Eibfeind, allein Noth
bricht Eisen' Der Kaysei liehe sehr stolze Gebuits-Helfei schrieb ein sehi tieundh-
ches artiges Billet an den demuthigen Stein-Mullei, und bat ihn zu besuchen, da ei
selbst nicht mein gehn konnte Er nahm den petit chiruigien sehi hotlich und
zuzukommend aut mon chei Conti ere par-ci mon eher Collegue par-lä, ei dutzte ihn so-
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gai, wie einen Brudei, so piecipitirt das Unglück den Stolz, so macht die Noth mürbe.

Nun sind dei grosse Dubois und der kleine Civiale dicke dicke Freunde. Cosi va
ll mondo, die Citione hat nur Werth, solang sie Salt gibt Dem Civiale fehlt nichts
mein als dass ein Kaysei oder Konig am Stein leide, es wird aber kommen, da diese
Krankheit jezt Mode wird Kaysei Napoleon hatte auch den Stein, und litt an der
Blase, hatte ei langet gelebt, so hatte er opemt weiden müssen Was ware dies fur
eine Aubaine lur Civiale gewesen"1

Sie schreiben mn. Sie waren ]ezt allein, ohne Ihre Sohne. Wo ist dann Montz
hingekommen7 Nach Gottingen''

Respect, Gruss und Kuss an alle Eltenauel und Beiner, die von mir wissen und
hören wollen, nui nicht an den ewig wandeienden Doctor utriusque moibi [Brunner].

welcher den Leuten Worte, wie seine Artzneyen in den Mund legt, die nie über
ihre Zungen kommen 'fioz dieses gesprachigen Aesculaps bleibt bey mir alles bey
dei alten Anhänglichkeit, Dankbai keit und Freundschaft, Gesinnungen mit
welchen ich Zeitlebens bis zui gänzlichen Versteinerung seyn und bleiben werde

I hi immer treu eigebener Freund
Zach

78. Zach an Schifcrli, Paris, 20.2.1829

Aux bains de Tivoli. Rue S' Lazaie. N" 88 den 20'" Febiuar 1829

Ich dachte es gleich, da ich so lang keine Nachncht von Ihnen ei hielt, dass noch alles
krank bey Ihnen seyn musstc, dann nach Ihrem le/ten Bnel war |u schon das La/aiet
in Ebenau Leidet sehe ich aus Ihrem mit Schmei/en ei walteten, mit noch grosseren
Schmelz gelesenen Bnet. dass Sie noch unmet in sein tiaungei Quatantaine leben
Ein Gesunder mag wohl einen Kranken trösten, und Muth zusprechen, was kann abei
ein Krankel dem andern sagen? Seme Noth klagen, das ist nicht sehr aufmunternd1
Wir sind beide leck, wie die alte Aiche Noe's. von innen und von aussen veipicht. nur
will das Pech nicht mehr recht kleben, das flicken und das kallatein will nicht mehi
helfen, alles neigt zum Wieck, der nun bald, bey mir wenigstens, nach allen untrüglichen

Regeln der Chronologie, ei folgen ntuss Sie, mein bestei, vereintester Freund,
haben doch wenigstens Zeit, die bey mir vorüber ist, sich zu erhohlen. Mein Übel ist

eine ultima ratio Mechcouim. die nui mit Gewalt, avec des armes blanches, mit Stahl
und Eisen, bezwungen weiden kann, das Iluige ist nur ein Symptome, das die Natui
von selbst heben kann Wie unendlich bedaure ich die H1 ihre Kiankheit ist wohl nicht
gefährlich, abei man leidet bey Unpasshchkeiten nicht wenigei und oft mehi, als bey
schweren Kiankheiten Das kommende Fruhjahi wnd meine besten Wunsche
ieahsiren, ich ei waite auch etwas davon, allein bey mn wird es nur Galgen-Frist seyn

Sie wollen, bestei, theilnehmender Freund, auch von meinem gegenwartigen
Zustand etwas wissen, ich theile Ihnen davon mit. damit Sie doch auch erfahren welche
Fortschritte die Ais longa, die Vita brevis, die experientia lailax, che occasio
piaeceps, das judicium difficile, hiei zu Lande macht Wie ich Ihnen schon gemeldet
habe, so ist mein gegenwaitiges Übel mehr ein vernachlässigter und ubel behandle-
ter Blasen-Cathan. als eine Stem-Krankheit Die wenige, sehi kleine, sehr mürbe
Steine, die in meiner Blase sich ansassig machen wollten, hat Meister Civiale, mit
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seine stählerne Fingen ohne viele Muhe, nlle hei ausgeholt Die Hauptsache ist
nunmehr. den hartnackigten Blasen-Cathan, motbutn SeneLtutis, zu be/vvingen. und die
Tendenz zur Stein-Fabnck zu zerstören, dies kann nur dutch mechanische Mittel
geschehen Seitdem ich hiei bin. das ist. seit dem 7"' Decb1 v I werden täglich (wenige
Tage ausgenommen) Blasen-Iiqectionen mit blosen. natuiliehen, lauen Wassel
gemacht Die Intioduction der Sonde a double couiant. wai anfänglich schmeizhatt,
auch das Einspntzen. wenn es cum impetu geschah, und das mit Fleiss, poui
reveillei la vessie qui doit, mein Meistei nennt das, des douleuts salntaires, des

peitiubuttons, ich bin es aber |e/t schon so gewohnt, nach 80 Einspntzungen. dass
ich beynahe gar keinen Schmerz mein luhle, mein Virtuoso lasst mu aber auch gai
keine Zeit dazu, dann wenn ich anfange etwas zu empfinden, so ist er schon feitig: er
ist so fix und so behende, dass in 3 bis 4 Minuten die ganze Operation voiuber ist ich
heisse sie nui La Fontaine, ein wahrei Spnng-Brunn Das schönste und beste dabey
ist. dass ich noch keinen Gran Aitzney veischluckt habe Die Folgen cliesei
hydrostatischen Cur sind. 1° Dass ich gar keine Blasen-Schmerzen mehi habe. 2" Dass die
Mucositaten beträchtlich abgenommen, der Linn von Faibe geändert, beynahe
naturlich gewoiden aber noch nicht hellklar ist 3" Dass |ezt Gries und Kohlschw atzet
Sand abgeht, ein gutes Zeichen, dass sich che Beschafenheit und che Bestand-theile
des Steins geändert haben, nicht mein so Felsenhart, sondern gebiechhch und mui-
be geworden sind Civiale erwaitet nui das Fruh|aht und bessere Witterung um mir
alsdann besondere Douchen zu geben, che das f uns coionat opus seyn weiden
Civiale hat eine ganz neue Methode mveteiirte Blasen-Catharre zu curiren, ei hat
sie voi kurzen der Acadenne dei Wissenschaften voigelegt Eben hegt das Zeitungs-
Blatt vor mir. worinn folgendes voi kommt

«M' Civiale a lu a la sceance de l'academie des sciences du 16 fevtiet. un memoire
sui le catharre vesical chez les viellards II inchque la cause et les moyens de le

guent Cette allection ties-fiequentc chez les hommes de cabinet, etait piesque
toiqouis lncuiable De nombreux succes, obtenus par M Civiale piouvent que dans
la plupait des cas eile pent se guerir avec facihte & » In der That Civiale hat wieder

ein Meistei-Stuck gemacht, ei hat ein alten Giaten, mein Nachbai hiei in Tivoli,
welchei stet zehn Jahre lang, an einen incurablen Blasen-Cathan litt, vollkommen
helgestellt Diesei geschikte Wundarzt sagt, man habe che Blasen-Krankheiten nie
recht erkannt, noch wenigei lecht behandlet Fi arbeitet |ezt an einem giossen
Werk darüber, das grosse und neue Aufschlüsse geben wird

Ich weis nicht, ob ich es Ihnen nicht schon geschrieben habe, class [Dubois,] dei
berühmte Wundarzt, und Accoucheur dei fianzos Ex-Kayserin, dei den Herzog
von Reichstadt par foice. in diese beste Welt heieinpracticirt hat. auch am Stein
laboint. er hat einen, wie eine Wall-Nuss gros Ei war sonst Civinle's Antagonist,
und gegen seine hthotntische Methode, abei nun ist es ein anderes Koin. Civiale ist
son meilleui ami. et hat ihn schon vieimal opeint Die beiden erste male hat ei den
Stein in zwey Richtungen duich und duich gebohlt, das duttemal ist er geborsten,
und ein Stuck davon abgespiungen Das viertemahl ist ei in mehreie Stucken zei fallen

Nun muss Civiale diese Stucken, nach und nach, kuiz und klein zeimalmen. das

nun eine leichte Sache ist Dubois est aux anges. und Civiale ist es nicht weniger
Dabey befindet sich dei Patient ganz muntei und wohl, geht und lahit hei um,
besucht seine Kiancke. comme si rien n'etait. et va thnei en Ville.. So bullant ist es

bey mu noch nicht, ich habe fortwahiend Stuben-Arrest
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Sie tragen nach der Herzogin Louise. Sie glauben ich hatte ihre Bekanntschaft
erst in Paus gemacht: ich kannte sie schon voiher. und habe sie in Francluith bey
Lindenau gesehen, welcher lhi Voimund ist Ich bin sogar lhi Pensionane, sie muss

mil jahihch so lang ich lebe, eine gewisse Summe zahlen, welches noch bey
Lebzeiten mcinei seek guten Hei/ogin mit lhi ausgemacht woiden ist, dann nui unter
diesei Bechngmss hat meine Hei/ogin aut eine gewisse Eibschaft des le/ten
Herzogs Fiiduch, zu Gunsten dei Hetzogin Louise Verzicht gethan; Sie zahlt die
Pension punetheh, sie ist duich line Mutter (eine Pnncesse von Meklenbouig-
Schwciin) sehr reich, dabey sein rangirt, tulnt line Geschäfte selbst, und kann gut
reilincn Hier in Paris besucht sie mich, und ihi Mann der Giat Polzig (ohm H1 von
Haustein) sehi ott in meiner Prison. Ich muss gestehen, ich hatte nni eine ganz 1111-

ge Voistellung von ihr gemacht, nach allem dem was ich von ihr geholt habe,
welches um so glaubwürdige! wai. da ich den sondeibaren Herzog August, und die sehr

strenge Stiel-Muttei gut kannte. Ich stellte mu dahei die Herzogin Louise, als eine
ausseist lebhafte, ausgelassene, ubeispannte, exttavagante, und beynahe tolle Pei-
son voi. Nichts von allem dem. Ich linde an ihi, eine ganz natürliche, ruhige, anstandige,

vernünftige Frau, die sein gut spricht, und auch verständig ui theilt Sie muss
sich also, entweder sehr geandeit haben, odei sich sehr veistellen können. Mir
scheint, ihi |ezigei Gemahl, hat einen sein grossen Eintluss auf sie. und die Heizo-
gin scheint mil sehr lenksam zu seyn: ich mochte beynahe glauben, dass hatte die
Heizogin eine besseie Umgebung in Coburg gehabt, klugeie und besseie
Rathgebei, so waie wahischeinhch manchei Scandal verhüttet woiden. Hiei in Paus,

leben diese ]unge Leute sein anständig und eingezogen, das heisst, sie sehen keine

Gesellschaft, besuchen tleissig die Theaties, und sehen alles Sehungwuidige. in
und um Paus Die Herzogin ist sein lnstiunt. und hebt sehr sich zu insti uuen, sie
kault viele Büchel, und liest viel Sie bleiben, wie sie mu sagen, bis antangs Mai luer,
dann sie wollen bey guten Wettei. Land-Excuisionen machen, nach Veisailles, S'

Cloud. Fontainebleau, S' Denis, S1 Geimain, Ro[s]ny, vielleicht bis nach Havre, um
die See zu sehen, dann beyde haben eine giosse Neugierde das Welt-Meei und die
Ebbe und Fluth zu beschauen

So viel ich aus ihren Discurs meike, so mögen sich diese |ungen Leutchen ganz
gewaltig in dem S1 Wendel cnnuynen, das mag abei auch ein eibaimhches Loch
seyn. weit und breit, in und um die Stadt, keine Seele, mit der sie irgend Umgang
haben konnten Sie leben da ganz allein fui sich, und sehen niemanden, sie wollen
auch, wie ich glaube, S' Wendel vei lassen, und aut das Gut des Cnafen ziehen, das

wenn ich lecht geholt habe, Eisbeck, odei Einbeck heisst, sie wollen sogai ein neues

giosses Haus da bauen, da aber, wie ich höre, dies Gut ganz, nahe bey Cobuig
hegen soll, so durtte wohl diese Nachbarschaft nicht sehi angenehm seyn'"

Im Vertrauen gesagt Vor ein paar Tagen klagte es mir die kleine Heizogin
bittet lieh dass man sie in Cobuig in Verdacht habe, als ware sie blos in dei Absicht
nach Paus gekommen, um mit dei |eune giecque, cause commune zu machen,
sie aufzuwiegeln, um neuen Scandal zu ei legen Sie ist, und mit Recht, sein
empfindlich daiubei dass man sie einer solchen Infamie fähig halte Ich habe es ihi aus-
zuieden vei sucht, dass ein solchei Vei dacht gai nicht wahrscheinlich sey, dies waten
nui einfältige Schwazeieyen. Commeragen, die gewiss keinen Giund hatten

Ubngens holt und sieht man nichts von diesei jeune Giecque, sie ist ganz vei-
schollen, und ich hutte mich wohl nach ihr zu tiagen Ich habe den Advocaten
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Billecoque, und den Baumeistei Reymei, den Kaufmann Scherzen nicht Wiedel
gesehen, sie wissen gar nicht, dass ich in Paus bin, und ich melde mich gewiss nicht bey
ihnen Das sind |a uralte Geschichten ubei die hohes Gras gewachsen ist. wie kann
man diese nut autwaimen'

Sie liagen nach Couner Ach leydei ist dieser, wie Ciccohni mein Unglucks-Ge-
lahite Auch ei hat gegen die Jesuiten heilig geschileben, er ist assassinnt woiden,
und ich habe sollen veigiltet weiden1 Da Sie, wie ich aus Ihren Brief sehe die Me-
mones und die Coi respondance inedite von Paul Louis Couriei haben, so schlagen

Sie nui die pag IX im Tom I nach, und lesen da «Paul-Louis, les cagots te
tueiont Dans un voyage qu ll lit au commencement de l'annee 1821 ll tiouva la

moit a quelques pas de sa maison Quel tut l'assassin7 Aucune lueui de vente n'est
sortie des debuts de la cour d'assises. et I accuse a etc absents» Lesen Sie weiter und
da weiden Sie im folgenden Absatz finden, warum man den aimen Couuer expedirt
hat1" Im zweyten Band pag 198, werden Sie lesen dass er den 10 Apnl 182s eimoi-
det woiden ist

Seine Schulten sind noch immer seht schall veibotten, und weiden nui untei
dem Mantel vei kauft, sie sind abei meistens delect, und es fehlen dannn che besten
Piegen, untei andetn ein (supponntei) Bnet von Louis XVIII an den Konig von
Spanien ein Chetd'oeuvre von cinei geistreichen und wizigen Peisillage Ein ge-
wissei Geneial Courier's Freund, det die Mem et Coriesp hei ausgegeben hat
gibt je/t seine Oeinies complets heiaus Da erscheint auch der Longus dannn, det
ubugens nichts anziehendes hat. als dass es ein bisher unbekanntes unedutes
Fiagment von I ongus Pastoralen sind, das durch den Dinten-Klecks so merkwürdig
gewoiden ist

Sie fragen mich, was man von der 2ln Edition von Rovigo's Memoiren halte
Daruber mochte ich Ihnen antworten wie dei Maiquis de Roquelaure, dei ubei das
Belinden des Caichnal Ma/arin betiagt wuide Les uns disent que le Caidinal est mort
d auties assurent qu'il est encore cn vie Quant a moi.je ciois ni 1 un et 1 autie Die
sich getiollen und autgedeckt fühlen, schimpfen ubei das Buch, et client a la
calomnie Die lecteuis benevoles fieucn sich ob des Scandals, und schreien Biavo
Pilato1 Das nchtige mag wohl seyn dass viel Dichtung und Wahiheit in diesem Buche

ist freyheh weiden che beiden Ambassadeurs Dalberg und Tayleiand nicht damit

zulneden seyn lezterer hat wiedeispiochen, ersteiei wohlweislich geschwiegen
LJntei den Producten. die ]ezt das gioste Aulselm machen, ist Le livte non des

M M Delavau et Franchet ou Repa tone alphabetique de la police politique sous
le Ministere deplorable Par M Annee 4 Vol in 8 Darinn kommen alle Mouchaids
und Polizey Spione, en toutes letties, voi Man cistaunt ubei diese Reflationen
Nichts ist so klar gesponnen, so kommt es doch an che Sonnen1 Man erwaitet abei
ein viel Wichtigeies Werk ubei geheime Poli/ey wo noch viel mtameie Sachen ans
Tages-Licht gebiacht weiden sollen

Em anderes Werk, das grosses Aulsehen hiei zu Lande macht das abei tut Sie,
als Ketzei kein Inteiesse hat, ist cm neues Pioduct des beiuhmten Comte Mont-
losiei De 1'ongine, de la natuie, et des ptogies de la puissance ecclesiastique en
Fiance1 Montlosiei behauptet es waien 100,000 athlirte Jesuiten in Fiankieich,
dans la Chambie des Paus ['], dans la Chambie des Deputes, a la com. a l'aimee,
dans les tribunaux &c Wie kann man gegen eine solche Macht kämpfen davon dei
Konig das unsichtbahre Haupt ist "
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Fin anderes pikantes Product, ist ein neuei dickei Band, de la Conespondance
inedite de Ciiimm Daiinn kommt alles das voi, was durch die Kaysei 1 Neapoleoni-
sche Censui gestnchen woiden ist. Da |ezt unbedingte Piess-Fieyheit in Fiankieich
henscht, so kommt all' moghchei scandolosei Wust /um Vorschein, lieyhch mitunter
viel Lug und 'Iiug, Vetlaumdungen, Rache, Buchhandlei-Speculationcn &c. Man
muss sich bey solchen Zeug sehr in Acht nehmen, um nicht ine geleitet /u weiden

Wie können Sie doch so ungerecht gegen ihi Schiksal seyn'' Wie können Sie

daiubei in Sorgen seyn, dass Sie niemand, in Ihren alten Tagen pflegen vvnd. diese

Klage übet lassen sie mir Haben Sie nicht eine hebe gute Frau, ein paai aitige
gute Schwageiinnen"' Sie versündigen sich leinei, wenn Sie sagen. Sie konnten Ihre
Kindel nicht flu mehr als fur magere Suppe aussteuren: rechnen Sie dann diesen
Schatz tili nichts, dass Sie ihnen eine gute Eiziehung gegeben, und etwas haben
leinen lassen, dies ist |a ein giosses Vermögen, das sie nie verhehren können, und wenn
sie alles ubiige veilohren haben, so können sie wie Bias sagen1 Omnia mea mecum

poito, niemand kann sie um dieses kostliche Gut bringen Talente sind, wie die
Englander sagen, «a very powetful Steam-Engine» Canning hatte nichts als diese
Machine 1 tu sich, kein Reichthum, kein Vermögen, hatten ihn so hoch ei heben können
Seyn Sie also gegen sich und gegen andere geiechtei, damit Sie dei Himmel nicht int
Einst stiafe. cai il n'v a pas tou|ours des accommodemens avec le ciel!

Ich weide wohl den ganzen Sommei. in odei um Paris zubilligen müssen, ich will
nicht wiedei die Sottise. wie voriges Jaht, begehen, und so geschwinde davon lauten,
ich muss ganz und vollkommen hei gestellt seyn, da mn doch ausser Civiale niemand
geholten hat, noch hat helfen können Auf künftigen Wintei — Oh |a dei Wintei, der
Wintet' Da haben Sie lecht. die 17 Grade — sowie die 11 Guide minus, sind gewaltige

Popanze tui mich Civiale zieht Nova Zentbla voi, da ist die Kalte constant, nicht
so abwechslend. nicht so feucht, das I hau-Wettei kommt nut im Sommei Es ist also

eine giosse Frage, wo ich den kommenden Wintei zubringen weide; Vielleicht in den
Cevennen bey die Camisaids. Sie laden mich ein, mit Ihnen in Deutschland den
Sommei hei um zu patrouillnen, und ich invitire Sie mit mit den Wintei in den

anmuthigen wainten Cevennen-Thalern lustzuwandlen.
An alles, was in Elfenau. lebt, schwebt, und lneit, und an mich noch denckt, meinen

unterthanigsten Salamalet: wir müssen uns nach und nach an tuikische Phiascn
gewohnen, Sie wissen schon waium''.'1! En attendant, was da kommen soll, vei bleibe

ich auf gut hungarisch, toto coide et anima addictus, et perpetuo Tuus. ad logum
usque

Der arme Patient sub spe
Zach

79. Zach an Schiferli, Paris, 23.4.1829

Paris, Bains de Tivoli, Rue S' Lazare N" 88 den 23 Apnl 1829.

Bester, theuister, Veiehrtester Freund
Ewig lang habe ich nichts von mir hören lassen, aber es ist mil auch gar erbaimlich
gegangen Dies Fiuh|ahi hat mir gewaltig zugesetzt Ich bekam Schnupten und Husten,
und diesei hat meine miserable Blase so erschüttert und nritiit. dass ich beynahe
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glaubte, ich wurde den seeligen Stadthaltei Chusti Leo den XII einen Besuch
machen Sie wissen wahrscheinlich nicht, mein ketzenscher Freund aut welche Alt dieser

allein seeligmachende Stell-Vei trettei des Heylands diese Sunden-Welt vet lassen
hat um in ein besseies Leben einzugehen Der Sanctissimus litt so wie ich Inlide-
hssimus. an dei Blase Er konnte /ule/t kein Wassel lassen, ein ungeschiktei Wundarzt

wollte ihm die Sonde appliciren machte damit fausse >onte und kam nicht in die
Blase, ei wollte es foiciten die Sonde biach ab und das Bruchstuck blieb stecken,
und so musste das unfehlbahre Obeihaupt dei Kiiclte in Petius Fischet-Kahnlein un-
fehlbai nach der Unterwelt absegeln Diese ]ammeiliehe Geschichte hat dei tianzos
Ambassadeur Chateaubriant in Rom hieher geschrieben Mehr als tausendmal hat
Civiale die Sonde ohne Zufall in meine Blase gebracht, er thut dies täglich bev mn
dann die Iniectionen dauren noch immeitoit Sollte die Sonde abbiechen und das
Stuck in der Blase zurückbleiben, so wuide ei es in wenig Minuten mit seinei Zange
heraushohlen Bey Civiale ware dieses Unglück dem heiligen Vatter nicht begegnet
allein in Rom tieibt man keine andeie Wissenschatten als die Sonnenklare Theologie
und die Stockfinstere Hypocrisie Übrigens ist das Sondiren keine so leichte Sache wie
man glaubt, solche Zufalle kommen in Paus bey den geschiktesten Wundai/ten vor
der hiesige beiuhmte Deputirte Mallet ist auf solche Art umgekommen Civiale vei-
sichei t er kenne unter die viel-hundei t Clin urgen m Paris, nui zwey bis drey, von
welchen ei sich sondiren lies Blasen-Ktankheiten sind hautiget als man glaubt dei
Feldmarchal Prinz Hohenlohe und dei Mannen Mmistre H\de de Neuville leiden
auch darann Was aus nur noch werden vvnd das wissen die Gotter1 Civiale sagt, dass

ich einen Anlang d'une paialysie de vessie hatte, weil ich solche vei nachlassiget, che

Aerzte die Kiankheit nicht verstanden hatten und mit Aitzneyen bekämpfen wollten

Civiale gibt mir keinen Gran Median se/zt täglich seine Iniectionen toit und ei-
wartet nui die waime Wittel ung um mn die Douchen zu geben Bis |e/t haben wn
noch immer Winter und Camin-I euei Eikaltung ist todtlich ich muss es demnach nut
Gedult und Resignation abwaiten vielleicht lebe ich abei auch Spei undo bis zu meinem

Iodte Paralysien sind incurables wie Sie wohl wissen
Ich habe Ihre Commission nut dei Taschen-lunette nicht vergessen nui

gelhessenthch aulgeschoben Ich hatte den Leiebouis sagen lassen können, ei sollte

nui eine gute lunette bringen, dies wollte ich abei nicht, sondern liebei selbst eine
aussuchen, ich hole dass ich nun bald aus meinei Ptison werde ausfliegen können
dann lahre ich selbst zu Lerebouis und duichmustere seine Lunetten und scluke das
beste das ich linde, es hat ja hotentlich keine Eile damit

Wu leben hier waluhch 111 einem politischen, moralischen und litteiansehen
Obscurantismus Die Zeitungen bi ingen nichts neues und die Buchhandlei noch

wemgei Es ist eine walue geistige Hungen s Noth Es erscheinen nur höchst
unbedeutende und unveibuigte Memoiren Was noch einiges umeidiente Aulsehen
machte, ist dei Band der Couespondance incdite de Grimm et de Dideiot Allem
ich linde nichts besonders bedeutende dai 11111, als etwa Seite 118, die Canonisation
und heihg-Spiechung eines Ketzeis, eines ungläubigen, eines Socinianet's des heil
Vincentius de Paulo Hiezu kann ich Ihnen ein unbekanntes Belege und Acten-
Stuck heiein Vincentius ein Gascon waid 1876 geboluen staib 1660 Pabst
Benedict XIII sprach ihn den IT" August 1729 seelig und Pabst Clemens XII hat
ihn den 16 lunius 1727 heilig gespiochen und 111s Paiadies veisetzt Allein siehe da.
gleich das Jaht daraul, hat dei Piocuieui geneial du R01 das Buch Canomsatio
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Beati I intenlu a Paulo verbotten und suppiimnt Was ich Ihnen hier als Ketzer, im
höchsten Vertrauen melde dies können Sie, schwarz auf weis gediuckt lesen in den
Nouvelles ecclesiastiques &c Annee du 1 Mars Paris in 4"' pag 33 et suiv1 Dies

mögen Sie suh rosa, unsein guten Freunden in Freiburg commumciren111

Unter die merkwürdigen Weike, die je/t erscheinen ist die neue edition de

l'histone des Sectes religieuses, vom Bischof Gregoire, davon 3 Theile cischienen
sind, dei 4,L erscheint nächstens Dei Titel veispricht nicht alles das, was man daimn
findet, es kommen aber verschiedene höchst bedeutende Aufschlüsse daimn vor,
man speyet auch Feuer und Flamme daiob, und schreyet Tolle et crucifige

Auch in Wissenschatten geschieht hier nichts, in dem so hochgelahiten Paris Die
Gelehiten sind nur Smecuristen. lauten nach Pensionen Ordensbandern, Eluen-Stel-
len wollen Conseillers d Etat Mimstres Pairs de France weiden so haben sich Cu-

viei Thenard. Poisson und andeie zu Grunde gelichtet Die nicht so Ehrgeizig sind,
sind wenigstens Geld-geizig, suchen Besoldungen zu accumuhren fabriziren Diamanten

Peilen zulezt Gold, wollen reich werden, dann wer es nicht ist, nicht Aul wandt
macht, Equipagen und des gens halt der ist verachtet, ce n'est qu une bete qui n'a pas
1 esprit de s'emichir Wie ich hoie soll es in England nicht besser hergehen Eine
Pai lament's Acte hat das Boaid of longitude aufgehoben, und die Mitgliedet zum T
geschikt Dei Nautical Almanac war so schlecht berechnet, dass er viele Schifbruche
veranlasst und dass viele Armateurs und Schif Capitaine deshalb grosse Klagen und
Petitionen im Unterhaus eingereicht haben Es gibt gar keine Liebe zu Wissenschaften

mehr, so wie keine Vatteilands-Liebe, es ist uberall nur Egoismus et moyen de

paivenir In Frankreich vielleicht am schlimmsten wo la noblesse et le clerge die alten
Wege einschlagen, die sie wieder zu ihren Veideiben fuhren weiden

Dass Sie viele Freude an Ihien Kindern erleben werden, dies hatte ich langst
propheveyet, und ist nichts neues fur mich Man kann jezt von ihnen wohl sagen, sie
sind nun über alle Berge, sie laufen keine Gefahr mehr Ich prophezeye also noch
einmal, dass sie sich so erhalten weiden Den Foister Schroder in Georgenthal, bey
welchem Eduard ist, kenne ich personnlich, er war Buchsen-Spannei beym seel
I fei zog Einst, er war ein sehi oidentlichei Mann, und galt fur einen guten Forstmann

Eduard ist also sehr gut bey ihm aufgehoben
Legen Sie mich der Höh' unteithamgst zu Fussen, empfehlen Sie mich allen, die

von mir noch hören und wissen wollen bestens, besonders der Frau v" Schiteih, dies
sclneibe ich besonders, Sie recht eifersuchtig zu machen, da ich gemerkt habe, dass

Sic ein grossen Ansatz dazu haben Dies soll aber das gute Vei nehmen, und die un-
veibi uchhche Liebe und Freundschaft nicht stören mit welcher Zeitlebens verharrt

Ihr treu ergebend Fieund und Dienei
Zach

80. Zach an Schiferli, Paris, 7.9.1829

Paus Bains de Tivoli, Rue S" Lazare N" 88 den 7'" Septemb' 1829

Iheuistei verehrtester Freund
Sie haben ganz richtig gerathen Leydei sitze ich noch immer in Tivoli und es geht
mir gar eibaimhch Ich habe wieder Steine, aber von andeiei Natui und Beschafen-
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heit als die vorigen Diese waren halte Kiesel Steine, die gebohrt, geteilt und gebio-
chen weiden mussten. die jezigen sind mürbe Kalck-Steme die nur zeidruckt werden
dürfen um in Sand und Staub zu zerfallen Indessen sind die jezigen Operationen viel
schmerzhafter als die voimahgen, da meine Blase so lange krank, viel empfindlicher
geworden ist Wn wissen vieles, nui nicht das i echte. Wir sehen in der Natur eine
Menge wunderbahrer Erscheinungen, viele anmaashche aber nur wenig belnedigen-
de Erklaiungen. Von der Art ist die Bildung der Steine im menschlichen Korper,
welche sich mit ganz sonderbaren Anomalien ei zeugen. So ist Z B bekannt, und
viele Chemiker erwähnen es in ihren Schlitten, dass wenn ein Kranker von einem
Stein befielt wird, und in dei Folge, wie dies sehr oft geschiehet, sich neue bilden,
diese allemal von anderer Beschaffenheit sind. Meine vorigen Steine waren so zu
sagen harte Giamt Steine, meine jezigen sind weiche Kalck Steine. Wie dies zugeht,
das weis niemand Wie man diese Bildung verhütten, zuvorkommen, neutrahsiren
kann, dies weis man noch weniger, aber sehr gelehrt und sehr technisch weis man zu

sagen, aus welcher Gattung von Sulfate, von Nitute, diese Steine bestehen Der
berühmte Wundarzt Langenbeck in Gottingen soll gesagt haben; Lythotritie verwandle

nui eine curable Krankheit in eine incurable. Man sey durch einen allzu-
glanzenden Erfolg dei Zermalmung der Steine verblendet worden, man habe die
Folgen nicht abgewartet, die diese Tuturationen hintei lassen wurden, man habe zu

geschwinde geurtheilt. man beiuhre, fege und scheure ein so zartes Organ, wie die
Blase ist, so olt, und mit so harten Instrumenten, nicht ungestraft, die Nach-Wehen
folgen alsdann Nichts gieng über den Stein-Schnitt; er, Langenbeck, verrichte ihn in
ein paar Minuten, in zehn bis zwölf Tagen sey die Wunde geheilt, der Patient geniese
alsdann seiner vongen ungestörten Gesundheit &c.. Dies klingt allerdings sehr
schon, viele meiner Freunde sind daher der Meinung, dass wenn ich mich der
Lythotomie unterworffen hatte, ich jezt ganz radical hergestellt, und nicht an dieser
unheilbaren Blasen Krankheit leiden wurde Ich erzahlte dies alles dem Civiale, hierauf

erwiedert er folgendes: Alle Stein-Schneidei preisen den Schnitt, in welchen sie

geübt sind, und sich darinn einen giossen Rul erworben haben. Dies geschehe
erstlich aus Interesse, und dann aus Eigenliebe. Wie es mit erstem zugeht, ist
allbekannt, dann leydci huldigen heut zu Tage dem leidigen Interesse sogar les trönes et
les autels. Aus Eigenliebe - Lythotntie erfoidere eine grosse Geschikhchkeit, diese
lasse sich nicht so leicht erlangen, viele haben es versucht, nur wenigen ist die
Operation gegluckt «cela blesse l'amour propre», und compromittire nui den mühsam
erworbenen Ruf, es ist also leichter und kurzei. dem Interesse und der Eigenliebe
angemessener, che Lythotritie durch falsche Giunde zu verwerfen und zu verrufen.
Civiale versichert, dass unter 100 Stein-Kranke, welche er openrt hatte, nicht drey in
meinem Fall gewesen waren, bey allen übrigen hatte die Operation keine Folgen
gehabt, ei eitnt eine Menge noch lebende Zeugen, che er operirt hat, und die sich ganz
wohl befinden, unter anderen den Admnal Deioutours, und den Instrumenten
Fabrikanten Eihaidt. Bey mir, sey ein ganz anderer Fall eingetretten Meine uispiung-
hche Krankheit sey ein Blasen-Catharr gewesen, noch bevor ich Steine gehabt hatte,
diese waien nur Folgen des Cathari's gewesen Als ich nachher von den Steinen
befielt wai, so winde ich allerdings diese, abet nicht den Catharr los, dieser habe Wiedel,

che neuen Steine gebildet Hatte ich mich auch anfänglich der Lythotomie untei-
weifen wollen, so hatte ei, Civiale sie um keinen Preis unternommen ['] wollen, weil
ei ganz uberzeigt wai, dass ich geopfert woiden ware Hatte ich nui einen oder zwey
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Steine gehabt, a la bonheur so hatte man es noch wagen können allein ich hatte
einen Ballast von 40 Kieselkugeln welche alle einzeln aus der Blase hatten
hei ausgehöhlt werden müssen Wie oft hatte in dies veiwundete Organ nut der Zan

ge gegriffen werden müssen1 Dies hatte die Blase gan/ anders mitgenommen als dei

Lythotriteur Die Wunde hatte lang offen ei halten weiden müssen, Entzündung und
Brand waren die tödlichen Folgen davon gewesen Beyrn besten Gluck hatte ich eine
gefährliche, seht schmerzhafte Fistel davon getragen die mich, über kurz oder lang,
auch zum Tode gefuhrt hatte Nach vollbi achtel Lythotntie, und nach der Menge der

zu Tage befoideiten Steine, davon ich eine ganze Buchse voll besitze, habe ei Civiale
es noch deutlicher eingesehen dass mir mit den Steinen auch das Leben ausge-
schnittten worden ware, und hatten mich auch die ersten Matadoi's. die Langenbeck.
die Maunoirs, die Kern, selbst opei irt Bekanntlich sind alle Blasen-Krankheiten keine

Lebensgefährliche, aber sehi langwienge und hartnackigte Übel Unglückliche!
weise ist die Therapeutick diesei Kiankheiten noch wenig gekannt Alles kommt
darauf an dei paralysirten Blase wieder ihre vonge Schnellkrall zu verschaffen,
damit sie den veihaltenen Unn. welchei sich dasselbst coriumput, von selbst aus-
stossen könne welcher bisher nui künstlich durch Einspritzungen mit dei Algahe a

double Coutlaut herausgehohlt weiden kann Die Verweilung des Hains in dei
kranken und tragen Blase erzeige den gefährlichen Bodensatz und diesei mit der
Zeit die Steine Civiale tahit dahei seit 9 Monate täglich mit seinen Einspntzungen
foit Von Zeit zu Zeit das heisst alle 4 bis 4 Wochen macht er eine Visite
donucihaire, fahrt mit dem Lithotnteur in dem Schacht und höhlt die kleinen Em
bryonen von Steinen hei aus

Civiale verspricht nur jezt feyei liehst dass er mich mit dieser Cur Ait bis künftiges

Fiuhjahi ganz herstellen und von allen Blasen-Ubel befreien wolle Wn wollen
sehen ob ei Woit halten wird1 Ich werde also noch kommenden Wintei ti aurig in
Tivoli zubringen müssen Ich kann nur wenig Bewegung machen Das fahlen kann
ich nicht wohl vertragen das gehn ist mir beschiveilich meine Promenaden sind
daher auf dem Haus-Gaiten in Tivoli, und auf dem kuizen Weg nach Gahgnianfs
beiuhmtem Lese-Cabinet eingeschränkt Nur selten habe ich in den ludetlen, im
Palais-Royal, im Bois de Bologne mich herumtreiben können, da wir einen ganz
lammerhchen nassen und kalten Sommer hier hatten Die Sonne scheint sich der
heutigen Franzosen zu schämen, sie will diese Nann gai nicht mehr ei leuchten,
auch nicht ei warmen, sondern sie in ihren Dunckel und höllischen Egoismus erstarren

lassen Einige alte Freunde besuchen mich tleissig woiunter voizughch dei
alte gelehrte und fromme Bischof Gregoire gehört, und welcher besonders eine
grosse Resource fur mich ist

Haben Sie seine Histoire des sectes rehgieuses gelesen7 Dieses Weik enthalt
mehr, als der Titel besagt Ich empfehle den sehr ein losen Ai tikel des Templiers, dei
viele Menschen in die groste Veiwundeiung gesetzt hat Dei 4' Theil ei scheint zu
Ende dieses Monats Auch des Vigneron's Paul Louis Courier's sämtliche Werke in
4 Octav Banden werden nächstens erscheinen Wenn ich mich recht ei innere, so
haben sie Courier's Schlitten angesprochen Dies wundeit mich nicht, alle guten
Geister (auf Itanzosisch sagt man bessei /es hons espnts) sind electrischei Natur, sie
ziehen sich an wie Beinstein das Goldblättchen Sonst sind alle sogenannte literarische

Erscheinungen allhiei nur Schotfei Zeug Pieges de cuConstances, et pieces de

parties, die nur erscheinen und bald wieder veischwinden Die Poesien haben kei-
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nen Adlei Flug, sondern nur Huhner Flug nach Futter Die berüchtigten Memoires
sind nui Rapsodien, zusammengeiatfte Lugen, und wahie, nicht etwa und nur allein
Buchhandlei-Speculationen, sondern Jeux de la Bourse a la hausse el a la baisse des

auteuis lamehques Ich nehme davon jedoch, die Memones complets et authen-
tiques du Due de Saint-Simon aus die zur Geschichte gehoien. und jezt ganz zur
iechten Zeit erschienen sind

Ihie Familien Nachlichten haben mir giosse Freude gemacht, sie haben mich
daiann et innert dass aus Kindel n Mannei, und aus Mannei Kindel weiden, wie
Exempli gratia Schreiber dieses Ich habe es immer gesagt dass Sie ein gluckhchei
Gatte, ein gluckhchei Vatter, ein gluckhchei Schwagei ein glücklicher Schwie-

gervattei, kurz in allem und ubeiall glücklich sind, bis aut die Gesundheit Abei
auch dieses Übel macht Sie nicht so sehi unglücklich. Sie ertragen es mit
philosophischen Muth Nicht so ich Meine Kiankheit hat mich ganz veistimmt Der Todt

meinei Herzogin hat mich vernichtet und meine Genuesei Geschichte hat mich wie
Rousseau ganz vei 1 uckt gemacht Ich sehe, so wie ei. die ganze Welt gegen mich ver-
schwoien Ich eibhcke, so wie Nicolai und sein Magister Kolbenschlag, Jesuiten aut
allen Ecken und Enden, che aut meine aime Seele lauren1

Ich bekummeie mich |ezt wenig oder beynahe gar nicht um die Welthandel Ich
lese zwai noch Zeitungen, abei so, wie man Lust- und Trauer-Spiele liest, wenn die
Lecture, so wie che Vorstellung, voiubei ist, so ist alles nui Tiaum, wie das Drama
des giossen Napoleons Ich mcike nur so viel, dass che Russen cum pulvere pyihio
techten, da ist Einst Die Franzosen fuchteln cum attiamento, da ist nui Sudeley
und Spass, aus welchem zulezt doch noch Ernst weiden kann In welchem Sinn'
Das weis dei Himmel

Sehl angenehm wai es mir zu vernehmen dass die uberschikte Lorgnette ganz
tur Uli Auge passt, sie kostet 60 Franken, belieben Sie diese nui durch Ihien
Frankluither Banquiei an Hr" v' Lindenau auszahlen zu lassen Kann ich Ihnen
sonst hier zu etwas dienlich und nützlich se\n so befehlen Sie Ihren statts bereitwilligen,

mit der innigsten Fieundschalt treu ergebenen Diener und Freund
Zach

N S Bald hatte ich das allerbeste vergessen Ihr lezter Btief winde mit geiade in
Gegenwart des Bischofs Oregon e gebracht Aus Höflichkeit wollte ei, ich sollte ihn
offnen und lesen Ich eiwiedeite, es hatte keine Eile, ich wisse von wem dei Buef
waie von einem alten guten Fieund aus Bein, hieiaul sagte dei Bischof, ich habe
sonst auch einen wackein geleluten Coriespondenten in Bern gehabt, einen ealvi-
nistischen 1 heologen er ist aber langst todt Als ich nach seinen Namen fragte,
antwortete er C'est un Monsieut Ith, Pasteui a un des temples de Bein — Eh mon
Dicu, c'est precisement le peie de I Epousc de mon ami, dont voici la lettre Ist dieser

Zulall nicht sondeibar' üiegoir's Coirespondent wai wirklich Ihr seehger
Schw leger-Vattei Diese Anectode ignoint wahtschetnlich die ganze Familie, wenn
man des seel Mannes Papiere duichsuchen wollte, so wuide man Gtegoire's Briete
da linden Welche apocalyptische Entdeckung' Von einem Papisten, einen
Calvinisten, und einen apociyphischen Cathohken'
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81. Zach an Schiferli, Paris, 19.11.1829

Paris. Bains de Tivoli. Rue S". Lazaie N" 88 den 19'" Novbr 1829.

Theurstei. Verehrtestei Fieund.
Endlich, nach einer langen Pause, wieder ein Lebenszeichen von Ihnen' Es hatte
mu noch grossere Fieude gemacht, hatte Ihi hebet Brief nicht che unangenehme
Nachricht von der schlechten Gesundheit der Grfln [Grossfurstin] enthalten Sie
haben vollkommen recht, dass Sie gegen das viele medi/iniren losziehen, die Beiner
Aerzte scheinen giosse Freunde davon zu seyn Ich habe in Elfenau auch viel
schlucken müssen Ich labo[r]ire doch an /wey schweren Krankheiten, am Stein,
und am Blasen-Catarih, und mein Ar/t D1 Civiale hat mir nie einen Tropfen
Aitzney gegeben. Ei accouchnt mich ]ezt, von Zeit zu Zeit, von kleinen, ganz mürben.

unzeitigen, steineinen Embryonen, und macht m einem foit In]ectionen, mit
puien. klaren, Brunen-Wasser (schon ubei 300). Dies ist seine ganze Cui-ait, dann
Sie müssen wissen. Mein bestei theilnehmender Freund, ich habe eine lebendige
Stein-Manulactur. welche leider besser aibeitet, als alle Manutacturen in Manchester,

Sheheld, und Livetpool Ich tabrizire in einem tort unedle Steine, so unedel wie
die)enigen, welche che hiesige Academie des Sciences tabrizirt; allein so wie sie in
che Blase herabfallen, höhlt sie mein aufnterksamei Arzt, der immer aulpasst,
sogleich mit seinem Lythotnteur heraus, ungefeln so, wie man Frosche aus einem Teiche

fangt. Er zermalmt sie nicht, er bringt diese unzeitigen Geburten nui zur Welt,
che in wenig Monaten gtos wie Tauben-Eyei, und hart wie Giamt wurden. Ich mache

also seit Jahr und Tag. eine Fausse couche nach dei andern Seit 3 bis 4 Wochen
scheint Stillstand, eine Sterilität eingetretten zu seyn. Civiale angelt jezt veigebens,
es will nichts mein anbeissen, er hoft also, meine Fabnck stehe aul dem

Banquet oute. Aber meine Blase ist noch immer lahm, doch in solchen Umstanden,
class ich kalte Douchen nehmen kann Seit 14 Tagen habe ich damit angetangen.
Tioz dei Strengen Kalte che |e/t eingetretten ist Alles ohne Artzney, nui durch
Statick und Mechanick Allein so lang sich noch Steine bey nur bilden (und dies
muss ich noch erwarten) kann ich Civiale nicht veilassen, dann wer sonst kann diese

Misgeburten sogleich bey ihrer Entstehung herausfischen'' Dies kann bisher, in
ganz Europa (Pfui dei Schande!) nur Civiale allem Waium legen sich |tinge deutsche

Wundärzte nicht darauf'' Ich hatte sein gewünscht, mein |ungei Freund Moritz,
statt über Lythotritie zu schreiben wo er doch nichts neues sagen kann, hatte sich
lieber aul ihie goldene Piaxis gelegt Das ehmahge Spi ichwort. dat Galenus opes,
tntlt nicht mehi zu, abei dat Lythotritia opes, das ist vollkommen wahi. Sehen Sie

nui Civiale. welcher noch voi 15 Jahren, aus den Auvergner Gebirgen in Holz
Shuen nach Paris kam, und da nichts andeies als ein grand Saignein (nicht
Seigneur) wai, wie er selbst erzahlt lezt hat ei 6 Pferde in seinem Stall, die Abends
ganz maiode sind, so stark ist seine Praxis Aus allen Landein stiomen ihm che

Kranken zu. aus England, aus Deutschland, aus Spanien, aus Amerika, sogai aus
Mexico. Nächstens ei waiten wn einen regierenden Fuisten hier, dei am Stein leidet,
aber im höchsten Incognito Ich war dei Mediateui, ei wird sich hier in Tivoli neben
mu einlognen. Civiale, der |e/t seine Fortune gemacht hat, geht zu niemanden ins
Ausland, wer er auch seyn mag, die Kranken müssen zu ihm kommen Der Ex-Mi-
mster Montgelas in München hat auch den Stein, Civiale will nicht kommen, um
keinen Preis, er versäumt und verliert zu viel, in seinet Abwesenheit von Paris, ei
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entfernt sich höchstens auf 14 Tage, und da nimmt er fur die Reise 50 Franken per
Post, also einen Kranken nur 12 Posten von Paus /u besuchen, und anzuschauen,
kostet 50 Louisd'oi11 und doch hat kein Chirurgien allemand le boil esprit diesem
Plutus /u huldigen Ich ptechge mündlich und schriftlich, allein meine Stimme ist
Vox clamantis in Deseito. und meine Schuft ist liteia Scnpta, weiter nichts

Civiale sagt, es gehören 50 Jahie da/u bis eine nützliche Methode Eingang
findet, Charlatanene braucht nur ein halb Jahr, wie Z B Magnetismus, und deigleichen

Albernheiten Es bewahrt sich also auch hier L'homme est glace pour la

vente, il est feu pour l'eireur Civiale sagt in 50 lahien wnd |eder Baitput/er, ]ede
Hebamme Lythotritie treiben, so wie das inoculiren und das vaccimren, so gieng es

mit dem Staai-Stechen seit Cheselden und Tayloi In Schottland ist |e/t ein berühmter

Staat-Stechei. er ist ein Grobschmid (Black Smith) wie ich le/t in einem
englischen Journal las Am Ende werden wohl che geschikten Schwar/walder Bauern,

die so künstliche hol/ei ne Uhren vei lertigen, che menschlichen Steine biedren1
Sie dui teil es nui sehen

Sie wünschen, bestei Fieund einen politischen Correspondenten in Paus zu
haben An nur hatten Sie, wenn es auch meine Gesundheit, und ein längerer Aulenhalt
in Paus eilaubt hatten, einen sehr schlechten getunden An meinen geweyhten und
gesalbten Freund [Gregoire], den Regicide, hatten Sie einen noch schlechtem
gehabt, dann uns beiden ist heutige Politique wahie Ipecacuanha Dasschieiben das

raisonnuen, das argumentiren, nuz/t zu nichts, wo wnd mein und besser ubei politische

Vei kehre geschrieben als in Frankreich und wo fruchtet es weniger als da Ce

sont des coups d'Epee dans l'eau davon nicht einmal die Spuhren /u sehen sind,
nichts ist permanent, was heute wahr ist morgen — was sage ich — ist in ein paai
Stunden, falsch Sie wollen Nachrichten von dem Werth und Unweith öffentliche!
Beamten ubei lln Feststehen und Ausglitschen haben, allein kaum ist ein solchei
Bericht unter Weges, so sind diese Beamten nicht nur ausgeglitscht, sondern langst
verschwunden und vergessen [Fussnote ] * Den armen Reinhardt hat man auch

tortgeschikt [Ende dei Fussn | Bedencken Sie es nur selbst Achtzehn Mmisties in
clres lahren Was konnten Ihnen Ansichten nut/en, von Decazes, Dumas, Villeile,
Co[r]bieie, Peyionnet Chateaubnant, Feronnays, Portahs, Maitignac. Hyde de

Neuville, Chabiol, Caux. Fraysinous. Feutriei, Vatismenil, Debelevme, Mangin
Bo[u]ideau, Courvoisiei, La Boutdonaie, B[o]uimont Montbel Sie haben ja sogai
ihre Namen schon vergessen, also zu was9 Cui bono solche Ansichten, ehe dieset
Briet an Sie gelangt, sind schon wiedei neue Menschen, neue Systeme, neue Plane,
neue Intnguen aut dem Tapet Sie vei langen einen Correspondenten der in die höheren

Sphären hineinsieht, und giatis heimliche und wahre Nachrichten geben konnte
In Frankreich gibt es heut zu Tage keine hohe Sphären nichts geschieht da giatis,
nichts ist heimlich, nichts ist wahr, nichts ist ialsch. Dank sey es der Press-Fieyheit,
und den vielen abgedanckten loitgeschikten hohen Beamten und Fonctionnaires die
den Groll und che Rachsucht im Heit/en haben, und sich L Litt machen wo sie können

Lesen Sie nut die tinn/osische Zeitungen, mais de toutes les couleuis, sonst
hilfts zu nichts, wenigstens ein volles Duzend Den Courier tianqais. den
Constitutionel, den Messagei des chambies, La gazette des cultes, La gazette de

France, La Quotichenne, le Diapeau blanc, le Temps, le Tigaro, le Corsaue, La
Pandoie. La Sylphe. Le voleui Ja alles das müssen Sie lesen wenn Sie ein Fach

herausbringen wollen Kein Coriespondent kann es besser geben Giatis' ist nichts
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in Frankieich nicht einmal der bon|our, selbst diesen wird tut baares Geld veikautt
Hiei kann keine Zeile gediuckt weiden, ohne einen gut gespikten Beutel in der
Hand, aber mit diesem voll Gold, kann alles gediuckt werden, was Sie wollen, tur
Gott, und fur den Teufel. Eine Anzeige Im Schminke, fui Zahnpulvei, Pflastei tur
Huhnei-Augen und deigl wird die Zeile von 40 Buchstaben mit 2 fi. be/ahlt Politische

Aitikel. Chioniques scandaleuses, Diffamationen, Calumnien c'est selon Ich
weis Aitikeln von 150 Zeilen, welche mit dieytausend Flanken bezahlt worden sind,
und int Fall dei Noth. Kosten fiey in S1 Pelagie. wenn dei Redacteui-gerant aul 14

Tage ins Getangmss, und zu 25 tr. Geld-Stinte verurtheilt weiden sollte Indessen was

gediuckt ist, das ist ad peipetuam lei memonam gediuckt Sic weiden sich wohl noch

eiinneien. dass des Chansoniei's Berangci's Gelangniss-Stiale seine Fortune
gemacht hat Ganz Frankreich, aussei wenige haben subsci ibut Alles ist venal im
Franken-land, sogar... dei sich Im 12 Millionen zahlen lasst Haben Sie Alexis
Dumesnil Moeurs du L> Siecle gelesen'' Haben Sie den Schlüssel dazu? Es ist nur
ein schwaches Bild der Coiruption der hoheien Sphären1 Ein Freund schrieb mir
lezthin. wie ich doch in diesem abscheulichen Babylon leben konnte7 Ich antwoitete
Ich wohne nui m Babylon, ich lebe abei nicht da. ich lebe in Tivoli Hieiaut schlich er
wiedei schalkhalt J'espeie que vous pouitez bientöt quitter la ville oü Vous
demeuiez, poui vine ailleurs.. Ganz richtig, buchstäblich wahr, ich komme nicht
aus meinei Prison in Tivoli, ich sehe bey mn nui einige wenige Regicides1 A piopos
de Regicide. Lesen Sie doch in der Gazette des cultes, Jörn nal consacie aux matieies
lehgieuses, vom 20 Octobre 1829. den Artikel ubei den Bischof Gregoue, da wetden
Sie finden, welchei Regicide diesei Mann ist1 Wollte Gott!1 Es gäbe viel solche
Regicides, da stunde es gewiss besser in Fiankreich und mit dei ganzen Menschheit
Iht seel. Schwiegervattei war auch ein solcher Regicide, das weis ich aus seiner
Coirespondenz mit Giegoire, aus welchei ich mn Auszuge gemacht habe. Alle
Jansenisten und Calvinisten sind Konigsmoidei, nui die Mohnisten und Jesuiten sind
keine Die Escobar, die Sanchez, die Busenbaum, die Marianna, die Daniel haben
dies in ihren Schuften, die Malagnda, die Oldecoin, die Gamet, die Clement, die
Ravaillac. die Damiens, duich ihre Thaten. und duich ihre gci ichthche Bekenntnisse
sonnenklar bewiesen

Sie wollen von mil erfahren, was Sie fui einen neuen Ambassadcui bekommen
Alles was ich von ihm weis, ist, dass er Gabnac heisst. seine Mutter eine Getiuesenn
ist, eine Wittwe, die in Genua lebt und da einen Buieau d'espnl halt. Sigk Di Negro,
dei Poet, und allzeit fertiget Sonnetten-Schieiber, macht da die Com, sollten Sie in
Genua nicht davon gebort haben7 Abel nun kommt das beste. Die Chionique
scandaleuse sagt, dei ehemalige Etzbischol von Genua, nachliengei Caidinal Spina;
Grand-aumoniei der Princesse Pauline Boighese, Legat in Bologna, voi 3 odei 4

Jahren in Rom gestoiben, soll dei Vatter lines neuen Ambassadeurs seyn. Die Sache
soll aul eine aullallende scandaleuse Art wähl seyn, dann dei |unge Gabnac wai dem
Cardinal Spina aus dem Gesichte geschnitten In Genua wai es allbekannt, dass diesei

Piince de l'Eghse dei hon anu dei Mad"K Gabnac wai. Dei |unge Gabnac wai
lang Gesandtschaft-Secietane, um ihn einen Weg zu hoheien Stellen zu bahnen, hat
man ihn, als Gesandten nach Biesihen gesclukt, und nun als Botschalter chez les
homines sans rime et suns laison. Er ist ein Protege de IHS. P Rolhhaan ist nicht
liemd bey diesei Ernennung, und die Freybmger Cameiaden heuen sich furbas
darüber! Wir weiden nun bald sehen, welches Geistes Kind diesei bätaid de l'Eghse ist;
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indessen rucken die Fieyburger Ccimeiaden an die lian/os Giant/e um aul das
erste Commando Woit des neuen Piesident du Conseil [Polignac] in Fiankieich
einzurücken Oh1 ihi Schweit7ei " Wei mag nun in diesem abonnnablen Wespen-Nest her-
umstoren' Le mieu\ est de se cioisei les bias, et de demeuiei spectateur des tolies
|usqu au jour de la justice, und dieser Tag wird kommen1"

Doch ich muss eilen diesen Bnet tortzuschiken dann wenn ich noch eine Stunde
waite muss ich alles was ich geschi leben habe wiedei uilen, dann wahischeinhch
che die Sonne unteigeht ist wiedei ein neues Ministerium da Die Gebuits-Wehen
zeigen sich schon Je/t heisst es nicht mehr Partuiiunt montes. sondern Paituriunt
congiegationes nascetui monstium honendum

Legen Sie mich 1 K H1 unterthanigst /u Fussen, und vei einigen Sie meine Bitte
mit der Ihrigen, ja keine Artzneyen /u nehmen Ihr beiuhmtei Landsmann dei

giosse Hallei hat es |a selbst gesagt Fuge medicos et mechcamenta, er hat abei nicht
gesagt Fuge chyiuigos lhie Kunst ist allein eine positive Wissenschati

Veigessen Sie mich nicht bey dei Flau von Schiteih und sagen ihr class ich einen
sein giossen Respect lur ihren seel Heiin Vattei bekommen habe, seitdeme ich seine

Couespondenz mit Oregone gelesen und entdeckt habe, dass ei auch ein
Regicide war, das heisst ein eitnger detenseur des hbertes pohtiques et lehgieuses

Schiken Sie doch meinen Freund Fritz auf Reisen dies vvnd ihn von seinei
Hypochondrie heilen, aber nicht nach Frankieich odei Italien, sondern nach England
odei bessei nach Schottland in che Highlands, das wnd ihm moralisch und physisch
wohl thun Ein Aulenthalt m Echnbuigh kann von giossen Nutzen sevn da kann ei
seine pi actische Ideen Sphäre sehr ei weitern che dortigen Gelehiten weiden
seinem Caracter sein zusagen ich kann ihm da an einem Fieund dem beiuhmten Pio-
tessoi Leslie, einen vielseitig gebildeten Manne gut empfehlen

Nun leben Sie wohl und billigen Sie diesen harten Wintei recht gesund zu, und
lassen Sie lhie Fieundschaft gegen mich nicht einluden bey mir ist sie immei heiss,

solang bis nicht ganz veisteineit
Ihi tieu eigebenster Fieund und Dienei

Zach

82. Zach an Schiferli, Paris, 17.12.1829

Paris Bains de Tivoli Rue S1 La/aieN 88 den 17'" Decbr 1829

Innigst Verein testet bestei Fieund
Was mag ich Ihnen in meinem le/ten Bnet wohl geschnoben haben da Sic daiaus
ersahen dass ich mit meinem Gesundheits Zustande zutneden bin Statt che Kiaft
memei Seele zu bewundern che den Schmelz nicht Heu weiden last, statt mn ein
Compliment zu machen ubei meinen stoischen Gleichmuth und ubei meine uihtge
Heitelkeit. wähnen Sie diese halt etkampite Tugend seven nui physische Folgen ei-
nei stiozzenden Gesundheit Weit davon ich habe nun einmal meine Partie genom
men und alle Flotnung zu einei gänzlichen Hetstellung aufgegeben, seitdem mn
mein lezter Versuch mislungen ist Ich sagte nemlich zu Civiale dites moi la vente,
n'est ce pas ma vessie ne vaut plus rien' So antwoitete ei mn daiauf eile pouirait
etie meilleure Aul die Fi age, ob ei nui nicht eine neue Blase einsetzen konnte'
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nimpoite la quelle, eine Schaafs-Blase eine Schweins-Blase & man hatte pi
le/tlnn die Erfindung gemacht neue Nasen einzusetzen Cela est impossible,
das war das rechte Wort meine Blase zu andern est impossible Die Cur-art ist

piophylactisch sie cutirt nicht, sie veihindeit nui dass das Übel nicht argei wird
Machte man nicht tägliche In|ectionen und Ausspülungen dei Blase, so wurde
dei Unn sich darinn veihalten immei zahei werden und zulezt neue Steine bilden
Soll dann chesei Spring hiunn immei foil spielen9 Ja tieyhch bis der Unn nicht hell
und klar wird Civiale vcispncht er wolle meinen Bedienten (der sehi geschikt
ist) dazu ablichten dass er mn diese Iiqectionen machen kann, er hat wohl über
400 solche In]ectionen gesehen und dabey assistn t es gehört nicht mehi Kunst dazu
als ein Lavement zu geben, dann im Grunde ist che Opeiation wirklich ein
Lavement dei ganze Vortheil besteht nui darinn die Sonde a double com rant in
die Blase zu introduciren und diesen Voitheil will er ihn leinen ei wird nni
in Civiale's Gegenwart viele ln|ectionen machen und dann wollen wn sehen1 O

quelle misere"
Sie verlangen che Aullosung eines Ratseis in meinem lezten Buef in bettet der 12

Millionen und tragen quam ob iem' Flu die Eilaubmss dei oltentl Spielhauser'
Ouis llle' Chailes X1 Ich dachte Sie kennen dies Factum, es wud oft genug darauf
angespielt dann diese Summe lallt nicht wie bey der Lottene Royale in die Staats-
Casse sondern in |ene dei Liste civile, diese lezterc ist ein wahies Hakeldama

Sie fiagen ob es in Fiankreich nochmals zu einei Revolution kommen wird'
Nein gewiss zu keiner Die heutigen Franzosen haben zwey Dmge in allzu frischen
Andencken die honeursdei veigangenen Revolution und die englischen, oesterreichischen

preussischen und lussischen Bayonetten Die hiesigen Erscheinungen, die
Ihnen so forchtethch voi kommen werden alle gütlich verschwinden man hat eingesehen

dass man ein Halsbrechendes coup d Etat nicht wagen datl man lenkt dahet
ein und tritt wieder in das Geleise dei Chatte Die veihassten unpopulaire und
unfähige Ministie weiden springen (Labouidonnaie hat schon den Anfang gemacht)
und somit kommt bey der nächsten Erolnung der Kantern alles zur Ruhe Sollte
dennoch eine Revolution erfolgen, so gibt es nui zwey Mannei zwey beiuchtigte
Königs Mordei che solche hervorbi ingen können allein beule sind signalut und
ihre Umtriebe sollen vereitlet werden Damit Sie sich Bestci Fieund von diesen

zwey gefahiliehen Menschen in Acht nehmen mögen so schike ich Ihnen beylie-
genil lhie Signalements che erst kürzlich m den hiesigen Zeitungen eingenickt worden

sind Der eine hat einen König von Fiankre[ich] umgebracht dei andeie hat
einen König von Sardinien ei morden wollen Ergo cave a signatis

Sie wollen fiankreich piotestan[t]isiren Und das spricht ein Schweizet Protestant1

Gut so gebt doch das Exentpel O lhi Schweizei Ketzet und protestantut eist
eure cathohschen Cantone Aber die Schweizer-Katholiken sind gai zu arg zu
fanatisch zu sind dann che französischen Cathohken nemlich beym Pobel bes-
sei > Nein Viel schhmmei Beweis dessen wie che Mnacles che Missionnairs die
Congregationen che Jesuiten & dasselbst aufgenommen woiden sind Ihn Ketzei
lhi kennt die Kiatt die Macht che Herrlichkeit des Kathohcismus gai nicht am we
nigsten eure Theologen die nui an die Doctune und an Dogmen hangen Voi hun
deit lahren veistanden dies ein paai Barbaren bessei als Wellington und Pohgnac
Ein Muscovitei und sein Eleu hatten es bessei eingesehen Dei Knes Kutakin hat
zu Anfang des voi igen Jahrluindeits den Kathohcismus bessei studirt und der Czai
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Petei I hat die Question im Jahr 1717 hessei entschieden als das englische Pailia-
ment im I 1827 «Ce Pnnce poussa un soupn en disant qu il voulait etre maitre chez
Im et n'y en pas mettrc un plus grand que soi. et oncques depuis ne songea a se faire

catholique» ") [Fussnote ] et ce Monarque, presque encore bat hare nous faisait
line excellente le^on pag 170 [Ende dei Fussn ] Lesen Sie die von Ihnen so sehr
verachteten Mem du Due de S' Simon Tom XV pag 78

Waium hat dann Wellington Inland nicht protestantisirt' Ei hat gerade das

Gegentheil gethan Was hat er mit seinei Emancipation erreicht' Hat ei Inland
pacificnt' Umgekehit Iirland ist unruhiger als |e Die Preten/ionen giossei und
unertiaglicher als je Nur Gedult' es wud noch bessei kommen in SO Jahien
(vielleicht truhei) wie Loid Colchester prophe/eyte, sit/t ein Katholischer Konig auf
dem grosbrit Thron Wellington hat den S' Simon nicht gelesen, und den Seufzet
Peter des Grossen nicht verstanden In England hat nut ein ein/igci Ket/er den
Catholiusmus recht veistandtn, und das war det nun seel Lord Colchestet (voi-
mals M Abbot Speaker ot the Fiouse, das ist President im Unteihaus des
Parlaments) Dieser hat so wie der Baibar und Ignorant Kuiakin den Cathohcismus in
Rom stuchit und seine Macht Kiatt und Herrlichkeit allein wohl begriffen und
eingesehen dass da nichts zu machen sey als Prmcipits obsta allein dei Protestant
Wellington und selbst die Schwei/er Welhngtone oltnen ihm Thoi und Angel, so

wie che tianzosischen FIvpocriten Atheisten und Fanatiker und in SO Jahren wild
man austuten Seto medicina paiatur Sie sehen hiciaus dass weit davon meinen
Er/ cathohschen Bannstiahl auf Sie /u schleudern ich vielmehr (|edoch nicht ganz)
Ihrei Meinung bin dann Protestanten können auch Fanatiker alleinseligmachend
seyn ich darf Sie |a nui an den Pastor Götz in Hambuig, an Sebaldus Nothanker an
Bunktl, an Methodisten, Pietisten Monuers, und deigleichen ennnern Ist dei tei-
(he englische Cleige nicht eben so intolerant herrschsuchtig und ausschlussend wie
der Cathohsche' Haben die preussischen General Supenntendenten Oberpfairer
Kirchen Inspectoien nicht auch Bischöfe werden wollen1 In 2S Jahien wnd es auch
Erz Bischöfe geben in England sind schon welche Der Spiung vom Er/bischot
zum Caichnal zum Prince de 1 eglise ist nicht weit Hat man nicht das in England
seit der Reformation unerhörte erlebt, dass im J 1817 ein romischei Caichnal
(Consalvi) in seinem vollen Kiebs-Ornat (NB gesottenei Krebs) am Hole von S'

James ei schienen ist' Sonst das heisst antiquis temponbus wai Todes Strafe darauf
gesetzt allein mit dei zunehmenden Civilisation und loleranz ist ja alles cilaubt,
nur das wehte nicht Was ist das wehte' Dies eilaubc ich mir nicht zu sagen kaum
wage ich es im Stillen zu dencken1 Ihr giossei Landsmann Haller (unter uns gesagt
ei wai doch auch ein bisschen intolerant) hatte wohl lecht als ei sagte «Wn inen
alle nut |edei int andeis» Dei Wolckcnkragemus so gut wie dei Capu/inei Das
Heil dei Menschheit est un beau icve comme la paix peipetuclle de 1 Abbe
S' Pieire So lange che Menschen eine Gallen Blase und eine Stein Blase haben
werden che frommen und heiligen Konige David iluc Steine auf Goliaths Stirne
schleudern in saecula saeculorum Amen Ich wenigstens will mit Ihnen Lebenslang
lieh das heisst, nicht sein lange mein inFiiede Einigkeit Harmonie Toleranz in
Liebe und Freundschaft leben bis aul den le/ten Gallen Tioplen und Stein
Kornlein

Der treu etgebene Fieund und Phiontistes
7ach
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[Nachtiag am obeien Rand der letzten Buetseite] Der atme Erzbischot,
Caidmal, Punce de l'Eglise La Fare ist auch gestoiben der heilige Mann hat um 2

Millionen hinterlassen, ei hatte wohl seinen Cousin Ville-vieille etwas davon
schiken können, der aim wie eine Souris de l'Eglise gestorben ist

83. Zach an Schiferli, Paris, 30.4.1830

Paus, Bains de I ivoli Rue S' La/aie N' 88 den 30 Apnl 1830

Bestei, Veiehi tester Fieund
Wo meine Antwoit aul Ilnen vorlezten Bnel hingerathen ist, das mag Gott - ich
mochte bald sagen dei Satanas wissen, da gute Geister schweihch dabev mitgewirkt
haben können Das Post-lJnwesen ist in Fiankreich auf das höchste gestiegen Da

man |e/t shi le qui wie lebt, so eilaubt man sieh alles Da ich kein Electeui. kein

Depute, kein diplomatische! Agent bin so konnte man dachte ich meine Briete
wohl ungehudelt lassen Ich schieibe nie ubei Politick, nicht etwa aus Klugheit,
sondern aus Veiachtung, dann wie kann ein veistandigei, ehihchei Mann, sich mit
solchen Inlamien Lugen und Intiigucn abgeben ' Zwey Briete aus Dicsden den 2"1 und
den 14'" Novembre 1829 geschneben. sind zugleich den 28'" Mai/ 1830 in Paus

angelangt Ich glaubte sie veilolnen Vielleicht kommt mein Bnet an Sie im Marz
geschneben in Bern im August zum Voischein Es ist nicht Ausspahung allein dei
Giund dieses Unwesens, sondein auch Tiug Diebstahl Prelleiey, Unoidnung und

Desoigamsation allei Administiationen Niemand tiaut mehi Bank-noten auf dei
Bnel-Post zu schiken Sie haben doch von einem Grafen Malainte geholt odei
gelesen, welchei chargnte Bnele entwendet hat Dei Monsieui le Comte, kein neu
gebackenei, sondein von cinei alten Familie, wurde am Schandpfahl ausgestellt
und zui Cialeeien-Stiafe (tiavaux forces) veiuitheilt In England waie ei gehenckt
woiden Abel wie viele Post-Beamte musste man in Frankreich hangen' Der Post
Diebstahl gehl dem ungeachtet immerfort seinen Gang Ich weis von sicherei Hand,
class liiei in Paris 36 Commis. odei vielmehi Aitistes bey dei chambie non
angestellt, und blos mit Bnel-Eibiechen beschattiget sind Mn sind eist kuizhch zwey
sondeibaie Voi falle voi gekommen Ich ei halte aus England bisweilen grosse
Packetc. Biochuren, Büchel &c sie weiden in I ondon in dem Buieau des attanes
etiangeies, in den Depechen an den hiesigen englischen Ambassadeui eingeschlossen

ich weide allemal clinch einen Briet mit dei Post avertnt wenn solche Packete
an mich abgeschikt weiden ich lasse sie alsdann bey dei Gesandtschalt abhohlen
Man wai da so höflich meinen Bedienten zu sagen da man |e/t wisse, wo ich wohne

so biauchte ich nicht mein che Packete abhohlen zu lassen, man wolle sie mn
schiken, so wie sie ankommen Dies that man auch und ich ei hielt meine Packete

ganz oi deutlich kostend ey Voi ige Woche ei hielt ich ein solches Packet von der
Pauset Buet-Post. taxnt 36ti 30 Es führte wedei einen englischen noch ngend einen
tian/osischen Post-Stempel blos den Pansei Aul dem Packet stand wie gewöhnlich

do be left at the Ambassadoi s till the Baton Calles foi Wie kommt nun dieses
Packet aul die Parisei Bnel-Post' Waium kostet es 36ti 3(h da es nui von einei
Stiasse in Paris zur andeien gewandelt ist' Ich lelusirte das Packet und schikte es

unerolfnet dem Post-Amte zuiuck Ich zeigte das vorgefallene bey dei Gesandt-
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schatt an. man ist darubei indignirt. und die Sache ist je/t in ernstlicher Untersuchung

Zweytes Beispiel Ich erhalte bisweilen recommandirte Briefe mit der
Aufschrift. charge et affranihi jusqu'ä destination, man muss solche selbst in Persona
abhohlen weil man sich eigenhändig in ein grosses Buch einschreiben, und den
richtigen Empfang bescheinigen muss Nie habe ich lui solche Briefe Pol to be/ahlt.
lezthin erhielt ich einen dieser Art. dei Commis veilangte 6fr5(> Poito Auf meine
Einwendung, dei Bnet sev frankut, ich hatte sonst nie datur bezahlt, dei Commis
insistiite auf die Bezahlung, und sagte II taut d'aboid payci Monsieur, vous pourez
ieclamei ensuite.. so steht es jezt 111 Fianckreich mit dem Post-Wesen, und anderen

Unwesen11'
Da ich Ihnen nun genug von die miseies sociales voigeheult habe, so muss ich

Ihnen doch auch etwas von meinen unseres animales ei zahlen Dass meine Blase
incurable ist, das wissen Sie Dass ich aber in einem toit neue Steine tabnzire. das

ist etwas neues. Die bestandigen und ununterbiochenen Injectionen veihindern
zwai ihre schnelle Foimation. zerstoien sie abei nicht Von Zeit zu Zeit, das ist, alle
3 bis 4 Monate, muss Civiale diese Embryons mit seinem Lithotriteui aus der Blase
heraushohlen, diese Foetus sind sein weich, es ist teinei mit Schleim zusammge-
knettetei Sand, weichet wenn er nicht sogleich hei ausgehöhlt wird, zu einem halten
Stein anwachsen wuide Gewisse Schmerzen kundigen das Daseyn solchei Klumpchen

in der Blase an, sie wuiden sich ohne die In|ectionen noch schneller toimiren
Die Kalte tragt vieles dazu bey In wannen Landein hört man nichts, odei nui wenig

von Steinen Civiale will mich dahei fur kommenden Wintei nach Hyeies
schiken. Er lernt |ezt meinen treuen Diener die In]ectionen machen, ei macht sie so

gut wie Civiale selbst Ehe ich Paus veilasse, wnd Civiale meine Blase lecht auslegen

Den Winter macht mii mein dienstbahrer Geist die ln]ectionen in Hyeres, im
Fruh|ahi, wenn mir gewisse Schmelzen die Gegenwait neuer Embiyonen in dei
Blase anzeigen, muss ich wiedei nach Paris, dann niemand andeier als Civiale (O
Schande fui die deutsche Wundar/te1) kann mich von meine Foetus accouchuen
Dies wird wohl, so lang ich lebe, mein Zustand bleiben Civiale hat diese ewige
Formation der Steine gleich Anfangs nchtig prophezeyht. da ich nicht einen odei zwey
giosse Steine, sondern 40 kleine Haselnüsse hatte Civiale beschädiget sich jezt mit
dei Untersuchung dei Grund-Ursache diesei torchtei liehen Kiankheit, sie scheint
von gewissen Locahtaten abzuhängen Die Regit ung piotegnt und beioideit diese

Unteisuchungen, und hat deshalb beiliegendes Cnculaie an alle Pretecten ei lassen.
Civiale ein Send-Schieiben an alle Aei/te Ich sende hiei beidesf ]. Beloideien Sie

doch Ihrer Seits, als ci-devant Esculape, dies verdienstliche Unternehmen Doctor
Motilz konnte dies am besten kund machen und vei hielten, auch wohl selbst Bey-
trage dazu einschiken Hat er dann seine Inauguial Dissertation ubei lithotntie
bekannt gemacht7 Ich eiwaite ein paai Exemplare, eines lui Cmale, das andeie tut
mich Dieser geschikte Wundaizt wukt hier ein Wundei nach dem andein. und
spickt seinen Beutel tüchtig Ei opeiut |ezt, int hopital Neckei. alle aime Stein-
Kranke gratis. Ei hat auch eine neue Methode des Stein-Schnitts, nnt vei besserten
Insti umenten ertunden, und lezthin den ersten, glücklich gelungenen Vei such, an

einen Kianken gemacht, weichet einen so giosscn Stein hatte, dass ei die ganze Blase

ausfüllte, und ubei ein Pfund wog
Ich habe es doch immei propheveyhet, dass Sie ein sehr glucklichei Vattei sind

Was erleben Sie tur Fieude an Ihien Kindern, die nun tüchtige Manner gevvoiden
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sind Ich begreife nicht, waium Flitz sich )ezt erst aut Mathematick legt Ist dies

etwa nicht zu spate'' Dergleichen Studia müssen sehr jung angefangen, und uus-
sihhtsshih getrieben weiden, wenn man es dannn weit bringen will. Medio[c]rite,
wie bey allem, hulft Inei am wenigsten Fritz will sich doch, als Artillerist nicht dem
Mihtau-Stande widmen'' Das wate ewig Schade1 Dass ei als Staats-Buiger sein Vat-
teiland vertheidige, das ist recht und gut; ei wnd es aber nicht noting haben Dass

ei sich aber als Soldnei in fremde Dienste, nach Fiankreich, nach Holland, nach

Neaples oder gai nach Spanien veidinge, dies hote ich mmmermehi. Noch eins
Mathematische Studia sind seht anstiengend, da Futzen's Gesundheit durch
Anstrengungen schon gelitten hat, so sind diese nicht geeignet, sein melancohsches

lempet anient aufzuheitern Ich dachte mathematische Speculationen waren nicht
lui Fntz; Zu was sollen sie ihm hellen? Es ist recht gut, das Sie diese |unge Mannet
in die weite Welt schiken und 1 eisen lassen, da wird ihnen ein neues Licht autgehn,
und manche Einseitigkeiten belichtigen

Sagen Sie mn gegen Civiale nichts, er ist ein gai zu positiver Arzt Er weis bessei
als alle Esculape in dei Welt, que les vessies ne sont pas des lanteines, und dass

Manenbad und Carlsbad Lan-Fari fur Blasen sind Dies thut mn leyd genug, da

mich dieses von allen meinen Fteunden entfernt, und im Exil hall. Der gute alte nun
seelige Soemmering, hat mn dieses alles in Franktuith vorhergesagt, sein plötzlicher
Ibdt hat mich sehr betiubt Lindenau schrieb mit. dass er sanft eingeschlafen ist, so

wie Ihi Banquier Gontard, dei dem Lindenau die 60 Ir tur das Opera-glas nicht
bezahlt, und in die andeie Welt mitgenommen hat.

An alle, die von mn wissen und hören wollen, meinen unterthamgsten Sala-
malec, dann Sie wissen wohl, man spncht jezt in Paus nichts als Algierisch und
arabisch. dahei bin ich auch Allah, bialha, halla, bis ich bey die Houris anlange, stalls
dei mit Liebe und Hochachtung innigst erfüllte und eigebene

Zach

[ Die beiden Schnttstucke sind in Schitcihs Nachlass nicht vothanden ]

84. Zach an Schifcrli, Paris, 4.12.1831

Paris, bains de Tivoli Rue S1 Lazaie N" 102, den 4ln Decb1 1831

Vei ein tester bester Fieund
Welche angenehme Ubetiaschung, welche Freude mit die unerwaitete Ei scheinung
des Herrn Doctoi Moutz v°. Scluterh gemacht hat, dies wnd er Ihnen besser als ich
beschreiben können Allein so gros diese Freude auch war, so wurde sie mir nach

Dtnchlesung Ihres Bnetes sehi verbittert, da Sie mn darinn giauhche Voiwuite
machen, entsetzliche Veibiechen. |a sogar Feindseligkeiten schuld geben Sie klagen
mich an. dass ich line Briete nicht mehr beantwortet habe, und ich wai dei
Meinung, dass Sie mu den Abschied gegeben haben, und von mir nichts mein wissen
und hoien wollten Ich werde in keine lange Veitheichgung eingehen, aber nui so
viel sagen, dass nachdem ich das Veignugen hatte Sie in Fiankfutlh das leztemal zu
sehen, ich bald daiaut wiedei nach Paus wandein musste, um mich von neuen Steinen

bctieien zu lassen Ich kehlte das folgende Jahi wieder nach Deutschland zu-
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tucke, musste abcimals umkehien, und mit neue Steine hohlen lassen Mii ist nicht
erinneihch dass ich in diesei Zeit ein Schi eiben von Ihnen ei halten hatte, folglich
konnte ich es nicht unbeantwoi tet lassen Es ist möglich da ich immer auf Reisen

wai. dass Ihi Bnct verlohnen gegangen, ich will sogai zugeben, von mir in Veiges-
senheit gerathen ist. so ersehe ich daiaus noch keine Feindseligkeiten Doch genug
davon da dei Faden unsei abgerissenen Coiresponden/ wiedei angeknüpft ist. so
bin ich wiedei ganz troh und zutneden, ei soll nicht wiedei abieissen

Da ich meine kurze übrige Lebens-zeit nicht aul der Post-Strasse zubilligen will,
und alle 8 bis 10 Wochen sich neue Steine bei mir bilden, so bin ich gezwungen
Tivoli (von Paus weis ich nichts) so lange nicht zu vei lassen, bis diese unselige Stein-
Fabnque ein Fnde genommen hat, allein es scheint wohl, dass ich diese abscheuliche

Manufactui mit zu Grabe nehmen weide Waium sind die deutschen Wundaiz-
te solche Tölpel, dass sie. ich will nicht sagen giosse halte Steine zeimalmen
sondern kleine Embrvonen aus der Blase nicht herauszuholen wissen und dass in
ganz Europa, nur hier m Paris ein ein/igei Mann ist, der dieses Kunst-Stuck vei richten

kann1 H D1 Moutz erzahlte mn selbst dass einer dei eisten Wundaizte 111

Heidelberg, einen in einei Leiche intioduciiten Stein, duichaus mit dem Lithotuteur
nicht hat finden können Welch' ein unglücklicher Mann ware ich, wenn es keinen
Civiah gäbe1 Diesei kunstreiche Mann findet meine junge, angehende, weiche, l m-
sen grosse Steine in zwey Minuten und billigt sie zu Tage Geschehe dies nicht, so
wurden diese kleine Steinchen in kuizer Zeit zu giossen halten Steine anwachsen,
und mich alsdann aufs neue den schmelzhaften Operationen des Zermalmens un-
teiwerfen müssen Reden Sie mn also nicht mehr davon dass ich nach Deutschland
zurückkehren soll, um da einen schmelzhaften Tod abzuwaiten und jezt wohl gai
der schrokhchen Cholera entgegen zu eilen Leidei bin ich bestiaft genug, dass ich
hiei in Tivoli im Gefangniss sitzen muss Ich lebte eben so gut auf dem Spielbeig,
odei auf dem Riggi wenn ich einen Civiale bei nur hatte da abei dies unmöglich ist,
so bin ich vei dämmt de demeurei a Paris pour \i\re a Tivoli Doch genug von diesen

Mühseligkeiten lassen Sie uns zu angenehmein Bildet zuiuckkehren
Ffeirn D1 Moutz v° Schifeih fand ich zu meiner giossen Freude, voll koipeiliehen

und geistieichen Gesundheit und Lebenskiatl stiozzend Ei ist an Leib und
Seele mit allem nothigen und nothwendigen vollkommen ausgerüstet, seyen Sie
unbesorgt tui ihn, er wird seine Geschalte hier sehr gut machen Ich habe ihm tüchtig
ausgelragl, und mit Freude vernommen, dass alles wohl, veignugt, glücklich, und
zufneden ist bis auf Hra D1 Ith welchei seine junge Gemahlin veilohren hat, und
ubei diesen Vei lust untröstlich ist welches ich heizhch bedauie, nicht so den Vei lust
Ihres Regiments zu welchem ich Ihnen vielmehi von ganzen Herzen Gluck wünsche.

dann welche, giosse odei kleine Regenten können heut zu Tage die Menschen
glücklich machen und zufnede stellen' Kennen Sie nicht des berühmten Cannings
Glaubens-Bekenntmss9

«II n'est point de misere comparable a celle de 1 homme, qui dans le terns on
nous nous tiouvons se mele de gouvemement Le mepns et le degout voila ce que
ni'ont laisse I exercice des attunes, et la connaissance des homines Le liatic
politique est au dessous du plus lnlame des tiafics &l »

Allerdings ist IF Dr V Schileih Meilenweit von mn entleint, es hegt sogai ein
grosser Fluss zwischen uns Ei wohnt dans le pays latin, in einei gelehiten
Atmosphere, ich in einer höchst ungelehiten dans le pays des leneants Ich weide ihn
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dahei zu nichts dienlich seyn können. Ich verlasse Tivoli nicht, und komme nie nach

Paris, ich komme nie aus meinci Stube Der |unge Doctor muss seine Zeit besser
anwenden, als leere unbedeutende Besuche machen, ich habe ihn indessen an D1

Civiale angelegentlich empfohlen Dieser geschikte Arzt hat im Höpital Necker eine
eigene Anstalt, in welcher er, unentgeldhch, das ist, ohne Gehalt oder Pension, alle
Stein- und Blasen-Kranke behandlet, und wo der junge Doctor, unter der Leitung
des D' Civiale, allen möglichen Operationen der Lithotomie, und dei Lithotritie
beiwohnen kann Wolle Gott, class H1 D1 Montz v". Schiterh in der Lithotritie
reuissiren möge, er kann es zuerst thun, da ei nicht, wie so viele arme angehende
junge Aerzte nach Veidienst zu lauten braucht. Den meisten jungen Chnurgen fehlt
es an Muth, Fleiss und Beharrlichkeit, sich in dieser Dehcaten Methode eine
Geschicklichkeit und Fertigkeit zu ei werben Freyhch ist es leichter den Puls greifen.
Ellenlange Recepte schreiben, Alme und Beine amputiren, und die Leute zu Kiup-
peln cunren Die kaum graduuten Aerzte wollen gleich am earn piaxim tieiben, sich

einen Namen und Ruf ä peu de trais machen. Indessen ist heut zu Tage, bei dem
Schwärm von Aerzten (in Paris 4000, schreibe vier tausend Quacksalber), keine Praxis

mehi aitrea, als die Lithotritie Civiale ist aus den Montagnes de l'Auvergne, in
Holz Schuhen nach Paris gekommen; er war anfänglich, wie er dies selbst sehr
comisch erzahlt, un grand Saigneui (nicht Seigneur) da sein ganzer Vei dienst dannn
bestand, dass er tui 30 Sous zui Ader lies Jezt hat dieser Baader sieben prachtige
Pfeide in seinem Stall stehen, kauft ein piachtiges Hotel nach dem andern in Paris,
wie ist es anders möglich' Vorigen Herbst winde er nach Florenz berufen, um den
Prinz Corsini von einem Stein zu betreten. Ei lies sich lange bitten, weil er seine
hiesigen Kranken, Amerikaner, Englander, Russen, & nicht verlassen wollte Endlich
wurde folgendei Accoid geschlossen Die Reise-Kosten aul Extra-Post hm und her
be/ahlt In Florenz lrcy gehalten Tur die Opeiation, wenn sie glucklich reussirt 50

tausend Franken Die Operation wurde in 14 Tagen glucklich vollbracht Welchei
Aesculap hat, so lang die Welt steht, in 14 Tagen 50 tausend Franken veichent?

Das Papier ist zu Ende, es bleibt mir ein kleiner Raum um Sie Verehrtestei
Freund zu versicheien, dass Sie in meinem Herzen noch immerfort den alten grossen

Raum einnehmen. Was vorgegangen ist, und was Sie wahnen, wai alles nui
Misverstandmss, Zufall, und eitle Veimuthungen Es ist und es bleibt dahet bei mei-
nei alten innigsten Hochachtung, Verehrung, Freundschaft und Liebe, bis zur
gänzlichen Versteinerung

Ihres treu gehorsamsten Freundes
Zach.

85. Zach an Schiferli, Paris, 21.1.1832

Paus, bains de Tivoli, rue S1 Lazaie den 21"' Januar 1832.

Theurster, Verehitestei Freund
Unendlich hat es mich gefreut zu vei nehmen, dass der Heri Justitzrath Friderich v

Schiferli auf Fieyer's Fussen geht Ich hatte diese gute Nachncht schon von dem
Sanitatsrath Montz v. Schiferli erlahren Diese Nachncht, so eiwunscht so eifieulich
sie ist, macht uns alt. Sie zum Gros-Papa, mich zum Gios-Radoteui, dann ich kann
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noch immer nicht begreifen, wie Kindel in so kur/ei Zeil, und so /u sagen so
unversehens /u so gebildete, lechtliche und nützliche Mannei herangewachsen sind Ich
zweifle daher keinesweges, class che Ehe des Herrn Justit/rath's eine glückliche seyn
wn d Auch datur ist mir nicht bange, class es dem lungen Ehepaar, wie Sie schreiben,
anfangs schmal ergehen wird, sie weiden nicht Hungers steiben. dafür wird der Herl
Justitz-Rath schon Rath schafen Dat Justinianus honoies. Galenus opes, in dieses

Sprichwoit weiden sich che beiden Btuder theilen Sie bedauren es, dass der Heir
Doctoi utriusque Medicinae, der Hochzeit des Doctoi's utriusquc Juris nicht wird
beiwohnen können, befürchten abei doch, class ihm diesselbe Lust anwandten konnte,

welches nach Ihrer Meinung zu Iruh ware Indessen kann ich Ihnen doch, ubei che

künftige Ehe-Verbindung des Hei i n D1 Moritz ein Geheimniss mittheilen Erschraken

Sie nui nicht, es ist nicht so gcfahi lieh, obgleich ich das Geheimniss nur zui Hallte

kenne Ich weis nicht welche Wahl der |unge Practicus in arte longa, schon getrol-
ten hat. ich weis nur, welche ei nullt treffen wird, dies weide Ihnen sogleich erzählen,
aber zuvor eine lange Episode, che zur Sache gehört

Hr Doctoi Moritz besucht mich armen Patienten fleissigei, als ich es billig von ihm
erwarten durtte Es ist bei det |etzigen lahres-Zeit ein grosses Opfer das er mit bungt
Erstlich viel Zeit-Veilust, bei dei grossen Entfernung che uns trennt, und bei dem
weiten Weg, welchen ei in den, ]ezt beinahe ungangbaien Strassen machen muss
Zweitens, giosse Versaumniss, bei den |etzigen kurzen Tagen, da er die Stunden, welche

er bei mir zubringt, besser und nützlicher anwenden kann Indessen suche ich auf
alle Weise diese Zeit zu benutzen, und ihm, was ich vennag, aus dem kleinen Vorrath
meiner parisei Ei fahrungen mitzutheilen wofür ei mir nichts schuldig bleibt, und nur
seiner Seits diesen Voirath noch vermehren hilft Da erfahie ich zwey Dinge zugleich
manchen mn unbekannten Misbiauch und Unfug, und dann das gesunde, richtige,
unbefangene Urtheil, das der junge an Kopf und Heitz noch unveidorbenc Doctoi
darüber lallt So Z B frage ich ihm aus, wie er seine Zeit zubnngt, welche Lehr-und
Cui-Anstalten er besucht &c So eizahltc er mir lezthin, dass er auch des berühmten
Cuvier's Naturhistorische Vorlesungen im College de France besuche, und äusserte
bei diesei Gelegenheit dass ihm zwey (auch mir unbekannte) Dinge sehr aufgefallen,
und in che graste Verwunderung gesetzt hatten Elstens, dass dei bei weiten grosseie
Theil dei Zuhorei, aus wohlgeputzten, eleganten, artigen ]ungen, hübschen Damen
bestand Zweitens, dass Mr Cuvier D1 Oken's Natur-Systeme vorgetiagen und eiklait
hatte Billig musstc es auffallen und wundern, dass ein Gelehrter wie Cuviei, ein in
Deutschland langst ausgephflene Systeme in Frankreich vortrage, und bekannt mache

Allein C uvier ist zu entschuldigen Da er die Geschichte der Wissenschalt
abhandlet, so erwähnt er aller Systeme historisch, und so duilte ei auch jenes des H,n

Okken nicht ubergehen ohne sich icdoch weder dafür, noch dagegen zu erklaren,
allein nun kommt das comische diesei hochgelehrten Versammlung H' Doctor Montz.
welcher Okken's Systeme kennt, bemerkte, dass nachdem che Nomenclatur dieses

Systeme's, in deutscher Spiache schon so apocalyptisch ist sie in französische! Sprache

doppelt unverständlich, doppelt lächerlich klinge Ei sey uberzeigt kein Zuhörer,
am wenigsten che des eleganten Geschlechts hatten ein Wort von diesem trans-
cendenten Systeme verstanden, und doch hatten gerade diese lezteien, diesen
unverständlichen Vortiag mit dem grasten Einst, mit der grasten Autmeiksamkeit angehört

Gewiss eine neue und wichtige Entdeckung, wie nemlich lebhafte Franzosinen
am Sichersten zu bannen und zu fixiren sind Nun kommt das beste1 Unsei junge
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Fieund sagte bei dieser Gelegenheit «Wahl lieh, ich mochte mu keine von diesen ge-
lelnten Damen zu meinei Flau aussuchen » Nun da haben Sie das Geheimniss, Sie

wissen |e/t. wo H' D' Mont/ seine kunttige Ehe-Gattin nicht wählen wild
Hr Doctoi Montz ei zahlte mit auch von andern medicinischen Voilesungen

welchen ei beiwohnte, und fallt ubeiall dasselbe gesunde und uchtige Uitheil, so

entgieng es ihm nicht, dass die meisten Piotessoien hiei, nui beaux pai leuis sind. Ei
ist der lichtigen Meinung, dass man aut deutschen Universitäten giundhchei lehre,
und grundhchei studne Paus hat nui den Voi/ug seinei clinischen, anatomischen
und pi actischen Anstalten, eine Folge einei grossen volkieichen Haupt-Stadt, welche

auch in London. Wien, Bei hn, vielleicht nicht in so vollen Maas statt findet, dies
ist auch dei einzige Voitheil, den |unge angehende Aer/te, besonders Wundarzte
aus den Patisei Anstalten schöpfen können H' Doctoi Morit/ verhehlt dahei, seine
Opeiam et oleum hiei nicht, ei leint mein negatives, welches bessei ist, als manches

positive, vieles vei abscheuen, was andere bewundeien So sagte ich ihm lezthin
scheizweise, dei heilige Paulus habe schon in seinei ersten Epistel an Thum im 1 l,n

veis von die Pansei Piotessoien gesprochen, und von ihnen gesagt. «Docentes

quae noil opoitet, tuipis lucti giatia.»
Legen Sie mich dei Hoheit unteithanig zu Fussen Oft habe ich an sie und an ih-

len tielen Schmerz gedacht, als ich den Tod ilner Flau Muttei eituhi. da mn
bekannt wai, mit weichet innigen Liebe sie detselben nnhieng. Nun weiden auch die
Reisen dei Hoheit nach Coburg, und folglich diese angenehmen Eihohlungen selte-
nei weiden

Dei Fiauv" Schilei Ii emplehle ich mich zu Gnaden Sagen Sie lhi nui, dass wenn sie,
wie Sie 11111 schreiben, ubei ilne eiste Schwiegeitochtei so stolz ist, sie ubei lhie zweite
es nicht vvenigei seyn wird, das Uitheil des Hr" Samtatsiath ubei die so vei führet ischen.

gelehiten, eleganten, aitigen Panser Damen ist lhi Buige datui Dei Sanitatsrath wutl
dem Justitzrath nicht nachstehen Lezteren bitte ich meine hei/hchste Congiatulation
zu machen, waie ich Dichter so schikte ich ihm ein schönes Epithalame, abei so bleibe
ich hebet bei dei ptosaischen Wahrheit, als bei glan/endei Dichtung

Von meinei Gesundheit sage ich nichts, sie ist künstlich, wie bei einei alten ver-
losteten Uhi. die alle Minuten stocken kann, da sie täglich eingeschmiett wud, so
lault sie noch lort abei nicht ohne kiächzen und achtzehn. Das kommende Fiuhjahi
wud uns beide unseiem Ziele nahei bnngen, Sie, Ihien Enklen. mich ad Paties, bis
dies et 1 «Igt (rechnen Sie es aus. ich bin Anno 1754 gebohien) veibleibe ich nicht ad

astia, sondern ad Lethum usque, nut dei innigsten Liebe und Freundschaft
Dei statts tieu eigebene

Zach.

86. Zach an Schifcrli, Paris, 26.4.1832

Ich hange noch am Leben, aber an welchen Leben'' Die Choleia hat mich zwai bisher

vei schont, abei destomeht quälen mich neue Steine. C'iviale höhlt täglich welche.

Opeiationen die mich schi mitnehmen Ich bin sein leidend, schieibe nui mit
Muhe duhet muss ich kurz seyn Sobald ich bessei bin schieibe ich mein, dies ist nui
ein kleines Lebenszeichen hofentheh weide ich bald ein gtosseies geben können H1
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Doctoi M v" Schiteili hat mich seht leidend verlassen, ohne Zweifel ist er in Bern
glücklich angelangt, in diesem Augenblicke vielleicht in Bei Im

Die Cholera ist im Ahnehmen, sie hat bis ]e/t über 20 tausend Menschen
vveggeiaft Immeidai

Dei treu etgebene
Zach

Den 26'". Apnl 1832.

87. Zach an Schiferli, Paris, 12.7.1832

Paris, bains de Tivoli Rue S1 Lazaie den 12"' Julius 1832.

Vei ein testet bestei Fieund
Sie glauben mich wahischeinhch mause-todt Nein, nicht Blasen Catharre, nicht
Choleia, nicht Belageiung von Paus, haben mich ausser Stande gesetzt zu schreiben,

sondern eine andeie nicht getahihche, abei sein schmei/hafte Kiankheit, welche

allgemein heirschte, und die hiesige Esculape Lumbago nennen; Eine Folge dei
anhaltend kalten, und verandei liehen Wittel ung Ich litt in so hohen Ciiade an
diesem IJbel, dass ich Kieut/-lahm, vom Geht auch aller Gliedei beiaubt, sechs
Wochen lang, wie ein Klotz unbeweglich zu Bette liegen musste Ich bin |ezt mindei
gelahmt, aber noch nicht ganz beigestellt, da das Übel im ganzen Korper hei
umzieht, Dagegen ist, nach dem Ausspiuch dei pauset Quacksalbet, kein andeies Mittel

als Gedult, es vergeht mit dei Zeit, und mit einei waimeien Temperatut von
selbst. Ich bin zwai |e/t, nicht ohne heftige Schmelzen an meinem Schreibe-Tisch
gebiacht woiden, kann aber nur che Finget tiey bewegen, ich benutze diese Facultat
um Ihnen Nachncht von nur zu geben, und welche von Ihiei Gesundheit zu eihal-
ten. beluichte abei dass dieser Bnet Sie nicht in Ebenau, sondern in irgend einen
Bade-Oit trellen wnd.

Uns hat nun wiedei che Choleia besucht, bis ]czt ist sie mindei moidensch,
da man diese entsetzliche Kiankheit nun bessei zu behauchen weis, besonders
wenn man gleich Anlangs Hulte schalt, und es nicht veisaumt Unsei Quaitiei hiei
in Tivoli ist immei davon veischont geblieben, man beleuchtet auch diesmal
nichts.

Meine Blasen-Krankheit geht in ihiem alten Gang tort, es bilden sich von Zeit zu
Zeit unmet toit neue Steine, welche Civiale sogleich bey ihtem Entstehen hei
aushöhlt Ich kann diesen Mann um so wenigei vei lassen, dass selbst in Paus nui et
allem Hülfe schalen kann Die Lilhotutie hat keine Foitsclnitte gemacht, das heisst.
es haben sich keine Opeiateuis gebildet, che Wundaizte sind davon ganz abge-
schiokt woiden, da che gesclnktesten und beiuhmtesten Mannei, wie Z B Dupuy-
trein nicht leussnt. sondern vielmehi Unglück gehabt haben Nui Civiale lahit lm-
meitoit Stein-Kranke glucklich zu opeiuen So hat ei voi wenig Tagen den
beiuhmten Guten De las Cases, welchei Napoleon nach S1 Helena begleitete, von
einem Stein be licit Las Cases hat so eben eine neue Autlage seines Memonal de
Samte-Helene, in acht giossen Octav-Banden hei ausgegeben Ei ist auch dei Vei-
tassei des so sehr, und mit Recht hochgeschazten Atlas histonc|ue, welchen ei untei
den Namen Lesage pubhent hat

323



Bekanntlich, wie Sie wissen, leproduciren alle Stein-Patienten neue Steine, Junge

Leute langsamer, die alten schneller Die allzuruhende und sitzende Lebens-art
soll die Ursache davon seyn. Wie ist diesem bey hohen Alter und bei geschwächter
Gesundheit abzuhelfen, wo man keine starke Bewegungen mehr machen kann So

zum Beyspiel kann ich nur mit Muhe gehn, dies langsame Einherschleichen ist keine

Bewegung, das reiten und fahren vertragt meine Blase nicht mehr, ich muss also

meine Natur ungehindert wirken lassen, so lang sie will Civiale sagt, diese Stein-
Erzeugung wurde mit der Zeit aufhören, allein diese Zeit ist noch nicht gekommen,
wenn wird sie kommen?1 Ein reicher Lyoner Banquier ist in demselben Fall wie ich;
nachdem ihm Civiale vom ersten Stein befreit hat, hat er nun zum vierten mal nach
Paris kommen müssen, um sich von neuen Steinen befreien zu lassen Die dies vei-
saumen, müssen sich zulezt sehr schmerzhaften Operationen unterwerfen

Wenn die physische Cholera sie bisher in der Schweitz verschont hat, so sehe ich
leider aus den Zeitungen, dass die moralische sich da sehr verbreitet Da in ganz
Sud Deutschland eine grosse Aufregung herrscht, so ist zu beforchten, dass wenn es
da wirklich zum Ausbruch kommen sollte, die kaltblutigen Schweitzer zulezt mit
hingerissen werden. Auch hier gahrt es immerfort, man bedroht uns mit neuen —
nicht Revolutionen, nicht Rebehonen, nicht Revolten & diese Namen sind nicht
mehr de Saison, sondern mit einer neuen Echauffouree Sie wissen, bey Franzosen
macht der Name alles Die lezte Echauffouree, wie man behauptet, war eine carli-
sistische, die kommende wird eine repubhcamsche seyn, und wird, wie man
versichert, und vielmehr auszustreuen sucht, sehr blutig seyn, man erwartet sie zu Ende
dieses Monats, jours anmversaires des Bairicades. Ich glaube nicht darann, eben
weil man sie so furchtbar ankündiget; man ist darauf gefasst, und trifft alle nothigen
Vorkehrungen Hier in Tivoli haben wir nichts zu befurchten, ein privilegirter Ort,
eine Maison de Sante, wo nur ruhige Kranke wohnen, die sich in nichts mischen,
und nur um ihre Gesundheit besorgt sind. Die lezte Echauffouree vom 5tn Junius,
lief fur uns stille Bewohner von Tivoli so unbemerkt ab, dass wir erst am folgenden
Tag durch Zeitungen erfuhren, was vorgegangen war Ich horte m der Ferne
schiessen, das war alles! Unser Quartier am Ende der Stadt ist von allen Tummelplatzen

weit entfernt Indessen bei einem so leicht beweglichen Volke wie das
französische kann man fur nichts stehen, zumalen bei den so Nahrungs- und Geschafts-
losen Zeiten, wo die Noth bei den untersten Volk's-Classen sehr gros ist, und nicht
zu laugnen ist, dass Philippe und seine Regierung sehr unpopulair geworden sind,
auch haben sich che verkappten Republikaner de la Reunion Lafitte, grossen
Anhang verschaft Gewiss ist es, dass das jetzige bestehende Ministerium, nicht immer
die besten und klügsten Maas-Regeln tnft, der Belagerung's Zustand von Paris,
welchen man aufheben musste, ist der beste Beweis davon. Ueberhaupt ist man nun
allenthalben in Sorgen was noch aus dem jetzigen politischen Wirrwarr herauskommen

wird.
Wo ist jezt mein junger Freund, D1 Moritz? Noch immer in Berlin. Ei wird wohl

diesen Winter seine medicimsche Praxis in Bern beginnen Sollte, (wovor Gott sey')
die Cholera dasselbst ausbrechen, so soll er sogleich Emetiques und galvanische
Commotionen anwenden, dann dies ist jezt die Mode-Cur in Paris, und, wie Sie wohl
wissen, alles was in Paris Mode ist, das ist vortrefflich, obgleich ich, fui meinen
Theil, so wenig wie Napoleon, und sein berühmter Leibarzt Corvisart an Medicine
glaube, dies lese ich so eben in Las Cases Memorial «L'Empereur ne croit point ä
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la medicine, ni ä ses remedes. dont il ne faisait aucun usage. ll ne ieconnaissait
d'utihte ä la medicine, que dans cei tains cas assez raies, dans des maladies connues,
consacrees par le tems et l'expenence L'Empereui avait congu 1 "idee d'une loi
qui n'eüt permis ä la masse des medecins en France, que l'usage des remedes
innocens. et qui leui cut interdit celui des remedes heroiques, c'est ä dire, qui
peuvent donner la moit.. L'Empeieui avait souvent entrepris sui la medecinc le
celebie Coivisart, son premier medecin Celui-ci lui contessait avoir ä peu pres les

memes opinions, et les mettait memo en piatique II etait tres-ennemi des lemedes
et les employait toit peu Mais vous-meme, lui demanda TEmperem, n'est-il pas
des malades qui sont morts evidemment de vos remedes? — Sans doute, lepondit
Coivisart, mais |e ne dois pas l'avoii plus sur la conscience que Votic Majeste qui
aui ait fait perir des cavaliers, non parce qu'elle auiait oidonne une mauvaise
manoeuvre; mats parce qu'il s'est trouve sut leur route un fosee, un piecipice qu'elle
n'avait pu von, &c » Lassen Sie doch dieses meinem jungen Doctor /u seiner Ei-
bauung, zu seiner Beiuhigung, zu seiner Belehrung lesen

Wenn ich nicht bald Nachricht von Ihnen erhalte, so weide ich mich indessen
damit tiosten, dass Sie irgendwo in einem sehi entfeineten Bade-Ort. Gesundheits-
Piovision fur kommenden Wintei einsammlen Ich tunke auch jezt 111 Tivoli des

eaux-ga/euses, che man da fabiicnt, che mich zwai nicht cumen, (dann dies ist
unmöglich) sondern nui Linderung veischatten sollen Meine Krankheit gehört auch

zu jenen, wie die Pest, che Cholera, das gelbe Fiebei, che Lumbago &c che sich von
selbst, abei grosten-theils heroisch cumen, eine solche Natur-Methode kann selbst

ein Bonapaite nicht verbieten noch vei hindern
In Erwartung des höchst und sahnhchst erwünschten, verharie ich, tioz allei

haitnackigsten Pausen, bey dei alten unabänderlichen Fieundschatt
Dei alte gichtbruchige bis /ui Versteinerung treu ergebene Pieund

Zach.
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